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Hochgeborener    Herr    Staatsminifter; 
Gnädiger  Herr! 


ILjc.  Eoccellenz  haben  währeriä  der  kurzen  Zeii^ 
dafs  unfre    Univerfiiät  das  Gläck  hat,    fich  Hoch 

I 

Dero   Auf  ficht  und  Fürforge  zu  erfreuen  ^  fchonfo 

vieles  für  das  Wohl  des  Ganzen  und  zum  Nutzen  ein» 

zelner  Wiffenfohofcen  gethan ,   dafs  jeder  Lehrer  der* 

/elbe/i,     und   fo  auch  ich^    Ew^    Excellenz    als 

unmittelbaren    Befchützer    urui    Beförderer  feiner 

Wiljcnfchafc    zu   verehren   verpßicHtet ^    und  Hoch 

Dcnenfelben  dafür  öffentlich  feinenDank  zufagen 

berechtigt  iß.        Geruhen    Ewn    Excellenz    die 

Jahrbücher  einer  Wiffenfchaft ,    mit  deren  Vortrag 

ich  mich  feit  dem  Tode   Gren^  s  befchüftige^  als  ei* 

nen  Beweis  diefer  meiner  unter thünigften  Dankbar* 

keit  und  als  ein  Zeichen  des  Ernftes^  womit  ich  der 

Naturkunde  obliege  i  gnädigft  anzunehmen^   ^Gewifs 

tctrden  Ew *  .Excellenz  auch  den  phyfikalijbhen 


Wlßenfcha/ien  die  tJnterftützung  enheüeni  die  ße 
nach  Maaßgabe  Virer  NützIichkeU  und  des  Auf' 
TitaruUfs^  der  mU  ihnen  nothwendig  verknüpft  i//, 
V^difinem  und  auf  welche  Art  das  auch  gefchehen 
m9gej,  immer  werden  Hoch  Diefelben  fioh  dadurch 
.  ein  bleibendes  Ferdienß  um  die  (Verbreitung  einer  der 
gemeinnüuißi/ien  und  culdnrendßen  Wijfenfchaften 
^rwerben^ 

^ü  der  sießien  Ehrßircht  verharre  ich 

Ew.  Excellenz 


%79h  £.   W.    Gii^^rt. 


xs 


Vorrede! 


Zr#( 


reck  und  Plan  diefer  Ztitfchrift  deutet  der  Titel 
iiinreichend  an,  den  der  fei.  Gren  für  ße  gewühlt  bat. 
Sie  ift  zu  Jahrbüchern  der  Phylik  beftimmt»  fo)l,  waf 
in  diefiur  Wiffenfchaft  jetzt  ^ethan  wird,  zur  allgemei- 
aern  Kenntnifs  in  nDfern»  Vaterlande  bripgen  i  und  zu*» 
gleich  zu  einer  Art  toq  Niederlage  für  das  Neue  in  der 
Katurkunde  auch  zum  künftigen  Gebrauche  dienen. 

Aus  diefem  Geficbtspunkte  glaubte  ich  die  Anna- 
len  betrachten  zu  müflen,  als  ich  beim  Tode  Gren'a 
die  Herausgabe  derfelben  übernahm ;  ihn  werde  ich 
audi  fernerhin  fefthalten,  und  hoffe  in  Vereinigung  mit 
den  Tortrefflichen  Männern ,  die  mir  ihre  Beihülfe  al« 
Siitarbeiter  tbeils  fchon  bewährt,  tbeils  noch  haben  hof» 
fenlaflen,  im  Stande  zu  leyn»  diefe  Zeitfchrift  wirk« 
lieh  zu  dem  zu  erheben,  wa|  ein  Herausgeber  der  fei» 
ben  billig  beabiichtigto  mufs; 

Die  reicbfte  Quelle,  aus  der  hierbei  zu  fcböpfen  ift« 
hd  unftreitig  die  phyJikalifcben  Zeitfchriften  der  Aus« 
Wer  und  die  Arbeiten  ihrer  gelehrten  GefellfchaCten* 
Si«  werde  ich,  wo  möglich,  vollftandig  benutzent 
und  alle  phyfikalifche  Abhandlungen  aus  ihnen  bald  in 
Ueberietzungen ,  bald  in  Auszügen  liefern.  Dafs  viel« 
Ucbt  ^ne  diefer  Abhandlungen  zugleich  in  irgend  ei« 


mm  andern  dleutfchen  Journale  überfetzi  wJri!,  kann  kein 
Grund  reyn,  lie  von  den  Annalen  auszufchliefsen ,  ohne 
den  eigentlichen  Zweck  diefer  Jahrbücher  aus  den  Au- 
gen zu  fetzen ,  und  Nachlefen  hoffe  ich  nicht  zu  laffen. 
Aber  das  biof&Chcmifche,  wofür  es  fchon  mehrere  deut- 
fche  Journale  giebt«  bleibt  von  den  Annalen  ausgefchlof- 
fen,    wogegen  es  tu  wunfchen  wäre,    dafs   die   Her- 
ausgeber   cbernifclier   Zeitfeh riften    den   Annalen    «las 
felofs    Phyfikalifche    überliefsen.    •  Mit  Herrn  ^ergrath 
Sc  her  er   habe  ich/  mich  darüber  in  der  Tbat  rer^i* 
nigt,   utid  verdanke  ihm  fchon  einige  phyfikalifche  Ab- 
handlungen,   die  er  mir  in  Folge  diefer  Ueberclinkunft 
'»ügeftelJl  hat.  —     Einzelne  kleine  phyfikalifche'Schnf- 
ten  und  Brochüren  der  Ausländer  find  Auffät^en  in  pef> 
riodifchen  Blättern  gleich  zu  achten ,    und  follen  eben 
fo  benutzt  werden.    Gröfsere  franzöfifche  und  englifche 
Werke ,   die  ohnedies  durch  Ueberfetzung  fchnell  be« 
kannt     werden,     können     »der    Regel    nicht    mit 
fn  diefen  Plan  fallen,  es  Cey  denn,  dafs  befotidere  Um- 
fiände  eineii  Aäszug,  oder  eine  Ueberfetzung  einzelner 
Stellen,  oder  eine  Bcurtheilnng  derfelben  riethen«   Phy* 
fikalifche  Werke  in  Sprachen,   aus  denen  wenig  über* 
"Galzt  wird,    machen  jedoch  billig  eine  Ausnahme,  tind 
ich  freue  mich ,  dem'  Lefer  hier  Auszüge  aus  den  inteS 
f^nanteften   phyfikalifchen  Schriften,    die  in  Schweden 
*erfcheinen,    befonders   aus   den  unüberfetzten  Theilen 
^r  Schriften  fchwedifcher  Akademien,  welche  mir  ein 
*aar  thätige  Phyfiker  zugefagt  haben,   verfprechen  zu 
dürfen. 

Dafs  die  Annalen  an  Arbeiten  und  Verhandlungen 
deutfcber  Phyfiker  nicht  arm  bleiben  werden,  'das  b^ 


reifen  mir  die  intftreffiinteiy.Äufflltze  t  die  ich  Ton  meb* 
nmnnWtr  Yortüglicbften Phyfiker  fchon  erhalten  habet 
miiie  in  den  nicbften  Stücken  neben  Cayendifh'^ 
Vergeben  ül^r  die  Dichtigkeit  der  Erde,  mit  fo  be- 
wiadernswürdiger  Genauigkeit  uod  mit  fo  vielem 
Sclurflinne  fie  auch  angeftellt  find,  neben^H u d d a r t's 
Unterfucfaungen  über  die  Gebilde  durch  irdifche  Strah- 
knbrechung,    Venturi's    hydrodynamischen   V^rfu- 

1  n.  r.  £>  9    ihre  Stelle  mit  Ehre  behaupten  werden. 

Analogie  zwifchen  den  behandelten  Materien  foU 
die  Auswabl  der  Auffätze  für  jedes  Stück  mehr  be- 
ftimmen,  als  das  Verlangen,  Novitätei^  zu  liefern, 
tficbts  fcheint  mir  mit  wahrer  WilTenfchaft  weniger 
Terdobar  zu  feyn , '  als  die  einreifsende  Sucht  nach  blo« 
ben  Novitäten  und  das  Hafchen^nach  allem  Neuen, 
mit  dem  man  ficb  ftatt  eines  gründlichen  Stuciiums  be« 
saugt.  Mir  ift  es  um  wahre  WirfenfchaFt ,  um  deren 
Verbreitung  und  Beförderung  zu  thun,  und  jener  Sucht 
weide  ich  £o  wenig  als  möglich  fröhnen» 

Der   Herausgeber. 


Verheff^rung^    S.  144  ^^fe  man  ftatt  Fig.  6,    Fig.  4,  und  fo  bei 
dea  folgenden  Figuren  auf  Taf.  VII. 


INHALT. 

Brft«B  Bandes    erTtct  Stftcfc. 

t.  B«nierknngen  Über  das   hydrofutiroh«/  Oytindergeblfffe 
'  ^des  Herrn  D,   Baader,    von    Üf.   A.  F.  Lfldicke, 
Lehrer  dar  Matheoaatik  an  der  ehurfflrftlichen  Land* 
Ich  nie  in  Meiosen.  Seite  t 

tl.   fiemerktinpien    jlber  die  febr  betrcfchtlich  hohen  und 

grofsen  Feuerkugeln,  von  ilf.  A.  F    L  ü dicke  19 

IIL  Ueber  die  Phänomene  natürlicher  Phosphoren  io  at- 
me fphiirif  eher  Luft,  in  Sauerftoffgas  und  andern  Oas- 
arttn ,  vom  Bürger  Lazaro  Spalanzanizu  Pavia     3] 

IV.  B*»qu«me  Art,  kohlenfanre  minerarifche  Waffer  nach- 
zumachen, 'von  Herrn  D.  Fierlinzer  in  Wien  64' 

V»  Belchreibnng  einer  grofsen  electrifchen  Batterie  von 
^SO  Quadratfiifs  Belegung,  und  einiger  damit  äuge- 
ftellt^n  Verfuche,  von  Herrn  D.  van  Marum  in 
Hftn'lem  6t 

VL  Fortgtfftftzte  Verfuche  über  den  EtnAnfs  der  Electri- 
citJit  cUif  den  Puls  und  die  unmerkliche  Ansdflnftung, 
von  Herrn  D.  van  Marum   in   Haarlem  «>     %% 

Vn*  Verfuche,  welche  beweifen,  dafs  die  Kohle  WafTrir- 
fcoff  «»nthält,  von  Herrn  D.  van  Marum  in 
Haarlem  lOO 

VIII.  Experimente,  um  die  ftrahlende  £lectriciü{t  nach- 
zumachen, welche,  man  bei  den  vom  Blitze  gr-troffe- 
nen  Abieitern  wahrgenommen  hat,  von  Herrn  D.  van 
Marum  in  Haarlem  109 

IX.  Experimente  Über  verfchiedeoeGegenftfinde»  von  Herrn 

D,  van  Marum  in  Haarlem  im 

Erften    Bandes    zweites    Stück* 

t«  Befbhreibnng  einer  genauen  und  bequemen  Wage%  nach  ^ 
einer   neuen  Vorrichtung,   von  M*  A»  F.   Lüdicke 
in   Meil'sen  Ift| 

IL    Befchreibung   exn^i   Mikrometer»  %     die    DurchmelTcr 

fchwacher Saiten  zu  raeHen»  von  M,  A.  F.  Lti dicke  l%f 

III.  Befchreibunc  einiger  Vorrichtungen  und  Verfuche» 
Welche  bef^immt  find,  darzuthun,  dala  mehrere 
irnpfiare  Fluffi^keUetty  webn  man  ^\t  vom  Drucke  der 
Atmofphiire  belreiet,  in  den  Zoftand  elafiifcher  flüf" 
ßgkeUen  flbergehen,    von  Herrn  D.  van   Marum 

in  Haarlem  I4>$ 

IV.  Befchreibung  dca  von  Herrn  HaffeiiFrtt«  neu 
verbefTerten  Aamddenfclien  Arcometerd  t5S 

^ufatz  d«»«  Herausgebers  1.  •  ^^* 

V.  r.efchichte  derj^dturwiffenrchaft,  als  akademircheVor- 

l»*fnn^en  vorgetragen ,.  von  O.  F.  A.,C.  Oren;   ein 
Fragment  ans  defTe«  nachgelaffencn  Papieren  iCf 

VI.  Beobachtungen  und  Bemerkungen  ober  das  Lenehten 
der  Biegenden  Johanniswiirmcben>  yon  D%  Joachim 
Cerradqrl  zu  Prüto  .  Ä05 


rv 


[  .    AnhMng.ÜatrtiAoTiWElnvirMt  gegen  Spalanzani^t 
^f  Bemerknngen  iVotr  das  Lenclicen  des  faulen  HoUfi 

E.  Qdd  Her  Johanniswürmchen  S.  209 

.VI1>  Verfnche  und  Beobachtungen  fiber  die  FnrtpRantgng 
'  der  Wärnse  in  Fldnigkeiten ,  von  Herrn  Grafen  von 
Bnmford    iu   London  91^ 

VIII.  Electrifche  Verfuch«  über  verfchledene  Oegenftiia* 
de,  ton  Herrn  D,  van  Mar  um  iu  Haarlem.  Fort* 
hnohg  *  299 

XL  Kathem a tifch e  Correfpondena  aus  Nicholfons 
Jourftal  der  PhyCk  350 

'ErTten   Bandes   dtrittes   Stück. 

L  VerbeHernng    des    Benaetfcben    Electrometers»    von 

Will«    Nicholfon  2f| 

fl.  Electrlfche  ErfahruAgen  (tber  verrchiedeneGegenftSn- 

de,  von  Herrn  D.  van  Marum   in  HaaHein»     Be- 

/cMafs  S5< 

in.  Beiträge  zur  Hydrometrie»  von  M.  A.  F.  Lil dicke. 

I,  Bemerkungen    über    den   Mechanismas  des  Saullflr- 

fchen  Hygrometers  3|ft 

2»  Befchreibüng  eines  neuen  Mechanismus  Ffir  Haarby» 

grometer  <  29O 

).  fiefchreibang  eines  Mechanismus  ffir  das  Lovritsifche 

Hygrometpr  jp^ 

4.  Vergleichung  des  Steinhygrometer«  mit  dem    Haar- 
hygrometer 90^ 
Zusatz.    Hochheimers   Vorfchlag  eines  Glashy- 
grometers                                                                    91^ 

IV.  Ueber  ein  merkwilrdi^es  Phänomen  in  der  Meteorolo- 
gie, von  Herrn  von  Sauffüre  jljf 

V.  Verfuche  und  Beobachtungen  über  die  Fortpfl^neung 
der  Warme  in  Flüfiigkeiten,  von  Herrn  Grafen  R  u  m  - 
ford    in  London.     Fortfetzung  94| 

Vt.  Betchreibung  der  verbefrerten  Luftpumpen  von  Sad- 

1er  ond   Prioce  %f% 

VU.  Eefchreibung  einer  neuen  hydratilifcben  Mafchine  der      * 

ßnrger  Montgolfier   und  Argant  |6}. 

Vlll.  Ueber  einige  Eigenfchaften  des  Platins,  vom  Bürger 

G  u  y  t  o  IT  JÄ9 

ß,  Ueber  di«  Electricitn»  des  WalTers»   von  J.    ßi  effy. 

(Aas  ein«m  Briefe.^  ,  375 

Erften    Bandes  viertes  Stück. 

J»  WcWeibnng  eii>ef  fehr  einfachen  Luftpumpe,  wclcn« 

^^^  gevröhnlichen    an      fite  übertrifft,    von  Herrn  D. 

'^anMarum    in  Haarlem  579 

"•  ^f^ber  den    bisher  noch    uioht  beachtptpn  Einflufs  der 

Adhärenz    auf    di»»  Befiioimnng  des  fpr;<- ifilcheu  O.^- 

Wiehu  fcfcer  Kitrper»    vom  BüTg%r  Hafieiifrata    ^f6 


\ 

III.  Vorfchlagpe  tnr  Vervollkommnung  «ftw  Areiimetcr.  ▼on 

L.    A.    von    Arnim  S.4I2 

Anmerkung  zum  Auffatze  des  Bürg.  Haffen  Fratz        42} 

IV.  Speoififchc  Gcwricbte  einiger  im  Waffer  auflMicher 
Sti)l'fc»    beftimmt  vom    Bürger   Haffenfratz  425 

V»  Bemerkungen   über  das  eigenthamlicbe  Gefetz,    wo- 
nach eri>aUendei  Waffer  nahe  beim  Froftpimkte  fein« 
I3icbtigkeit   ändert,    und   aber  die  auffallenden  Wir- 
kungen   dit'fes  Gefe^zes  in  der  Oekonomie  der  Natur;  ^ 
fanimt  Vermutbangen   über  die  Endurfache  der  Sal- 
zigkeit des  Meers»    vom    Grafen    K  u  m  f  o  r  d    in 
L()n(lf>n                                            ■                                                     4^6  . 
VI..  Einvviiire,   welche   Herr   Prof.    de  .  L  i^c  der  Theorie 
des  Grafen    Rumford    über   die  Fortpflanzung  der 
Wärme   dinch   FJäfiigkintpn  entgegen   fcellt,  mit  Be- 
,      mf  rkungeä  de-'  Herausgebers                                        4^4 
Vn.  U'^ber  das  Gefrieren   des   Waffers»  vom  Prof.  Hel- 
ler in  Fulda                                                                             47^ 
VHI»    Verfi'cbis    mit   kSnftlicher    Kälte;     angefcellt   von 
Fonrcroy,    Guyton,     dem  Grafen  von  Muff  in 
Pufchkin,     Zanetti,     Kouppe    und    Haffen* 
.     fratz                                                                                           479 
*  1^  Ueber  die  Zerfetzung  des  Sauerftaffga«  durch  die  rei- 
nen Erden 
I.  Brief  des    Herrn   Von    Humboldt  an  den  D.  \n* 
genhoufs  über  die  Eigenfchaft  einiger  Erden,  die 
atmofphärifche  Luft  zu. zerfetzen                                   ,   ^0| 
a.  Brief  S  a  u  ff  üre  des  Sohns,  in  welchem  bewiefen 
wird,    dafs  die  reinen  Erden  den  Sauerftoff  nicht 
abforbiren                                                                                  ^O^-" 
' }.  A.    F,    von    Humboldt 's    Antwort   an     Dela- 
rnetherie    über    die  Zerfetzung  des  Sauerftoffgas 
durch  die  einfachen  Erden            ^                                      509 
4.    A.    F.    von    Humboldt  ober  die  Zerfetzunp  des 
Sauerftoffgas  durch,  die  einfachen  Erden,    nnd  Aber 
den  Einfliils  derfelben  auf  die  Kultur  des  Bodens      5^  ■ 
X-*Bemerkurjc  gegen    H  a  ff  e  nfr  a  tz 's' Behauptung  von 
dem   Einflufie  der  Adbürenz  auf  die  Beftimmung   de^ 
fpeciHfchea   Gewichts;     Haffen  fr  atz 's    Antwort; 
fi«imerkungen  .über  beide                                                    5^$ 


VORREDE. 


TX 


'«  Pablicum  erbält  diefe  Zeitfchrift  leider  nicht 
aebrans  deii  Häaden  des  Mannes ,  welcher  ihre  Her* 
ngabe  übernommen  hatte,    und   deffen  Name  auf 

I 

Am  Titelblatte  fteht.  Am  26rten  November  diefet 
Jihres  endigte  Gran  feine  ruhmvolle  irdifche  Lauf- 
kbii  indem  fein  längft  zerrütteter  Körper,  feit  dem 
iTten  def reiben  Monats  von  einem  heftigen  Fieber 
ftberfallen ,  diefem  durch  Krämpfe  nnd  Blutaus würfcf 
verftärkten  Angriffe  nicht  länger  eu  widerftehen  ver« 
mochte.  Eine  ausführliche  Nachricht  von  den  vie- 
len phyiifchen  Uebeln ,  welche  der  Verftorbene  er- 
litt, wird  in  feiner  Biographie  die  rechte  Stelle  finden^ 
deren  Herausgabe  ick  mir  an  einem  andern  Orte  vor« 
behalte. 

Gren   ftarb  für 'die  Wiffenfchaften  2u  früh,  — 

dies  Ut  das  allgemeine  Urtheil  der  gelehrten  Welt: 

aber  tr  ftarb  auch  filr  feine  Familie  zu  früh  y  —  diee 

darf  man  mir  glauben,  da  ich  mit  ihm  verfchwiftert 

^ar,  und   gleich   nach  feinem  Tode  ai^f  einige  Zeit 

Ißcrher  eilte,  um  die  Angelegenheiten  der  hinter blie« 

^^txen  Familie  in  Ordnung  zu  bringen. 

Die  gröfsere  Hälfte  diefes  Heftes  der  Annalen 
/andich bei  meiner  Ankunft  fchon  abgedruckt,  und 
in  des  Verftorbenen  Papieren  den  Theil  des  Manu- 
fcripts  eigenhändig  bezeichnet ,  welcher  noch  für  das 
tritt  Utk  beftimmt  war*     Hiemäch  habe  ich  den 


%l>ftiiefii  AVürueic  aeneiwxt  anordflen  zv  nüfreir  n^ 

glaubt. 

Da  init  Grens  Tode  das  Bedürfnifs  einer  fol- 
clien  Zcitfchrift  Behufs  der  Phvfik  nicht  aufhört;  fo 
liat  die  Verlagshandlung  dieFortfetzung  derfelben  be- 
fchloffen,'  und  &em  fonft  fbhon  rährfilichrt  bekannten 
Herrn  Profeffor  Gil  bert  übertragen.  Sie  wird  dnrck  \ 
di^efen  Tod  um  fo  wen^gei-  unterbroehenf  'Werdcil 
dürfen,  da  lieh  in  den  Papieren  des  Verftorl>enei]r 
noch  Materialien  für  mehrere  Hefte  yorgefun^^en  ha« 
ben,  welche  dem  Herrn  Pfofeffor  Gilbert  fcho» 
Ton  mir  überliefert  worden  find.  Unter  andern  er* 
bält  das  Publicum  IUI  folgenden  Hefte  ein  fehr. inten 
xeffantes  Fragment  zur  Gefchichte  der  Phy* 
£ik,    w^elches  noch  aus  Grens  Feder  gefl offen. 

Die  Korrefpon deuten   des  Verftorbenen    werdeit 
»un  hierdurch  recht  fehr  erfucht,  diefes  Journal  auch   j 
durch  Ihre  gütigen  Beiträge.«  unter  den  bisherigen  Be-.  ir 
dingungen  zu  unterftützcn,  und  Colche  an  den   Herrn; 
BiTofeffor  Gilbert  pd^r  a«  die  Verlagsbandlung  ein^ 
zufenden.     Denen,  welchen  Berlin  näher  gelegen  iftf 
als  Halle«,  fteht  94  äudh  frei,   ihre  Beiträge  an  mich    ' 
9U  übermachen ,  und  ich  vs^erde  mich ,    zu  Begünfti?»  ^ 
gHng    diefes  wiffenfchaftÜchen  Iriftituts^  wtllig   dciß  i 
Weiterbeförderung  derf^beii  untersiehcn.   Halle  den»  1 

läten  Dm«  1798, 

KARSTEN,         ^ 

Königl.  -  Pr.  Obcrbcrgrath.    • 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


BEMERKUNGEN 

Mhr  dms  bydrvßati/che  Cylindergebläfe 

des    Herrn    D.    B  a  a  d  £  r« 

•■von  • " 

Af.     A.    F.  X  Ö  DICKE, 

Xüurer  dmr  JlAthemaUk  «n  d«r  cfaarfflrftL  LtndTchnU 

in   Meifseiii. 


D 


a  das  hydroftatifche  CyHndergebläfe  des  Hernl 

D.  Baader  mir  bei  meinen  phyfikalifchen  und 

mecfaanÜchen  Arbeiten  iehr  grofsen  Vortheil  ge* 

wihrt:  fi>  wiederhole  ich  hier  die  Befchreibung 

diefis  &hr  nutzbaren  Inffarumenrs ;  theila,  umea, 

wie  (eibiges  es  wirklich  verdient,   bekannter  zu 

i&acben,  theils,  um  einige  Zufätze  zu  bemerken, 

Äekh  zu  Vermehrung  der  Nutzbarkeit  deflelben 

und  zu  meiner  Bequemlichkeit  beigefiigt  habe. 

IMe  g^nze  Einrichtung  diefes  Gebläfes  ift 
Td.  11  Fig.  4.  in  dem  zehnten  Theile  der  wahren 
Gröfo  vorgefiellt.  at  tttüx  die  längfte  Seite  oder 

AaaaL  d.  Fiiyfik«  i.  B.  i.Su  A 
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Vielmehr  den  verticalen  Durchfchhirt  eines  Tifch- 
blattes  vor,  welches  i  Drföd.  Elle  lang,  ig  Zoll 
breit  und  i  Zoll  dick  jft.  Das  Geftelle  diefes  Ti- 
fches  ift  hier  desRaymgs  wegen  weggeUjßea,  wor- 
den ;  es  ift  übrigens  ein  ganz -gewöhnliches  Tifch- 
geftelle,  deffen  Höhe  (b  eingerichtet  worden, 
dafs  nian  vor  dem  Tifche  fuzen  und  vor  der 
Löth*  oder  Glaslampe  bequem  arbeiten  kann. 
Die  Linien  dvfg  dellea  den  Durch(chjqltt  eines 
CyBnders  von  weißem  Bleche  vor,  deflen  Durch« 
mefler  s\  Zoll,  und  deffen  Höhe  2«|  Zoll  beträgt. 
Er  ift  oben  offen ,  unten  mit  einem  Boden  verle- 
ben ,  und  fteht  vermittetfl  drey  ftarker  Blechfufse 
fo  auf  dem  Tifchblatte,  da(s  deffen  Achfe  oder 
der  Mittelpunct  des  Bodens  fich  über  dem  drit- 
ten Theile  der  Länge  des  TÜchblattes  befinden 
Durch  den  Mittelpuiaoct  des  Bodens  geht  eine 
blecherne^!  ungef^r  \  ZoU  weite  Röhre  vertical 
fo  weit  in  die  Höhe>  da&  deren  obere  Kante  mit 
dem  obern  jlande  d;$$  Cylinders  in 'einer  Ebene 
liegt.  Mit  dieler  Ri4u<e  ift  unten  eine  horizon- 
tale Röhre  verbündt^ ,  welche  unterhalb  des  Bod- 
dens angelöthet  ift  und  auiser  dem  Cylinder  bey 
cd  um  5  bis  6  Zoll  vorfteht.  Diefe  Röhre  fuhrt 
einen  luftdichten  Hahn  und  hat  bei  r  eine  &nft- 
conÜche  Mündung,  m  welche  das  imiwickelte 
Ende  eines  krumm  gebogenen  Löthrohrs  feftge« 
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fleckt  und  nach  Elrfordemiß  henimgedreht  wer* 
den  kann.  Bii  b  befindet  (ich  ein  Hahn  an  den 
Boden  angelöthet,  defleh  Oeffnung  durch  den 
Boden  geht,  und  deflen  Mündung  über  den 
vordem  Rand  des  Tifchblattes  ein  wenig  hervor* 
ng[t.  Der  Boden  des  Cylinders  muß  mit  erhabe« 
sen  oder  halbminden  Blechleiften  unterhalb  fehr 
gut  verfehen  und  gefteift  feyn ,  damit  der  anfehn* 
liehe  Druck  des  in  dem  Cylinder  befindlichen 
Wallers  den  Boden  nicht  ungleich  und  uneben 
oder  fchief  drücken  und  die  Röhre  no  aus  ihrer 
verricalen  bage  odfer  ihre  obere  Mündung  aus  der 
Mitte  deis  CyHnders  verrücken  könne.  In  die- 
fer  AbficKt  kätÄi  man  auch  diefe  Röhre  innerhalb 
durch  blecherne  Sn^ebebänder  mit  dem  Boden 
verbinden.  Ich  habe  jedoch  diefes^  nicht  nöthig 
gehabt,  da  der  Boden  hinlänglich  gefteift  wax\ 
In  der  Minte  feiner  Höhe  tft-die($r  CyUnder,  da, 
wo  die  Blechtafeln  zufammengefetzt  find ,  mit  ei- 
nem i|  Zollbreiten,  etwas  erhaben  getriebenen 
Ringe  der  Fettigkeit  wegen  nnffl^gt.  Oben  bei  e 
Ä  an  den  Cylinder  eine  Schnauze  angelöthet, 
wdche  die  Stelle  eines  Trichters  vertritt,  um 
durch  diefelbe  das  Waflfer  in  den  Cylinder  be- 
quem gießen  zu  können. 

Der  Cylinder  iklm  hält  im  Durchmeflfer  nur 
9  Zoll,  und  ift  allo  um  |  Zoll  kleiner  als  der  vor« 

A  1 
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hergehende,  d^inic  (ich  derfelbe  ip.  dem  erftem 
fenft  herauf-  und  herunterbfwegen  läfst.  Er  ift 
nur  (b  hoch .  dafs  deflen  oberer  Rand  i^/  mit  dem 
Rande  vf  des  äußern  Gylinders  in  einer  Ebene 
liegt,  wenn  derfelbe  ganz  herunter  gelaflen  wird. 
Die  Decke  diefes  Gylinders ,  welche  ebenfalls  mit 
Blechleiften  gefleift  iOty  liegt  um  2  Zoll,  tiefer  als 
der  obere  Rand,  und  trägt  in  ihrer  Mitte  die 
Röhre  />,  welche  i  bis  i|  Zoll  weit  und  2}  Zoll 
hoch  ift.  Sie  dient,  um  den  obern  Theil  der 
Röhre  no  aufzunehmen,  wenn  der  Cylinder  ganz 
heruntergelaflen  wird.  Auf  diefe  Röhre  ift  ein 
luftdichter  Hahn  gelöchet,  welcher  mit  einer, 
fanft  -  conifchen  Röhre  von  derfelben  Weite ,  als 
bei  c,  verbunden  ift,  damit  die  umwundenen 
Rohre  oder  Mundftücke  der  Blafen  und  Ballons 
darin  befeftigt  werden  können.  Unten  bei  im 
ift  diefer  Cylinder  offen  und  fuhrt  innerhalb  drei 
blecherne  Tafchen ,  ,welche  von  einander  gleich 
weit  entfernt  find ,  und  wovon  jede  ein  Gewicht 
von  einem  Pfunde  enthält. 

Diefer  doppelte  Cylinder  ift  durchgängig  in- 
nerhalb und  auiserhalb,  um  das  Roften  an  un- 
überzinnten  Stellen  zu  verhüten,  tnit  einer  Fir- 
nifsfarbe  angeftrichen  und  fteht  zwifchen  zwei  in 
das  Tifchblatt  eingezapften  Säulen.  Die  vorde- 
re Säule  ift  mit  punctirten  Linien  bei  ^r>  und  de- 
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tea  läpfsbi  Wdüiec  vtrHegdr  ift,  bä  f  angege^ 
beo.  Diefö  S»Qlenf  find  2  "EÜtn  8  Zoll  hoch  iinci 
2  ZoR  m  Üdb  Geviertd  fhrk ,  und  jede  derfelben 
tii^  006  id  Zoll  lange  Leifie  rs  mit  einem  Stre^ 
betunde»  Beide  LeiAeri  find  bei  /  soAmmenge- 
%c,  nad  jibde  ftihrc  twei  Rollen,  weliihe  zuni 
Säaäteäbxi&  dienen.  Zwei  an  den  obfern^lUnd 
des  Meinerh  Cylinders  befeftigte  Sdmfire  'jg^eheh 
9)er  ditSh  Rollen  und  vereinigen  fich  bei  ty  utii 
die  hinlädglich  riefe  Wagefehale  zu  oragen,  iii 
welche  dää  G&iitdcht  zürn  lAufi^ehen  getegt  \%drd^ 
Werm  ihan  9  Pfund  in  Ae  Wagefchale  fegt,  £6 
lebt  es  mit  dem  Cylinder  itti  Gleichgewichte,  it 
ixs  12  Pfund  dienen  zum  Aufziehen  deffelben. 

Um  die(es  Infhuitieht  zum  Gebrauche  einzu- 
richten ,  lä(st  man  den  iiittem  Cylinder  ganz  her- 
unter ,  verfchfießt  den  Hahn  h ,  ttffnet  dbfa  Hahn 
bei/,  und  gießt  durch  die  Schnauze  biie  in  den 
Cylinder  €0  viel  Waffer,  daß  deffen  Oberfläche 
um  2  Zoll  tiefer  (tehY  als  der  obere  Rand  des 
lußem  Cylinders ,  oder  daß  fie  an  die  Decke  des 
herumergclaflenen  innern  Cylinders  trifft.    Hier- 
laf  wird  der  innere  Cylinder  aufgezogen ,  und 
der  Hahn  bei  p  fbwohl  als  bei  c  verfchloffen. 
Das  Lödirohr  wird  in  die  OefFnung  bei  c  ge- 
fteckf 5  die  Lampe  vorgerichtet,  das  Gewicht  bis 
auf  1  oder  2  Pfiind  aus  der  Wagefchale  herausge- 
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nommen,  und  der  Hi^n^  bel^'ij^öflrnet;  ib  hat 
man  einen  hinlängHcli^' ftarken  Luftflrahl ,  der 
vom  Anfange  bis  2u  Endo  gleiche  Scärke  behält| 
und  in  diefer  Riickiicht  dem  von  einem  guten 
Bla(ebalge  mit  dem  Wiedei^äfer'iiervorgebiiach« 
ten  Luftftrahle  weit  vorzuziehen  ift,  wenn  man 
auch  der  Unbequemlichkeit  nicht  gedenken  wollte^ 
welche  das  Treten  öden  Ziehen  eines  Blafebalgs 
verurfacht.  Das  in  dem  Cylinder  enthaltene  Waf^ 
(er  kann  durch  den  Hahn  h  abgeladen  werden, 
wenn  man  das  In(h*ahient  nicht  mehr  braucht. 

Bei  meineil  Arbeiten  habe  ich  bisher  keinen 
(Erkern  Wind  nöthig  gehabt ,  als  w^n  ich  das 
Gewicht  fa  einrichtete  y  dafs  noch  2  Pfund  Ge- 
wicht in  der  Wagdchale  liegen  blieben.  Rechnet 
man  nun  i  Pfimdauf  die  Fricäon,  fo  würde  hier 
die  Luft  imt^  einem  Gewichte  von^Pfimd  zu&m« 
mengedrilokt  worden  feyn.  Glaubte  man  jedoch 
einen  viel  ftärkern  Luftftrahl  nöthig  zu  haben, 
der  von  mehr  als  ^Pfimd  bewirkt  würde :  fo  dürf- 
te man  zwar  nur  mehr  Gewicht  in  die  Tafchen 
bei  im  legen,  man  würde  aber  auch  die  Decke 
des  Innern  Gylinders  3  bis  4  Zoll  unter  dem 
obern  Rande  anbringen  müfien,  weil  aui&erdem 
der  viel  gröfsere  Druck  das  Waffer  zwifchen  dem 
innern  und  äußern  Cylinder.über  2  Zoll  erheben 
und  zum  Ueberlaufen  bruigen  würde. 


^  CT  l 


V  ^  ^fiiüMii  ;gewSfaoKcbeD*Xftchrohre  geht 

IBin«bflalQr&  'Wolke  mto  aber  eio  Gebläie  fat- 
koi,  irdMMP  ^ne  Stoode.  ftrtdaaerte;  (b  würde- 
MB«^  woUr  tbaou  wftfm>fnaa.^€yiiader 
^  iwk  «ninddr  ib  iioch  uod  aifi>  unbequem  imk 
dbiiralteB^:4»  bei.di«fo  Eiiirichtoog  eine  Stabe 
mfeebTiktaLieclii  £UcfD.M6i>e  erfordert  werden 
iM^    .  Adbio  düi^  btngttgen  nur  denrDurqh«? 
flKflfar.deäinner|(t  Cylinders^*  welcher  hier  9  Zcdl 
liik,  id  ZoUtP^i  fii  «firdb  £10  Iblches  GeK 
llli^beirdgiiri^eii^jliegeb^     IJUkbe  und  S^rke  des 
\i/ind0  iil>t«  eine  Siuade  4mbl^^   / 
ilDte  KDtzen9  welchen  die&s  Gebteföbei  dem 
SdnoeUen  vor  der  Ivompe  und  dem  Glasblaien 
gtw&hrc^*  ift.iwht  dar  euusige,  ibndem.es  ift 
««^  eu  :inelin  chemi&hen  und  phyfikriifbhen 
Verfiidiecr>  ^  wie  es  hier  eingerichiet  ift»  üehr 
brauchbar. 

i;  K^ium  man  durch  däden  Hülfe  mit  je- 
der  Gastrli  die  fich  im  Wafler  auflegen  läßt, 
tiir  bequem  Schmelzv^fuche  anfiellen.  Sobald 
lamlich  der  innere  Cylinder  heruntergelafren 
wcden  und  die  Oberfläche  des  WafTers  die  De- 
cke deflelben  erreicht,  (b  ift  nur  n^h  der  kleine 
Raum  in  der  kurzen  Röhre  p  und  in  ^dem  Leit- 
rohre cno  mit  gemeiner  Luft  angefüllt.    Wenn 
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man  daher  in  die  obere  Oeffnang  der  Röhre  p  die   . 
umwundene  Mündung  des  Ro^rs  einer  Bla(e  voll 
Gas  fteckc,  fb  wird  das  in  der  Blafe  entha^ene 
Gas  bei  dem  Aufiziehen  in  den  Cylinder  treten  : 
und  der  Cylinder  mit  der  m^ählten  Gasart  ange«   . 
füllt  werden.    Um  aber  auch  die  in  den  Röhrea  , 
enthaltene  gemeine  Luft  fy  viel  als  möglich  weg-   , 
zufchaffen,  darf  man  nach  aufgefetzter  Blafe  den 
Cylinder  anfänglich  nur  ein  Wenig  aufziehen,  den 
Hahn  bei  p  hierauf  verfchliefsen ,  den  Hahn  bei  c 
aber  öffnen  und  die  in  dem  Cylinder  enthaltene, 
mit  gemeiner  Luft  geroifchte  Gasart  herausbla« 
fen,  diefes  Verfahren  aber  ein*  oder  zweimahl 
wiederholen.    Jedoch  hat  man  auch  hier  die  ei- 
genthümliche   Schwere  der  Gasart  mit  in  Be- 
trachtung zu  ziehen.  So  würde  diefes  Verfahren 
bei  dem  Sauerfloffgas ,   bei  dem  WafferflofTgas, 
fb  wie  auch  bei  dem  Stickgas,  und  Salpetergas, 
brauchbar  feyn. 

2.  Kann  man  jede  Gasart,  die  fich  mit  Wafler 
auffangen  läßt,  vermittelft  diefes  Inffaruments  auf« 
fammeln.  Nachdem  man  den  Cylinder  herunter* 
gelaffen  hat^  verfchließt  man  den  Hahn  bei  p  und 
legt  in  die  Wagefchale  xo  bis  ii  Pfund,  oder  fb 
viel  Gewicht,  dafs  der  Cylinder  bei  geöffnetem 
Hahne  fehr  lang&m  in  die  Höhe  gehen  würde, 
weicher  aber  jetzt   bei  verfchlofFenem  Hahne 
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Airdi  den  Druclf  der'SußerhXifftcKrah  verHn- 

dert  wird.     Wenn  man  rsün  durch  die  Mündung 

i  c  die  verlangte  GdSart,  nachdem  der  Hahn 

i  c  geöffnet  worden,  gefaeä  Hfet,  Co  wird  der 

Gyfiofter  in  die  Höhe  gehen  und  fich  mit'dieUsr 

Gisart  anfülteh. 

3«  Lallen  fich  auch  Blafen  und  Ballons  vermit- 
lelft  diefes  In(hruments  iehr  bequem  füllen.  Wenn 
das  Inftrument  mit  der  verlangten  Luftart  geffiit 

■ 

and  der  Hahn  bei  c  verfchloflen  ift^  (leckt  man 

•         ■  ■ 

das  Rohr  der  Blafe  oder  des  Ballons  in  die  Oeff^ 
Ditog  der  Röhre  p ,  und  öffhet  diefen  Hahn ;  fb 
nird  der  Cylinder  heruntergehen,  und  die  in 
dem  Cylinder  befindliche  Gasart  wird  die  vorher 
zufunmensredrückte  Blafe  anfüllen. 


I 


-      .-■  ■-•J 
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V     -       BEMERKUNGEN 

^kj[r^^^i4f,^/'e:hfit,iKtj:rö€bsIicJ)  hoben  itnii  i 

gr^ofmt\  Feuerkugeln,  ,  ;,  j 

..■  ■  ■  *-^  ■   -  '\  '^  ■''■''  -'-  ^ft» -      ■      ,       .  ■  i 

,.^     /  f        "^..Au  F.  LüoicjcB.  •  , 

JtSergman,  in  feiner  phyfilcaliichen  Befchrei-  ' 
bung  der.  Erdkugel,  und  einige  Naturfbrfcher  mit 
ihm ,  nehmen  drei  Gattungen  von  FeuerkdgelÄ  5 
an:  x.  niedrige,  welche  man  aus  brennbaren  und  ' 
andern  Materien  erklärt,  die  fich  in  der  Luft  vef-  ^ 
einigt  und  dtltzündet  haben;   2.  eine  andere  Gat-  ' 
tung  niedrigei?  Feuerkugeln,  welche  zuweilen  bei  ' 
Donnerwettern  entgehen  und  dem  Blitze  ähnlich 
zu  feyn  fcheinen;  imd  endlich  3,  fehr  beträchtlich 
hohe  und  große  Feuerkugeln.    Die  beiden  erften 
Gattungen ,  welche  bei  Erklärung  ihres  Urfprun- 
ges  weniger  Schwierigkeiten  verurfachen,  will 
ich  hier  übergehen;  nur  die  fehr  beträchtlich  ho- 
hen und  großen  Feuerkugeln  verdienen  eine  nä- 
here Unterfuchung. 

Kirch  «)  ßh  zu  Leipzig  1^86  eine  Feuer- 
kugel, deren  DurchmefTer  dem  Halbmefler  des 

a)  Ephem«  natur«  curiof.  1  an.  1666. 


L      • 


Ma  kfak  Imnmp.- :-  Sie  fiili  j^  wie  M  u  ffc  lirea^ 
fcioeck  ^^  «agpebr^  6  Oendche  Mtilea  boekg». 
IpBdl»,  «nd  ffirgJMthmdflaf  ^  ^35  Scknli  4*. 

JlWMii^^BftM  (r|iil|d)A>m  H»heiaMin  tuf.i*Mi 
<iOBUiSA<itt<4fci»5J&»«»tf*rMfiilni^  ndddcfdi 
Avcfameflar  im4  tnf  3560  Sdnih  .(0385  Omi^ 
Vka")  Icfaitzce.    JPer  ia  Inficn  i67<  bet^ 
F^eüeija^  giebt  Keviäf  <)  üpe  HCk 
1^  ^«5^  ioläUbiie^i  CialDöfyihenXMiaieJ^ 
IM  Mb  Oitfdätti^  giebt?>r  ütf  (äde  löliltif- 
tÄiiifiilfr  (328o£)ftsdnerE!ItoV  Y.  Pringle  *) 
hiiitWt  Höhe  der  in  England  175g  erlch 
neo  ^cacrkugel  zu  Cambridge  95,  und  über 
iyOure  ungefthr    72   Englifche  C^rigefähr  ajt 
)euti(che)  Meüen.  und  ihren  Durchmeflet 
I  bis  ijEngli&henMeSe  Ci64obis3goä 
Dresdner  EUcn}*    Von  der  in  Halle  1762  er(chie- 
Mnen  Feuei^iigel  figt  Silberfchltg:  0  i 


\)  InCkitiit.  flhjt^  $.  1G46. 
t"^  Comment.  Bonon.,  T.I«  p.a86. 
i)  Ephem.  Acad«  iiat«  eurioCcHr«  i  Dac.If  «n.8.|  Ap< 

pmd.,   p.  197- 
e)  Philor.  Transact.  ^  Vol.  5i.    Wittanbarg.  Wochen« 

b/att)    Band  5  9   S.35i* 
0  In  leinar  Ahhandlnng  tob  diaDtr  Bagabenbait. 


e- 

■■«\. 


tr«ti;^  I 


Höhe  fey  bei  ihrer  erften  En^liüng  auf  19  Mei- 
len über  die  Oberfläche  der  Erde  und  ihr  Durchs 
mefler  auf  3036  Parifer  Fufs  zu  fetzen«  Die  Höhti 
ikr  bei  Paris  1771  zerfprungenen  Feuerkugel; 
ichittzc  le  R^y^s)  als  man  fie  wahrnahm,  übet:; 
41076  Toüen  (über  10  Deutfche  Meilen)^  und^ 
ihren  Durchmefler  über  5ooToifeh  (über  i7ö(eiti 
Diester  Ellen).  ^-^ 


•  # 


Diefe  Feuerkugdn  haben  wegen  ihrer  imge- 
Iieuern  Größe  und  Höhe  fo  viel  Aufi^endes  und^ 
Unbegreifliches,  dafs  man,  um  iich  deren Ent-' 
fiehung  nur  einigermaßen  als  möglich  zu  den*' 
jken,  entweder  mit  Halley  zu  einer  in  dem  gro-' 
ßen  Welträume  zerftreueten  und  von  der  Erde 
angezogenen  Materie,  oder  mit  Hartfoeker' 
zu  den  Kometen,  oder  mit  B  er  gm  an  zu  einer' 
gröbern  Materie  des  Zodiakallichtes  feine  Zur^ 
flucht  nehmen  muß.  Es  heißt  daher  fehr  wahr  in^ 
dem  Gehler fchen  pliyfikalifchen  Wörterbu-' 
che :  **)  „  Alle  Naturforfcher  geftehen  einmüchig, 
daß  die  Urßche  und  Entftehungsart  der  Feuer-' 
kugeln  von  Co  Ungeheuern  Größen  und  in  fo 
beträchdichen  Höhen  äußerfl:  fchwer  zu  begrei- 
fen fey/^ 

g)  M^moires  de  Tacad.  des  Sciences,  an.  1771. 
li)  TheUII,  S.236. 


Da  es  nun  vorzjQgUch  in  dergleichen  Fällen^ 

wo  &e  Erldärung  iehr  fchwer  oder  fkft  unmög* 

lieb  wird^   höchft  nöchig  i(ky  dafs  man  (ich  zu« 

vördeiftvon  der  Ricbdgkeic  der  Beobachtungen 

vo\Sikommen  überzeuge;  fb  will  ich  mich.bemür 

ben^  die  Frage  zu  beantworten: 

Sad  dehn  wohl  diefe  angeftellten  Beobachtung 

gen  und  die  daraus  gezogenen  ^chittlTe  ib  rieh* 

dg  und  wahr,   dafs  man  an  dergleichen  be* 

trachtlichen  Höhen  und  Gröisen  zu  zwäfelo 

keine  Urfache  hat?    ^ 

Wenn  man  die  Höhe  eines  ruhenden  Kör? 

pQS  meflen  will;  fo  mufs  man  an  zwei  verfchiede" 

Den  Orten,   deren  Entfernung  bekannt  ift,  die 

Winkel  meflen,    welche  die  Gefichtslinien  mit 

dem  Horizonte  einfchlielsen :  wenn  aber  die  Höhe 

eines  (ich  bewegenden  Körpers  gemeflen  Werden 

IbU;  fo  mufs  die  Beobachtung  der  Winkel  entwe* 

der  vollkommen  zu  gleicher  Zeit  gefchehen,  oder 

man  muß  die  Lange  und  Richtung  des  ^\  eges  be- 

&mnien  können,  den  der  Körper  wälirend  des 

^Qierfchiedes  in  der  Zeit  durchlaufen  hat.     Da 

lÄudefto  mehr  Genauigkeit  in  den  Winkeln  und 

ifl  Ä€t  Zeit  erfordert  wird ,  je  hölier  der  Körper 

und  jegrö(ser  feine Gefchwindigkeit  ift:  (b  fetzen 

^e  Aflronomen  ihre  Werkzeuge  vorher  in  voU- 

^mmenen  Stand,  damit  ü^  den  Augenblick  nicht 
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vetföumeft,  in  Welchem  fie  ihre  Beobachtungen-^» 
ftnzuftellen  hdbei^;  'imd  dies  kann  um  fo  leicW^j» 
ter  gefcheheB ,  dfi  fie  die  HimmelsbegebenheiteÄ  -.^' 
gfrößtentheils  viele  Jiahre  vorher  wiffen.    AlleW^' 
wie  kann  man  bei  einer  fi>  unerwarteten  Lufter*  k 
(cheinung,   wie  die  Feuerkugeln  find,   an  einli:» 
Vorbereitung  denken  ?  Man  hat  keinen  Winkel- ;  v^ 
meffer  bei  der  Hand;  die  Zeit  der  Beobachtung  sie 
an  den  verfchiedenen  Orten  ifl:  nicht  nach  richtig  .; 
gehenden  Pendeluhren  beftimmt  worden ,   fbn-  :ic 
dem   man  weifs  nur,  daß  ein  Beobachter  an  r 
dem  einen  Orte  beinahe  in  eben  derfelben  Vier*  d 
tel-  oder  halben  Stunde,  als  cler  andere  an  dem'ii; 
andern  Orte,  die  Winkel  gefunden  oder  vielmehr  ^ 
geschätzt  habe;  man  weiß  den  Weg  nicht    wel-  i 
chen  der  (ehr  gefthwind  laufende  Körper  ^  äh-  % 
rend  der  vemäöhläfligten  Minuten,  deren  AnzaMjj 
ebenfalls  nicht  bekannt  ift,  gemach?  habe;  man  ii^ 
icheint,  der  großön  Gefchwindigkeit  die  er  Ku-  j 
geln  ungeachtet,  vergeflen  zu  wollen,  da(s  bei  der-  ^ 
gleichen  Beobachtungen  auf  eine  Minute  Zeil  fchr  , 
viel  ankomme ;  und  dennoch  2ieht  man  aus  diefea  , 
Schär zungsmethöden  Folgerungen,    denen  man 
zum  Theil  das  Anfehen  von  mathematifchen  Be« 
rechnungen  giebt.   Diefe  und  ähnliche  Bemerkun«» 
gen  jfcbeinen  mir  alle  folgende  Beobachtungen  zu 
bedangen,  welche  ich  kürzlich  durchgehen  will.  ^ 


i 


.i' 


!*  MS  » -Ltiipi^  tt^^enenen.  "F^nericugel :  -„  fi» ' 
$jfitkk  im  Scfakbipiehen  wardaiy  wddwr  Ort 
j^ltarfche  MtUto  von-  Lapzig  entferne  '&fj 
iHW^kOtneniiü  &hUe^,  dd8<dieie  Si^ 
fiililifiBS  «tNf'lK^  von^  mfiw  Meüeti  ge^ 
lÜWtei  wflna  itHin  .die  Lüngb  der  Meile  ül-' 
>   |Nü»l^  ieiKe  j  £>  betrage  der  Dittchmefler  die* 
^  ii^SogieL  335  Fa&;  fo  wie  fie  «idere  beflimaMOi' 
«illiJe  «rVdoii&^MnftU  fb  grofit(eyii.*< 
7r.  K^r  msrdea  veder  Zeit  aocl^  Winkd  ing^ 
f/iit^j  mi^'^  Ittchanng.  gdtakdetifich  Uds  d 
jM^  dflfi  die  X^I  an  zwei  Olt«fi,  welche  eHf 
Malen  voa  einaudeir-  entfernt  find,  glichen  wor- 
in ffi,  da  doch  ichon  der  Mangel  an  dner  ge-^ 
MDen  BeiliRmKing  der  Zeit  him^ichend  ift,  die 
grae  Angabe  <fer  Höhe  und  Gröise  eines  bewege 
tttt  K&fieis  ifODgewife  und  unatiös  zu  machen.  Die 
F«iarlnigek&  laufen  fefar  ^ßh^nd,  wie  aus  alten; 
dcaJMe&erheUei^  W9  dc^eo^iSefchwindigkeit  an** 
fgd>en  wird. ;  Die  in  Bologna  gefehene  Feuer* 
h^  (oll  in  einer  Secunde  rooo  Schritt ,  die  in 
Ii^ttid  bemerkte  in  einer  Secunde  30  Englifche 
odjt  ^  Deudche  Meile,    und  die  bei  Paris  ^r« 
£2uoieoe  in  einer  Secunde  6  bis  8  Stunden  We- 
ges  dofchlaufen  habem  Sollte  nun  auch  diefeKu- 
gd  eine  viel  JUsiaere  Geftbwindigkeit  gehabt 


und  in  einer  Seeunde  etwa  |  Deutfche  Nfeile  ^ 
durchlaufen  haben,  Co  wtirde  fie  den  ganzen  W^  ^ 
von  II  Meilen  in  44  Secunden  vollendet  haben;  iq:^ 
einer  Zeit,  deren  yernachläiligung  man  nicht  hatr  ^ 

Si 

bemerken  können,  da  man  nicht  einmahl  auf! 
Viertdühmden,  noch  weniger  alib  auf  MinuteOr  ^ 
Rttckficht  genommen  hat.  Aus  diefer  mangel-' , 
haften  Angabe  läßt  fich  daher  von  der  Höhe  uiid  ^ 
Größe  der  Kucrel  {rar  nichts  fag^en. 

Die  Nachricht,  welche  B^lbi  derAkademi^- 
ZU  Bologna  von  der  dafelbft  17 19  erfchienenen  ^ 
Feuerkugel  gegeben  hat,  befindet  fich  fehr  aufr^  ^ 
fiihrlich  a.  a.  O. ;   (eine   Rechnungen  hat  man 
aber,  wie  es  fcheint,  wohl  tiberlegt  übergangen.  ^ 
Aus  diefer  Nachricht  will  ich  Alles ,  was  zur  Be- . 

■ 

fiimmung  der  Höhe  und  Größe  dienen  kann, 
hier  a;iführ/?n:  „Den  iiften  Februar  1719  er* 
Ichien  beinahe  ui|i  2  Uhr  in  der  Nacht  zwischen 
Morgen  und  Mittemacht  eine  Feuerkugel,  wdi* 
che  einen  lanjgen .  Schweif  hatte.  Ihr  fcheinba- 
rer  Durchme(fer  konnte  dem  des  vollen  Mondes^ 
gleiclü  gefchätzt.  werden»  Nach  Briefen  guter! 
Freunde  v^ar  diefe  Kugel  erft  über  Venedig,  und. 
nachher  fall  duri^rh.den  Scheitel  von  Vicenza  ge* 
gangen,  an  welchem  Orte  fie  einen  ftarkenSchwe* 
felgeruch  verbreitet  habe.  B  a  1  b  i  firagte  alle  Per* 
fönen,  weiche  &gten,   dais  fie  dieie  Kugel  ge; 

iehen 


\ 
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khea  hätten ,  mit  vieler  Mühe  und  Sorgfalt  aus, 
und  üels  (ich  an  den  Orten  y  wo  (ie  die  Kugel  ge* 
fihen  hatten ,  den  Stand  und  Lauf  derfeibcn  mit 
dem¥ii^er  anzeigen.   Aufdiefe  Art  (ammelte  er 
\Qrfc!iiedeQe  Höhen  in  den  Verticalkreifen,  durch 
vekhe  die  Ki^gei  ihren  Lauf  genommen  hatte: 
ud  da  er  autserdem  aus  nicht  unfichern  Beob*- 
ichtui^n  erfuhr,  daß  die  Kugel  zu  der  Zeit,  als 
£e  in  dem  Verticalkrei(e  von  Vicenza  war ,  zu 
Bologna  ungefähr  die  Höhe  von  1 7  Grad  gehabe 
habe;  fb  erhielt  er  erftens  die  Parallaxe  der  Kugel^ 
da  fie  fich  in  dem  Scheitel  von  Vicenza  befand, 
und  hieraus  folgerte  er  ihre  Entfernung  von  der 
Erde  und  ihre  Gröfee.    Die  Entfernung  der  Ku^- 
gel  von  der  Erde  fchicn  ihm  weder  Über  20000 
noch  unter  16000  Schritten  zu  feyn,  als  fie  fich 
über  Vicenza  befand  Da  diefe  Kugel  68oooSchrit- 
te  von   Bologna  entfernt  und  ihr  fcheinbarer 
Durchmeflier  in  diefer  Entfernung  dem  fcheia- 
baren  Durchmeffer  des  Mondes ,   der  ungefähr 
\Grad  beträgt,   gleich  gewefen  feyj  fo  folge, 
dals  ihr  wahrer  Durchmeffer  35^0  Fuß  gehalten 
liab^    Aus  der  fehr  großen  Bahn  aber,  die  fie 
amH\tnmel  in  einerMinute  befchrieben  habe,  fey 
Jeichizu  ichließen,  daß  fie  in  jeder  Secunde  ei- 
nen Weg  von  1000  Schritt  und  1530  Fuß  ge- 
macht habe ;  da  jedoch  ihre  Richtung  vielleicht 

Aooal.  (L  Phyfik.  I.  B.  |.  g^  B 
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diefeh  Umftänden  konnte  daher  &ht  Jeicht  eifSt  ^ 
Fehler  von  einer  Viertel-  oder  fogar  halben  Stua-  3 
de,  wenn  man  den  verfchiedenen  Gang,  der  3 
Thurm  -  und  Tafchenuhren  zugleich  in*  Betrachr  s: 
tung  zieht,  vorfallen*  '  :« 

Ueber  die  Berechnung  des  Kavina  deritt  i 
,  Italien  i575  erfchienenen  Feuerkugel  hat  fchpa  ^ 
Pr.  Eberhard  i)  fehr  gegründete  Zweifel vbci-  3 
gebracht,  die  ich  hier  kurz  berühren  will  Ef  : 
führt  die  trigonometrifche  Berechnung  an,  vei?r  i 
mittelft  welcher!  Kavina  aus  den  Höhen  von  70^  ! 
und  35®  zu  Florenz  undVened^,  und  aus  dem 
ünterfchiede  der  Breite  diefer  beiden  Oerter  von 
1^  52'  die  Höhe  der  Kugel  zu  i2ioco.Schritt,  de-  ; 
ren  3^50000  auf  den  Erdradius  gehen,  berech-  j 
net  hat,  und  macht  folgende  Bemerkungen: 
„Es  werde  dabei  zum  Grunde  gelegt,  daß  man 
beide  Höhen  zu  gleicher  Zeit  genommen  habe; 
diefes  fey  aber  falfch.  Wer  da  wifle ,  vne  genau 
ein  Mathematicus  bei  Beftirnnkiig  deil^  Hohen 
und  der  Zeit  am  Himmel  verfahren  müde,  um 
die  Data  der  trigonömetrifchen  Rechnung  recht 
anzugeben ,.  der  begreife  leichtj^  daß  alle  diefe 
Accura,tefle  bei  einer  fb  plötzlich  entftehenden 
Erscheinung  nicht  angewendet  werden  k^önne, 

5)  Vermifclite  Abhandlungeu  au$  der  Näturlehre, 
v   Th.  1I|  S.  170, 


y 
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ijil  dte^^;tiiir3te:Iiming  daher  vergeblich  fiy« 
Bl^eofeclaigdi;  idie  iicK  lehr  ichnell  bewegt 
|gfaM>^an:inehi»n-(^tefl  ihres  fchiefta  FortrG« 
.liatkmcfsea  goftheiv  w^rdeb,  als  es  ionft  ihrer 
ilBli^QAcii 'W^  ^jewe&o  feyn,.  weno 

ibflpinL  MSL  :geflax»kn  ^oder  ieiikcecht  ge&Uen 
fite  Ueber  diefes  fey  die  beobachtete  Hol« 
itrFmsAugd  zd  Venedig  gar  m  ichlecht  und 
itft^KiMPb  Ein  ilnhekanncer  g6S^^  zu  Vcih 
l|^^ge^@t|€ne  Brfchemung  ib  an.  Es  feyfdas 
tttannecion  an  dem  Orte  des  Hqrizonts  entftan- 
ftSLyWOf  damals  im  ^filrz.die  Sopne  aufgehe,  und 
ibe  fiiQi  eben  den  Weg  genommen,  den  die  Son- 
^wä  JEieähmen  pflege.  Daraus  fchließe  K  a  v  i  n  a , 
Ae  gröiste  Höhe  der  Feuerkugel  mttffe  der  Mit- 
iigshöhe  der  Sonne  gleich  geweienieyifu  Die& 
^  betrage  zu  Venedig  49^  30',  wofür  er  aber 
anr  35^  annehmen  wolle.  Welch  einfe  unbe- 
%unte  Qbfervation !  ^*  ruft  D,  E  b  e  r  h^  r  d  aus. 
j^l^ie  wäre  man  im  Stande,  daraus  etwas  mit  Ge* 
irifiheit  -sai  £:hließen?  Ein  Unterfchied  von  etU- 
diea  Graden  in  der  beobachteten  Höhe  mache 
film  Unterfchied  von  etlichen  1000  Schritten  in 
^  wahren  HöKe  der  Kugel"  Hierauf  fuhrt  er 
umsi  andern  noch  den  wahi?fcheinlichen  Grund 
gegen  die  angebliche  Crpfse  diefer  Kugeln  an: 
rJMm  habe  fehr  viele  Beifpiele  folcher  Kugeln^  die 


>i 
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tuf  die  Erde  gefallen  wären;  man  hu  tkit  kein  * 
BeUpiel)  daß  eine  Kugel  van  loo  oder  mehr  Ror  ^ 
then  im  Durchmefler  atif^e  Erde  gefaüeo  iey%  ^ 
wie  doch  dieies  einmahl  bei  der  grofs^  Metir  ^ 
ge  der  feit  200  Jahren  gefehenen  FeüerkugeUi  =s 
müde  ge(chehen  feyn,  Wenn  fie  wir)(Uch  :£•  ^: 
groß  wären*  ^'  =^1 

Ich  faiemerke  nur  noch  hierbei,  daß  dieft  'i 
Kugel,  vermöge  der  großen  Gefeh'windigkeiv  \ 
welche  man  bei  dm  Feuerkugeln  beobachtet  ha(^  fi 
den  Weg  von  Florenz  bis  Venedig  in  einigen  Nfi*  i 
nuten  gemacht  haben  könne.  Da  nun  bei  diefer  X 
Art  der  Beobachtung  g  bis  10  Minuten  gar  nicht  \ 
zu  beiherken  find ;  (b  kann  man  für  diefe  Kugel  i 
eine  jede  Höhe  annehmen,  Sie  kann  fich  in  ei-  \ 
ner  Höhe  von  |  oder  |  Meile  fortbewegt  haben,  : 
und  dennoch  unter  den  angegebenen  Winkeln  \ 
an  beiden  Orten  fichtbar  gewefen  feyn,  \ 

Die  Beobachtungen ,  welche  J,  Pringle  zu  ; 
Beftimmung  der  Höhe  und  Größe  der  in  Eng* 
land  1758  erfchifenenen  Feuerkugel  angiebt,  find  \ 
nicht  ficherer,  als  die  vorhergehenden.   Ich  witt  » 
fie  hier  nicht  wiederholen,   da  fie  in  dem  sren 
Bande  des  Wittenberg.  Wochenblatts,  S.  35t, 
hinlänglich  ausführlich  enthalten  find.     Er  fam« 
melt  Nachrichten  und  Beobachtungen  anderer 
Perfonen ,  fehätzt  die  Winkel  uäd  vernachläiligt 
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4ilA^$<»  Jljf^^  M'^mr.  ^ecHp^e  ^a^  <tmH 

g|iiljll^lj(ll|tp^^  fuf;i  ^iate  :h«6 

.>^el  up4  (ler  Zieit..  ^Man  h^m  iiih^.m,iSim 
Herrn  pc*  E,ber.bftrd4  «.' 4r  O« ,  :ebeQ  ^}r:fi^lh«$9 

«qog^  |l«,V;iiM  «ig^tirt  :\^^4#^  fifti  .  : 
.  Die  .£|eQbaghi^9gcp  detr  bei  P<ins;j[7?j.  z^: 
Ip^i^eaeo  F^u^kugi^.  ^90  jei;yy!l$  tn^br.  <G«r 
«Bgk^t ;  .)c|i  hjilte  es  dfb^r  iUr  .i\Ochig,  m$ 

in  ^bhfM?4Ng  4«f  iHwxIv  le  R^p  y  d<^oigf 

Q^  der  l^ähp  die^bi:  JtQagel  ^gcii.^^ttn 


c  «4  r 

„Den  vjwa  Julius  1771  Abends  um  halb  Ise 
XX  Uhr  erfchien  piötzUch  eine  große  FeuerkugeL  ia 
NachdCTi  diefe  Kugel  einen  Theü  des  HimmeU  -^^ 
in  der  äufserften  Gefchwindigkeit  in  einer  gegea  -j^r 
die  Erde  fehr  geneigten  Richtung  durchlaufeA^ji^ 
war,  ichien  ihre  Bewegung  langfömer  zu  werden«  ^ 
Als  diQ  Kugel  gleichfam  flillftehend  gewordea  .^ 
war^  nahm  fie  eine  etwas  längliche  Geftalc,  wie  r^ 
die  einer  Birne ,  an ,  und  in  ihrer  Mitte  fah  maii  : , 
Aufw^allungen,  die  mit  einer  rauchenden  Materi6  ry 
verbunden  waren ,   und  nachdem  fie  fich  in  ih-  ^ 
rer  Bewegung  gleichfam  erfchöpft  hatte,  zei>  ^ 
platzte  fie  und  ftreuete  eirne  große  Menge  leuch-  ^ 
tender  Theile  *  wie  bei  dem  kunftlichen  Brillant-  ji 
feuet,  umher.    Viele  Peribnen  bildeten  fich  ein,  , 
daß  diefe  leuchtenden  Theile  auf  dife  Erde  gefal-  ; 
len  wären.    Diefe  Lufterfcheinung  dauerte  zu  Pa« 
tis  nicht  länger  als  4  Secunden ;  ich  fage :  zu  Pa- 
ris, weil  man,  wie  ich  gewiß  weiß,  ihren  An- 
fing in  diefer  Stadt  nicht  bemerkt  hat.    Die  Ku- 
gel hatte  in  dem  Augenblicke  des  Zerplatzens  bei* 
nahej.4ie  Höhe  von  45  Graden ,  und  fehlen  12 
bis  15  Zoll  im  Durchmeffer  zu  halten,  welcher 
aber  einigen  Beobachtern  in  der  Gegend  von  Cor- 
beil  und  Melttn  größer  zu  feyn  (chien.     Unge- 
fähr a  Minuten  nach  dem  Zerplatzen  bemerkte 
man  ein  Getöfe ,  welches  Einige  mit  einem  ent- 
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famen  Donnerfchlage,  Andere  mit  dem  Rollen 
Mei iuTdem  Pflafter  fchnell  fährenden  Wagens, 
sodooch  Andere  mit  dem  Einflürzen  eines  Gebäu- 
des verglichen.    In  der  Gegend  um  M elün  (chiea 
^eßr Schall  am  fiärkften  zu  ieyn.   Nachdem  ich 
itk  Lufterfcheinung  beichrieben   habe,  tnufs 
iÜL  noch  die  merkwürdigften  Umfiände  bei  ihrer 
Edcheinung  uhterfiichen.    Ich  mufs  aber  beken- 
Ben,  daß  es,  aller  Mühe  ungeachtet,  die  ich  mir 
gegeben  habe ,  um  genaue ,  und  folche  Beobach« 
tai^;en  zu  iammeln ,  die  mir  diefe  verfchiedenen  ' 
Umftände  hätten  aufhellen  können,  mir  nicht 
geglückt  ift,  davon  €0  befhmmt  reden  zu  kön* 
Den,  als  ich  wünfchte.    Das  Erfiaunen  und  der 
Sehreck,    welche  diefe  Art    Lufterfch einungen 
venirfiichen ;   die  reifsende  Gefchwindigkeit  ih- 
rer Bewegung,  vermöge  welcher  fie  faft  in  dem- 
ielben  Augenblicke  cntftehen  und  verfch winden: 
alles  diefes  vermindert  die  Anzahl  fölcher  Beob- 
achter,   welche  fähig  find,   von  ihrer  Erfchei- 
nung  genaue  Rechenfchaft  abzulegen.  Die  Beob- 
iditungen,   welche  den  Ort  ihres  Zerfpringens 
jcoau  anzeigen  könnten,   weichen  fo  fehr  von 
OJtonder  ab ,  daß  ich  eine  genauere  Beftimmung 
anzugeben  nicht  im  Stande  bin ,  als  dafs  die  Ent- 
fernung nicht  viel  über  9  bis  10  Meilen  betrage, 
wenn  man  die  Gegenden  in  Betrachtung  zieht. 


■ 

,.wo  das  Getöfe,  welches  auf  d^ss^eri^ring^iajl;*  , 
{e,  zu  hören  war.   Jedoch  fcheint  es  ^ine  lekl;^  : 
Rechigiung  au&er  allen  Zweifel  zu  fetzen,  dais  ^^ 
j  bei  ihrer  erfien  Erscheinung  eine  Höhe  von  me]^ 
als  41076  Toifen  oder  ig  Meilen  gehabt ,  ucyl 
4^&  üß  fich  in  dem  Augenblicke  des  ZtrfptlQr  l 
^  gens  über  2059$  Toifen  oder  9  IVleilen  über  deijß  ; 
.Horizonte  befunden  habe:   eine  Höhe,  weldfc  , 
'  fehr  gut  mit  der  Höhe  übereinkommt ,  wekl^e 
.«der  ynterfchied  von  2  Minuten  giebt,  den  m^  ] 
iZwifchen  dem  ZerQ)ringen  wd  der  Erfchüttf* 
rung  bemerkt 'hat/^  ; 

In  einer  Not^  zu  den  Worten:  9  Meilen,  wilsd  \ 

'bemerkt:  ),Da  die  Kugel  nach  neuern Beobac^* 

tungen  nur  in  der  Entfernung  von  g  Meilen  voji 

.Paris  :^erfprungen  fey,  fb  folge,  dafs  diefe  Höbe 

,  zu  grofs ,  und  daß  fie  nicht  gröfser  als  ungefälp: 

1830Q  Toifen  anzunehmen  fey/^ 

Nachdem  nun  Herr  le  Roy  auch  hier  üJb?r 
die  gro&e  Verfchiedenheit  der  Beobachter  in  d^r 
.Dauer  diJlr  Erfcheinung  geklagt  hat,  bemül^c 
er  fichj  ihre  Gefch windigkeit  zu  ichätzen,  nnß 
.  fährt  alfb  fort:  „Da  jedoch  die  einfichtsvoUeflen 
Perfbnen  4Secunden  feftfetzen ,  uöd  da  die  größ- 
te Anzahl  fie  nicht  in  dem  Augenblicke  ihrer  EOfi:- 
flehung  gefehen  hat j  fo  fetze  ich  voraus :  daß 
man  durchgängig  diefe  Dauer  zu  kurz  angege* 
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kn  haM;  dflfir  man^lie  Kugel  in  der  erften  Zeit 
ihter  Edcheinu&g  in  der  Atmoiphäre  nicht  gj> 
£bea  habe;  und  dafs  die  Zeit  ihrer  Bewegung 
Iwdfthiü,  ds  man  fie  wahrnahm,  der  Zeit  gleidbi 
fcy  I  nährend  welcher  man  fie  ge&hen  han^^ 
.  i^Solchemnach  nehme  ich  der  Kürze  wege» 
a,  daß  der  Zeitraum  zwÜchen  dem  erften  Ao* 
fenblicke  ihrer  Er&heinung  bis  zu  dem  ^  da  üt 
jEeriprang)  lo  Secunden  benragen  habe.  Da  üp 
mm  wahrend  dieser  Zeit  eine  Linie  von  mehr  büs 
-66  Meilen  ^)  Längender  über  2|  Grad,  nämlic^ 
.von  den  Küften  Englands  bis  nach  Melün^  durch* 
i/xikti  ift;  fo  folgt,  da&,  aller  meiner  auf  die  Ver^ 
jDindemng  ihrer  Gelchwindigkeit  abzielenden 
Voraosfetzungen  ungeachtet,  fie  noch  unglaub- 
JBch  grols  fey ,  denn  fie  beträgt  über  6  Meilen  in 
einer  Secunde.  Hierbei  ifl  noch  zu  bemerken, 
daß  ich  bei  diefer  Schätzung  weder  die  Linie;, 
zureiche  fie  in  einer  gegen  die  Erde  fb  geneigten 
Richtnng  befchrieb,  noch  diefen  Umthtni  in  Ber 
aachtung  gezogen  habe ,  dafs  fie  in  einem  Pun- 
kte ihren  An^g  nahm,  der  mehr  aljs  i8  Meilen 
hoch  war." 

Ans  diefem  Auszuge  fbwohl  als  aus  mehrern 
Srellen  der  Abhandlung  erhellet,  dafs  Herr  le 

k  )  Lieaes ,  von  welchen  a5  auf  einen  Gri^d  gehen. 
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Roy  die  Unficherheit  und  Unzulänglichxeit^äit. l 
fer  Beobachtungen  fehr  wohl  eingefehen  hdl^ri 
und  daß  er  nur  ihre  Höhe  und  Gefchwindiglji^^ 
ichätzungsweife  habe  angeben  wollen.  Die  gife^r 
ßere  Höhe  von  i  g  Meilen  hat  mir  muthmaßJtt^ 
doppelt  iö  groß  als  die  kleinere  Höhe  aus.d0i^^ 
fcheinbaren  fchiefen  Laufe  ^er  Kugel  angegeb|^ 
werden  können;    denn  er  hat  für  den  höh4J!^., 

Stand  der  Kugel  keine  Beobachtungen  weder  Ä*.  ^ 

__  •  •".'»* 

Winkel  noch  der  Zeit.  Allein  die  kleinere  H(Ä..  l, 
an  dem  Orte  des  Zeripringens  würde  fich  fifi^i, 
ficher  haben  beftimmen  lafTen «  wenn  die  Endini  ^ 


nung  diefes  Orts  genau  bekannt,  und  der  Wii«,;. 
kel  in  dem  Augenblicke  des  Zerfpringens  geiMl^u . 
gemeflen  worden  wäre.  <^ 

Die  Entfernung  diefes  Orts  von  Paris  wircWi^  \ 
der  Abhandlung  9  bis  10  Meilen  angegeben;  ^, 
der  Note  wird  fie  bis  auf  8  Meilen  vermindeÄ, 
Mai;i  kann  es  daher  niemanden  verargen ,  ^^^^MBB^ 
er  auch  diefe  8  Meilen  in  Zweifel  zieht.    WoHft 


man  aber  auch  diefe  Entfernung  von  8  MeUeji  äÄ 
richtig  gelten  laffen ;  £b  werden  dennoch  in  Ai^, 
fehung  des  Winkels  folgende  Fragen  entftehe«}^ 
Hat  man  wohl  den  Winkel  genau  in  dem  Augen- 
blicke  des  Zerfpringens  beobachtet,  und  wie  hat . 
man  ihn  gefchätzt?  In  Anfehung  der  erften  Yt^ 

ge  fagt  zwar  Herr  le  Roy:  in  dem  AugenblicköJ 

fr 
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ti  Za^nngcns ;  allein  man  ift  deflen  ungeach« 

RC  noch  ungewiß,  ob  dieie  erforderliche  Ge-« 

agri^t  bei  einer  Co  blendenden  und  Co  äufserft 

fimdli  hafenden  Lufcerfcheinung  habe  beobach^ 

ntvcden  können*    Eine  einzige  vemachläfligta 

Suade  Zeit  würde  die  Höhe  derfelben  über  dem 

ÜBOoie  um  den  vierten  Theil  vermindert  hw^ 

Ip^   £s  ift  aber  Auch  der  Winkel  zu  unfichec 

wA  gewiß  zu  grofs  angegeben  worden.     Es 

kofit  nämlich :  £toit  61evc  de  45  degrds  ou  ß  peu 

Iff^    Aus  der  Art  der  Beobachtung  lieht  maa 

ttr  leicht ,  warum  Hen*  1  e  R  o  y  die  runde  Zahl, 

dn halben  rechten  Winkel,  annahm;  weil  et. 

Jfiinlich  ohne  Winkelmefler  mit  dem  bloßen  Au? 

ge  den  Winkel  nicht  genauer  angeben  konnte^ 

md  weil  diefer  Winkel  zugleich  die  Höhe  der 

.Kugel    ihrer    horizontalen    Entfernung  gleich 

iittdite.    Da  man  aber  auch  hieraus  fleht ,  dais 

der  Fehler  mehrere  Grade  betragen  haben  kön* 

ä;  fo  kann  diefer  Winkel  eben  fowohl  40  oder 

3S  Grade  enthalten  haben.    Bei  diefen  Annah- 

Ott  würde  fich  die  Höhe  bis  6^7  oder  5,6  Meilen 

vacindern.    Diefe  Höhen  werden  jedoch  noch 

vidV\ttner,  wenn  die  Beobachtung  des  Winkels 

nicht  lualänglich  genau  in  dem  Augenblicke  des 

Zeri^riflgens  gemacht  und  die   Entfernung  zu 

groß  angegeben  worden  feyn  foUte ;  welches  die 


Tunn*'^?  f=^"        denn  es  H=|6t^.ta.W^^ 
f^  ;  «eichen  0«='^f"^^^„„W«i  ;U<3^^ 

fege»  toi' 


» 

weniger  wahrfchelnlich ,  wenn"' 
diefer  Abhandlung  angeführte' 
n^en  ,  welche  weniger  Uebung  und/ 
^ures      -A^uge  vorausfetzen,  in  Betracht ^ 

er  IVIitrr^  der  Kugel  iah  man  AufVallunv 
L  Qine  raxichende  Materie.  Ift  diefes  wöKT 
:  {o     ^roisen  Entfernung  riiöglich?    Ein' 

der  eirx  Ir^ausim  vollen  Feuer  gefehen  ha V 
eilt  miir  ^arin  übereinftitnmcn, daß  man,  um* 
cmern  Beilegungen  der  Flamme  und  die  in- 
\  KbweoVLfelungen:  des  Rauchs  niit  derFlaifni^ 
lu  Teilen  ^    noch  nicht  |  Meile  davon  entfernt^ 
fti  dWrfe*        Ich  glaube  vielmehr,  daßr  diefeS" 
Bum  mit  mafsig  ftark  vergrößernden  Handper- ' 
^Kttvea  geicKehen  könne.    Daß  aber  ein  oder  ^ 
tWhcere  Beobachter  hierbei  gute  Fernröhre  ge- ' 
hnAiX,  haben  fbllten ;  diefes  zu  glauben,  hat  man  | 
ptkeine"  TJrfiiche,  weil  Herr  le  Roy,  dgf  in* 
lodern   ^^ebenumüSuden  feht  ausfiilhrlich   ift, 
näits  davon  gefegt  hat. 

Als  die  Kugel  zerfprang  und  fich  zertheilte^ 
Wbea  viele  Perfbnen  verfchiedene  leuchtende 
Thttle  auf  die  Erde  fallen  fehen.  Diefe  Bemer- 
kungen erklärt  Herr  le  Roy  ftir  Einbildung, 
Wdl  es  freilich  nicht  glaublich  ift,  daß  diefe  Thei- 
le  von  einer  Co  großen  Höhe  noch  leuchtend  auf 
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die  Erde  feilen  foUten:  allein,  wenn  die/eKuge^  " 
ak  fie  zeriprang,    etwa,  eine  halbe  Meile  hoch> 
oder  noch  niedriger  geftanden  hätte;  wenn.alle;- 
die  ohne  Werkzeuge  gemachten  Beobf'.chtungea, 
des  Winkels  und  der  Zeit  ganz  unficher  wärepi^ 
welches  ich  bewiefen  z^  haben  glaube:  welche  '^ 
^fahrungcn  feil  man  nun  als  wahr  annehmen^,  i*^ 
Etwa  jene  uniichern  Beobachtungen,  welche  Ztt; 
FehUchlüflen  verleiten  ?  oder  diefe  reinen  Erfal),«: " 
rungen,  welche  jedermann,  wenn  er  nur  gefiin*^ 
de  Augen  hat,  machen  kann?  Ich  glaube,  letztere, 

find  jenen  vorzuziehen.  .^  - 

'«         ■  ■  '  ■ 

Wenn  man  mm  alles  das ,  was  hier  über  die» .  ^ 
l^n  Gegenftand  gefagt  worden  ißj  gegen  einan*.  ^ 
der  hält ;  fo  fcheint  wenigftens  fo  viel  hinlänglich^  ^ 
erwiefen  zu  feyn :  dafs  man  bis  jetzt  noch  kein©^;  > 
einzige  Beobachtung  habe,  aus  welcher  mart^ ; 
ficher  fchließen  könne:  dafs  es  eine  Feuerkugel; 
in  fe  beträchtlicher  Höhe  gegeben  habe» 


m 


\ 
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III. 

U  e  b  e  r 

*    .  '  ■  ■ 

du  Tbänomene  natürlicher  Phosfihoren 
iuitmo/phärifcber  Luftj  in  Sauerßoff^ 
gas  und  andern  Gasarten^ 

Ve  in 

Bürger    Lazako    Spalanzani 

f  «  u     P  a  V  i  a.  *) 

u\  meinen  bisherigen  Beobachtungen  und  Un- 
ttifbchungen  über  das  Leuchten  bediente  ich 
flieh  bloß  des  Kunkelfchen  Phosphors.  Wir 
vrilTea  aber,  dafs  es  auch  Phosphore  von  ande- 
rer BefchafFenheit  giebt,  theils  folche ,  die  es  erft 
durch  gewifle  Umftände  geworden  find,  M'ie  ei- 
BJge  in  Fäulnifs  begriffene  Holzarten  und  Thiere, 
oder  es  fchon  von  Natur  find ,  wie  manche  Fi- 
fche,  Würmer  und  Infecten.    Die  Beobachtung 

*)  Chimico   Effame   degli   Esperimenti    del    Sign. 

Gbttling  £opra,  la  liice  del  fosforo  di  Kunkel  offer« 

nta  nel  aria  commune,  ed  in  diverü  fluidi  aeri« 

lonni  permanent!,  nella  quäl  occaßcme  ß  efami* 

awo  altri  fosfori  pofti  dentro  ai  medefimi  fluidi, 

eücerca  fe  la  luce  folare  guafti  il  gaz   ofligeno, 

de] Chtadino Lazaro Spalantani.  In  Modenai7^6,  8. 

p.  119  etc. 

Anul.  d.  PhyCk,  I.B.  t.St  C 
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verfchiedener  Phänomene  des  KunkeMchen  Phos*  1 
phors    in    permanent  -  elaftifchen    Flüfligkeitea  s 
reitzte  meine  Neugierde,  einige  Unjerfuchungea  a 
über  die  Phänomene  jener  andern  Phosphorea  ^ 
in  denfelben  Flüffigkeiten  änzuftellen,  und  diei 
Neuheit  des  Gegenftandes  gab  meinen  Nachfor-  i 
fqhungen  einen  noch  ftärkern  Sporn»     Zuerfl . 
wählte  ich  folche  Holzftückchen,   die  man  im 
Sommer  zuweilen  des  Nachts  leuchten  fleht,  und 
in  einigen  Gegenden  Italiens  Fuochi  matti  nennt* 
Eins  derfelben  wurde  mir  im  Auguft  1795  voi*  "^ 
Bauern  auf  den  Bergen  von  Modena  gezeigt,  wo 
ich  damals  mich  befand.   Es  war  dies  der  Stumpf  '' 
eines  Kaftanienbaums ,  der  alle  VegetationskrajS:  ^ 
verloren  hatte  und  fich  im  Zuftandc  einer  ziem-  ' 
lieh  ftarken  Fäulniß. befand.   Durch  das  beträcht-  * 
liehe  Verflüchtigen  feiner  materiellen  Grundbe*  ^ 
ftandtheile  war  er  leicht,  ^art,  zerreiblich  und   " 
weifslich  von  Farbe  geworden.    Nachts  glich'  '" 
er  von  weitem  einem  äußerfl  matten  Feuer.   Ich 
fchnitt  mehrere  Späne  davon  ab,  theilte  diefein 
feine  Blättchen  und  fteckte  einige  davon  zuerft  in 
ein  blofs  mit  atmöfpärifcher  Luft  gefülltes  Eudio- 
ttieter,   um  die  Wirkung  wahrzunehmen.  "  Im 
Dunkeln  leuchtete  jedes  Blättchen  fehr  gut ;  eben 
fb ,  wenn  das  Eudiometer  voll  WafTer  van   State 
defTen   reines  Sti<:kgas  angewendet,   bemerkte 
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ma  io  7  SüGnuten  kernen Unterichied;  dann  aber 
jnade.  das  licht  inuner.&hw'icher ,  ,<md  daiäti  ei- 
aar  balbea  Stunde  verfchwand  es  vötf^  JQiß6 
hadS^m  Abnahme  des  Lichts  glich  d^r  Flani* 
jpftOKr  «i^pezüadeten  Kerze,  die  ia- veiic&ibl^ 
Ipi  i^ume  allmählig  ytst&hwfndtf  tiüd  .1^ 

;) IXäP'Phosphor,  in  kleim  BMctdien  geth^üt 
lafl  }  Stunden  in  diefi»n  Gas  gdafleo,  Uieb  fort* 
ijaerbd  diuüceL  Mm  hob  hieraiif  daä  Eiidlom^ 
WiiiB  defb  -Wafler  y  in  Wekhes  es  geftOnet  wtstp 
ill  wrftaiEtete  fi>  der  atmofphSrißhen  Luft  deft 
Eiocritt.  In  wenigen  Minuten  erhielt  der  PhÖs^ 
flior  lein  Licht  wieder,  doch  matter  als  zuvor; 

T  1 

Inien  ur^rttngUchen  Xjianz  aber  bekam  er.  erft 
yOffig,  als  man  das  Eudiometer  von  neuem  blo^ 
wb  aimofjphäriicher  Luft  füllte  und  die  vor^e 

T^Üfi^iiftg  völlig  heraui^elailen  war. 

,-■■■'.'     -  ,^  . , 

•    ■  1    ■   ■  •      ' 

Hi  bemerkt^)  dafi  &in  Glanz  in  dem  mit 
SiiBfto%a6  gefijülten  Eudiometer  Ober  alle  Ma* 
ßeoUbhaft  war.  (tch  hatte  jenes  Gas^  in  wohl 
verTcliloflenen  kryftallenen  Fla(chen^  ntbft  einem 
Eodtoinetet^.  mit  auf.die  Berge  geru>mtne]nO 

Ca 
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Ich  ftelfte  nun  neue  Verfiiche  folgendergeiÖjj^^ 
an :  Neben  jene  leuchtenden  Späne  legre  ich  Kim,  :_ 
kelfchön  Phosphor  ins  Eudiomcter.     Dai^i^ß^j- 
bloß  atmdiph'irifche  Luft  enthielt,  leuchteten  fi 
übgleich)  welches  auch  heim  Phosphor  erfolgti 
Sein  Licht  dauerte  wie  gewöhnlich  bis  zur  Zei 
(etzung  der  Luft  von  »o  Gr.  Sauemoffgas ,  wä&* 
rend  das  dft  Späne,   langfani  abnehimend,  be. 
l6  Gjc.  völlig  aufhörte.    Nim  hob  ich  dc^  Eu^, 
mgter  aus  dem  Wafler,   woraufjdie  fehlende!  ^ 
0  Gr.  Sauerftof%as  alsbald  durch  atmofphärifcl^^' 
Luft  erf^rzc  wurden ,  und  fogleich  erhieitien  audi.^ 
die  Späne  ihren  Gknz  wieder.  '  r^ 

Das  Tialbfaule  Kaftanienholz  behielt  feineofi^. 
phosphorifchen  Charajcter  nur  2  Tage.  Ein  d»4i 
gleichen  Stück  von  der  Wurzel  einer  Buche ,  daf 
man  mir  in  der  Folge  brachte ,  behielt  fie  3  Tagesi 
hindurch.  Hieraus  erkannte  ich,  daß  die  Eigen-jt 
fchaft,  zu  leuchten,  nur  auf  eine  gewifle  Zeit  be^ 
(chränkt  fey,  die  ohne  Zweifel  von  dem  Grädeii 
der  Fäulnife  abhängt,  worin  fich  jene  ihrer  OTgnr'i 
nifcheb  Kraft  beraubten  Subftanzen  befanden.  £«} 
wäre  überflliffig,  auch  die  Refultate  anzugeben-j 
die  dieför  Zweite,  bald  in  reines  Sauerftofl^s  odct  1 


% 
lldifiAj    bstd  ia  ditf  vinicdielea  (3Ma^firrxfM<> 
|KÜtt:iJicnK;gplArifi;hi  Luft  gfecauctif» .  Phos^ 
litarfieferce,   da  fie  durchaus  nickt^^d&ittliQly 
"flä:  icÄ  beim  erilea  fagbiiKtrkceii  abwicheq. 

Jbhe'j  kdim«e  kB  Ai^-:«us  Sflnipf^'Waf!^ 

Ute  Wifihsflfeo ,  und  k^dleftm  (tettM'iisli^^ftcw 

fM^tefiiche  ttuf  meifiett  beided  i^8|AN>H(l!6t^ 

lliieüte#  «b;  doch  verKielMB  fie  fid>  li^  1« 

lÜtgvsi  das  Licht  W  fillhRell  ;VO»"ltQHii^ 

ibb%    flol»  {f%  das  £tidto(iieter  ffeiivdt'  >tt$  ^^ÜHt 

Wtfier  und  ließ  die  atmoiphäri&heS^  bMiflA' 

ileeen,  ib  ierneuertöfich  dier  Glanz  nicht  jiÄidei^ 

gefijtah  dies,  £»  Uieb  er  lußei^  maitf.  DerGf und 

Avon  ift  iehr  klar.  '  Obgleich  n3mItdN  -Ai»  Wa£ 

.  isAoflgas ,    init  Srick^s  vermifchr,  li^we^ 

iv^  als  es  zuvor  rein  war,  io  blieb  es  docl^  foi¥« 

iraerod  leichf^r  ala  atmefp^hürifche  LufCr    Tru 

önim  unter  dem  Eudiometer  auch  in  Borubrung 

■ttmiolphärircher  Luft,  fo  giiig  di^  i$iiy*eine 

gnge  ocier  feft  gar  keine  Mifchung 'damit  din^ 

nnddiher  blieb  auch  def  Pbo^bor  gade;  oder 

größtentheils  dunkel  .  Df «hte  ich  aber  das  Eu- 

Aomecer  herum ,  ftatt  es-gerade  aus  deni  Wafler 

m  aehea  ^  ^  Ib  l««i  dad*  W«flecflo%a»  immi  f  und 
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wurde  jetzt  von  der  fchwerern  atmoQ)häriß:h€tt  i 
Luft  heraufgetrieben  und  verdrängt:  daher  difti 
Erneuerung  des  Lichts,  ja/^ 

An  diefe  Beobachtungen  über  die  phosphorr':^v 
artigen  Hölzer  reihen-  fich  einige  wenige  andere^  ;A 
die -ich  im  folgenden  September  m  Venedig  mit  id 
dem  Tmmwurme,  (Sepiß  officinalis^)  aufteilte,  Le*  d 
bendig: leuchtet  er  nicht,  fondern  blois  im  wirkU;  b 
chen  Znftande  der  FäulnUs.     Ich  konnte  zwac  i 
nur  £4nen ;  unterfuchen ,  doch  gefchah  dies  ini  x 
Zeitpunkte  feines  ftärkften  Phosphoreicirens.  Ich  ^ 
legte,  einige  Stückchen  deffelben  unter  dps  Eudio«  ^ 
meter,  und  bemerkte:  i.  dafs  ihr  Licht  in  atmor  {] 
4)härifcher  Luft  und  in  Seewaffer  gleich,  helj  \ 
war;   2.  daß  es  im  Stickgas  völlig  verfchwandj 
3.  da{s  der  Glanz  einigermaisen  zurückkehrte, 
wenn  man  diefes  Gas  mit  atmofphäriicher  Luft 
vermifchte;   4.  daß  das  Licht  doppelt  fb  ftark 
im  Saucrftoffgas  als  in  atmo^härilcher  Luft  fiin* 
kelte 

Wie  fehr  ftimmen  alle  diefe  Beobachtungen 
mit  denen  überein,  die  oben  vom  phosphori« 
{chen  Holze  erzähh  wurden! 

$•    8- 
Ich  hätte  gewünfcht,  mit  der  Unterfuchung 

diefis  todten  phosphoriichen  Thieres  ebenfalls 
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^IfBJttfipfe^  ilde  der  PMiM/ii/dr  ttod  dffi 
|BbJiti6^^  verbinden  zu  köo^^ 

ite|  jbcb  mniste  ich  diden  .Wvmich  bis  a\if  &i>t 
iififtijiUti  flge  ia  badon  ^eereo  ver&hiebea).4a 
llnnrd  Arten  w^  aicta 

li^JOsi  j^do^  in^der  Zoty  die  ich  hierauf  fem 
iiift^MQertti^xubrachtx^^  Ye|;ifiicbei  Ubei^ 

4biBfe=f3suiqpliQ^  richr 

«i^  idbfaeBie  Aiifinoskfiinkdtiiuf  *di^ 

Inlieiis  . gegen  idäs  Ende:. des  Frühlings 
iiimen  antriffc«  mch  Gefällen  unrerfucheo 
koonte. ...Es  giebc  deren  zwei  Artons  eine yngo^ 
[  ftlgelceV  die  an derErdefortläuft;  die  andere be« 
[  iigär»  die  üch  bei  einbrechender  Nachc  zu  er? 
'   hoben  jan&ngc.   Eri^ere  nennt  min  g^wc^hnUch 

§•    9* 
Einige  kurze  vorangefchickte  Notizen  übet 

^Leuchten  beider  Iniectenarten  werden  das 

Vöüändfiiß  der  folgenden  von  ihnen,  zu  erzäh* 

l^iKleD  Dinge  erleichtern.  Im  Mai  zeigen  fich  die 

irieckndm  jfohmntswürrnchen ,  Luccioloaii  (ich 

fftrde  diefen  Namen  beibehalten^  zuerft  Nachts^ 


I 
I 
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entweder'  intv  Laube  oder  Rafen ,  oder  umerhalb  ^ 
an  Mauern,  welche  Höhlungen  haben ^  in  di#.  od 
fie  fich  den  Tag  über  verftecken.  Ihr  Glan%a! 
mache  fie  (chon  von  weitem  fichcbar,  undgiebt.  a: 
auch  die  Richtung  an ,  die  man  nehmen  roufi),  n 
&rer  habhaft  zu  werden*  Dieier  Glanz  ift  mcfac  i 
wie  bei  d/zn  fliegenden  Johanniswürmchen,  (Luo»  \ 
ciole.)  unterbrochen  und  ausfetzend,  fimdera  \\ 
fortwährend  und  bleibend;  doch  nur  fo.  lang«  fit  > 
in  Freiheit  find.  Gefangen. befitzeo  fie  die  Kundj  ] 
diefen  Glanz;  zum  Theii  oder  völlig  zu  verbergem 
Eben  fb  ziehen  fie  ihn  ein,  wenn  mai)  fich  ihneiB 
nähert,  als  merkten  fie  gleichCkm  die  Falle  ^  die  j 
man  ihnen  flellt.  Die(es  Licht  i(t  in  den  voflecz4  \ 
ten  Ring  des  Bauches  eingefchlo(]en^,>;^r'ing  , 
Weifse  (pielt,  da  die  andern  fchwarz  find. 

Drückt  man  im  Dunkeln  den  Bauch  leicht  zwi» 
fchen  Zeigeßitger  und  Daumen,  und  hält  das  Hin« 
tertheil  deflelben  feft,  fo  vergehen,  etwa  lo  Minu« 
ten,  in  welchen  daslnfect  völlig  dunkel  bleibte 
Dann  wird  es  plötzlich  wieder  im  vorletzten  Rin- 
ge ,  den  man  auch  Nachts  deutlich  von  den  übri-. 
gen  unterfcheidet,  hell,  und  glänzt  mit  blaßbläu-- 
iichem  Lichte.  Hierauf  verdunkelt  es  fich  aber- 
mals, und  diefe  Lichtabwechfelungen  erfolgen 
der  Zeit  nach  ganz  unregelmäfsig^  Eben  das  ge- 
schieht, wenn  man  es  irgend  worauf  laufen  läist ; 
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IJDfflal  pifaiigcn  zdgt  ^das.  Thterchen  Gktti  nn* 
ao^rochen  &'m  wnges  laiche  .  -  GI«icbwohl 
päx  es  ein  Mittel ,  dies>  ob&hon  in  wejt  ftfawib 
^ena  Grade,  zu  bewerkflelligea:  Jji^axx  tiiSas^ 
löBäch  mit  der  Spj|^  daer  Sphore  den  lUo^ 
vttdem  das  Licht  »o^^e^c^  undjüisr  die  darii^ 
RicblofTene  thieriicbe  Subfhmz  J^eraus&retea,  diÄ 
»Weifse  ipiek,  gn^VQg»  leuchceCy  und  in  diqi«q^ 
Zolhnde,  auch  vip^k  Käfpffir  geRraoc,  emig^ 
Zeil  verharrec.  .  ,     ',  ■    >.;■: 

>-.*-/"°*  ■■.'..-„...         :? 

Ich  brachte  eines  4er  Lucdoloiü,id8S  in  ataw« 
^[urilcher  Luft  in  meiner  Hand  unterbrochen  g», 
laichtet  hatte,  aus  dieier  Luft  unter  dasEudiome- 
teraufsWaüer.  Es  &ihr  fort,  abiätz wä&  zu  gUit>,  - 
zen;  alle  Helligkeit  aber  verlor  fich  im  Stickgas:^ 
Se  wurde  duri:h  Reüitution  von  atmo^härifchec 
Luft  wiederhergeüeUiL  und  durch  Sauerftofigaa^ 
W^la.  Zwei  aadere^Gasarteu,  kohkniäure» 
«4  Waäet(h>irgftSf  verlöschten  wie  Stickgas  den 
^a.  Holte  i^  nüi  einem  MeÜer  den  leuch-. 
MeaAntheil  des  Tfaiers  heraus,  Ib  wurde  er 
bä  Act  Berührung  vonStickgaa^  WafleriloiTgas 
Bnd kiihlenfäurem  Gas,  die  ich  einzeln  unter  das. 
EodÜMnecer-  treten  liels,  dunkel^  und  durch  das 
SanofloHgas  wledet  föhr  ftinkehid. 
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vielen  Männchen  dienen  njüfle,  wie  man  es  von  --' 
4er  Bienenkön^lft  glaubte.  '^ 

§.    13.    ■  '    ■     ^-^i 

Eine  ins  Genaue  gehende  Beichreibungdie»  '^ 
les  Infects  wäre  hier  am  unrechten  Or ce ;  doch  ^  [ 
Jiieße  es  unvollftändig  feyn,  wenn  ich  nicht  w(^  ^'1 
nigftens  einen  Abriß  jener  Theile.  hinwerfiöBl  •? 
wollte  y  die  unmittelbaren  Bezug  auf  die  gegeijb?  ^ 
wärtigen  Unterfuchungen  haben.    .Wir  wiflei^  i 
dftfs  das  Licht  der  Thierchen  nicht  im  ganz^ia  I 
Körper  verbreitet  ift,  fbndern  (ich  blofs  über  dM  s; 
beiden  letzten  Bauchringe  erftreckt ,  die  ich  ddr  c 
Kürze  halber  den  leuchtenden  ßäucb  .nennttl  wiXk  i 
Diefer  Bauch  ift  mit  einem  zarten  >  feinen,  durdx*^  ^ 
ßchtigen  Häutchen  bedeckt,    das  eine  weifsq^  ö 
klebrige,  weiche  Materie  einfchließt,*die  man  •: 
den  Behälter  des  Lichts  nennen  könnte.    Dahec 
fcheint  der  leuchtende  Bauch  auch  weiß  gegen:  die 
andern  ich wärzlichen  Ringe ;  er  macht  ein  Aaj&  - 
kes  Viertheil  der  Lucciola  aus,  die  gewöhnlich 
vier  Linien  lang  und  eine  breit  zu  feyn  pflegt; 
Wenn  man  eine»  mit  dem  Rucken  auf  einer  Fl»« 
che  befeftigte  Lucciola  microfcopiich  unterfiicht^ 
fb  erfcheint  zwar  die  ganze  Haut  glänzend,  doch 
bemerkt  man  einige  vorzüglich  helle  Puncte^ 
welche  auf  die  Vermuthung  leiten,  daß  unge« 
mein   feine  Löcherchen.  auf  diefer  Haut  dea 
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Ombgeing  d^s  daränteritegenden  lAchn 

•n  Dies  befifkigt  auch  die  Erfahrung.    Denn 

fem  nuia  dieüe  leuchtende  Haut  vom  Bauche 

|ihLdkil&r%  und  dem  Tageslichre  iusfitzt,  ib  fin^ 

llipn  fie  ganz  «dk  höchff  kleinen  Oeffhungen 

j||i^fb6hrt,  bdffahe  wie  die  Schale  eines  gegeii 

iJüSaime  gehaltenen  Eies.     Diefe  Löcherchea 

|ä«ifi>  eben  fi>  viele  enge  Durchgänge,  die  der 

||ft*  den  Einnift  in  den  leuchtenden  Bauch  ver^^ 

^ffOtn.     Trotz  aller  meiner  Bemühungen  aber 

Ulmfl  es  mir  dennoch  nich^  die  Organe,^  deren 

i^Xucciote üdi  zum  Achmen  bedienen,  oder 

^  ihre  ttu&em  Lpftröhren  aufzufinden.  \VeAii 

ftjfie  hingegen  lißter  WafTer  tauchte  und  mit  ei- 

m  Federchen  darüber  wegfubi^,  um  die  änhän- 

gtode  atmofphäriiche  Duftfic^tzubringen ,  fb  be«. 

nerkie  ich  viele  Bläschen ,  die,  wie  ich  deutlich 

ib,  aus  ihrem  Innern  hervorgingen  ^  befondera 

beim  Stechen  und  Beunruhigen  ihres  Körpers. 

VoR^ich  ftieg  die  Luft  aus  dem  gleichfalls  unter 

Wftfler  fich  befindenden  Bauche  wie  Ströme  von 

Bhchcn  auf,  ala  ob  fie  mit  Zangen^itzen  aus 

iift  Innern  gezogen  würden.    Verdünnt  man 

dkveifse  und  klebrige  Subftanz,   woraus  der 

Bnidi  befteht,  ein  wenig  mit  Wafier,  und  be« 

tncbtet  ße  durch.^e  fchatfe  Liinfe ;,  fo  wird  man 

lewahcy   dafi  4ie  «is  «aincr  Ungeheuern  Menge 
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weißer  und  halbdurchfifehtiger,  etwas  l&ngKcher 
Kügelchen  von  verfchiedener  Gröfee  und  aus  ei; 
ner  großen  Anzahl  unregelmäßiger  Theilchen 
gebildet  ift,  welche  letztere  ich  für  ein  Gebrö* 
ekel  zerquetfchter  Kügelcheo  hielt.  Merkwürdig 
ift  es,  daß  die  Kügelchen,  welche,  zu  einem Gan- 
zen  verbunden ,  leuchten,  an  Licht  abnehmen^ 
fobald  man  fie  vereinzelt ,  und  es  gänzlich  veriie* 
ren ,  wenn  man  fie  vollkommen  trennt. 

Jetzt  ift  es  nothig,  von  den  verichiedeneii 
lichterfcheinungen  zu  reden ,  die  man  bei  diefea 
kleinen  Thierchen  wahrnimmt ,  wenn  man  fig 
Ib wohl  in  atmo^härifcher  Luft  als  auch  in  aat 
dern  Gasarten  beobachtet,  und  dann  endlich  zu 
fliehen,  das  InterelTantefte,  was  ich  bei  diefen  ani? 
malifchen  und  vegetabilifchen  Phosphoren  wahr- 
nahm, ^u  erklären,  ohne  jedoch  bei  diefen  Er- 
klärungen von  der  feften  und  deutlichen  Theo* 
riejder  neuern  Chemie  abzuweichen. 

Sieht  man  die  Johanniswürmchen  im  Dunk^ 
der  Nacht  in  der  Luft  herumfch warmen ,  fo  zei^ 
gen  iie  einige  Augenblicke  einen  lebhaften  Glanz^ 
x^ähtend  deflen  iie  in  andern  ganz  unfcheitibar 
find;  und  diefe  Abwechselung  von  Licht  und 
Finftemiß^  findet  jEprtwäjjrgo^  ftatt.     Betrachtet 
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ftWJn  der  Nähe  in  eioem;  kleinen  fio^» 
Zimmer«  fo  entdeckt  man ,  daß  ihre  Dua« 

rt  iüf  ibadero  bloß  in  einen 
befieht«  das  ficb«  von  femi 

verliOD 

'i 

wir  daher  ein  Johanniay^ttrmchen  ifi 
,  ib  bemerken  v^  im  leuchtenden  Baii^ 
eise  zitternde  Bewegung ,  (MovinAento  di 
jlfizioDe,)  die  fich  bald  Verftärkt  und  den 
0na  verdoppelt,  bald  aufhört  und  ihn  beträcht* 
£:liwächt.  Die  Luccioloni  (enden  ihr  Licht 
wenn  es  ihneü  geMt;  nicht  fo  die  Lucdolei 
aber  iüsy  daß,  die  zitternde  Bewegung  in 
jjneni^  und  mithin  auch  das  Funkeln  des  Lichts, 
flfti&rt,  wenn  man  £ie  eine  Zeit  lang  betaftetf 
«aus  defio  weniger  aber  bleibt  doch  eine  ziemli^ 
cht  Helligkeit»  . 

.'  Vüt  fiberfiüffige  Menge  der  fliegenden  Johan« 
ttMrttnbchen  und  ihr  beharrliches  Leuchten  ver^» 
kneten  mir,  über  fie  eine  Zahl  von  Verfuchen 
tanftellen,  die  die  Seltenheit  der  kriechenden 
Jäbimiswfirmchen  und  das  Unbeftändige  ihresf 
Xicks  mir  nid^t  vergönnten.  F^ngt  man  fie 
Mod  verwahrt  lie  fri(ch  in  einer  Schachtel  und  an-, 
dem  Behältniflen  4  ib;  behalten  fie  nicht  allein  eini< 
gtt Licht  bis  zu  ä)iKQV.TQde^iBnder£i  auchnoslfc 


./ 


\ 
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Dach  demielben,  ib  lange  der  leuchtende  Körpev 
im  Geringftea  weich  ift, 

Selbft  aufgetrocknet  fängt  er  nicht  feiten  Virie: 
läer  an  zu  leuchten,  wenn  man  ihn  im  Wafler  er- 
weicht.  Nie  aber  ift  kurz  vor  dem  Tode  und 
nach  demfelben^  das  Licht  von  fö  inteniiver  Stär^ 
ke,  als  wenn  die  fliegenden  Johanniswürmchen 
in  voller  Kraft  find. 

r 
/ 
I 

§.     i6.  ^  ^ 

Einen  Unterfchied  aber  macht  es,  ob  das  Auf« 
trocknen  des  leuchtenden  Bauchs  langfam  und  bei  i 
einer  gelinden  Temperatur,  wie  zwifchen  15  bil 
ao  Grad ,  oder  durch  eine  jähe  Hitze  erfolgt,  \rii 

Wenn  man  die  Lucciole  der  Sonne  in  einer  Tem? 

♦ 

peramr  von  35  oder  40  Grad  ausfetzt;  denn  im 
letztern  Falle  find  wenige  Stunden  nicht  allein  , 
hinreichend,  den  leuchtenden  Bauch  völlig  aus-  '| 
£udörren ,  fondern  ihn  auch  zum  fernem  Leuch- 
ten unfähig  zu  machen,   felbfl  w^enn  man  ihm 
auch  durch  WafTer  die  vorige  Weichheit  wieder» 
gäbe.    DaflTelbe  bewirkt  bis  zu  60  Grad  erhitztes 
WafTer ,  in  welches  man  die  leuchtenden  Bau-  . 
che  wenig  Minuten  flellt.    Man  mufs  alTo  anneh^ 
men,   dafs  die  zu  grofse  Wärme  entweder  den 
Zufammenhang  unter  den  kleinflen  Grundmafle» 
des  leuchtenden  Bauches  aufbebt,  oderüe  we^ 

nigftens 


r 
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i^flbs  dergeftair  .<lesorganifirr,  dafs  fie  unfähig 
«öden,  Licht, her vorzubrbgen« 


•  f    17- 

^1      Wenn  fchon  die  zitternde  Bewegung  fUr  das^ 
t/kj  von  dem  wir  bis  jetzt  fprachen ,  nicht  we* 
te'ch  ift^  fb  bleibt  doch  ausgemapht,  daß  fie- 
jdthickt  ift ,  es  zu  vermehren  und  auch  in  man» 
cfccn Fällen  zu  erregen,  foUte  es  auch  bereits  ver» 
Uchen  ieyn»    Bei  der  zitternden  Bewegung  des^ 
bchtenden  Bauches  haben  wir  dies  fchon  zum 
Tlnl  ge&hen;  fo  oft  üe  anfängt,  vermehrt  fio 
faGlans  beträchtlich.   (§.  14.)    Ein  Gleiches, 
kirirkt  man  bei  dielen  Thierchen  durch,  natttr« 
khe  oder  künftlich  hervorgebrachte.  Bewegun* 
gCD«    Man  habe  z.  B.  einige  erft  geworbene  oder- 
flerbende  Lucciole  auf  einem  Papiere  vor  (ich, 
Ae  mehr  oder  weniger  leuchten»     Beüeht  man 
fe  durch  eine  Linie,  fo  bemerkt  man  .oft,  dafs 
ia  Körper  derjenigen,  in  denen  das  (lärkfte 
Uht  vorhanden  ift ,  unaufhörlich  in  den  klein- 

{  fitaTheiien  durch  ein  fchnelles  Zittern  erfchtit- 
tenwird,  undN4a(s,  fo  lange  dies  währt,  das^ 
Licht  durchaus  nicht  von  feiner  Lebhaftigkeit 
Verlief  Hat  eine  Lucciola  ganz  zu  leuchten  auf^ 
tithört y  oder-thut  es  nur  fchwach,  behält  aber 
ioi  leuchtemlen  Bauche  noch  einige  Weichheit, 

Aohil.  a«  PhyBk.  t.  B.  I.  St.  D 
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(tyrnretzai)  Co  erneuen  oder  verdoppelt  fielt  das  | 
Licht  wieder ,  wenn  man  leicht  mit  einer  Nadel  . 
in  den  Leib  flicht.  Vorzüglich  aber  glänzt  der  ^ 
.  leuchtende  Bauch,  wenn  man  ihn  mit  0iner  Na*  . 
del  odet  •einem  andern  feinen  Körper  berührt,  j 
Eine  kleiiie  Feuersbrunfi  fcheint  aus  dem  berühi>  , 
ten  Theile  hervorzubrechen ,  die ,  wenn  ichoA 
von  kurzer  Dauer  ^  fich  bei  jedem  wiederhfaltca 
»    Reitze  erneuert. 

§.     i8. 

Die  meiden  der  bis  jetzt  erzählten  Phäriome» 

jDe  bemerkt  man  nicht  allein  am  leuchtenden  Bau- 
ehe^  fb  lange  er  mit  dem  Körper  der  Lpcciola  ein 
Ganzes  bildet,  fbndernauch,  wenn  man  ihn  doi* 
von  abreißt.  Er  fährt  alsdann  fort,  zu  leuchten^ 
ü  lange  er  weich  ift;  fein  Glanz  wird  vermehrt^ 
wenn!  man  ihn  reitzt,  und  er  erhält  ihn  wieder, 
wenn  er  nach  dem  Auftrockiien  abermals  er- 
weicht  wird.  Daflelbe  beobachtet  man  bei  den 
kleinften  Stückchen  des  leuchtenden  Bauches, 
doch  mit  dem  Unterfchiede,  da(s  diefe  leich£ 
2u  leuchten  aufhören,  da  fie  fchnell  trocknen.. 
Nimmt  man  fich  die  Muhe^  fie.  immer  feucht  zu. 
erhalten,  fb  dauert  ihr  Licht  iehr  lange. 

Die  bis  jetzt  erwähnten  Verluche  wurden  Bei 
■  einer  milden  Temperatur,  d.  h.  zwifchen  17  und 
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»1°,  eogeftellt ,  in  welcher  ^'tn  Aeft  TlHwcben 
-mdi  in  unfern  Gegenden  vmhltrfcliwHnneti  lieht. 
Es  Ichien  mir  nun  auch  intereßänt  tmd  wiohti^j 
fk  va  tiner  kaken  Tetr^wrttur  KU  uirtcfiiehinen^  - 
«n  Jiierdurch  den  Urffmulg  Jei^  Lkhtü  £u'  ^- 
k(kbsn ,  f<f  wie  es  aufl  den  Gf^eich-  fetgenden 
Airschning^en  erhellen  wird.  '  Ich  imifite  mdfie 
ütflncht  zur  kfinf^licheA^Kftlte  nehmen^  dieich  ^ 
Ibff  durch  Schnee  teichc  Kuwegft  bräclH»:;  Ich 
Bmgab  damir  eine  Kshre,  tüf  deren  Boden  ein^ 
%iHidige  Johann) s^v^irmchen  Itgen,  und  in  dieß. 
fthlire  befeftigte  ich  ein  Hienhbmei^,  -6a^  jrfir 
^  abnehmende  Temp«f»nir,  der  ich  fie  ausfetlE- 
1E,  anzeigte.  Durch  die  Mvndur^  der  Rohre 
kohnte.  ich  ihr  Leuchten  &hen:  Von  ib"  äes 
Temperatur  fink  das  Tbertnometer  bis  zum  Es- 
^Iftiicte,  ohne  dafs  fich  das'Licht  Verminderte. 
%t  Johftiiniswürmchea  wurden  bä  diefer  Kilte 
■Uofi  unbeweglich  und  Iterr,  wie  alle  In&cten. 
to  föicheß  %mßänden.  Dnrch  Koch&lz  ikak. , 
W  Thermometer  bei  vennehrter  Kalte  bis  auf 
fini,*)  und  das  Lichi  blieb  fich  immer  gleich; 
Ab  beim  sren  Grade  fii^  es  an  zu  verlöföhenj 
iHidbdm  7cen  Grade  hatte  es  fich  ganz  verloren. 
Aä&^d  war  es,  dafs  der  leuchtende  Bauch  und 

*)  Aumerli.     Ohne  Zvftfsl  und  Grade  vnter  o  la 
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der  übrige  Körper,  felbft  (chon  unter  der  Röhre 
bervorgenommen ,  noch  immer  von  Frort  ver-  > 
h'änet  fchienen;  doch  wurden  fie  in  einer  war- 
men Temperatur  fchnell  wieder  in  den  Zuftand 
ihrer  natürlichen  WeicHheit  hergcftellt^  und  er* 
fchienen  leuchtend ,  ob  fie  gleich  %icht  ins  Le- 
ben zurü<;kkehrten.  Abermals  unter  die  Röhre, 
gebracht ,  verdunkelte  lieh  ihr  Licht  wieder  beim 
5ten  Grad^j  und  verfchwand  beim  yten  völlig. 
Daflelbe  ereignete  fich  bei  nech  zweimal  gemach- 
tem Verfuche,  wobei  der  lelichtende  Bauch  eben  ' 
fb  oft  fich  wieder  verhärtete ;  und  hieraus  erhel- 
let, daß  eine  um  24  Grad  geringere  Temperatur, 
als  die,  worin  die  Johanniswürmchen  in  der  Luft 
herumflogen,  fie  nicht  am  Leuchten  verhinderte: 
und  es  lä(st  fich  annehmen ,  dafs  eben  dies  auch 
bei  Äxner  ftarkern  Kälte  ftatt  finde,  v^enn  dadurch 
nicht  dem  leuchtenden  Bauche  Äe  Weichheit  ge- 
raubt würde ,  die  der  Hervorbringung  des  Lichts 
fo  unentbehrlich  ifL  "  # 

§.  20. 
Jetzt  mufs  ich  noch  anführen,  was  ich  bfei  dea 
Johanniswürmchen  \)e^erkte,  wenn  ich  fie  in 
verichiedenen  Gasarteft ,  wie  in  dem  koiilenfau- 
ren  Gas,  im  Stickgas',  im  WafTer  •  und  SauerftofF-. 
gas,  bald  rein,  bald  mit  atmoi^^härifcher  Luft  ver- 
mifcht,  uhterfiichtg.    Ich  richtete  ^%£o  «in,  daß 
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i  jedem  Verfiich'e  an  fünfzehn  Johannis würm« 
eben  in  einer  Reihe  in  den  horizontalen  Arm  mei- 
«oes  Eudiometers  *)  gelegt  wurden ,  fb  dafs  mir 
||  <Be  äberfiüflige  Za]^  mehr  Bequemlichkeit  beim 
Beohichten  der  Wirkungen  verfchafite.  Sie  wur- 
yazDcrft  in  kohleniaures  Gas  gebracht,  wo  es 
flAUend  war ,  ^aß  fie ,  ^o  gllnzend  fie  fich  vor- 
kr  zeigten,  augenblicklich  unfcheinbar  wurden. 
I  »diefes  Gfas  fiillt^ni  das  Eudiometer.  .  Ich  ließ 
tisbald  auch  ^V^q  armofphärirdip  Luft  unter  daflel^ 
betreten ,  und  in  kurzem  veränderte  fich  die  See- 
nCi  Das  verlofchfie  Licht  erholte  fich  zuerft  wie« 
dff  in  denlnfecten,  die  vom  an  im  Arme  des  £u- 
iometers  lagen;  fpäter  in  denen  weiter  hiniuf; 
imd  zuletzt  in  denen ,  die  das  äufserfle  Ende  ein- 
nahmen«     Dies  zu  erklären,  ift  nicht  fchwen 
Die atmofphärÜche  Luft,  die  um  vieles  leichter 
ift  als  das  kohlen&ure  Gas,  (Heg  nach  und  nach 
in  den  oberii  Theil  des  Eudiometers,  nöthigte 
fcfes,  den  verticaleri  Arm  herabzufinken ,   und 
^  nach  Verhältniß  feines  Auffteigens  den  Thie- 
Kudas  geraubte  Licht  wieder. 

§•      2*1.   ^ 

Stickgas  und  Wafferftoffgas  einzeln  angewen- 
der, \Äirkten  auf  das  Licht  unfrer  Infecten  lang- 

*)  Anmerh.  Die  Beichreibung  deffelben  werden  wir 
tünfng  mitthcilen.  O^ 
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Röhre  eines  Thermometers,  und  gofs  hierauf  die 
ÖeflTnung  mir  Siegellack  zu,  um  das  Eindringen 
der  äufeem  Luft  abzuhalten.  Die  Kugel  des  Their* 
monieters  tuhte  auf  e'mer  innerhalb  der  Röhro 
befeftigten  kleinen  hölzernen  Unterlage ,  worauf: 
15  Johanniswürmchen  aufgeleimt  waren,  damit 
fie  hii:ht  herunterfielen ,  wenn  ich  beim  Hinein- 
treten des  SauerftofTgas  die  Röhre  mit  \Vaßef 
fiülte.    Sobald  das  Gas  durch  den  pneumatifchen 
WafTerapparat  hin  auf  gediegen  war,  tauchte  iph 
^ie  Mündung  der  Röhre  in  ein  Gefäß  mitWaflcr,. 
und  ftellte  diefes  auf  einen  Tifch.    Nun  fing  ich- 
an  die  Röhre  mit  Schnee  zu  umgeben ,  währen^  . 
ich  an  dem  obern  Theile  derfelben  beobachtet^ 
was  fich  mit  dem  Lichte. der  Johanniswürmchen 
Kutrug,    Bis  zum  5ten  Gr.  blieb  es  fehr  lebhafr^ 
beim  4tenfing  es  anibhwächer  zu.  werden,  und 
beim  Gefirierpuncte  verlofch  es  ganz.    Statt  des  . 
Sauerftoffgas  atmofphttrifche  Luft  in  die  Röhre 
gelaffen,  erfolgte  das  fchon  oben  Erzählte;  dw  h., 
das  Licht  erhielt  fich  etwa  bis  zum  4ten  Gr.  unter  r 
dem  Gefrierpuncte,  und  ging  beim  7xen  aus,  wi« 
ichfab,  wenn  ich  Kochfalz  zum  Schnee  mifchte. 
($•  19.)     Das  Licht  verfchwand  alfb  im  Sauer- 
ftoffgas  in  einer  um  7  Gr,  weniger  kalten  Tempe-  - 
tatur  als  in  atmo:^härifcher  Luft. 


\ 
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■"Bn  Verfiich  über  die  ins  Wafler- getauchten 
Jbhinaiswürmchen  fchlofs  die  ganie  Reihe  der* 
fdbeo.  *  Ich  hatte  gefehen ,  daß  fie  in  den  Eudio« 
IMeni'zu  glänzen  fortfuhren,  wenn  diefe  mit 
ttifir4il^Ut  waren,  ehe  ich  arino(phäri(che 
Uoder  Grasarten  hineinliefs.  Dennoch  fuchte 
ielfeaanere  Kenntnifle  hiervon  zu  erlangen ,  in- 
km  ich  fie.  in  einem  Uhrgla(e  voll  WafTer  beque- 
wr  betrachtete.  Da  fie  aber  leichter  als  Wafler 
fiodyib  zwang  ich  fie  durch  einen  dünnen  Ueber- 
tag  von  Leim,  auf  dem  Grunde  zu  bleiben.  Das 
licht,  litt  dadurch  nicht  im  allefgeringften ,  die 
Johanniswürmchen  mochten  ganz  hineinge«^ 
mcht  fäyn  oder  blois  ihre  leuchtenden  Bauch« 
oder  Theile  derfelben.  Wie  in  der  Luft  erwachte 
loch  durch  Hineinfiechen  das  verlo(chene  Licht 
wieder. 

Wenn .  wir  nun  aus  einem  allgemeinen  Ge- 
iAtspuncte  die  Eigenfthaften  des  Lichts  bei  den 
cniftinten  Phospboren ,  als :  einigen  Holzarten, 
ftdcoden  Thierchen ,  den  kriechenden  und  flie- 
genden Johanniswflrmchen,  betrachten,  und  mit 
einigen  über  den  Kunkelfchen  Phosphor  verglei- 
dien;  fo  finden  wir  zwifchcn  ib*:ea  die  ftrengffe 
^ogie.  Der  Kunkelfcbe  Phosplior  leuchtet  im 
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Sauerftoffgas  lebhaft,  weniger  in  atmoiphärifcher 
Luft,  und  gar  nicht  in  den  mephitifchen  Ga^ 
arten,  dem  Stickgas ,  dem  Waflerftoffgas  un4 
kohlenfauren  Gas ,  wenn  fie  rein  find ,  und  nur 
mit  einem  flüchtigen  Lichte ,  wenn  man  fie  mic  ; 
,  fltmofphärÜcher  Luft  vermÜcht.  Eii^pleichetf  : 
'  ift  in  den  erfterxi  Phospboren  bemerkt  worden. 
Dieie  Identität  der  Wirkungen  leitet  uns  auch,  .> 
gleiche  Identität  der  Ur&chen  zu  yermuthen^ 
Nun  ift  es  erwieien,  dais  das  Licht  jenes  Phos* 
phors  durch  Verbindung  des  Sauerfto(%as  der 
Atmo^häre  mit  der  Subftanz  des  Phosphors  er^ 
zeugt  wird;  dieß^  Verbindung  aber  ijtein  wahres 
Verbrennen :  man  müßte  alfb  annehmen ,  da4 
aus  derfeiben  Grundurfache  auch  das  Leuchten 
jener  andern  Phosphorarten  herftamme.  DieU^ 
terfuchung  ihrer  Natur  wird  meine  Gedanken  id 
ein  helleres  Licht  (erzen.  Ich  fange  bd  den  pho« 
phorKchen  Holzarten  gn. 

§.  27. 
Die  neuere  Chemie  zeigt ,  daß  W^Ierflnff 
und  KohlenftofT  ganz  eingehe  SubAanz^n^^jodi 
welche  die  vorzüglichften  Beftandtheile  der  V*» 
getabilien  ausmachen.  Durch  djts  Faulen,  od$c 
richtiger^  durch  die  faulende  Gährung,  geratheq 
WafferftofF  und  KohlenftofT  derfeiben  leichter .  ia 
Berübrurig  mit  den»  Sauerfto05b  der  Atipofp.h'^re, 


/ 
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inlcltt  Verbiockwg  «iti  lflng(kiies.y«rbr«fmqi 
iM^m  Mangel  •««  SaHerftofdidlH^ltöQfi^ 

4|lhiK^iijebiUf»dpmeihfi|c^Qe|p4^^ 
jM^tftr- MKQblrnfiof.   jPfis aber  mc)M; m 

liirj^  na»  dssl.eu(ßhtea  betnf^!»«r  zvt  maclyen. , 

>         •  -        -  »    .  .  .     . 

.1  §.28- 

Ngibh  jd^n^ibcip  Grundiaizen«  pbfcbon  auf 

^|l|^^  Art,  läßt  lieh  die  Erklärung  des  Lichts 

derjph»nniswünnchen,unde&cri  Ibder  kriechen* 

dea  A^  derfelben  geben,   ^as  Athmen  jder  Thie- 

w  j^,  f;keaMfi:h  betrachtet,  blofs  ein  langfames 

^.^^liirennen  in  dea  Lungengefäßen ,   verthlttelft 

Ip^  $auerfio%as  der  atmofpbäriTchen  Lufc,  das 

kiax  mit  dem  Kohlen-    und  WaflerftofTe  des 

Kob  zufammentritt«.   Eben  (b  ausgemacht  ift  es 

.^Bnch  neuere  Verfiiche,  *)  daß  die^Infectcn 

«)  Man  f(^«  Joarnal  d^  Phyt ,  B.  VIJ«  S.  453.     <i. 
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ßlbft  das  atmofphärifcheSauerftofTgas  in  (ich  neh* 
men,   und  folglich  findet  hier  eine  wahre  Ver- 
brennung ftart.    Die  Refpirationsgefäfee  der  Jo- 
hanniswürmchen oder  die  gewöhnlich  an  den 
Seiten  der  Infecten  liegenden  Luftröhren  aüfeu-. 
finden,  ift  nfiir  bei  ihnen  nicht  geglückt.  Debnoch 
habe  ich  gefehen,  da(s  ihr  Bauch  mit  vielen  klei- 
nen Löcherchen  verfehcn  fey,  die  der  Luft:  deii* 
Eintritt  verftatten,   und  däfe  das  Innere  diefet 
Bauchs  ebenfalls  reichlich  Luft  enthake.  (§.  13.) 
Es  ift  alfb  klar,  daß  die  Luft  häufig  hineindrin«^ 
ge ,  .und  daher  erzeugt  die  Berührung  des  Sauere 
ittofk  mit  den  beiden  verbrennli^hen  Subftanzen 
d^r  in  den  Gefäßen  des  leuchtenden  Bauchs  vor« 
handenen  Flüfligkeiten,  nämlich  mit  dem  Koh- 
len- und  Wafferftoffe,  eine  Entzündung,    die 
wegen  der  Durchfichrigkeit  des  den  Bauch  um- 
fchließenden  Häutchens  von. außen  her  fichtbar 
wird. 

§.    29. 
Einen  evidenten  Beweis  diefes  ^Verbrennensi  * 
oder  der  Verbindung  des  atmofphärifchen  Sauer-  . 
^offgas  mit  den  beiden  benannten  verbrennlichen 
Subftanzen,*)  giebt  die  merldiche  Zerfetzung  des 

*)  Der  Verfafrer  übcrfielit  bei  der  bisher  gegebe- 
nen Erklärung  den  Phosphor^  felbft  als  Beftand- 
thcll   organifcher   Subftanz,    deffen  Amheil   an 


i   6t   y 

Aottflpfls,  vifenn  Uofimit  ihm  das  Eudkmieta 
mgfS^-wvtAy  wovittdie  JohmniswäfAichenfich 
itfodäu  (^  saO  Bei  größerer  Anzahl  der 
]|HhitftJ9mi  Bauche  ift  fie  no$h  iherMichcd 

Ittpm  Ucfan  Dies  JumiDC  tnAi  auch  beim  mV 
i|E6iMierllafigaa^  mit  der  atraofphsriichen  LufT 

yidieii^  :wahr.  (f-asO*  Fehlt  das  Sauerftoff^ 
liikfer  ^.es  mir  in  geringe^  Menge  vorhandenste 
firver&hwindet  das  Licht  entweder  völlig,  oder 
ftoBT  lehr;  ichwach «  wie  wir  an  den  Johannis- 
irikmchm  fehen,  die  mahip  kohlenfaures  Gas^ 
SifkgM  uiidW  rein,  bald  mir 

anem  Tbeil  acmorphärifcher  Luft  yerniirchti^' 
eoichlie&r.   C$*2<^»^^0      |j|. 

Veräköge  unfrer  Theorie  erldärt  man  auch 
ieidir  d[ie  übrigen-  Phänomene  des  Lichts  bei  je- 
nen Thierchon. 
i.  W^rum  fie  im  Sauerftoffgas  bei  einer  ho- 
lte Temperatur  zu  leuchten  aufhören,. als  inat« 
tto^ärifcher Xuft ?  (§.  i$,  24, ) 

Dides  Phänomen  (tinimt  tpir  dem  des  Kim- 
id£^  Phosphors  überein,  der  im  SauerflofTgas . 

dem  Xeucbten    natürlicher   Plidsplioren    gewifs> 
größer   ift,     als   der   des    Kohlen-  und  Walter* 
fioffs.  O. 


\ 


tneidens  erft  bei  einer  Temperatur  von  22  Gra- 
den  zu  leuchten  anfangt  ^  da  er  dies  in  gemeiner 
Luft  bereits  beim  6ten  Gr.  thut.  Der  Grund  iii 
beiden  Fällen  j  (beim  Phosphor  und  den  Infecten,) 
i0  derielbe  und  fiützt  (ich  auf  die  Natur  des  Sauer«* 
ftoffgaS;j|  deiTen  Bafis',  wenn  es  rein  ift,  eine  mild^ 
Temperatur  erfordert,  um  mit  dem  verbrenn!» 
eben  Körper  zufammenzutreten ,  im  GegenthetI 
(ich  aber  fchon  bei  einer  niedrigem  mit  Stickgas 

verbindet. 

■» 

2.  Warum  die  zitterpde  Bewegung,  fb  wie  je^ 
de,  fowohl  natürliche  als  künftlich  erregte/  Bc^, 
ivegung  überhaupt,  den  Glanz  des  leuchtenden 
Bauches  vermehre.    (§.14.) 

Weil  alsdann  dp  Flüffigkeiten  deflelben  durch 
\  die  befchleunigte  Bewegung  dem  atmofphäri* 
(chen  SauerftofF  mehr  Kohlen  -  und  WafferftblF 
zuführen;  auf  diefelbe  Art,  wie  bei  den  vier- 
füfsigen'Thieren,  den  Vögeln  uhd  bei  uns  das 
Athmen  ^  oder  das  Verbrennen  jener  beiden  Sub* 
ftanzen  ftärker  ifl,  wenn  das  Blut  durch  irgend 
eine  innere  oder  äußere  Be^yegung  mehr  aufge* 
regt  w  ird.  * 

'  3.  Warum  die  vom  ganzen  Körper  getrennten 
leuchtenden  Bäuche  einige  Zeit  zu  glänzen  fort- 
fahren? 


•  « 


-^(1  -,» 


{  •  > 

^IVafler-  tmd  KohleoftQflTfondauemd 
OB  Saueriloff  der  atiä6i(ihin£:Iien  Lufi 
^Endlich 

'  f  Wfiirttni  die  Johanniswfirmcben  ini  VI 
wla  der  ermo^hirifchen  Luft  Jeachtea? 
'^  Weil  bekanntenntisea  da^  Wafler  den  Sauer- 
tlTder  Amiofphäre  e&nfkagty  wovon  ich  die 
\^tfigendßsti  Beweife  geliefert  ^  haben  mii^ 
tlimdchelii  dar£  Uebrigens  tnuß^  ei&e  fehr  kiel* 
inSofis  idie&i  Gas  hinreichen ,  das  ^fö  ichwadie 
jenür  Thierchen  hervorztibffk^;en. 
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IV.  ; 

BEQUEME  ART, 

kohknfaure  mmeraliß^be  Waßer  nachzumachen^ 

VOtt 

Herrn    D.    Fierlinger  r' 

■'         ^  f  ixi     Wien.  '^ 

-TN  ■r' 

l^iefes  Unq^nehmen  hat  man  fchon  lange  nw«; 

verichiedene  Art  auszuf/ihren  gefucht;  aber  aü^ 

Methoden,  die  man  bisher  vorfchlug ,  fordeitea^ 

theils  einen  köftfpieligen  Apparat,  iheils  befan^v 

fich  bei  ihaen  die  Luft  im  ausgedehnten  2ui]lah-v^ 

de,   fo  dafs  fie  lieh  nicht  hinlänglich  mit  dem  . 

Wafler  verbinden  konnte*  .  ..^.  ,i 

Ich  /uchte  dieftm  auf  folgende  Art  abzuheU  • 

fen:  Ich  füllte  gewöhnliche  runde  Fialchen  mit  ^ 

Wafler  an,  ftürzte  fie  vorfichtig  uiri,  damit  keii ... 

ne  Luft  in  felbige  hmeinkam^  Hellte  fie  auf  ei» .  ^ 

nen  einfadhen  Apparat,  dergleichen  Bergman,  ■ 

(Opusc^  Vol.  I,)  befchreibt  und  abgezeichnei;  hat,-^, 

und  füllte  diefe  fo  geftellte  Flafche  auf  eben  diö  ,' 

Art  wie  Bergman  mit  kohlenlaurem  Gas  atÄ, 

das  ich  aus  dem  hiefigen  Orts  gewöhnlichen  Kü*-/ 

chenlande,   deflen  man  fich  zur  Reinigung  dcU  / 

gitlnernen  Teiler  bedient,  mit  etwas  wenigem  Vi* 

triolöl  entwickelte.    Wenn  dieTlalchen  mit  Gas 

'  gifiÄ 


;  §ßt  voll  j  und  von  Wafler  fbiglich  ganz'  leer  \ini* 
m,  verfiopfte  ich  fie  unter  Wafier  ni|it  einem 
&Sp<äveiitU ,  das  ich  gleich  beichreiben  werde, 
«ahm  fie  vorfichäg  von  dem  Apparate  weg,  in* 
im  ich  den  Hals  der  Flafche  in  ein  kleines  Ge- 
tt toter  dem  WaiTer  deckte,   und  tauchte,  fie 
Ah  unter  Waffer  in  einen  eignen  cylindrifchen 
Uen ,    fafi  röhrenförmigen  Topf,  der  2  Fuß 
iKh  und  dem  Diameter  der  Flaüche  gem'ä&  weif 
ii  um  bei  einer  geringem  Menge  vpn  Wafleif 
Mtk*  hydroftatifchen  Xzefetzen   einen  großen 
hßck  uibiingen  zu  können.^   Die  auf  dieie  Art 
[  MiilidMeniaurem  Gas  gefüllten  und  (b  ganz  un- 
wWaßir  getauchten  Flafchen  feugetj  fich,  ver- 
flöge der  Verwand  tfchaft  des  kohlenfauern  Gas 
amWafler,  mitdiefem  beinahe  voll  an^  (g^nz 
bat  fich  mir  noch  keine  angefüllt,  auch  wenn  ich 
l^och  aHe  mögliche  Vorficht  brauchte ,  um  rei« 
oesGas  zo  erhalten,  und  die  Flafchen  nur'^ur 
ttdfie  mit  kohlenßuerm  Gas  anfüllte.)    Auf  diö* 
fe.Art  erhalte  ich  ein  WafTer ,  das  gleichen  Cu- 
Uknihalt  Gas  in  gleichem  Cubikinhalt  Wafier 
eadiär;   denn  das  WafTer  ifl  in  den  Raum  des 
Gisgednuigen.   Es  ifl:  ziemlich  fhrk,  und  kann 
Tnoch  flSurker  gemacht  werden. 
[       Diefe  Methode  hat  nebfl  der  Bequemlichkeit 
l  UDd-Wohl£nlheit  noch  diefe  Vortheile,  daä  fich 

1    AtuLd.Pbyfik,  I.B.  1.8t.  E 
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bei  felbiger  die  Luft  im  compreffiven  Zuftßnde 
biefindet ,  und  daß  der  Druck  nach  Belieben  ver- 
mehrt werden  kann ,  je  nachdem  ich  die  Flafche  ' 
mehr  oder  weniger  untertauche,    und  daß  das 
Wafler  in  den  Gefäßen,   aus  welchen  es  getrun- 
ken wird,  felbft  bereiter  werden  kann,  weil  bei  , 
dem  Umgießen  deffelben  defto  mehr  verloren  ^ 
wird ,  je  ftärker  das  Wafler  ift. 

Die  Stöpfelventile ^  von  welchen  ich  oben  ge-  ; 
redet  habe,    find  genau  an  die  Flafchen  paflen*  . 
de,  der  Länge  nach  durchbohrte  und  ausgefeilte ■ ,« 
Korkftöpfel,  deren   oböre  Oeffhung  mit  einem  - 
2innernen  Blättchen  bedeckt  wird ,  welches  mit  - 
einem  Faden  an  den  Stöpfel  befeftigt  ift,  indem 
man  es  durchbohrt  und  den  Faden  durchzieht.  . 
Wenn  diefes  Blättchen  oben  mit  einem  Grrtibchea 
yerfehen  wird ,  in  welches  man  alkaholifirte  oder 
andere  Eifenfeilfpäne  legt ,  fo  wird  das  Wafljbr  ei* 
fenhaltig,  und  zwar  fb  ftark,  daß  esmitgelfti* 
ger   Galläpfeltinctur   einen   fchwarzen   Nieder- 
fchlag  giebt  und  «inen   fehr    ftarken  Eifehge- 
fchmack  bekommt. 

Diefe  Eifen wafler  find  nun  auch  ein  Beweis, 
dafs  die  Ventile  gut  fchließen,  und  daß  fich  folglich 
wirklich  gleicher  Gubikinhalt  Luft  in  gleich  m 
Cubikinh^lte  WaflTer  befinde ;  denn  fchließen  fie 
nicht  genau,  fo  bekommt  das  in  den  Topf  vor  re- 


I 


fc|'  fidfl^ene  Wafler  eine  Zielende  Haut  oben  auf,  was 
mchtgefchieht).  wenn  die  VentÜe  genau  paffen. 

Das  auf  diefe  Af t  bereitete  Waflfer  ift  fchon 
ikinfich  an  Gas  und  Eifen  reichhaltig,  aber  es 
Kifflf  durch  wiederholtes  Schwängern  noch  reich* 
iil^  gemächt  werden.  Da  ich  keine  Gelegen- 
In»  habe )  diefe  Verftiche  im  Sommer  in  Eisgni- 
hea  anftellen  zu  können  ^  fb  könnt?  ich  meine 
Verfiiche  nicht  forrfetzen ,  welches  ich  mit  kom« 
nendem  Winter  zu  thun  denke.  Da  der.  Erfolg 
Ader  Operation- von*  der  dem  Eispuncte  nahea 
TeiBperacut^  abhängt,  fo  zweifle  ich  nicht,  dais  ^ 
fib  flpch  mitten  im  Sommer  in  Eisgruben  gelin* 
gen  würde.  Die  Operation  der  Einfaugung  muß^ 
innerhalb  24,  höchflens  36  Stunden  vor  fich  ge- 
hen, oft  eher,  wenp  das  Waffer  die  gehörige 
Gate  bekommen  fbll ;  widrigen  Falls  füllen  fich 
fieFlafchen  zwar  auch  fpäter  an,  aber  das  Waf^ 
b  hat  auch  an  feiner  Güte  verloren.  Auch  die 
kflen  Ventile  fcheinen  daher  mit  der  Zeit  durch« 
nfaflen^  was  bei*  einer  gefchwindenAbfbrbtion 
mck  zu  gefchehen  fcheint.  Oft  füllen  fich  aber 
äe¥fau(chen  auch  gar  nicht,'  wenn  fich  gleich  zu 
gldcher  Zeit- andere  gut  füllen  ;•  und  dies  gehört' 
I  iiehft  Indern  zu  den  noch  zweifelhaften  Ümftän- 
I   den,  die  ich  künftig  aufzuklaren  mich  bemühen 

\  yRtcä^  und  die  ich  nur  vorläufig  anzeigen  wollte. 
1  -.-----—.      ^  ^ 


I 
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V. 

BESCHREIBUNG 

einer  grofsen  electrtfchen  Batterie  von 

550  Quadratfufs  Belegung   und  einiger 

damit    angeßellter    Verfuche, 

von 

Herrn  D.  van  Marum  ' 

in  Haarlem.  *) 

xJ\t  hier  zu  befchreibende  electrifche  Batterie, 
die  auf  der  erften  Kupfertafel  vorgeftellt  ift,  be* 
fteht  aus  hundert  Gläfern ,  wovon  jedes  etwa 
12  Zoll  im  Durchmeffer  und  22|  bis  23  Zoll  Hör 
he  hat.  Diefe  Gläfer  find  cylinderförmig  bis 
zu  ungefähr  4  Zoll  unter  ihrer  Mündung,  deren 
Weite  etwa  5  Zoll  ausmacht.  Sie  find  auf  dio 
gewöhnliche  Art  mit  Stanniol  belegt  bis  unge- 

*)  Seconde  continuation  des  experiences  faires  par 
]e  moyen  de  la  machine  electrique  Teylerienne^ 
par  Martinas  vanMarum,  k  Haarlem,  4  «  P  '94  ^^^* 
Das  Werk  ift  zugleich  auch  Holländifch  abge* 
druckt,  und  hat  den  Titel :  Tweede  Vervoly  der 
Proefneemingen  gedaan  met  Teylers  Electrizcer» 
Machine,  door  Mart.  van  Marum,  te  Haarlem  1795, 
4»  Die  darin  enthaltenen  Auffätze  erfchienen 
zum  Theil  einzeln  ^  und  ich  habe  verfchiedene 
davoil  bereits  im  altern  und  neuern  Journale  der 
Vkyfik  in  der  Ueberfetzung  mitgetheilt«  G» 


[  Cf  ] 

lb4ZoBnHcrden  OeffiiDngen,  Ibdds  der  far 
kglttTlMil  diefer  Gbler  doe  Höhe  von  i8|  bis 

lyZolhac:  Bflin kmn tUb  berechnen ,  dtß  je- 
desGbs,  (der belegie Boden  mhgerechnei)}  el- 
itkkgie  Oberftche  von  unge&far  5^  Qoadnc* 
fiiftit;  Ib  dftfi  man  das  bd^ce  C3a$^der  ganzen 
■■Eoe  auf  550  Quadratfiifi  ichitzen  kann. 

Die  hnndert  Giiier  diefer  Batterie  flehen  in 
fier  Kaflen  von  gleicher  Große;  jeder  Kaflen 
Mthik  lauf  und  zwanzig«  Er  ift  in  25  Flcher 
dach  Vcrfi:hbge  von  der  Dicke  eines  halben 
ZoUs,  ^6c  fich  einander  durchkreozen,  getheil^ 
aUbdie  Qafir,  diein  dieim  Fächern  üch  be* 
,  wenigftens  einen  halben  Zoll  von  einan» 
entfernt  find,  damit,  wenn  etwa  bei  Ladung 
der  Banerie  ein  Glas  zerbrochen  wird,  durch  die 
£iplofian  nicht  zugleich  das  nebenftehende  zer- 
brodien  werde,  welches iehr  oft  geichieht,  wenn 
dieEzplofion  an  dnem  Orte  gelchieht,  wo  zwei 
Gäfer  einander  berühren. 

Ich  habe  die  fünf  und  zwanzig  Gl'afer  eines 
)deo  Kaftens  in  eine  (blche  Verbindung  ge* 
bndit,  dafs  man  gar  leicht  ein  Glas  herausneh« 
acaond  ^n  anderes  an  defTeo  Stelle  fetzen  kann, 
wem  etwa  eins  bei  dem  Gebrauche  düefer  Batte- 
rie JEedbricht.  Zu  dem  End  ift  auf  das  Glas,  das 
fich  in  der  Mitten  eines  jeden  Kaftji^s  befindet. 


l    70    1 

eine  fenkrechte  Röhre  angebracht,  die  an  ihrem 
Ende  mit  einer  Kugel  von  6  Zoll  im  Durchmeffer 
verfehen  ift.  Diefe  Kugel  hap^  24  Löcher,  in  wel- 
che RöhVen  von  einem  Zoll  im  Durchmeffer  ge- 
hen, deren  untere  Enden  in  die  Kugeln  paffen, 
die  auf  den  andern  Gläfern  flehen.  Diefe  Kugeln, 
deren  Durchmeffer  3  Zoll  ift ,  haben  zu  dem  En- 
de Löcher  von  |.Zoll,  und  die  Röhren  find  an 
ihren  unterften  Enden  mit  Zapfen  verfehen,  wel- 
che in  die  Löcher  paffen.  Diefe  Einrichtung  der  ; 
Bakterie  verftattet,  daß  man  jedes  Glas  heraus- 
nehmen kann,  ausgenommen  das  mittelfte,  weil 
jedes  Glas  von  dem  andern  abgefondert  ift :  denn 
man  darf  nur  vorher  die  Röhre ,  welche  über 
der  Kugel  eines  Glafes  fleht,  wegnehmen,  wel- 
ches leicht  gefchehen  kann,  wenn  man  ihr  ober- 
ftes  Ende  fo  weit  in  die  obgenannte  Kugel  hinein- 
bringt ,  daß  der  Zapfen  am  untern  Ende  aus  der 
Kugel  des  Glafes  herausgeht. « ) 

a)  Für  diejenigen,  die  eine  Batterie  von  grofsen . 
Gläfern  2u  haben  wünfchen ,  will  ich  die  Art, 
wie  fich  die  Stangen  in  den  Gläfern ,  worauf  die 
Röhren  liegen^  haben  befeftigen  1  äffen  ,  näher 
befchreibcn.  Die  hölzernen  Deckel,  womit  man 
fünft  die  belegten  Gläfcr  vcr fehl ofs,  wurden  weg* 
gejaffen,  weil  diefe  Deckel  dem  electrifchen  Stoffe 
CO  viel  Gelegenheit  gaben ,  fleh  zu  zerftrenen, 
und  dagegen  kupferne  Stangen  auf  hölzernen  Pü« 
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?  I^  vier  Kafien,  in  welche  die  hundert  Glä- 
far  der  Batterie  vercheilc  find  y  find  5  Z^Ii  von 
«ffltnder  entfernt,  damit  man  die  Füße  dazwi- 
fifacQ  fetzen  köniife>  wenn  man  etwa  ein  zerbro- 
(tos  Glas  herausnehmen  mufs.  Die  leitende 
lUmdung  dieier  Batterien  unter  einander  ge- 
liKht  vermittelt  vier  kupferner  Röhren  von 
ad  Zoll  im  DurchmefiTer ,.  die  in  eine  .kupferne 

■  ^^  Jieii»   die  anf  den. Boden  der  belegten  Gläfer  an- 

gekattet  Ovaren,  vorf^ericlitet.     Da  aber  dlefe  Art, 

die  Stangen  (e£t  zumachen,  ffir  Glifer  Ton  folcher 

^Gröfse  gar  zu  gefährlich  ift,  fo  lieCs  ich  hölzerne 

Stäbe  Terfertigen,   wie  dergleichen  ab^  (Pig-  1> 

7qf.n;J   vorftellt.      Jeder   Slab  ift  auf  ein  Bret 

Ton  ^i  Zoll  im  Durchmeffer  befeftigt«    und  fein 

oberftes  Sndc  (;eht  in  eine  kupferne  Röhre  de^ 

worauf  die  Kugel  /  gefchraubt  ift.     Vier  Kupfer- 

drahte  von  |  Linie  im  Qurchmeffer,    die  den  un- 

lern  Theil  diefer  Köhre  berühren ,  gehen  an  die- 

fem  Stabe,  auf  die  Oberfläche  von  c  herab »  bis^  Iie 

den  belegten  Boden  des  Glafes  berühren.   Jeder 

Stab    if(    niit   einem    zirkeiförmigen  Brete  g  von 

41  Zoll  im  Durchmeffer 9    am  Ende  der  Rohre  d^ 

Terfeben.     Drei  Stücke   Holz,       Zoll  dick,    find 

an  die  untere  Fläche  diefes  Bretes  durch  lederne 

Kiemen  feftgemaoht,    die    anftatt  der   Charpiere 

menen.    Man  fieht  zwei  diefer  Stücke  oder  klei* 

Ben  Latten  k  h,   ^ Fig.  2, )     die  an  ledernen  Rio« 

nen  ii  hän^^en.     An  jeder  kleinen  Latte  h  ift  ein 

Hing  h  von  Kupferdraht,  der  in  ihrer  horizonta« 

Ua  Stellung  durch  eine  Fuge  in  g  hindarchgebt« 


C    7«    3 

Kugel  von  6  Zoll  gefchraubt  find  >  fb  daß  fie  e 
Kreuz  bilden.  Die  andern  Enden  dieler  RöTir 
find  mit  dicken  Kupferplatten  verfehen ,  welc 
Löcher  haben,  durch  die  die  Schrauben  gehe 
welche  an  die  Enden  der  in  der  Mitte  jeder  B 
terie  befindlichen  Röhren  befeftigc  find ,  und  s 
welche  die  großen  Kugeki  von  12  Zoll  imDurc 
meflcr  gefchräubt  werden. 

Da  diei!erRing  alsdann  ungefähr  einen  Viertelz 
über  die  Oberfläche  des  Bretes  g  geht,  fo  kann  n. 
jede  kleine  Latte  h  in  ihrer  horizontalen  Lage 
durch  befeftigen,  daCs  man  einen  kleinen  Keil 
diefeu  Ring  fteckt.  Die  Stücke  Holz  fjih  hal 
genau  eine  folche  Länge,  dafs,  xvenn  ße  horizoc 
ins  Glas  geftellt  vrerden,  lie  alsdann  beinahe  < 
belegte  Innere  des  Glafes  berühren.  Um  c 
oben  envähnten  Stab  in  das  Glas  zu  bringen  i 
ihn  feftzumachen ,  läfst  man  die  Stücke  h'h 
ihren  Charnieren  herabhängen,  nachdem  n 
Torher  Schnüre  an  die  Ringe  k  k^  angebra 
hat,  welche  durch  die  Fugen  des  Bretes  g  gel 
Wenn  man  den  Stab  in  das  Glas  hineingebra 
haf,  fo  zieht  man;  die  Schnure  in  die  Höhe,  bis 
Stücke  horizontal  find;  und  wenn  man  fie 
dann  durch  die  kleinen  Keile  befeftigthat,  fofi 
der  Stab  fenkrecht  im  Glafe. 

Damit  das  Bret  g  und  die  Holzftücke  hh  a, 
4azu  dienen ,  bei  Entladung  der  Batterie  die  e 
trifche  Materie  aus  der  obern  Belegung  des  ( 
fes  zu  leiten,  fo  find  fie  mit  ftarker  Zinnf 
überzogen*  ..    • 
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Ke  Batterie  empfängt  die  electrifche  Mareriö 
dufer  Mafchine  durch  zwei  horizontale  Röhren, 
die  eine  Leitung  zwifchen  den  Kugeln  mit  den 
fingenden  Armen  und  mit  zweien  von  den  gro- 
feeoKugeln  der  Batterie,  welche  der  Mafchinö 
^fl  inaichftenfind,  machen.  Diefe  Röhren  gehen 
^^  m'm  Löcher,  die  zu  diefeiki  Ende  in  diebenann- 
itt  Kugeln  gemacht  find 

Um  eine  vollkommene  Gemeinfchaft  zwifchen 
dea  belegten  äußern  Seiten  der  Gläfer  hervorzu- 
hingen,  find  die  Boden  der  Kaften ,  auf  welchen 
[  fie  ftehen,  mit  Blei  überzogen ,  und  die  y^rbin- 
dmg  diefer  vier  Boden  gefchieht  durch  eine 
bleieme  Platte,  die  zwifchen  die  beiden  vordem 
und  die  beiden  hintern  Batterien  angebracht  i&. 
Diefe  Platte  ift  fo  breit,  daß  die  Rollen  der  nach- 
ftea  Ecken  an  allen  vier  Batterien  darauf  flehen; 
und  da  diefe  Rollen  von  Kupfer  find  und  ihre  ei- 
femen  Zapfen  die  bleiernen  Boden  berühren ,  fo 
Ä  auch  eine  vollkommene  leitende  Verbindung 
iiifchen  allen  den  bleiernen  Boden ,  worauf  die 
^r  flehen. 

l'm  diefe  Battefie  entladen  zu  können ,  ohne 
eine Seitenexplofion  befürchten  zu  dürfen,  be- 
dieneich mich  des  Apparats,  den  man  ziu- Seite 
der  Batterie  abgebildet,  lieht.  Eine  kupferne  Ku- 
gel von  6  Zoll  ift  auf  einer  giäferneh  Säule  iioiirt, 
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und  über  diefer  Kugel  befindet  fich  eine  lange  a 
kupferne,  Röhre  5  die  durch  ein  Charnier  damit !^. 
verbunden  iü.    Diefe  Röhre  wird  durch  eine  feiij? ; 
dene  Schnur,  die  über. eine  Rolle  geht,  in  dcfr 
fchiefen  Richtung  erhalten ,  wie  es  auf  dem  Kup»  c 
fer  vorgeftellt  ift.    Am  Ende  diefer  Röhre  ift  ei«  .^ 
ne  kupferne  Kugel  von  6  Zoll  im  Durchmefler^  ^ 
welche  auf  die  Kugel  in  der  Mitte  der  Batterie 
fällt,   wenn  man  die  Röhre  herunrerläfst.    Die 
Batterie  wird  nun  entladen,  wenn  man,  nachdem 
man sduirch, einen  ftarken  kupfernen  Draht,  (man 
fehe  das  Kupfer,)  oder  durch  irgend  einen  andern   , 
Leiter  eine  Gemeinfchaft  zwifchen  der  Kugel,  die 
auf  dem  gläfernen  Träger  fleht,  und  dem  Ende  ' 
der  oben  erwähnten  bleiernen  Platte,  die  unter 
der  Batterie  ift ,  hervorgebracht  hat,  alsdann  die 
obgenannte  Röhre  fo  weit  herabläßt,  bis  ihre 
Kugel  die  Kugel  in  der  Mitte  der  Batterie  berührt.  1 
Weil  man  die  Röhre,  Avelche  die  Entladung  lei- 
tet ,  durch  eine  feidene  Schnur  lenken  kann ,  fb  = 
hat  man  nichts  von  ihren  Wirkungen  zu  be- 
fürchten. 

Wenn  man  einen  Gegenftand  der  Entladung  ,j 
diefer  Batterie  aus/erzen  will,  fo  ftellt  man  ihn  io^  '  i 
daß  er  an  einer  Seite  die  Communicarionsplatre 
unter  der  Batterie  berührj,  und  auf  der  andern 
Seite  fetzt  man  ihn. mit  dem  untern  Ende  des  di-   " 


\ 
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(Im  knpfemen  Dr^ts^  den  pan  am  Ende  d« 
Uoemen  Platte  auf  der  Kupfertafel  fieht)  in  Be^ 

*   Auf  den  beiden  großen  vordem  Kugeln  diefe? 

fitterie  fieht  man  zwei  Electrometer.    Das  zur 

listen  Seite  ift  nach  der^iErfindurig  des  Herrn 

fto^ok  von  Herrn  Ada^s  in  London  verfer* 

'fP'^).    I^^s  andere  Electrometer,  von  Herrn 

Gttthbertfon  gemacht,  ift  Fig.  3,  Taf.  II,  ge- 

:  iiiiier  vorgeftellt.    Die  ,kleinfe  Kugel  von  Kork  a^ 

die  an  einem  fehr  dünnen  Spieße  von  Elfenbein 

icJ  fich  befindet,  wird  dur^h  die  kupferne  Roh* 

le  ee  abgeftoßen;  und  weil  der  dünne;elfenbeU 

flfflie  Spieß  bcd  um  eine  Achfe  bei  c  beweglich 

ift,  fb  wird  der  Repulfionswihkel  der  kleinen  Ku- 

gd  durch  ihr  Ende  d  auf  der  Scale  fg  angezeigL 

Weil  diefes  Electrometer  beweglicher  itt,  fo  ift 

es  dazu  beflimmt,  die  Griade  der  erlangten  Kraft 

anzuzeigen,  wenn  man  anßingt,  die  Batterie  zu  ' 

laden ;  es  zeigt  auch  den  Ueberreft  der  Ladung 

aa,  wenn  diefer  von  Erheblichkeit  ift. 

Das  andere  Electrometer,  nach  Brook,  zeigt 
nickfi)  fchnell  die  Ladung  der  BatterjiC  an;  aber 

h)  A.  Broük  Mifcellaneous  cxperiments,  Xorwich 
1789.  G.  Adams  Effay  on  Electricity,  Lond.  1784» 
Ptg.5o4,   Fig.  96. 
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feine  Anzeige  ift  genauer,  wenn  man  die  Batterie 
ftark  ladet.  J 

Wenn  ich  Elperimente  anftellte,  die  eine  ab-  * 
Cemeflene  Kraft  erforderten,  fo  bediente  ich  mich  ^ 
vorzüglich  diefes  Electrometers ,  weil  die  Repul*  ^ 
(ionen  zwischen  den  beiden  Kugeln  deflelbeOj 
welche  einen  Zoll  im  Durchmefler  haben  ^  durch  ^ 
die  Anzahl  der  Grane  angezeigt  werden ,  die  ih^  * 
nen  das  Qeichge wicht  halten,  und  weil  es  folg*  ^i 
lieh  am  heften  eingerichtet  ift,  um  in  jedem  Falld  - 
die  Stärke  oder  den  Grad  der  Ladung  anzuzei-  - 
gen  und  diefen  mit  demjenigen  der  andern  Batte-  ^ 
rie  zu  vergleichen.  - 

Die  kupfernen  Röhren,  auf  welchen  diefe 
Electrometer  flehen,  haben  unten  Charniere ,  die 
in  Kugeln  beftehen ,  von  welchen  jede  feft  in  ih- 
re kupferne  Kapfel  eingefchloflen  ift.  Vermit- 
telft  diefer  Charniere  ift  es  leicht,  die  Electrome»- 
ter  perpendiculär  zu  ftellen.  ^ 

Ich  fing  die  Verfuche  mit  diefer  Batterie  im 
März  1790  damit  an,  daß  ich  zuerft  verfuchre: 
wi6  ftark  fie  geladen  werden  könne;  wie  hoch 
das  Electrometer  ftünde,  wenn  fie  im  höchften 
Grade  geladen  wäre;  und  wie  viele  Umläufe  der 
Scheiben  bei  gimftigem  Wetter  erfordert  wür- 
den.   Weil  der  Wmd  vierzehn  Tage  hindurch 
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■  «  » 

OAen  kam ,  ib  war  die  Luft  fehr^trockön  1104 
Ibl^  fefar  güoffig.   / 
.y^^ch  Ikis  zur  Erreichung  meines  Zweck^  die 
Ijliy^«"  £b  lange  drenen,  bis  die  Batterie  fichi 
iUJillifl  axtladete,  weiches  gerade  bei  dem  hua« 
aJlß^  Umlauft!  der  Scheiben  geichah.    Da9 
||[|firometer  von  B  r  o  o  k  zeigte  damals  auf 
K^SfBn.    Das  das,  durch  >^elches  die  Banerie 
l^emladen  hatte  ^..(  die  Entladung  gefchah  über 
^  xu^far  belegten  Rande,)  war  zugleich  an  dec 
$gttdpc  Stelle,  ^ufcb  welche  die  Entladung  g^ 
IBVgen  war /durchlöchert. .      ■   .  ^ 

Um  zu  verfiichen,  ob  die  Gl|(eff  die(er  Batte« 

oebis  zu  eben  demfelben  Grade  geladen  gewefen 

waren,  als  die  der  vorigen  Batterie ^  ehe  de  ficb 

«idadete;  fo  bediente  ich  mich  von  dem  nämli-» 

dieo  Eifendrahte  ^^  Zoll  im  Durchmefier,  der  un^ 

ter  No.  I  im  Handel  und  Wandel  bekannt  itt^ 

qad  wovon  ich  niemals  mehr  als  10  Zoll  bei  dec 

Eodadung  der  vorigen  Batterie  »von  225  Quadrat« 

faß  fchtnelzen  konnte.      Ich  nahm  ein  fblches 

Mnfi  davon ,  dais  es  zu  der  Größe  diefer  Batte-* 

äefich  eben  fb  verhielt,  als  die  10  Zoll  zu  der 

Vongen  Batterie ,  das  heifsr,  zu  24I  Zoll»  Ich  Iie&; 

die  Scheiben  Co  lange  drehen ,  bis  das  Electrome* 

ter  von    Brook  auf  24^  Gran  ftand,  welchesi 

aach  der  98^^^  Umdrehung  der  Scheiben  ge^ 
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fchah;  hei  Entladung  der  Batrerie  war  nun  de?:jr 
oben  ervvähiite  Draht  feiner  ganzen  Länge  nach  iii 
gefchmolzen ,  und  die  kleinen  glühenden  KügeU  rü 
chen  deflelben  wurden  weit  und  breit  zerftreueti  i 
Diefes  Umherftreuen  des  gefchmolzenen  Eifens  c 
war  ein  Zeichen,  daß  ein  längerer  Draht  von  di6i  i 
ier  Dicke  durch  eine  (blche  Ladung  der  Batterii 
gefchmolzen    werden    könne.      Ein    andernwtf 
fchmolz  ich  mit  gleicher  Ladung  25  Zoll  von 
eben  diefem  Eifendrahte.     Als  ich  den  Verfiiclf  , 
wiederholte ,  um  einen  längern  Draht  von  diefer 

,  Dicke  zu  fchmelzen,  und  jetzt  die  Batterie  |  Grad 
höher  geladen  harte ;  fo  ging  fie  von  felbft  los, 
und  ein  Glas  wurde  nahe  über  dem  Boden  durchr 
bohrt.  Nach  diefem  Verfiiche  hielt  ich  es  för 
tmnöthig,  ,noch  mehrere  Gläfer  zu  wagen,  umf 
zu  prüfen,  wie  viel  Eifendraht  durch  die  Ladung 
der  Batterie  gefchmolzen  werden  könne,  weil 
die  angeführten  Experimente  hinreichend  zeig- 
ten ,  daß  die  Kraft  der  Ladung  ^ieler  Batterie 
felbft  die  vorige  merklich  übertrifft. 

Ich  habe  diefes  Experiment  und  einige  ande*- 

X  re  die  nachfolgenden  Tage  mehrere  Male  in  Ge- 
genwart der  Herren  Directoren  und  Mitglieder 
der  Teylerfchen  Stiftung  und  vieler  Liebha- 
ber wiederholt,  wobei  ich  jedesmal,  durch 
weniger  als  hundert  Umdrehungen  derScheiben, 


n  dMU^ierie  fi>  flark  geladen  hatte ,  daß  24!  Zdl 
^^aflpttadit  von  ;g  Zoll  im  Durchmellervgeighmol^ 

'^vl^iSto  6ten  eben  deflelben  Monats,  ids  das 
« |||ier  der  Electricität  fehr  günüig  war,  iud  ich 
v  l||ifhiftl,  im  Beifeya  vieler  oben  benannten  Per« 

■  4ini,  die  Batterie  durch  90  Umdrehungen  def 
BvÜeibea  fb  fiark,  daß  das  Electrometer  von 

■  Iroblc  25  Gran  anzeigte,  und  daß  24!  Zoll 
I  ita  eben  dem  Eifendrahte  zer(chmolz  und  afai 
I  Heide  glphende  Kügekhen  zedHireuet  wurde. 

I  :  B|e  volle  Ladung  diefer  großen  Batterie  mt 
I  ft.^iMMigen  Umdrehungen  der  Scheiben  ift  eiä 
I  teoAcher  Beweis'  der  g^enwartigen  Kraft  die- 
fii^MUchine.  Wenn  man  die  Anzahl  der  Umdre-' 
fangen  der  Scheiben,  welche  nothwendig  wa- 
ren, tini  die  vorige  Batterie  etwa  eben  fo  ftark 
^ laden )  vergleicht;  fö  kann  man  daraus  fchlie- 
fien,  wie  weit  die  gegenwärtige  Kraft  diefer  Ma- 
idiine  diejenige  übertrifft;  die  fie  in  ihrem  vori- 
gen Zuftande  hatte.  Da  die  vorhergehende  Bat* 
leiie,  die  225  Quadratftiß  von  belegtem  Glafe 
eoAielt,  ohne  wenigftens  160  Umdrehungen 
der  Scheiben  nicht  gänzlich  geladen  wurde ;  fb 
kann  man  berechnen,  daß  nach  dem  Verhält* 
nifle  der  Größe  diefer  Batterie  357  Umdrehun- 
gen der  Scheiben  zur^ völligen  Ladung  diefer  Bat- 
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lerie  unret"  gleichen  Umftänden  nothwendig  gper;^ 
^vefeii  teyn  würden,  wenn  nämlich  die  Malchine. 
eben  diefelbe  Kraft  >hatte,  die  fie  in  ihrem  befta|^ 
yorigeri  Zuftande  befafe.    Nun  hat  man  aber  die-'- 
ie  Batterie  bis  zum  höchften  Grade  bei  wenige : 
^s  lop,   und  fbgar  bei  90  Umdrehungen  dqf 
Scheiben  fich  laden  (eben. 

Ehe  man  aus  diefem  Verfuche  folgern  kani%  = 
pm  wie  viel  die  gegenwärtige  Kraft  diefer  Mg* 
^hine  ihre  vorige  Kraft  übertrifft,  wenn  man 
fich  derfelben  zur  Ladung  großer  Batterie>n  be? 
dient,  muß  man  erwägen,  daß  es  unmöglich  ift, 
diefe  Batterie  in  eine  £0  vortheilbafte  Stellutig 
als  die  vorhergehende  zu  bringen,  Co  daß  fie  fielt 
von  felbft  auf  das  fchnelleße  entlade.  Die  vor^ 
hergehende  Batterie  von  225  Fuß  ging  niem^ 
bei  160  Umdrehungen  der  Scheiben  von  felbft 
los ,  wenn  man  fie  nicht  vorher  in  die  Sonne  ge* 
ftellt  hatte;  denn  zwei  oder  drei  Stunden  nachher 
endud  fie- fich  erft:,  felbft  bei  dem  günftigftea 
Wetter ,  nach  200  oder  mehrern  Umdrehungen 
4er  Scheiben.  Da  nun  aber  die  gegenwärtige 
Batterie  wegen  ihrer  Größe  und  ihrer  verfehle* 
denen  Einrichtung  nicht  in  die  Sonne  gefetzt 
vierden  kann ;  fb  muß  man  auch  die  Ladung  der- 
felben mit  folchen  Ladungen  der  vorhergehen- 
den  Batterie  vergleichen,  welche  wenigflens.zwei 

oder 
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djrö  Scdnden" nachher,  als  fie  durch  die  ^ö- 

eh  erwärmt  worden  wwr,  gefchaben. 

f  Li^ungeä  der  Batterie  von  2^5  Fuß  erf6r«r 

immer  wenigftens  aoo  Umdrehungen «) 

tfijieibto,  ühd  man  kann  daftius  ichliefiei;, 
^  g^flfcnwtrtige  Batteiife  von  550  Fuß  we- 


^^ 


jj^'Alt  ieh  mü  dtr  ehetealigm^ Batterie  kurz  naeli* 

f^'hmri  als  ite  in  d^  Sonne  geßanden  haue,  Ver^» 

'"fache  machte t  zweifelte  ich  nicht,   daiffiid-aufs 

Jterkrte  geladen  wire,  weil  lie  fi^h  liicht  nur  Tön 

'^^^Allift  über  dem  unbelegten  Rande  eines  der  Glafet 

!•-  Atliid,    fondem  weil  auch  bii weilen  ein  Glat 

r  finreh  eine  folche  Entladung  durchlöchert  wnrde. 

k  Sbch  habe  ich  die  gröfste  Wirkung  dierer  Battie- ' 

^' '  ide  nie  eher;  als  zwei  odfer  drei  Stunden  nachher, 

[  •  A  lie  durch  die  Sonnenftrahlen  erwärmt  worden 

war ,   erhalten ;   denn  es  erhellet  aus  dem  Tage* 

^  buche  meiner  Verfuche,  dafs  die  Schmelzung  von 

'    lo  Zoll  Elfen draht  «von  ^V  ^^^l  ini  DurchmelTer 

1^  -niemals  feher  als  einige  Stunden  nachher  gelang, 

*    nchdem  die  Batterie  in  die  Sonne  gefetzt  worden 

■■'   war,  und  nachdem  ni^an  200  oder  mehr  Umdre- 

"  hangen  der  Seheiben  angewandt  hatte,   um  die 

^Batterie  fo  ftarfc  'als  nur  möglich  zu  laden.    Den 

*^* Grund  diefer  Verfchiedenheit  fah  ich  nicht  eher 

'"tto,  als  bis  die  Beobachtungen  des  Herrn  Brook, 

*  '^ifeeilantout  experim^nts  and  rtmarks  ort  Eiectrivity^ 

'  'Svrwich  1789O  ™ir  in  diefem  Stücke  Auffchlufs 

'  fihen.     Er  erzählt,   er  habe  beobachtet,  „dafs, 

)f  orenn  ein  belegtes  GJas  erwärmt  wftrde,   damit 

„es  recht  trocken  und  rein  fey,  es  fich  alsdann  fon 

i,fe1l>fi  weit  leichtei"ent1ade:  dafs  es  alfo^S  (wie 

ÄBSil.  d.  Phyiik.  i.B.  viu  F 
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nigftens  500  Umdrehungen  der  Scheiben  zu  ein 
ner  vollkommenen  Ladung  erfordert  haben  wütfesj 
de,  wenn  die  Maifchine  die  nämliche  Kraft  hätte^^ 
die  fie  in  ihrem  vorigen  Zufiande  befaß.  Da  nua  ^ 
aber  die  Batterie  durch  90  Umdrehungen  d^*;^ 
Scheiben  gänzlich  geladen  wird  ^  fo  ubernrÜft  di^ 

4r-ragr))*,fgaii«  offenbfiT  i&v^r^s'das'GlaSf' wejis 
,,  es  ganz  trocken  und  rein  ift ,  keine  fo  Itärke 
,.) Ladung  annehmen  kann,  als  es  fonft  anznneh- 
,,  man  vernnögend  iTt.^^  Er  unterfuchte  hierauf 
dielen  Unterfchied  mit  feinem  £lectroineter,rund 
fand,  dafs  die  Ladung  des  recht  trockenen  .und 
gereinigten  Glafes,  zu  der  eben  deffelben  Glafes, 
wenn  e$  weniger  trocken  und  gereinigt  war,  fich 
wie  i5  zu  24  verhüllt,  ^Nachher  hat  er  einen 
noch  gröfsern  Unterfchied  in  diefer  Kück^iclit 
bemerkt. 

Bei  Lefung  diefer  Beobachtungen  des  Herrn 
Brook  erinnerte  ich  mich  auch,  dafs  das  Elec- 
trometer,  das  auf  der  vorigen  Batterie  ftandf 
kurz  nachher,  nachdem  fie  durch  die  Sonnenftrah- 
len  erwärmt  worden  war,  nie  zu  einem  fo  hohen 
Grade  ftieg,  ab  einige  Stunden  hernach;  und  beim 
I>^achfehen  des  Tagebuchs  meiner  Experimente 
vom  Jahre  1786  und  1787  habe  ich  gefunden,  dafs 
die  Batterie  ficb  damals  beim  Anfange  meiner  Ver- 
fuche  kurz  nachher,  als  fie  in  die  Sonne  gefetzt 
war,  fich  entlud,  als  das  Electrometer  auf  18 
oder  19  Grad  ftand,  dafs  aber  einig«  Stunden  fpä« 
ter  das  nämliche  Electrometer  auf  28,  24  oder 
25  Grade  ftieg,  ehe  die  Batterie  von  felbTt  los- 
ging.     Damals  glaubt«  t^h»    dafs  diefer  Unter* 


f> 


t 

MirtSgt:Kriifc  der  Nfeichine^  iim.gtoffie  Bat- 
ftinidls^ü  laden )  diejenige  ^  .wielcbe  &^auß- 

n;kii  diefe  BereeHnuag  bloß  (uifdieAn* 
mHilnr  Umdi^iingen  itf  Schtfibefa .  g^ 
illll^  :^R^cfae  ziir:Lad«Dgr.der  arMQikuctt  Batta» 

■flt'  •  ■■••.-■      i  I       . 

fJf'it'         »_  .  '  ,.  -  .  '...,»  .#«t<     t  .   .,         i 

jfjj^JUmd»   den  «las  l^lec^pmetfQr  j|ipga|i^,  ;>to]i  .dar 
..Vtrtnderung   der  XuFl  lierkämet    ^9   äer  diefa 

"^'^Verfdche  geitiacbt  würden;   cleiiii  ich'lii^  fie  ^e* 
^iMiniglich  nni  Ji'Uhr  dlas  Morgant  M,   alr  der 

Vi' Said«    in  welchem- die  Batterie. fund 9    voa  den 

-  .Sonneiifcrab]«!!  erhellet,  und  die  Luft  alf4  trocknet 
war,  als  des  ^Nachmittags' oder  l^genAüend,  da 

''  Ak  Hygrometer  gemeiniglich  adzeigte|^3afs  die' 

-^  Feoditiigkeit  der.  Luft  niiv  einige  Gradüs  aügenom* 
nen  hatte.     Der  Gang  des  £]ectrometevs  fchien 
mir  alfo  mit  der  Feuchtigkeit  der  LuFtlm  Saale' 
fai  Verfa^tnifs  zu  feehen.    Da  dies  ixk  «ndern  &e- . 
obaehtungen  bihzukami    die  mich  in>ebea  der 
Httnong  beftätigten,   fo  fchrieb  ich  das  höchfte 

'  ^tngeh  des  Electrometera  des  Naefimfttags  oder 
geilen  Abend   der  vermehrten  Feucjitigl^eit   der 
Luft  sti,  und  diefer  Irrthum  verhinderte  mich}  zu 
Wmerken,  dafs  die  Batterie  wirklich  ftärker  ge- ' 
lulen  ^jrar.    Ich  wiederholte  auch  nicht  oft  genug 
fie  Experimente,  welche  eine  äbgcmisirene  Kraft 
erti»tlem ,   in  den  verfchiedenen  Zeiten  des  Ta« 
gtt,  als  dafs  ich  die  Verfehiedenheit  4er  Ladun- 
geader Batterie  nach  der  Verfchied^heit  ihrer 
Viiiung  hätte  entdecken  können,  und  blieb  alfo 
in  dem  Irrthume ,  bis  mir  die  Beobachtungen  des 
Herrn  .firook  in  diefem  Stüeke  lieht 'gabtiar 


y 
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I. 


rien.nöthig  waren,  ehe  fie  fich  felbfl:  entludcüjF^ 
{ö  könnte  man  mir  den  Einwurf  machen^  dtfs^ 
maifdie  Batterien  iuverfcbiedenen  Zeiten  fich  «flt.fer 
ladeh  fehe;  wenn  das  £lectrome(er  (ehr  verfchü^' 
4ene  Gfrade  der  Stärke  anzeigt,  und  daß  m||k 
alfb  keine  folche  Verg^eichung  daraufbauen  ^^{^ 
ne.  Aber  aus  dem,  was  ich  eben  gefegt  hab(|ä. 
«rg^iebt  fich^  daß  die  Ladungen  der  Batterien,  cttfeäi 
ich  verglichen  habe,  (blche  find,  welche  EifeiiiiA 
draht  von  gleicher  Dicke  in  Läpgeii  gefchmolzatier 
haben,  die  den  verfchiedenen  Quantitäten  des  bÄ-Äfc 
legten  Qafes  angemeflen  waren.  Nun  ift  abpric 
die&  Art,  die  Kraft  der  Entladungen  der  Batte-!;o 
rien,  die  im  höchften  Grade  geladen  find,  zuija 
prüfen,  bekanntlich  die  befte  Probe,  um  anzuzei-i 
gen ,  ob  die  Batterien  von  verfchiedenen  Größen  ai 
wirklich  gleich  ftark  geladen  worden  find.  <^)        m 

Ich  bin  jedoch  weit  entfernt,  die  berechnete  ^ 
Zunahme  der  Kraft  diefer  Mafchine  der  befl!ern^ 

« 

Einrichmng  ihrer  Rdiber  zuzufchreiben.  Schon  in  ^ 


^ 


ä)  Ich  habe  diefes  Eseperiment  mit  dem  Schmel- 
zen des  Sifendrahts  vorgezogen,  ohne  mich  hlöb 
auf  die  Anzeige  des  Electro^ieters  von  B  r  o  o  k  211 
verlalTen ,  uni  jedem  Einwurfe  vorzubeugen  ^  den 
man  etwa  von  der  Verfchicdenheit  der  Stellung 
diefes  Elektrometers  auf  den  beiden  Batterien  Jier- 
nehm«n  kömite. 


ffftsn  Ankündigung,  .Üo  icb  dsVooin  cliiem 
Aacfe  Efi  Herrn  Landri<tot  gfri>»  welähbr-ift^, 
das  Pariser  .fonrnal  dePh^que  vomFdNmR^f788 
dngerik-kt  ift,  *)  habe  kli:gczeigf ,  dftfs  (baAinfl! 
pmadcs  Herrn  Kiennii,y«,  >nÜGhie»za  difr 
Ib&ibern  (gebraucht  winl^  abfrh«({^ir  die  Kak 
dff  clecrriicben  Reiber  jbn^hÜii^i.vcanebrCj 
rnddag  nach  der  BerechBttsg,des.H^ro..S^en-. 
Dtyer  {elbfl:,  der  dieVemdtic^ng'dör^i^ki^ 
£der  Reiber  auff  fchniziy  «uaberMäißtw.lwim. 
dafs  die  Mafchine  in  ihkeA^fräea  ^^{fcsfl4*  Mia 
G^räuche  diefes  Aina)gMnt'0  fi^  B|Befie;4urcH 
;oc^  ßart  scoUmdrehungti^cIlsr.S^VÜhni'w^dji 
haben  laden  können.  Daroöft  »bw  jßtsx^  &4t- 
ttiie  durch  eine  viel  geringere.  Ana(hlryoii',ym- 
ärehuogen.iier  Scbeibeo,  als  30Q,  get^dc^  vinii 
baa&  man  Ällesj  vi«  wm  gewoiuieiKltu^  unt 
AtBmefie  ditrcb  weniger  al«  ^  Uiqdphungeq 
dar  Schaben  zu  bden,^f(^acr. Meinung  aach, 
te MI«m £inndKung dör -jRÄtiar  ufi^derveiv 
WStnenArCy  fieamubringen^  zuC;hn^t)ea. 

kb  will  noch,  einige  Vergehe  und  E^obach- 
iai|ea  hinzuftigeni,  welche  die  groGte  Kjfaft  bei 
Eiidtdtmg  diefer  Butecie.;^igeo- 

*)  M>v  feblB «ucb  Joiiriit,t,der  fhyfik.  B.      «;  S-        ■  ( 
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Eifendrftht  von  No.  16,  der  im  Durchmefiet - 
j^js  Zoll  hat ,   und  wovon  ich  eine  Länge  yoA  ^ 
100  Fufs  nahm,  fchmolz  durch  eine -Ladung  voay 
24  <jfrad.    An  einem  andern  Tage  Schmolz  icli.  = 
davon  104  Fuß,  und  der  ganze  Draht  zerichmei*  '- 
terte  in  kleine  glühende  Kügelchen.      Wahiw 
fcheinlicher  Weife  hätte  ich  noch  längere  Drähte  '- 
fehmelzen  können;  aber  ich  hielt  diefen  Veriuch 
tiicht  für  wichtig  genug,  um  mehr  Zeit  (darauf 
zu  verwenden,  und  vielleicht  noch  einige  Gläi» 
einzubüßen,  wenn  ich  den  höchflen  Grad  der 
Ladung  der  Batterie  hätte  anwenden  wollen.    ¥i^ 
fendrähc  Von  No.  rt,  in  der  Dicke  ^  ZoUij  wird 
fehr  leicht  in  einer  Länge  von  60  Fufs  durch  d^ 
ne  Ladung  von  24  Grad  gefehmolzen.    Als  ich 
die  Wirkung   einer  Ladung  von  24I  Grad  auf 
56  Zoll  Eifendraht  von  No.  i  verfuchte,  fb  be* 
merkte  icli,  dafs  er    in  feiner  ganzen  Längte 
glühte ,  fb  daß  die  Hälfte  davon  ganz  blau  wur- 
de, der  übrige  Theil  aber  fehlen  an  feiner  Ober- 
fläche  fcfcwach  verkalkt  zu  feyn.    Bei  diefem  Ex* 
perimente  fah  ich  ein  Phänomen,  das  ich  noch 
nie  vorher  beobachtiet  hatte.    In  dem  Augenbli- 
cke der  Entladung  nämlich  war  der  Draht^  fb 
lang  als  er  war ,  mit  einem  fb  flarken  Lichte  um» 
geben,   dafs  man  es  fehr  deudich  wahrnehmen 
konnte,  ob  ich  gleich  den  Verfuch  beim  Tages- 


Jjltt  ttxifteilte.  AIsichihnpregrenAbead  wieder* 
I  fo  fcbiea  das  fehr  kbhafte  Liehe,  welches 
'^Ikftß  l^i^aljLC^  in  dem  AugenbUcke ^  al?  die  Enda- 
4iV  dttfc^gti^^^  mehr  alä  eiheorZoIl 

3iygtt^  zu  batiien.    Der  Schliag  der  .Enc- 

Jfißg  war  apch  bei  die(em  Experimente  'ffärker 
'0lfic  ^tejettigen,  welche  ich  vorher  gehört 
km. 

^.  Wenn  die  .|!ntIaduQg  über  ichar&ktinder  von 
'^ fe"'^'  g^ci^ec  wird;  fb  kann  man  lehr  deutlich 
Alua^'dafs  diele  Ränder  abgerundet  werden,  und 
iltfrjilii  jQgaig  «ofgti  S<:hxriol9BU9g  tetndet ,   •. 
»üDMRuckibn4.voafderLtd}mg9  derniM:h'g!^ 
SäUBSuAa  Enttadmig  der  Batterie  noch  voorhaö* 
ili0i%iA  bisweilen  (ehr  beträchtlich,  vorzüglich, 
fttni  die  Entladung,  durch  iehr,  dünnen  Metall* 
dtabt  {{[^leitet  ward,  um  zu  finden,  was  (&(  ein? 
ijtage  von  Draht  durch  diefe  Batterie  gefchmot 
'  amwifrden  konnte.    Ich  verflicht?  es  mit  einem 
fckhen  Rttckftandedrei  bis  vier  Minuten  nach 
ktEnl^AüDg ,  und  er  ichmo|2l  noch  iechs^  Fuf9 
Vtt  dem  Eifendrahte  No.  ifi;  ich  zweifle  nicht^ 
4&ich  mit  einem  folchön  Refle  ^inen  viel  län- 
gtmDraht  von  diefer Dicke  hätte  fchmelzen  kön- 
nen, wenn  ich  es  der  Mülie  w^rth  geachtet  hätte, 
diefes  Experiment  noch  weiter  fortzufetzen. 


T-!-^ 
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VI. 

FORTGESETZTE  VERSUCHE         ^_ 

"übeV  'r^ 

4^<rff  Eh^uß  der  Hecmcit'h  aaf  ddn  Puls  unc 

unmerkliche  Ausdünßung, 

Herrn   D.   van    Mar  um     '    '^üc 

i  n    H  «  «  r  1  e  pi.  *)  % 

T  ^"^ 

JLlie  Verfuche,  welche  ich  im  Jahre  x785-fiife^ 

Beihülfe  mehrerer  Aerzte  über  den  Einflufs  det^  ^ 
electrifchen  Kraft  der  T  e  y  1  e  r  f c  h  e  n  Mafchini^^ 
auf  den  Puls  von  13  Perfbnen  beiderlei;  Ga^i 
fchlechts  und  von  verichiedenem  Alter  anftellrei*.; 
zeigten )  daß  eine  ib  große  Kraft,  fie  mag  poü«  ^ 
tiV  oder  negativ  ieyn,  als  die  von  unfter  Mafchint  • 
ift,    keine  merkliche  Wirkung  auf  den  Puls  ir-  • 
gend  einer  diefer  13  Perfbnen  hatte.    Ich  yermu» . 
thete,   dafs  diefe  Erfahrungen,  die  ich«m  ebea  j 
demfelben  Jahre  nebft  der  Befchreibung  unfrer  ; 
Mafchine  bekannt  machte,  die  ganze  Hypothefe: 
daß  die  Electricität  den  Umlauf  des  Blutes  gemei* 
niglich  befcbleunigej  über  den  Haufen  werfen, 

^)  Ebendaf.,  S.  5o  ff. 
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4niü  inir^'die;«w^4ideü  Edldiningtn' g»r 

'ßfma  mm  vlUBoMeb  eiae  metklidbe  fie« . 

beob<d«e(  ]»,  fie  In  ^en  »dflite  Fttilm 
Gra&düi  dorSunto  der  4ecm^^ 
^getatelisi^^  ^^  dieBiiftitmiiiing 

jittDilia^ib  iKidit;drwuit9^  dt  ich  £ift  d^e  Hälfte 
4Üiir£xftJbn)Dgea^i^  Porfimea  gemacht  habe^ . 
$K  voriier  dto  Befildeiimgung  des  PuUes  durch 
dMOficbidtUrbehii^tt^  «fid  ic^;ar  dne  ausfilhch 
JBtgaMimg  einigtr  Sxperiiii^^  '^e^ 
iwrddie  fitardideeSyfiemfehrent&heideiid 
mUffa  (cbieaaiy  von  denea  man  aUb  vennutheA 
iwiiini,  dafi  fie  erft  nach  der  firei^eh  Prüfung 
dnfiefiikateh  die&r  Erfahrung«!  j  die  von  den 
ifariffen  fb  iehr  ver&hieden  waren>  ihre  JBeiffimr 
flHDg  geben  würden.  ) 

Kh  '^de  indeflen  ^  di|(s  dasjmige  >  S^  tndne 
Ei&hruDgen  angaben  ^  von  einigen  Electrikem, 
^pcfichlich  von  folchen,  die  das  Syftem  von 
^Befchleunigungdes  PuUes  angenonlmen  hat- 
ta,  als  &hr  wenig  ent(ch(äidead  angefehen  wird, 
ooddais  man  die  Anzahl  der  Perfbaen,  mit  de- 
neakh  meine  Experimente  vorgenommen  habe, 
für  za  klein  häk,  als  dafs  fich  die  oben  erwähnte 
Folge  gültig  daraus^xiehen  Heise.    pie&  Zweifel 


jtb 
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den  1  nUein  man  hat  dtefes  bei  Herausgabe  .der 
Abhandlung  nicht  erwähnt ;  .xiaher  find  mebrec^ 
Leier  där&lbai)  die. auf  die  Zeit,  in  der  fie  mite 
getfaeiit  wurde,  nicht  Rücklicht  nahmen,  * 21»/ 
der  irrigen  Meinung. veranlaßt,  dais  die  Vetifib 
che ,  welche  ich  mit  diefen  Gelehrten  im  Jahxe 
1795  anftellte,  durch  ihre  fpäi^m  Erfahrimgea 
widerlegt  worden  wären.  '^  v 

Da  alle  die  von  mir  bekannt  gemachten  Ver- 
fliehe,  von  j^ier  Zeit  an,  als  (ehr  wenig  entf(;hei- 
dend  angefehen  wurden,  fb  hieh  ich  es  für  meinei 
Pflicht,  üe  mit  mehrem  andern Perfonen  zu  wie- 
derhölen,  da  der  Medicinal-«<j[ebrauch,  ,dea. 
taan  in  einigen  Fällen  von  der  Electricität  macht» 
mich  glauben  läist,  daß  es  in  diefer  Ruckficht  von 
Nutzen  feyn  könnte  *  zu  wiflen;  ob  man  mjit  ei- 
nigem Grunde  von  der  Electricität  die  Befehlen« 
nigung  des  Blutumlaufes  erwarten  könpe ,  oder 
6b  die  Befchleunigung  ^des  Pulfes,  den  man  bei 
einigen  eleqtrifirten  Perfonen  wahrnimmt,  wahr- 
fcheinlicher  Weife  nur  die  Wirkung  der  Furcht 
oder  einer  ändern  zufälligen  Urfachc  fey.  Des- 
wegen erfuchte  ich  den  Herrn  Dr.  N,  C  de  Ifre- 
mery  und  Herrn  Chirurgus  J.  Kragtingh, 
mich  bei  diefen  Verfuchen  zu  unterftützen.  Fol- 
g^de  Tafel  zeigt  das  Refiütat  aQ : 
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Diefe  Verfilme  ^)  zeigen ,  wie  die  vorherge 
^lebdta,  daß  in  dstä  Puife  einiger  Perfbnen  ein« 

I  / 

*^ 

fc '  '        J.        '  '  •  *  '    ,  ^ 

'  ly  Wir  huben  aiefe  Verfdclie  ganz  «uF  eben  -dip  ^ 
.gemaehr^  4ls  lUejenig^en «  die  ich  vorher  mit  .des 
cÜerrea  P.einran  imd  ^Taz|  Trooftwyk  ange- 
Jbeltt  habe«  da  lieh  diele  Herren  auf  eben  denfd* 
Den  Ifolirftuh]^  dem  zur  Seite  letzten,  dellen  Pub 
fie  fühfan  wollten. 

Die  Perfofwn,  deren  Pul«  wir  beobachtet  ha- 
ben Y  waren  gröfstentbeils  an  die  Wirkungen  der 
filectrieitäc  gewöhnt,  theib  wegen  .ihrer  eignen 
Experimente,  theils,.  weil  fie  den  fei  ben.  oft  t>ei- 
ftwokht  hattaiw,   Wlv  liftlen  £•  zu  dielen  Expe» 
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cliiiiclie  Unrege]mili%lceit  Stttt  findet^ 
j^«  Anzahl  der  Schläge  bey  ke^^r  voä 
Peribnen  in  allen  Minuteo  diejenige  flberr 
man  vor  dem  Electriliren  bei  derfelben 
tete.    ,  ;      ' 

«llR^Vf^fiich:  mic  dem  PuUe  ides  Herrn  Tu 
£^9Ua  dem  Syfteme  von  der  ßefchleunir 
jäfs  Pttlies  durch  die  Eiectridtät  am  mei« 
40  ontfprechea«  man  fiehc  aber  doch^  daia 
,der  Pulti&hlüge  die&s  Harm  vor  der 
in  der  letzten  Minute  der  Beobach^* 
imd  in  der  erilen  Minute  der  negativen  EleCf 
vellkommen  ilbereinilimmt,  indem  üt^ 
Ufll»^  Fällen  7g  ausmacht;  und  daß  der  PXkh 
^»4ar  Hälfte  der  2^ider  Electrifinmg^  ibwohl 
fopQfitiven  als  der  negativen  |fchl!4g,  welches 
nr  «ncn  Unrerichied  von  zwei  Pulsichlägen  aus*. 
MdiL  Dieier  Unterf chied  ift  in  der  That  zu  ge^ 
,U^  um  daraus  den  Schluß  zu  machein,  dafs  dior 
Ihsicicitac  in  diefem  Falle  den  F^uls  vnrkUch  be^; 
ÜUconigt  habe«  Uebrigen^  zeigt  diefc  Tafel^  dafi 
feünterfchied,  den  man  in  einigen  Fällen  zw-. 
iätt  den  Pulsfchlägeh  einer  etectrilirten  und 
flick dectrifirten  Perfon  bemerkt  hat)  gar  -nichci 

•  «  ■ 

ifmenten  mit  Fleifs  gewählt,  damit  wir  nicht  et»- 
wa  durch  die  Wirkung  der  Furcht  auf  den  Um* 

lauf  des  Gabl&ts  getttnftht  Wwdm  mOcfatM» 
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den  ünterfchied  üherfteigt,  den  man  bisweildi» 
in  wenig  Minuten  an  dem  PuMe  einer  nicht  elec- 
trifinen  Peribn  wahrpimmt. 


n. 


Die  Vermehrung  der  unmerklichen  AusdQn- 
ftung  bei  einer  elecnrifirten  Perfon  ift  von  vielen 
Electrikern  als  eine  beftändige  Wirkung  der  mv6^ 
^etheilten  Electricität  angefehen  worden,  undmaif 
hält  fie  durch  Erfahrung  für  bewiefen ,  weil  mm 
oft  die  Beförderung  des  Schweißes  während  dA 
Medicinal  •  Gebrauchs  der  Electricität  odernath^ 
demfelben,  fbwohl  durch  Mittheilung  als  durch 
Erfchütterungsfunken,  beobachtet  hat.  Seit  mcl- 
lien  erften  Verfiichen  über  dieBefchleunigungdii» 
PuUes  durch  die  Electricität  fing  ich  fchon  an  zu- 
zweifeln ,  ob  der  Schweifs ,  den  man  bei  electri-' 
firten  Perfbnen  beobachtet  hat,  nicht  etwa  oft 
mehr  die  Wirkung  der  Furcht  als  der  Electrid^t 
{^ewefen  fey.  Deswegen  wünfchte  ich  mit  unfirer 
Mafchine  in  diefer  Hinficht  genauere  Verfucfae 
anzuflellen. 

Ich  nahm  daher  eine  fehr  genaue  Wage ,  und 
ifbtirte  die  eine  Schale  derfelben  vermittelfl  fei* 
dener  Schnüre.  Ich  (teilte  einen  achtjährigen 
Knaben  hinein ,  brachte^^hn  mit  dem  Conductor 
in  l^eiteode  Verbindung,  und  die  W;^ge  ins  Gleich« 

gewicht» 
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pa$it.     Nun  beobachtete  ich  das  durch  die 
kiiche  Ausdtinfhing  in  einer  halben  Stun- 
veriome  Gewicht  des  Knaben  vor  dem  Eiec- 
ifen;  diefer  Verluft  betrug  280  Gran.     Die 
Möine  wurde  hierauf  in  Bewegung  gefetzt,  und 
^äf  iftfcg  ihn  eine  halbe  Stunde  electrifiren.    Sein 
Wbft  war  jetzt  295  Gran.     Ich  wiederholte 
ArExperiment  an  einem  andern  Tage ;  der  Kna- 
llt verlor  durch  die  Ausdtinftung  vor  dem  Elec- 
Üfssn  330  Gran  am  Gewichte  in  einer  halben 
fcnde^   und  in  einem  gleichen  Zeiträume  310 
Ghm,  als  er  electrifirt  wurde. 

Ich  bat  den  Herrn  v.  Fremery,  diefe  Ver- 
fiiche  mit  mir  an  andern  Perfbnen  zu  wiederho- 
lea.  Wir  verfuhren  dabei  auf  eben  die  Art,  und 
ttueriuchten  in  allen  Fällen  das  in  einer  halben 
.  Stende  durch  die  Ausdünllung  verloren  gegan- 
pne  Gewicht. 

Ein  Mädchen  von  ungefähr  7  Jahren ,  das- na- 
he 49  Pfimd  wog ,  verlor  vor  dem  Electrifiren 
itoGran,  und  während  der  Electrifirung  165 
Gran.  Ein  Knabe ,  ( ich  will  ihn  A  nennen , ) 
voaimgeföhr  8|  Jahr,  der  beinahe  57  Pfund  wog, 
weriorunelectrifirt43o  Grari,  und  electrifirt  290 
Graa  Ein  anderer  Knabe,  B,  von  9  Jahren,  53 
Pfiind  fchwer ,  verlor  uneleetrifir 1 1 70,  und  elec- 
trifirt 240  Gran.  ,  ' 
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Wir  hieltea  die  Vermehrung  der  Außdü% 
ftui^  des  Knaben  A*^  für  die  Wirkung  derFurch^ 
welche  wir  gleich  beim  Anfange  des  Experirpen^ 
2u  bemerken  glaubten ;  die  vermehrte  Ausdün^ 
(hing  aber  von  B  während  der  Electrifirung  Ue& 
uns  zweifeln,  ob  diefe  Vermehrung  die  Wirkung- 
der  Electricität  felbft  fey,  und  zwar  um  fo  mehr» 
da  diefer  Knabe  während  des  Verfuchs  ganz  n^ 
hig  zu  feyn  fchien.  Aus  diefer  Ur^che  entfchlo^ 
fen  wir  uns,  den  Verfiich  zu  wiederholen» 
Wir  thaten  es  an  einem  andern  1*age.  Das  ThcR»"' 
mometer  ftand  damals  im  Saale  72^  und  in  freier 
Luft  78^  Fahrenh.  Der  Knabe  B  verlor  erft  uö- 
electrifirt  550,  und  hernach  elecrrifirt  390  Graq»' 
Wir  fchrieben  diefe  Verminderung  der  Ausduar 
ßung  einer  Erkältung  des  Knaben  während  des 
Experiments  zu,  und  unterfuchten  daher  voa 
neuem  feine  Ausdünftung,  ohne  Electrifirung* 
Sie  betryg  330;  und  als  er  zum  zweiten  Male  elec- 
trifirt wurde ,  270  Gran.  Herr  Kragtingh. 
war  auch  bei  diefem  Verfiiche  zugegen. 

Wir  wiederholten  auch  den  Verfiich  mic: 
dem  Knaben  B 5  nachdem  er  ungefähr  i|  Stunde 
in  dem  Saale  gewefen  war  und  alfb  fchon  die  Ver-^ 

/ 

*)  So  heifst  es 'im  Original;  eine  der  vorigen  Zah« 
len  mufs  alfo  unrichtig  feyn,  wie  ücE  das  auch 
durck  die  Folge  beltätigt.  G.  . 
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Äinderung  der  Ausdünftung  erlitten  hatte,  weU 
(he  der  Unterfchied  der  Temperatur  im  Saale  ver- 
orfichen  konnte.  Seine  Auödünftung  war,  als 
er  nicht  eleccrifirt  wurde,  530,  und  electrifirt  420 
Gno.        # 

IXefe  Verfuche  fcheinen  größtentheils  mehr 
'^  eiiie  Verringerung  als  eine  Vermehrung  der  un- 
A  moidichen  Ausdünftung  anzuzeigen*  Nur  in 
«rey  Fällen  war  die  Ausdtinftung  vermehrt,  in 
iBen  Ändern  aber  war  fie  merklich  vermindert. 
Diefe  Verfchiedenheit  der  Ausdünftung  bei  elec- 
ttifeten  und  unelectrifirten  Perfonen  fcheint 
tms,  wie  man  aus  diefen  Verfuchen  fieht,  ledig- 
Bch  diefelbe  zu  feyn ,  die  von  Natur  bey  diefer 
ddenichen  Function  Statt  hat. 
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VII. 

V  E  R  S  U  >C  H  E, 

toelche  beiiäeifen,  dqfs  die  Kohle    Waj» 
.       '  ferflof  enthält»    ' 

von 

Herrn    D.    van    Mar  um 

in,Haarlcmt*) 

JLlerr  Landriani,  der  michamiotenNovemjt 
ber  1788  befuchte,  fchlug  mir  unter  andern  £% 
perimenten ,  die  ich  mit  unfrer  Etectrifirmafchlt 
ne  machen  möchte,  auch  die  folgenden  vor.  D^ 
er  ilicht  überzeugt  war>  daß  die  Kohle  von  aileii3| 
Waflerftoffe  frei  wäre,  und  folgliclj  zweifelte^  oli 
man  fie  als  eine  einfache  Subflanz  an(ehen  könnc^ 
{o  veranlagte  er  mich,  einige  Verfiiche  anzuflel'^ 
len,  damit  kein  Zweifei  über  diefen  wichtigen. 
Purict  der  neuen  chemifchen  Theorie  übrig  blie- 
be. Als  wir  über  den  Verfuch  des  Herrn  La- 
voifier,  über  das  Verbrennen  der  Kohle  in 
der  Lebensluft ,  nachdachten ,  wurden  wir  zwtif 
davon  überzeugt,  da(s  dieies  beweife,  dafs  diii 
Bildung  der  Kohlen(aure  einer .  Subflanz  ^uzo^ 
fchreiben  ift,  die  von  der  Kohle  herrührt  und  mit 
der  Lebensluft  vereinigt  wird :  aber  wir  waren 

'')£ben  dal.,  S.  x38ff. 
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^esweges  überzeugt,  däfs  dieies  GJBpenitnetifc 
daß  die  Kohle  kernen  WafleritefF  ent- 
',  fo  lange  man  nicht  dartfaue,  dtds  das  koh- 
fcB6iire  Gas,  welches  aös 'dei*  Verbrftwin^  de* 
tM  in  der  Lebensluft  '^irfteht,  Iteiri  "Waffir 
atbJt;  undda&es^folgUchVoadef^c^ugien  ver* 
Üeden  ift,  das  man  auf-üindtfre  Art  erhält,  und 
itnach  denVerfuchen  de$D.  Prieftrey  ineht 
Adie  Hälfte  feines  Gewichte  an  Wsffef  enriiSlt 
federHerr  Lavoifier  noch  irgend  an  anderer 
fcitiphlogiftiker  hat  durcK  ein  Ekperiitieiit  deitt- 
td)envie(en,  daß  die  fixetjuft  oder^llletxAure,  . 

durch  das  Verbrennen  .da  ^hle  in  d«  L^ 
fcftsluft  hervorgebrach [  ward,  gänzlich  ohne 
Isachtigkeit  fey.  Es  tvar  daher  wichtig,  fijh 
Äirch  entfcheidende  Experiment«  dayon  zu  Ver- 
^IeAwi-  Herr  Landriani  fchlugmir  in  dieftr 
Ji^ht  vor,  daß  er  mit  mir,  verftitttelft  unfra: 
tti&lüne,  das  Experiment  des  Herrn  Monge 
«ShlMliolen  wollte,  wodurch  diefer  Naturkun- 
%l>ewieren  har,'daßda$  WaiTeti  weiches  in 
■fcrftien  Luft  oder  gemeinen  Kohlenföure  enthalten 
i^a%elÖfet  werden  kann,  wenn  man  es  in  einer 
len  Röhre  durch  electriiche  Strahlen  elcc- 
Bifin.  Um  diefe  Operation  mit  eben  der  fixen 
Luft  oder  Kohlenfäure  vorzunehmen,  die  Herr 
UvoiCier  bei  feinem  Experimente  g^abt  bat* 


te,  (chlug  mir  Herr  Landriani  vor,  diefeve»- 
'  mittelft  des  Feuers  aus  einer  Mifchung  vonfehr 
trockener  und  entlüfteter  Kohle  und  wohl  erhitz* 
tetn  rothen  Queckßlber  -  Präcipitat  zu  bereited. 
Wir  fingen  diefes  Experiment  den  24ftenNoveni' 
ber  an.  Um  nun  von  diefcn  gebrauchter^  Mate^ 
riaUen  alle  Feuchtigkeit  abzufondem,  haben  v^ 
unmittelbar  vor  dem  Experimente,  (RevivificiF 
tion,)  viele  Minuten  hindurch,  diegeßoßeneKohT 
le  glühend  gemacht,  und  das  Glas,  in  welches 
wir  die  erzeugte  Kohlenfiure  (amipelten,  wohl 
erwärmt ,  und  wir  haben  auch  nicht  unteiiafleHj 
das  Queckfilber,  deffen  wir  uns  bei  diefen  Expe 
rimenten  bedienten ,  bis  zum  Sieden  zu  erhitzen 
Bei  aller  diefer  angewandten  Vorficht  zweifelteic 
wir  nun  gar  nicht ,  trockene  Kohlenfiure  zu  be* 
kommen ,  wenn  nicht  etwa  während  der  Opera- 
tion, (Revivification,)  Wafler  hervorgebrachi 
würde. 

Um  verfichert  zu  (eyn ,  ob  wirklich  die  Koh« 
lenßure,  welche  wir  durch^diefes  Mittel  erhiel* 
ten,  Wafler  enthielte  oder  nicht,  fo  haben  wii 
aus  iinfi^r  Mafchine  Funken  hindurch  gehen.  la£ 
fen :  denn  wenn  in  diefer  Luft  kein  Wäflfer  war 
^Q  konnte  auch  keine  brennbare  Luft ,  (Gaz  hy 
drog^n,)  dafeyn  und  keine  Verkalkung,  (Cal 
cination,)  des  eüernen  Drahts  erfolgen ,  welchei 


^ 


!' 
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4Kr  fixen  Luft  oder  Kohlenfaure  ausgefetst  war« 
lfm  diefes'Experimenr  auf  eine  überzeugendere 
Art  zu  be  werkfrelligen ,  brachten  wir  mit  diefer 
Dl  Luft  eine  beträchtliche  Fläche  von  Eifen  wäh- 
d[  tend  des  Elecijrilirens  in  Berührung.    Wir  liah- 
et   meoin  diefer  Abficht  einen  eifernen  Draht  von 
Hdii,  24  Zoll  lang,  wdicher,  fpiralförmig  ge- 
^    drehet,    einen  Cylinder  von  zwey  Zoll  bildete, 
der  vermittelft  eines  Stücks  Kork,   welches  an 
deäen  unterm  Ende  angebracht  war,   auf  dem 
Qoeckfilher  (chwamm.    Die  Kohlenfaure  machtt 
in  der  Röhre  eine  Säule  von  4  Zpll  und  6|  Linie 
vor  dem  Electrifiren  aus;   der  Durchmefler  der 
RQhre  war  7  Linien.    Sobald  wir  aber  die  electri- 
finen  Strahlen  durch  die  Kohlenfaurei  geleitet  hat- 
ten, bemerkten  wir  zu  unferm  Erftaunen,  daß 
die  Luftfäule  merklich  an  Raum  zugenommen 
hatte,  und  nach  dem  Electrifiren  nahm ,  16  Mi- 
nuten hindurch,  die  electrifirte  Luft  in  der  Röh- 
re einen  Raum  von  5  Zoll  i  Linie  Höhe  ein :  die 
Vermehrung  der  Luft  betrug  aUb  4I  Lini^ ,  wei- 
ches ungefähr  im  Ganzen  j|  beträgt.     Wir  wu- 
fchen  daraufdie  Kohlenfaure  mit  ätzendem  Alka- 
fi  (b  lange,  bis  von  der  MaflTe  nichts  mehr  abging* 
Der  Reft  betrug  alsdann  a  Zoll  in  eben  der  Röhre, 
Als  wir  hierauf  eine  kleine  angezündete  Wachs- 
kerze an  die  Mündung  diefer  Röhre  hielten,  ent- 
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Zündete  (ich  die  übrig  gebliebene  electrißrte  Lufie^. 
io  daß  die  Flamme  in  der  Röhre  herabftieg; 
welches  ein  Beweis  ift ,  ,dal^  die  brennbare  Luft^ 
die  von  der  fixen  jelectrifirten  Luft  übrig  geblie«  . 
ben ,  gar  nicht  oder  doch  wenig  vermifcht  war. . 

Da  nun  diefes  Refiiltat  nicht  der  Idee  ent*  ^ 
fprach ,  welche  uns  die  Theorie  von  dem  Entifte^ 
hen  der  durch  das  Verbrennen  der  Kohle  in  det 
Lebensluft  hervorgebrachten  Kohleniäure  giebt:  ' 
fo  befchloflen  wir,  das  Experiment  zu  vrieder* 
holen  und  unfire  Sorgfalt  zu  verdoppeln,  um. 
alle  Feuchtigkeit  fowohl  von  der  Materie  als  voo 
dem  gebrauchten  Apparate  zu  entfernen.  Wif 
erhitzten  Alles  und  machten  es,  fo  viel  als  mög» 
lieh,  unmittelbar  vor  der  Operation  glühend* 
Wir  gaben  alsdann  mehr  Acht  auf  das,  was  wähp 
rend  der  Wiederherftellung  des  Queckfilbers  vorr 
ging,  und  bemerkten,  daß  fich  einige  Dämpfe  ail 
den  obern  Theil  der  Flafche  anlegten,  in  welcher 
die  Wiederherftellung  gefchah,  fo  wie  auch  ia 
der  Röhre,  durch  welche  die  hervorgebracht» 
Luft  ihren  Weg  nahm.  Anfanglich  glaubten  wil^ 
daß  diefes  fublimirtes  Queckfilber  wäre;  aber. 
bald  bildeten  fich  aus  diefen  Dämpfen  Waffertrop^ 
fen ,  welche  fich  immer  mehr  und  mehr  vergrö- 
ßerten, fo  wie  wir  die  Operation  fort  fetzten,  der- 
geftalt,  daß  wir  daran  nicht  zweifeln  kocmteO) 


*  •    - 


'^^i^ySrhielittf  darauf  ufll 

||i£la&h9  ua4  disRdhre  wieder  zu^rhitz^  us^ 
jiriläcknen :  atter  ibbald  i)di  did^Flafche  *erliiiaBt# 
R6daQm>n  des  Qu^k^ffi^o^  wieder  aiv» 
jfidckieiiieii  die  Wi^Iertröpfchen  abermals 
WJi£|ddti  dtfr.Flaiche  uöd  vorzüglich  in 


*  -  .'. 


jg^ac^  dii^  l^bachtung   itweifelteü    wir 

|||l|:  >e$  wilrde  die, durch,  diefe  wiederholtfe 

Jlpyilioit  hervorgebrachte  txA  bei'deor  Elec^' 

4|||toaii^'-4$ben    die    Verftndc^^     erleiden  imd 

^^ftbSis  entzündbare  Luft  hervorbringen, .  wie 

jftfgBiffiy    welche  wir  vorher  bekommen  haiv 

Itej,  weil  wir  es  t|ls  ausgemacht  betfachten  kona» 

Hm  jdals  <^  KoKlenfäure,  welche  durch  die  Ope- 

plJIMimit  dem  Queckiilber  hervorgebracht  woii 

JÜHu^  Wafier  enthielte.     Doch  um  noch  mehr 

&|.  iMXto  überzeugt  zu  ieyn,  electrifirten  wir  didfit 

lifreben  fi>,  wie  die  andere,  und  dasReiuItat  ww 

ibh^daflelbö.    IXeie  Kohlen&ure  mit  einer  Pot* 

il^bdauflöfung  gewaichen,  ließ  brennbare  Lttft 

:.«ttCk. 

.'*Die(e  Erfahrungen  verdienen,  unfrer  Meinung 
mdi,  die  Aufmerk&mkeit  der  Narurkundigeo» 
Miakioa  nicht  atmelimen^'d«is  dtt^  Wafli^ 


e 
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welches  mit  der  Kohlenfäure  verbunden  ift,  und 
da(s  dasjenige,  welches  lieh  an  den  Wänden  dcf 
Fiafche  und  der  Röhre  zeigte,  von  der  Feuchrig* 
kpit  herrühre ,  welche  fich  an  den  Apparat  und 
an  die  bei  den  Experimenten  gebrauchten  Mate« 
rialien  angehängt  hatte:  denn  man  hatte  AUe^. 
was  bei  dem  Experimente  gebraucht  werden  folfc 
te ,  auf  das  fbrgfaltigfte  ausgetrocknet ;  und  übri^» 
gens  war  die  Menge  des  Waflers  fo  groß,  da(s> 
wenn  man  auch  ein  wenig  Feuchtigkeit  bei  dem 
Apparate  und-bei  den  Subftanzen,  deren  man  fich 
bediente,  annehmen  wollte,  jenes  doch  unmög- 
lich daraus  entliehen  konnte^  Es  fcheint  alfo 
nach  unfern  Verliichen  erwiefen  zu  feyn,  daß  die 
Kohle  nicht  nur  die  Grundlage  der  Kohlenläur^ 
ibndern  auch  der  brennbaren  Luft  enthält,  die 
fich  bei  der  Zerfetzung  der  Kohle  mit  der 
Lebenslufc  vereinigt  und  Wafler  hervorbringe 
wcivon  der  eine  Theil  lieh  mit  der  entftehendeh 
Kohlenfäure  vereinigt,  der  andere  aber  in  Däm- 
pfe übergeht  und  fich  an  den  kälteften  Theil  des 
Apparats  vernichtet  anlegt.  Obgleich  diefe  Ex- 
perimente zu  oeweifen  fcheinen,  daß  brennbare 
Luft  in  der  Kohle  vorhanden  ift,  fb  würde  man  \ 
doch  mit  Unrecht  glauben,  daß  die  brennbare 
Luft  das  Oxyde  oder  den  metallifchen  Kalk  redu- 
cire)  in  dem  Sinne,  wie  es  Stahl  nimmt;  denn 
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»'äi^cheiSubfltaz  (ey;^d  macheaeä 

leinlicli,  dafi  in  tler  Kotile  iÜbft  die  breiH^ 

•einen  Beflftndtheil  «l^idbe.     Weopr 

e  hreni^mre  Lnfr^  welcher  ohfirö  Verl 

^     ,  ... 

m  der  Kohle  itozunehsieQ  gefiatten,  ^ 

et  fiiuidriiQ  rdes  >  mettUiTchen   Kalk« 

^9  ■  w  wfixde  4e  Jceki  'Wailer   hervorbrin-- 

fbndern  fich  ftiedlich  mit    dem  Oxyde 

■•  ■-■ 

unddbefts  wiederIierfiellen..\Das  Wai^ 

wekhes  M^  bekomtom  habm^  beftätigt 

diii  Meinung  deier,  wetcbe  die':Kohle  als  ei« 

Skd^lanz  angefehen  hid^eni 'die   brenqbare 

1^  enthält;  aber  daraus  fo%t  keinesv^eges,  daß 

^Verwandlung  der  MetaMuren  durch  die  Ver- 

<riynng  der  brennbaren  Luft:  mit  der  Mecallerde 

9ii|k:hgehe. 

■^/v,  Als  ich  die  vorhefgehendert  Verfuche  dem 

Hmch  Berthollet  in  einem  Briefe  mirgecheilt 

Ine,  wovon  man  den  Auszug  in  den  Annales 

%Chymie,Tom.n,  p.  a7Q,iindet,(b  bat  mich  die- 

fir berühmte  Chymifk,  daß  ich  diefe  Verfuche  mit 

iifckünftlichen  Reifsblei,  (Piombagine,)  wie- 

-Jiiiolen  möchte,  indem  er  glaubte,  daß  diefe  Sub- 

Ittz  keine  brennbare  Luft,  enthielte,   und  dafs 

Äefes  größtentheils  die  Urßche  wäre,   daß  es 

n  Im  weitem  nicht  io  leicht  als  die  Kohle, brenqt. 
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Ich  prüfte  diefe  Miithmaßung,  ich  machte  d 
Experiment  auf  eben  die  Art  wie  die  vorher^ 
henden,  und  fand.,  da(s  das  Refiduum  von  d 
vermittelft  dießr  Subftanz  durch  die  Reductil 
hervorgebrachte»  Luift,  nachdem  fie  clectrif 
und  mit  einer  Potafchenlauge  wohl  gewafch 
worden,  feft  ganz  unvermifchte  brennbare  Li 
war.  Die  Quantität  diefer  brennbaren  Luft  l 
'  trug  aber  faft  nicht  niehr  ate  dieHälfte  derjenige 
welche  wir  bei  den  vorhergehenden  ^Veri 
eben  aus  einer  gleichen  Menge  von  kohlenfäur 
Luft  erhalten  hatten* 


vni.  . 

■E  X'PERI  ME  N  TE, 

wSeßrahlende  Electrkit'dt  nachzumachen ,  toi^ 
1  bei  den  vom  Blitze  gfiroffimenMUttetn 
tutbrgenomtnen  hat» 


Herrn    D.    van    Makum 
in  Haarlem.  *) 

der  fonderbarften  Ericheimingeiv,  die  uns 
'^en  der  Blitz  zeigt ,  ift  das  ihrshlende  Licht^ 
inari  bei  den  Abieitern  bemerkt  hat,  wenn* 
^Blitze  getroffen  find.  Als  der  Abieiter. 
jThurms  zu  S  i  e  n  a  vom  Blitze  berührt  wur- 
ie,  beobachteten  viele  Perfonen  nicht  nur  einen 
dectrifchen  Schein  ap  der  Oberfläche  des  Con- 
änaors ,  fondern  auch  einen  Strom  von  fehr 
^idiarem  Feuer.  Der  Pater  Beccaria,  w^ 
4er  fich  die  größte  Mühe  gab,  die  Aehnlichl 
Wund  Gleichheit  Zwilchen  der  elecrrifchenMa- 
ttwund  dem  Blitze  zu  beweifen,  nannte  diefes 
kaiHche  Phänomen  die  ftrahlende  Electricität, 
orfgab  fich  viel  Mühe,  es  nachzumachen»  aber 
vergebens.  Als  Herr  Landriani  im  Novem-; 
l!«i788  bei  mir  war,  bat  er  mich,  mit  unü:» 

^A.t.  0,,  S.i5a— iS«.      -         *'     ' 
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IX. 

E  X  P  ER  I  ME  N'T  EL 
tther    ver fehle dene    Gegenß^nde,  . 


*■- 


i.  - 

von 


Herrn  D.  van  Marum 

i  II  .Haarleno.  *)  "•  "* 

Ich  werde  hier  einige    Verfiiche  befchreibeoi,  ^ 
die    man  mir   vorgefchlagen   hat,    deren   Re^^ 
fiiltate  aber  nicht  fo  entfcheidend  ausfielen,  ali 
ich  wünfchte,  und  welche  keine  fehr  belehrende^ 
oder  merkwürdigen  Phänomene  zeigten»     Die- 
fe  Befchreibung  wird  vielleicht  von  dnigem  Nu- 
tzen für  fblche  Perfbnen  feyn ,  welche  über  diefir 
Gegei^ilände  nachgedacht  haben,  und  andere  Na^ 
turkundige  abhalten,  ihre  Zeit  mit  Wiederholung 
eben  derfelben  vergebens  aufzuopfern.    Ich  wer- 
de übrigens  auch  hoch  einige  Experimente  hinzu*  ' 
fügen ,  zu  Avelcheri  die  vorgefchlagenen  Anlaß 
gegeben  haben. 

Wird  die  Ausdünßung  der  Pflanzen  während  des 
Electrifirens  vermehrt? 

Ich  fing  an,  die  Wirkung  der  Electricität  auf 
die  Ausdünnung  der  Pflanzen  zu  Verfiichen,-  in- 

■    '      '"*•  dem 

*)  A*  a.  O,  i  S.,  i56  —  192. 
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*  i 

«t|iljkjifietnit  den  Töpfen  9  inwekhen  Ge  flm^ 

I,  Üblirreund  fie  mit  dem  poficiven  Conduc- 
i£der  Mafchine  electhfirre.  Als  ich  fie  eine 
[lIßenelAunde  electriiirc  hatte ^  fand  ich,  daß  bei 
«BpQ  dit&r  Pflanzen  das  durch  die  Ausdün- 
l^p  verlorne  Grewicht  über  ein  Viertheil,  bei  an* 
ikoaber  ungefähr  ein  Drittheil  mehr  betrug, 
idbdisjenige ,  welches  fie  in  eben  deni  Zeitraum^ 
•r  dem  Electrifiren  durch  .die  Ausdünnung  ver- 
jhreQ  hatten*  Obgleich  diefe  Verfuche,  wenn 
Hjuifie  obenhin  betrachtet,  die  Meinung  zu  be« 
ikt^n  fcheinen,  dafs  die  Ausdünnung  derPflan* 
fl». durch  die  Eleccricität  vermehn  wird;  fb 
£iuea  es  mir  doch>  dafs  fie  diefe  Vermehrung 
jkanesweges  bewei&n,  als  ich  genauer  auf  dag 
Adit  hatte,  was  wäbarend  der  Experimente  vor- 
ge&  Man  weifs,  dafs  immer  aus  den  Enden  der 
dectrifirten  Abieiter  Luft  herausflrOmt,  wenn  fie 
sucht  recht  abgerundet  find,  und  diefe  ausffarö- 
meode  Luft  verurfacht  den  Wind,  weichen  man. 
€Di|^det,  wenn  man  fich  diefen  äußerflen  Thei« 
ien  der  Abieiter  nähert  Wenn  man  fich  einer 
Pflanze  nähert,  während  daß  fie  electrifirt  wicd^ 
ib  empfindet  man  auch  den  Wind  oder  die  Zug** 
luft,  die  von  den  äußerflen  Theilen  der  Blätter 
herkommt;  und  es  läßt  fich  lischt  begreifen^  daö 


Si^e'ttl^vid  dte  AuSdfinftiiiifg  dar  Vfknztn  >tti 
iTchleclinigen  kann ,  #eil  es  (ehr  bekannft  ift ,  diM 
def  Wind  oder  die  Zugluft,  wenn  fie  xtockea 
£e  Atfödfinihtng  1)efördert  Da  eä  unitt^^Uch 
^dieäfe  Zugluft  iSüVeitlöiidetn  ^velclte  von  deh 
'Am,  (üuißetflen Spititevi);).  der  electtifirten  PfliÜ 

0 

ilenjherkoninfic;  Ib  folge,  dafi  es  unmai;)ich  ^ 
%8cli  den  Experimenten  «u  enricheiden  y  ob  dH 
*^ectricit%t  ihre  Audd&nihing  vermehrt,  WtäM 
/iJiaH-  nfff&t  diefe  Verfuche ,  tnit  -pflanzen  anileUdi 
*kann,  die  keine  Blätter  oder  äußern  Enden  bM 
1)en,  von  welchen  der  Luftzug  verurficht  wilÜ^ 
l^ie  AttSflünftting  ift  aber vonfcdcheci  i^anzen  tl^ 
^unbedeutend,  als  daß  man  iti  diefer  fÜnfidf 
isntfcheidenäei  ReTiütaee  «mi  ihnen  hemehtUHil 
"könnte.  ■  :■-     ^. 

*;  .  .     .  .  »   . 

'        ... 

^   ßringt  dieElectrkitBi  einige  Wirkung  bei  Jen  em* 
'pßndlichen  xPflanzen  hervor? 

**  ^  dieieti  Experimentön  habe  ich  ^ine  dfe^ 
;empfin*dlichfl:en  Pflanzen  gewählt,  die  man  mar 
%ennr ,  nämlich  die  Mmofa  pudica ,  woVon  idi , 
4tffr  ein  fehr  gefimdes  Exemplar  verfchaffto. 
Kai^hdetnich  fie  in  die!  Scmne  gefetzt  hatte,  ^ 
%fiit  fi6h  ihreißlätter  recht  entfalten  möchten,  &dB- 
ittich'fie  2  Fiiistnifemtvon  dem  Leiter,  der  po» 

a 


C    «»5    ) 

bef  ii^elecrridrt  war.    Die  Blätter  neigten  fick  ein 

Rnig;  aber  die  Biättchen ,  aus  welchen  die  ge- 

fsderten  Blätter  ?u£immengefetzt  find^   zog^n 

Sek  nicht  im  minderen  zufammen^     Darauf  ver- 

■ 

(jicbte  ich  die  negative  Electricicät  hei  diefer 
Pflanze,  welche  ich  in  gleiche  Entfernung .ge-, 
ftellr  harte ;  ich  ver^ürte  keine  größere  Wir- 
hoBg.  Nun  fiellte  ich  die  Pflanze  auf  den  Con- 
lictor,  indem,  er  poiitiv  electriiirr  wurde. .  So 
linge  als  der  Leiter  keine  Strahlen  von  ficU  gab, 
»hoben  fich  die  Blätter  nur  ein  wenig  und  ent- 
l[  femten  lieh  von  einander  bei  dem  electrifchen. 
sj  Swße;  wenn  aber  der  Leiter  Strahlen  auf  einen 
if  benachbarten  Körper  warf,  Co  neigten  fich  die 
j!  Halter  ein  wenig  und  nachher  richteten  fie  fich 
in  die  Höhe,  Dann  fingen  die  Blättchen  an ,  fich 
einander  zu  nähern  und  fich  zu  fchließen,  und  die 
Blätter  neigten  fich  endlich  ganz  und  gar  nach 
witen.  Meiner  Meinung  nach  kann  man  aber  die- 
fc  Wirkung  nicht  dem  EinfluflTe  des  electrifchen 
Sirös  felbft  auf  die  Organe  der  Pflanze  zufchrei- 
hen;  fondern  fie  fcheint  vielmehr  daher  zu  kom- 
men, daß  diefe  empfindlichen  Blätter  (ehr  viel 
bei  der  abwechfelnden  Bewegung  leiden,  wel* 
che  der  electrifche  Stoß  hervorbringt :  denn  man 
&i2t,  dais  die  Blätter  diefer  Pflanze  fich  auch  zu- 

H   2 


ichließen  und  herabfinken ,  wenn  man  ihnen  auf  ^ 
eine  andere  Art  abwechfelnde  Bewegungen  mit-  r 
theilt.  Die  Pflanze  hatte  bei  diefen  Verfuchen  k 
nichts  gelitten ;  denn  die  Blätter  fingen  fogleich  is 
an,  fich  in  die  Höhe  zu  richten  und  zu  öfihen^  all  r 
fie  in  die  Sonne  gefetzt  wurde«  i 

Hat  dh  ElectricitHt  einigen  Einflufs  auf  £i « 
kkinen  tewegücben  Blattet^  äes  Hedyfarum  ^ 
gyrans?  v 

Da  ich  fo  wenig  Wirkung  vön  der  Electrid-  - 
t»t  bei  einer  der  empfindlichflen  Pflanzen  vc^ 
^ürt  hatte )  fi>  war:  ich  neugierig,  zu  fehen,  ob  \ 
fie  einigen  Eitlflufs  auf  die  (bnderbare  OfUndifche  \ 
Pflanze  hätte,  die  unter  dem  Namen :  Hedyfarüm  ; 
gyrans,  bekannt  ift,  welche  am  Sriele  eines  jeden 
Blatts  zwei  kleine  Butter  hat,  die,  wenn  fie  den 
Sönneofbrahlen  ausgefetzt  werden ,  e'uie  abwech- 
lelndeBewi^ng  haben.    Da  nun  aber  dieBewe- 
gung?diefer  Blätter  nachläßt  oder  gänzlich  auf^ 
hört,  wenn  man  die  Pflanze  aus  dem  Treibhaule, 
wo  fie  gezogen  wird,  herausbringt,  fb  feh  ich 
mich  genpthigt,  den  Verfuch  in  dem  Gewächs- 
häufe  ielbfi  zu  machen,  wo  fich  die  Pflanze  be* 
fand.     Ich  brachte  die  Cylindermafcbine  von 
Nairne^  welche  um«r  dem.  Namen^x  Naime>pt^ 


dectrical  machine,  bekannt  ift,  hlndn',  weil 

felbige-Ku  die&tn  Expenmeate  hinreichend 

zu^feyn  fchien,    Erft  theilte  ich  die(er 

iMiDze]  die  Eiectricität  bald  durch  den  pofitiven, 

ibffldurch  den  negativen  Conductor  mit,  doch 

i^daß  ich  fie  an  dem  Orte  ließ^wofie  war,  ohne 

frm  Übliren ;   nachher  ifblirte  ich  fie  und  elec 

Mne  fie  wecbfelsweife  mit  beiden  Cbnductoren : 

%er  bei  keinem  von  diefen  Verfiichen  bemerkte 

« 

idi  eine  ichnellere  oder  langfiun^re  Bewegung  der 
Udnen  Blätter  die&r  Pflanz!e,    . 

^  H^T  Changenx  erzählt:  er  habe  be* 
merkte  da(s,  wenn  man  das ,  Queckülber  in  ei- 
am  Barometer  electrifirt  hätte,  fblches  von  ei- 
ner halben  Linie  bis  zu  eineTt  ja  iogar  bi^  zu  zwei 
lioten  geftiegen  wäre ;  doch  filgt  er  hinzu ,  da(s 
it  vielen  Fällen  die\0ectricität  Btft  rgar  nicht  auf 
diflUbe  zu  wirken  fcheint,  «)  Man  eriuchte 
flichr,  diefes  Experiment  mi(  meiner  groisenMa- 
icluDe  zu  wiederholen. 

Ich  hatte  diefen  Yerfiich  (chon  öfter  ^^^ 
bcns  mit  Barometern  ang^eftellt,  dereßV  '    ^ren 

a)  Joamal  de  PhyBc^ue ,  T.XI)  p.  33f* 
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\  uiagiihbt  ^ ^Zä&  "weit  ^Äraren  j'  ohnt  xlafa  Uh 

gonii^Ae  Wirlmng.  auf  das  r<q^eidkfilbw  ^^«r^^ig^ 

hoDte^  ich  oiöchte  pofitiy  od^  j^g^uy  i^ctrij^ 

rem    Als  Jhierr  Landria;]^«  inivjahre  i7Sfs  hi^f^ 

war,^  fi>  W%decfa0itt  ich  c$  tech  a^if  ieiin  Yerlji^ 

gjen  und  ui'feiniw  Gegenwai^  9iic  einem  B^omfi/^ 

ter  voä  gletchoin^Dutchmefler ,  aber  wir  bemerJ 

mk  nicht;  die  geriogfte  Veränderung  in  der  H^ 

de^  Queckfilbecar  hn  vorigen:  J^hri»  liefs  \(s^ 

BaüOHpnererrdlUreft:  vQn  ^e  und  ^  2oliimPiam 

machen,  worin  ich.da^  Qo<^ldS|b$i:  2^  an4e];a|^ 

Experimenten  ftjArk  fieden  ließ..  Ich  electrifirtsf , 

nun*  djis  Qüe^lääbei^  in  Ruc)^     aufdie  VerAh;^; 

ch»  dea  Herrn .  £  lia  n  g  e  u  x  >  nutzem  pofiovenw  '^ 

Leiter  uafiec  Maichine  in  eioem  dieier  Baroneieri' ; 

tec>  tmd  betnoxkte  anfänglich  ^  daiä  der  Merlnifi.  ^ 

tmnahe  ^  Zßjti  Ükjfi  aber  bald,  fiel  er  wieder^  ' 

itiid>zwar  nöcfa|  Re£er  als  er.  vor  dem  Experimeori  ■ 

uiirAind.   ütefauf  blieb  es.diei^ganze  Zeic  doci  v 

ElcbflrÜttioa  /  bindiirchi  bei  diefer.  o&üiireiüdta»  % 


Bctwegung.  Daa  «xäoitiche  Phänomen  beojbAclfir 
tete  ich  bei  der  negativen .  Electniixtung;  .  Dodbl  i 
betpgjpn .  die  Qfcili^cionen  nicht .  mehr  alä  ^ine ,  , 
hwKLsß^*  A\^  ^^^  diefes  Experlmehtinit  einem^^  ; 
^Barometer  von  gleicheih  Diameter  wiederholte,'-  f- 
in  welchem  rdas  Qvwckfilber;}  W^^  ausgekocht;  ' 
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^flgilä  ä^  J^Aniciat»  yiargebmts  Torfochce  id% 
Ur&che  diefe»PlüliiOi«inr:«i>mrtcrlrgn ;  ai 

^^«ieh^rilfie  ioK  die  Wkknng  der  Efecagci- 

iiuf  den  Sind:  des  X^oeckQlbewin  Röhren,  de* 

-#£ugefchino)eene  Enden  mit  Pktmadrahr  um- 

Jjjjjbek'warcn;  und  aoftatt  das  Queckfilber  zu 

^^ffpmßrtn^  in  welchem  die  Röhre iland,  eiectrir 

fff^kh  das  Ende  der  Röhre.  Ich  ver^ürce  nicht 

jti.  geriogfte  Wirkung  dayon  in  denen  Röh- 

mr  in  welchen  das  Queckfilber  gut  ausgekocht 

IV;  Aber  in.  Röhren^  die  auf  die  gewöhnliche 

ftit  gefüllt  waren  und  in  wdchen  fich  udausge* 

kocshtcs  Queckfilber  befand,  fiel  das  Queckfilber 

OD  «bae  Linie  in  vier  Minuten«  Anderweitig  von 

fur  angeAellre  Verfiiche  machen  es  unbezweifelt 

gewi&,  dafs  das  Sinken  des  Queckfilbers  durch 

deor  Druck  eines  elafiiichen   Fluidi  >    welches 

^  WärmeftofFaus  der  in  der  Röhre  zurückge- 

tiU>eoen  Feuchtigkeit  eotwickelt)  bewirke  wird. 

Diefes  Fallen  des  Queckfilbers  fand  auch  in  Roh* 

ren  Statt,  welche  neu  und  wohl  erhitzt  waren^ 

(iie  fie  angefüllt  wurden,  und  für  welche  das 

Queckfilber  beinahe  bis  zum  Sieden  erhitzt  war, 

«iewohl  es  nic^t  über  «so  )ialbe  I^nie  betrug. 
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tnden  Eiridfuek  hat,'  brachte; '  Diefe  KutoI 
Böte  ich  auf  Ben  Leitfef  ä»  Mafchm 

mg    diefer  Flüffigkeifen  .'vermehrte   fich 
[y  ich  moqhte  den  Leiter,  ppfitiv  oder  hega« 
trifiren»  v*  ■,  k     .  ?  /* 

;'i  Ich  yer fliehte  auch,  auf  Herrn  V  o  1 1  a '  s  Vor* 
',  ob  die  electrifirte  Luft  mehrWafler  oder 
re  Feuchtigkeit  in  fich  nähme ,  als  die  nicht* 
ifirte,  Desf,wegeri  fteilte  ich  unter  zwei  glei- 
gläferhe^ecipienten  zwei  genau  abgewo«! 
^leoe  und  gleiche Theile  Waffer;  hierauf  wieder- 
jicifeich  diefes  Experiment  mit  dem  Ammoniak, 
»d  endlich  mit  dem  Schwefel-Aether.;  :Bei  je- 
dtti  Verfuche  brachte  ich  guch  in  die  zwei  Reci« 
pieoten  zwei  gleiche  Hygrometer  an.   Einen  von 

«  ■  ■"         •  ■ 

&fen  Recipienten  fiellte  ich  mit  der  kupfernen 
Blitte ,  welche  ihn  un^en  zu  verfchließen  dient, 
«feinen  ifolirten  Tifch,  und  fetzte  diefe  Platte 
mit  dem  Leiter  in  Verbindung.  Diefe  theilte  al(b 
die  empfangene  Electricität  der  Luft  mit,  welche 
ia  dem  Recipienten  war.  Ich  entfernte  den  an* 
.  dem  Recipienten  ganz  außerhalb  des  Wi^kungs- 
äfes  der  Malchine.  Nachdem  ich  nun  auf  dieie 
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BESCHRPIBÜNG     , 
\$r. gtnauen  uu.4  hefucmen   Wage^ 
Mf*   einer  neutn  Vtrrichßng» 

M.   A.    F.    Lü  Dl  CXI 

'v  ■  ^ 

'-'ör  ungefähr  vier  und  zwanzig  Jahren  ver- 
^kigit  ich  mir  eine  Wage  zu  hydroftati&hen 
liikdien,  welche  zwar  fehr  viel  leidere^  die 
Aer,^  um  eben  diefelbe  Empfindlichkeir  zu  zei« 
|l,  an  demfelben  Orte  ilehen  bleiben  mußte, 
kdem  Gefielle  die  .Einrichtung  zur  horizonta* 
S  Stellung  fehlte.  Der  Wagebalken ,  welcher 
iteehn  dresdner  Zoll  lang  war,  vertrat  dieStel- 
Hl  Weifers,  deflen  horizontale  Lage  vermittelft 
^Queckfilberfiandes  in  einer  an  beiden  Enden 
•ÄeHöhe  gebogenen  Glasröhre  angezeigt  wuf- 
c  Auf  deaOberflächen  ddr  beider»  QujspWilber- 

^ml  d.  Pfayfik.  I.  B.  A.  St.  I 
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faulen iefonden  licK  kleine,  gSch  hohe ,  hölzei 
ne  Kegel,  mit  deren  Hülfe  man  hinränglich  geoat 
die  honzoQt^  l^agj^  dtt  ^agäbaUee^  ^£^ 
len  konnte.  Da  ^ber  diefe  Abfehen  um  ui^fih] 
vierzehn  Zoll  höher  als  die  Wag:efchalen  laeen 
ifo  ward  das  Auge  wegen  des  öftem  Heraiif-  unc 
Herunterfeheris  bei  anhaltendem  Gebrauche  fehl 
ermüdeo  Nachher  habe  ich ,  fb  wie  es  die  Zei 
erlaubte,  jenen  Fehler  und  diefe  Unbequemlich 
keit  zu  hebeh-gefucht,  und  außerdem  noch  ver 
Ichicdene  Verbefferungen'hinzugefi^, .  wdch 
zum  Theil  von  den  bisher  bekannten  Verbtfienu) 
gen  der  Wagen  abweichen«  D\t  Ramsäm^fihe  ^ 
und  die  Rauf  [che  Wage  *>)  find  beide  nüt  viele 
Kennmiß  und  Sorgfait  eingerichtet,  und  zeigen  ei 
neEmpfindtichkeit,  welche  nichts  mehr-ztt  wäi 
&hen  übrig  läßt.  Da  ich  aber  eine  Wage  v^ldai^ 
te^  welche  in  den  phyfikalifchen  Stund«?,  ygsi^ 
dem  Haufe,  ohne  einige  Vorbereitung  gebrauch 
werden  fbUte  ffo  mußte  fie  fich  bequem  foiriirage 
und  ohne  vorhergehende-  horizontale  SfieÜiinj 
benutzen  laffen.  Diefe  Abficht  glaube  ich  lipf  di 
mögUchft  einfi^hfte  Art  erreicht,  und  iatt,jejfi€ 
Empfindlichkeit  verbunden  zu  haben,  wd^li^jp; 

•     -vi--"' 

'    aV  Vpigttclies  phylikallfches  Magazin ,  B.  Vl\  Sf.^; 
b)  In  dicfem  Magazine,  B,  IX,  St.  3.  " *'- 
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I 

^idlen-  ffieinen  Verfuchen  voUkoiAmen  hinrei- 

fiä^ien.  Denn  wenn  in  jeder  Wagc(chale'x 

\iitffiy  &>  bemerke  <ier  Zeiger  (ehr  deotUch 

I.  Dutcaten  -  Afies.   Er  bemerkt  bICo'^}^  des 

fliiililii  I  y  welches  in  der  einen  Schale  li^^t. 

[iljb^  Länge  des  Balkens  ift  i8  dresdner  ZoU, 

itkh  bier  durchgängig  verflanden  werden  ;vec 

\$m  der  ganzen  Lüng^  f  Zoll  breit  oder  dick> 

[JudeifenMitt^  btycij  Fig.  t,  hat  er,  in  einer 

vpn  3  Zoll,  da,  wo  die  viereckige  HüUb 

iboben  ift,  .die  größte  Höhe  oder  Stärke^ 

.;bein«he  ^  Zoll      Die  übrige  Geftalt  diefes 

iehr  rein  gearbeiteten  eiiemen  Stabes 

AUS   der  beigefügten  Figur  erhellen,   bei 

[4ld6her:alleTheile  j  des  wahren  Maaises  haben. 

Ik  vierkantige  meflingene  Hülfe  ci  /einliefst  felu: 

fl^  an  übd  kann  venniaeUl:  der  Schrauben  äd 

teilt  werden.  Sie  führt  unten  die  beiden  mef^ 

Bänd^,  welche  den  Weifer  mn  tragen« 

vordere  und  hintere  Wand  diefer  Hülfe  ift  in 

^titte  durchfchnitten,  damit  der  viereckige 

I  Äfingene  Rahnien  fg^  welcher  in  der  zweiten 

f^  voü.der  Seite  fichtbar  wurd,  fich  in  diefem 

^Ibhfehnitte    herauf  -  und    herunterbewegen 

W      Die  höhere  oder  tiefere  Stellung  diefes 

Rduneös  gefchieht  mit  Hülfe  der  beiden  Gegeu- 

S^rauben  ee^  welche  auf  der  obern  ua||  untern 

la 
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Wand  der  Hülfe  auffitzen;  In  die  Mitte '  die/es  i 
Rahmens  find  auf  beiden  Seiten  die  fiählenen  . 
Zapfen  befeftigt ,  welche,  wie  gewöhnlich ^  eine  s 
icharfe  Kante  haben ,  mit  der  fie  in  den  flachrun- 
den Lagern  aufiruhen.  An  den  Enden  laufen:  ^ele 
Zapfen,  da ,  wo  fich  die  fcharfe  Kante  endigrt,  in 
eine  ein  wenig  (himpf  gefchliHene  Spitze  aus, 
wie  man  an  andern  Zapfen  bei  pp^  Fig.  3 ,  (eben 
kann.  Diefe  Spitzen  der  Zapfen  hhy  Fig.  2,  di^ 
nen  dazu,  da(s  {o  wenig  als  möglich  Fticnon 
entliehe,  wenn  fie  an  die  Wände  der  Zange  ff 
antreffen :  denn  die  Weite  der  Zaiige  ift  genau 
£b  eingerichtet ,  daß  nur  ein  kleiner  Spielraum 
fiir  diefe Spitzen  übrig  bleibt,  damit  das  Hin-  und 
Herfchieben  der  Zifipfen  in  den  Lagern  verhü- 
tet werde. 

Auf  die  beiden  Enden  des  Wagebalkens  find 
.  die  Srahlplatten  ^7^,  /'/,  Fig.  i,  mit  zweySchrau- 
ben  aufgefchraubt ,  welche  die  ftählemen  fchar- 
ien  Zapfen  fuhren,  auf  denen  die  Oehre  von  ftar- 
kem  Scahldrahte  hängen«  Die  fcharfe  Kante  diefer 
Zapfen  neigt  fich  in  der  Mitte  ein  wenig  herun- 
ter, oder  hat  eine  fehr  flache  Einbiegung,  damit 
lieh  die  Oehrchen  nicht  hin-  und  herfchieben 
können,  Diefe  Oehrchen  haben  nur  eine 
•fchwache  Federhärre,  aber  die  Stahlplatten  und 
alle  *Z*pfen;  habenl  die  Härte  der  ichneiden- 
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iBe  .^ekhc:  Länge  der  Atom  des:  Wv 
:fvnrd  zuvörderft  fo  tiihe  alt  pO|^icli 
i:tBm%.und  Herfchnelmi  11^  Hfd&  ri 

_  • 

die  ^fetnere  BeiHrnmiiAg  dtr  gleic}iöä 

inngegen  gefthieht  dutcfa  Verrückui;^ 

StaUpltnea  tift  oder  JIrJ.  .  Dieie  Srald* 

J^Hen  2sa  dteferAbfic^tlaogTHtideLöcbäs 

.^^he  die  Schfftiiben  gehen.  -  Zu  mebcift- 

DÜchkeit  kaim  mtfn  }«ucb  iuer*  wie 

Haufflchen  .Wagei  eine  &^|ichraiibe  aib 


der  iEM^ten  Figwr  fiebt  «iliirdie  gtoS^ 
tocbftdemGeftellevonderStfite.    i4i9  Kl 
^^ihlKuknbrer^  in  welche^  die  Sätile  if C  hefefligc 
^ii  idie.oben  den  Arm  CD  ttügt.     Auf jeite 
f  JiM^iefia  ^Armk  ift  eine  mtfliogeae  t^latre  DtE 
{ ^i|ßM:^vbty  welche  des  Zapfenkger  des  Zapfeas 
;  ^ypttiMlL  Die  Zange  ;i7f,  F%.tfy:«)4er  f:S^  Fig.«, 
/fi^^         durah  iHülfedieieri^ftqij^^  vor- 
-  ^ykifUckwäfts.  :Inn«rhajib  find^untqn.  2ivei  Mlf- 
Jfifpiuiitn  qq  ahgc&hraubt,  ^y9lpl]leidie  Zäp- 
Hdager  der  Zapfen  bh  enchaltenw^  £9  wird  da- 
'  ^:  duröh  dieie  Bew^ung  dcir.tZai^tt  bewirkt, 
/#{&  die  Zapfen  hh  jt^fis  Mahl -eine  horizontale 
Lage  haben.    An  den  beiden  Aufseqfeicen  der 
Zange  befinden  fich^zwei  ftählerne  Zapfen  00^ 
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deren '  icharfe  Kanten  in  die  Höhe  gerichtet ^fiod 
und  mit  den  fcharfen  Kanten  der  Zapfen  bbia 
einer  geraden  Linien  liegen.  Um  diefes  defto 
bequemer  bewerkftelligen  zu  können,  find 
Zapfen  170  ftn  die  innern  Platten  ^^,  welchädi 
Zapfenlager  enthalten,  angefchraubt,  und  gehen 
durch  die  Seitenwände  der  Zange  hindurch.  *A& 
diefen Zapfen  hängt  die  Zange  //»,  Fig.. 2>  und 
ruu.  Flg.  3.  Sie  irt  oben  weit  genug,  um  fich 
frei  be wc^  gen  zu  können ;  unten  aber  braucht  fie 
nicht  viel  weiter  zu  fcyn,  als  zur  freien  Bewe- 
gung des  Weifers  nörhig  ift.  An  dem  untern 
Ende  fuhrt  fie  ein  Gewicht,  das  fich  der  richti- 
gen Stellung  wegen  verfchieben  und  ftellen  lißt^ 
»nd  welches  beide  Zangen  in  einer  verdkalen 
Richtung  erhält.  Diefes  Gewicht  « , .  weiches 
xiach  Befinden  derUmftände  |  Pfund  oder  xPfimd 
ich  wer ,  oder  noch  fchwerer  feyn  kann ,  hat  un- 

.  f en  bei  ß  eine  Schraube  mit  einem  breiten  Kopfe, 
über  welchem  fich  das  federhart  gefchlagene  Mef^ 
fingblech  yß^  welches  fich  um  den  Stift  S  henun- 

'  dreht  und  bei  «g*,  Fig.  4,  eine  lange  Oeffhung  hat, 
Schieben  iäfst,  und  vermittelf):  feiner  Elafticität  die 
beiden  Zangen  fefl  hält,  damit  fie  fich  nicht  be- 
wegen können,  wenn  man  die  Wage  forttra- 
genwill. ^    ' 
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^\  .  Di;  dritte  Figur  zeigt  die  vordem  ieite  der 

tsIfeÜen  Zangen,  v^'clche  ifrö&tentheils  ^hon-bie- 

:bcn  wordcQ  find.    Es  lüt  daher  nur  noch 

banerken,  da(s  beide,rBIätter.der,untern  Zaa-- 

juiühen   -j; .v  ^  eine  große  pe^hvi^  habeo, . 

welche  man  dk  ßewetjung.des  Weifets 

und  dafs  ia  i>eide  Oeffnungen  ein  £aaa   . 

drahc  tux  ia  der-Verdkallinie  ftu%ezogen 

zwifchen  welchen  man  die  ven^kale Richtung 

Weiftrs  genau  beobA'jhten  kaffly 

Alle  fechä  Zipfealager  bei  dielerW^ge  find  voQ 

ir  guten  Spiegelnrnirej  welche  ioflas  Mefling 

löthet  worden  ift,, gefertigt.    Idhiiattemiir 

anfänglich  vorgenommen,  fie  mi(  t^tten  Sici- 

luverwechfeln:  da-fichLsberihreFlät^enfp- 

rohl,  als  die  Schärfe  der  Zapfen,  lö  viele  Jah^ 

jsodurch  und  bei  öfterm.Gebra|uc.^e.fi>gatuiid 

Jiit  ganz  unverändert  erhalten  hatten;  ib.belüdt 

jch  dieielben  um  Co  mehr  bei,  da  ich  piich  übei;- 

^ugt  zu  haben  glaubte,    dafs  fie der  Schärfe  d<^ 

laoten  weniger  nachtheilig,  alsharte  Steine  find. 

JWs    übrigens    die.  Wggefchalen    anftätc  der 

^Mniire  fchwache.prahtketten  ,habfn,,und  d|e 

"  ganze  Wage  unter  einem  Gehäyfö  ftehen,inül&, 

jjfl  vielleicht  UberfluiEg,,  .zu  bemerken. 

Bei  dem  Gebrauche  gewährt  diefe  Wage(  viel 
Bequemlichkeit j  da  man  vor  ihr  fitzen  und,  in 
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gleicher  Höhe  mit  den  Schalen,  den  Weifer  zwi-  ' 
fchen  den  feinen  Drähten  bemerken  kann;  und  ^ 
diefe   wirklich    nicht  geringe  Bequemlichkat»  b 
welche  erft  bei  anhaltendem  Gebrauche  recht  - 
ftlhlbar  wird,  hat  mich  veranlaßt,  einen  henm- 
tergehenden  Weifer  zu  erwählen,  ob  mir  gleich 
bekannt  ifl; ,    dafs  er  dem  jedesmahligen  Aos- 
fchlage    fein   g^zes  Gewicht   entg^enfetzen 
imüfle,   wenn  nian  für  kein  Gegengewicht  ge- 
förgt  hat.    Diefes  G^engewicht  aber  wird  man 
bei  diefer  Wage  größtentheils  in  dem  großem 
Schraubenkopfe  der  obern  Sdiraube  linden«  Die- 
fer Schraubenkopf  war  anfänglich  zu  fchwer,  ft 
dafs  ich  ihn  bis  zur  nöthigen  Schwere  abdrehen 
mufste.      Wäre  aber  diefes  nicht  gewefen,  h 
hätte  ich  nur  das  nöthige  Gewicht  an  die  SpÖi- 
del  der  obern  Schraube  anbringen  dürfen,  wo 
ich ,  durch  das  Herauf-  oder  Herunterfchrauben 
diefes  Gewichts,  die  erförderliche  Genauigkeit  er- 
reichen konnte. 

Die  vertikale  Richtung  des  Weifers  fb  wohl, 
als  der  beiden  Abfehen  an  der  unterflen  Zang^ 
wird  durch  Umwendung  des  Wagebalkens  in  der 
obern  Zange  berichtigt.  Die  Berichtigung  der 
gleichen  Längen  beider  Arme  des  Wagebalkens 
gefchieht  vermittelft  zweier  gleich-fehwerer  Ge- 
wichte ,   die  man  in  den  Wagcfchalen  verwcch- 


xiA  mch  deren  Anzeige  eiAen  htm  dtufth 
lg  der  Stahlplacce  mit;  dem  Zapfen  kttc^  , 
iif^;er  macht.    Man  iehe  auch  hiervon 
mdhing  des  Herrn  Profeflbrs  Schmidt, 
Auszug  im  Voigt&hen  phy£  MagA-- 
K,  Sc  3,  S.  83*     Das  Gegengewicht  < 
fiüfers,   welches  hier  der  Schraubeniraff 
'mit  dem  Weifer  vollkommen  in  eieicir 
i\  jHHhi  Linie  liegen«     Hiervon  flberzeugt  man 
I  «||K^  i9itDß  der  Ausschlag  oder  der  Bogen ,  den 

iQit  der  Vertikallinie  an(chliefit^  bei  d- 
rUebeigewichte  auf  beiden  Seiten  g^ch 
id 
man  gleich,  ^vie  ich  vorhin  bemerket. 
Gewicht  des  Weifers  durch  ein  Gfegenge- 
'Ipit  ttber  dem  Ruhepunkte  ganz  aufheben 
rppn;  iö  muis  deflen  ungeachtet  bei  jeder  Wage 
^^'tmaofgehobenes  Gewicht  unter  dem  Ruhe- 
\  fttkte  übrig  bleiben  ^  weil  die  Wage  nicht  ge^ 
V, talig  einfielen )  (bndern  bald  auf  diefe,  bald 
ifjene  Seite  hin  ichwanken  wUrde>  wenn  der 
Ihrerpunkt  nicht  ein  wenig  tiefetr^  als  der  Ru- 
^idkt  läge.    Wollte  tiian  nun  dieibs  uhaufge- 
'Ume  Gewicht  in  einem  ^wif^  Punkte  des 
I   R^eiiers  annehtiien  6der  auf  dieffeti  Punkt  reäu- 
aren;    £>  würden  folgende  Fragen  flatt  finden: 
u  wie  ^o(s  die(es  unau%ehobene  Gewicht  iey ; 
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diefer  Einrichtung  faft  zu  klein  ift,  als  daß  tr^ 
Betrachtung  gezogen  zu  werden  verdiente,  d0 
ohnehin  die  Grade  des  Gradbogens  zur  Re^RK 
tnung  des  Uebergewichts  bei  alten  Wagen ,  xttlr 
als  ein  näherungsweiies  Mabß  anzufehen  fini 
Denn  bei  fchwerern  Gewichren  fällt  der  Schwrt- 
punkt  tiefer  unter  den  Ruhepunkt  ^  als  bei  leicb- 
tern ;  das  ünau%ehobene  Gewicht  wird  gröfioi, 
und  die  Winkel  werden  kleiner.  ? 

Die  gemeinen  Wagen  mit  den  herau^j^he«- 
den  Weiförn  haben,  wenn  fie  fbrgfältig  und  fta< 
fsig  gearbeitet  find,  eine  gewifTe  Fiüciuigkeilj 
'Welche  noch  einige  Bemarkungen  verdieflC 
Wenn  das  unaufgehobene  Gewicht  der  Wngr, 
ohne  Weifer  betrachtet,  das  einzige  der  Schi^ 
re  des  Weifers  vollkommen  angemeflene  Cäegm* 
gewicht  wäre,  und  alfo  deren  Momente  einanda 
vollkommen  gleich  kämen;  fo  befände  fiiäi  da 
Schwerpunkt  der  Wage,  nebft  Weifer,  in  dmiRu 
hepunkte ,  und  die  Wage  wurde  nicht  einfielen 
Wenn  hingegen  ein  (blcher  Weifer  fein  bigne 
ihm  angemeflenes  Gegengewicht  hätte,  welche 
fich  vollkommen  in  feiner  verlängerten  Riclining 
unterhalb  des  Ruhepunktes  befände;^  €o  würd( 
eine  folche  Wage  mit  den  vorhergehende  Wa 
gen )  wenn  alles  Uebrige  gleich  ift,  übereinkom 
men:  die  mittlem  Grade  würden  gleich  und  dii 
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etwas  kleiner  werden.    Uni  aber  die 
[kM  diefer  Wagen  zu  befördern  ^  mannt 
betden  Fallen  das  Mttel,  und  giebr  deqi 
kleinerei  Gf^[engewicht^  als  &iQ  Ge- 
ordert, ^flmit  ein  Thdl  von  dem  Cte- 
^'its  WeiÜBra'  einen  Thetl  des  uQau%t- 
GßWicbcs  der  Wage^  wenn  der  Schw»« 
^ms  der  Vertikallinie  gerückt  ift^  aufheb^. 
:h  wird  daher  der  Winkel ,  den  die  Zim* 
dar  Gabel  önichlieist,  größer  gemac}^; 
diefe  Art  Von  Wagen,  wobei  nan  bloß 
erften  Ansfefaiag  fiehr,  ftbr  vonheilh^t 
dk  hiemachft  das  G^^ei^wieht  des  Vi^* 
fli'dem  prismatifchen  Stfleke  des  Wageb<il* 
i.tmterh^ib  der  Zaipfen  vertheüt  ifi;  fe  wird 
f^^  Theil  diefes  Gegengewichts  auf  der  cat- 
1|(^eietzten  Seite  der  Verdkaliinie  fortrücken^ 
l'^'Wa^die  Wage  auszufchlagen.ani^gt,  und  der 
"^(Mfer^ird  daher  auch  in  diefer  Rückficht  einen 
IPMmi  Bogen  befchreiben ,  als  wenn  das  Ge- 
%fpwicht  in  der,  verlängerten  Richtung  des 
'^Ärs  gelegen  hätte,  und  zwar  bis  dahin,  ^o 
^Gegengewicht  ganz  außerhalb  der  Veru- 
•fcic  liegt.     Soichemnach  hängen  die  Grade 
*  Bebens  zugleich  von  der  Geftalt  des  prisma- 
^w^ten  Stücks  ab;  in  der  Nähe  der  Gabel  find  fie 
^I  größer;    die  mittlem  Grade  find  ungleich, 


und  die  letztern  kleiner  Man  wQrde  daher  mc/H 
wohlthun,  wenn  man  eine  auf  diefe  Art  eingericIS' 
tete  Wi  ge  mit  einem  Gradbogen  verbinden  wolt 
te.  Diefer  Fehler  in  Rücklicht  des  Gradbc^ens  lifil 
fich  jedoch  bei  diefer  Wage  dadurch  verbel&n^ 
daß  man  iii  der  Richtung  des  Weifers  unterhalb 
des  Ruhepunkts  ein  Stäbchen  anbringt,  an  wd- 
chem  fich  das. Gegengewicht  des  Weifers befii^ 
det.     Alsdann  fallt  aber  der  vorhin  bemerkiy 
Vonheil,  ihre belondere Flüchtigkeit,  hiniRgir 
Auch  diejenigen  Wagen,  welche  keinÜMse* 
(ondem  Weifer  hab«n ,    und  wo  die  Ar^ne  des 
Wagebalkens  die  Stelle  des  Weifers  vertreceo» 
find  von  jener  Abweichung  nicht  gänzlich  fin» 
Auch  bei  ihnen  findet  ein  unaufgehobenes  Ge* 
wicht  ftatr,    welches  bei  fchwerern  Ge\ncbteO| 
die  man  auf  denfelben  abwiegen  will,  fchwerer 
wird  und  die  äufserfien  Grade  etwas  kleiner 
macht.  Wenn  aber  die  darauf  zu  wiegenden  Ge- 
wichte meiftentheils  beinahe  diefelben ,  oder  we* 
nigflens  nicht  viel  größer  oder  kleiner  find,  als 
das  Gewicht,   füir  welches  man  die  Wige  einge- 
richtet hat;  fb  ift  diefe  Art  als  die  einfachfle  uüd  j 
ficherfle  für  Gradbogen  ganz  vorzüglich  zu  cm-  i 
pfehlen*  ,  ' 
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kleine  Inftrument  ift  zwar  (chon  in  dens 
i-Siiicke  des  Wineoberger' Wochenbktrs 
ire  1781  befchrieben  worden;   da  aber 
jht  wohl'  ein  Kupfer  beigefügt  werden 
F,  £^  konnte  die  Belchreibung  dedelben 
allen  Stücken  die  nöthige'DeutUchkeit  hä- 
W  Um  daher  fo  wohl  den  Mangel  der  Zeich- 
to  er(etzen,  als  einige  nachher  gern ach- 
^eibtffeningen  zu  bemerken,   h^be  ich  ih 
jn  Figur  diefes  Mikrometer  vorgefteUtj 
[j^.tfe  Theile  der  Zeichnung  die  Hälfte  der 

?heii  Größe  haben. 

'^tteCrundlage  diefes  Inftruments  ift  die  Platte 

'*V.von  feinkörnigem  feften  Tafelfchiefer,  wel- 

'•to  der  hintern  Seite,    ungefähr  in  dem 

p*>fcrpunkte,  eine  meffingeneAchie  fuhrt,  die 

[^*^  den  Kopf  des  Stativs  horizontßl  hindurch- 

|'l*t  und  daran   feßgefchraubt  werden  kann. 

^wmittcitt  diefei:  AUife  läßt  fich  diefe  Schiefer- 


0,\Xfi  Qach..  des  Richtung  de  hisi^uüd 
gen.  Biefe  Achfe  £o  wohl^  als  die  übrigea  S 
welche  daran  gebracht  werden  fbUen, 
iehr  gut  yermittelft  zweier  Meffihdplatten 
gen,   die  den  Schiefer  «mfchHeisen  und 
Paar  Schraubea  sufammengefchnubt  werden.^ 

Da  die  UnveränderHchkeit  diefes  Wer! 
vorzüglich  von  der  Unveründenichkdt 
Plane  bei  Wiinne  iind  Kulte,  bei  Feuchi 
Vfid  Trockenheit  abhängt;  fb  habe  ich, 
alten  Buxbaumholzes  bei  dtta  erften 
ter,  bei  dieto  den  T«feUchie%  erwählt  $  - 
snan  unter  der  Menge  vonSchiefertafeln  fkkt 
bequem  (He  befien  und  fefteften  Stficke  w 
kann,,  weil  er  (ich  leicht  bohren  läßt, 
Rücklicht  der  UnveränderÜchkeit  Allee 
was  man  hier  zu  verlangen  berechtigt  iO.  . 

An  dem  obem  Ende  diefef  Schieferplgtte 
findet  üch  eine  etwas  fiarke  MeflingplatB^ 
che  zwischen  rs^p  iichtbarift,  und  unter 
xioch  fortgeht,  mit  den  Schrauben  /.,v  adi. 
Schiefertafel  befefHgt.    Auf  dieie  meflingene 
fei  ift  ein  ftarkes  viereckiges  Stück  Meflid^  ä 
gefchraubt,/  welches  fi>  ausgefeilt  ift,  dafs 
Stelle  eines  Bügels  vertritt,  der  über, die 
lünweggeht.     In  dem  Räume ,  den  diefer 
2wiichen  der  uotero  Tafel  übrig  läfst,  bewegt 


da 


[  >I5  1 

hArmigc  Hebel  r/flr,  weldier«!  don. 

bei  f ,  die  Geftalc  der  Haiice  einer 

oder  eines  TsOerzirlcels,  nnd  bei^ 

Jtohepufikt  hat.    Dieübr  Hebel  ift  von  «  bis  « 

Staidy  and  endigt  fich  zwifchen  mim  in  ö- 

aä^g  ftarken  melfingeaen  Sirei&n,  wdcher 

zwiüöen   it  eine  bintioglich  große  Oeffino^ 

9gi  das  Abiehen  it  von  dem  feinflea  SÜber- 

hac,  das  felir  nahe  Ober  die  TheUimg». 

des  Bogens  »9  hingeht.    An  den  &eUen 

hai  dieicrHebel  auf  bedenSeiten,  an 

des  Ruhepnakts,  zwei  föne  Plannen. 

P^aaae  trifit  die  lehr  feine  nnd  gnc 

Spitze  einer  flählemen  Schraube,  wA- 

durch  den  Bügel  geht^  anlUttdesKopfii 

und  dne  meüiogene  Gegenfchrau- 

fändehnem Rande  hat,  wodurch  die  lUh- 

le  ^eltgi^ftelk  werden  kann.     In  die 

Ptanoe  dtzi  fich  dienhlls  die  Spitze  ei- 

•  fiMchenSciirai:bc  ein.     Bei  diefer  Einrichtung 

bmen  beide  Sp.izea  Co  gefleüt  werden,  dab  der 

ifa  üch  zwar  ünü  und  frei  bew^;en,  abec 

|U|giiswächcn  iL'id  wanken  kann. 

Bei /A  fiehi  man  die  •adereüütte  derRieip- 
iHige ,  wekhe  ant  die  mtere  MU&ngpiatts  kA- 
pfchraiibr  üi     Die  Schneiden  diefer  Zaage  find 


iHclK  (c%(arf ,  fönderri  cim  w6rtig  rmä^iüMBi^^ 
düd.nur  (b  breit,  ftls  tuth  Fefthalten  der^idtei|^ 
ttöthig  id ;  damit  die  Süta  jedes  Mahl  in  eiii^J^I 
Punkt  der  2ange  zu  liegen  komme.  Se  h4^ 
daher  äü  dem  fl^auie  mein* .  die  Geftalt  eines  1^' 
ftei^irltels,  ttnd  ifi  übrigens  gut  gehärtet  und  j^; 
fchlifien.  '   .  i  '  .     .f'v4 

Die  Thdlutigsput^te  des  Bogens  no  htßx^ßt^ 
(ich  auf  einet  melfingenen  Platte  ^  welche  in|p 
fchraubt  ift.  --vi 

Bei  der  erften  Einrichtung  hatte  diefe^  ft^ci# 
«heter  eine  fchwache  Pedef,  welche' die^:^fcAyi 
2Q(^mtl«änhieit;    da  iie  aber  für  Haare /FÄMli 

und  andere  weichere  Körper  immer  noch  eiDdl 

•     ■        •  '."'  '■' 

tlfiehtheiligen  Druck  bewirkte,  fo  habe  ich  dül ' 

. » • » ' 

f^lhe  hier  ganz  weggelaffeii »  und  an  deren \Siielll 

"         £ 

die  Schwere  des  längern   Hebelarms   benutliti:. 
Wenn  man  nämlich  das  Inftrument  nach  dä^RiclH 
tnng  von  n  tiach  o  etwas  dreht,  (o  fchliäfirfio». 
che  ^ange  zufammen.    Auf  diefe  ^Ärt  hat  fliifa^«|  . 
hl  feiner  Gewalt,  diefes  An(chließen  fo  fanft"  4F 
fliögiich  zu  machen.    Um  aber  jede^  MaUl  '^SiäH'* 

fr     B 

iänfte  Anliegen  ohne  viele  Ptdben  wieder  ^ö^lAf 
kommen,  bringe  man  an  der  hintern  Wand-.dl%' 
Inflruments  ein  ßleilotfa  an,  welches  ttWi^|bdl^> 
Mahl  auf  detfi  angemerkten  Punkte 'öiniftiiMS  i 

laßt.  *    V  :ä 
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.\  .  f  ^         ■       . 

r^Dits  vtTgt6&efttt  Maaß  auf  dem  Begeh  nö 
4kd  attf*  folgende  Art  gefluidea.  Es  wurden  zehn 
j|iNäfed  von  dünneni  MeflingUech ,  jeder  3I  pa^ 
iÜSbt^oH  breit ,  gefertigt ,  und  ihnen  £>  lange 
^iticli^i^o^^e^  bis  alle  Breiten  zu&mfnengenoni-^ 
joictff  pariser  Zoll  betrugen«     Als  diele  Strei&n 
«ttMT'nftch  dem  andern  in  die  Z^^nge  gebracht 
•tlljÄBa,  iah  man  auf  denii  Bogen  no^   daß  fie 
l  IJÜc  von  einerlei  Breite  waren.    Es  wurden  da« 
Jttr  die  zu  breiten  Streifen  etwas  ichmäler  und 
iiklKt  der  fchmalen  andere  gemacht;  wodurch 
iff  dann  der  vorige  Fehleren  (b  weit  vermin- 
Ültoy  dafis  der  gröfste  Unterfchied  der  Breiten  nur 
iitii  0^04  Linien  betrug.    Vermittelft  diefer  zehn 
tSfirdfen  mit  Rückficht  auf  ihre  ünterfchiede,  und 
^Pttmtttelft  einer  Menge  kurzer  Stücke  von  einer- 
\A  Drahtfaite ,  welche,  neben  einander  gelegt ,  in 
der  Breite  |  parifer  Zoll  betrugen,  wurde  das  ver- 
^fAfierte  Maafs  für  |  Decimallinie  oder  für  0;05 
.  (kofer  Zoll  auf  dem  Bogen  nd  beßtmmt  und  be- 
Mügt»    Diefer  Bogen  ift  grofs  'genug ,  um  in 
•^Bttög  gleiche  Theile  get heilt  zu  werden;    fo 
dafi  man  nqch  |  des  Theils  mit  bloßen  Augept 
oacerfcheiden  kann.     Es  wird  daher  vermittelft 
4iefe8  Infhruments  der  parifer  Zoll  in  1000  und 
inrch  Schätzung  in  4000  Theile  getheilt. ' 


K  2 
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'  Bei  diefer  Theilung  würde  irian  zwar  durch 
ein  anderes  fich  mehr  entfernendes  Verhältnis 
derHalbmefler  oder  der  Bogen,  Welche  fich  hier 
wie  1  zu  33,5  verhalten,,  noch  viel  weiter  haben 
gehen  können:    da  es  aber,  wo  nicht  ganz  un* 

^  friöglich  i  doch  höchft  fchwer  werden  dürfte,  die 
zur  Einheit  angenommene  halbe  Pecimallinie  mit 
einer,  diefer  feinerh  Theilung  angemefi^enen,  grö*' 
ßern  Schärfe  zu  beftimmenj  fb  würde  man  nicht 
phne  Grund  beforgen  muffen,  auf  der  einen  Seite 

*  diejenige  Genauigkeit  zu  verlieren,  welche  man 
auf  der  andern  zu  gewinnen  hoffte. 

Es  ifl  nun  noch  zu  beftimmen  übrig,  in  wie 
fern  die  Temperatur  der  Luft  auf  diefes  Werkzeug 
eine  Veränderung  hervorbringe.     Weil  der  län- 
gere Arm  ein  Abfehen  von  feinem  Drahte  hat, 
das  bei  jeder  Veränderung  auf  die  Halbmefler  des 
Kreisbogens  fällt ;  fb  hat  die  von  der  Wärme  an 
^  diefem  Arme  entflandene  Ausdehnung  auf  das 
Infbrument  keinen  Einfluß,    wenn  die  erwählte 
Grundplatte,  welche  hier  von  Schiefer  ifl,  und 
alfo  der  Halbmeffer  des  Kreisbogens,  unverändert 
bleibt.      Hingegen    verdient    die  Ausdehnung    ] 
^^es  kleinen  Arms  und  des  meflingenen  Gradbo*    ; 
gens  in  Betrachtung  gezogen  zu  werden.  Wenn     * 
man  aus  den  Verfuchen ,  welche  in  dem  Gehler- 
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fiten  phyfikalifch^n  Wörterbuthe  unter  dem  Ar- 
tikel: Pyrometer,  neben  einander  geftellt  find,  das 
Mittel  nimmt;  fb  beträgt  die  Ausdehnung  von 
der  Kälte  des  Eispunkts  bis  zur  Wärme  des  Koch- 
punkts,  bei  dem  £i(en  O/Ooogg  und  bei  dem  MeP 
finge  o/>oi53  der  Länge  des.  Stabes.  Da  nun  die- 
fer  große  Unterfchied  in  der  Wärme  von  acht* 
zig  .Graden  bei  diefem  Stuheninftrumente  fich 
kziüai  zur  Hälfte' ereignen  kaftn;  •  fb  nehme  ich 
fiir  die  größte  Ausdehnung  des  Eifens  0^00044 
und  des  Meflings  0^00076  an.^  Hierdurch  würde 
der '  kleine   Arm ,    welcher  2,2$    Linien   lang 
ift,   vermöge  dieler  Ausdehnung  um  O/OO099 
Linien  länger  geworden  feyn,   "^Da  nun  der  län« 
gere  Arm,  oder  vielmehr  der  Halbmefler  des 
Bogens,  73,5  Linien  h  It ;  fb  ift  die  Vergröfse- 

rung  vor  der  Ausdehnung  =  ^  =  33,55, 

nach  der  Ausdehnung  aber  wird  fie  =  ^  ^^'    ■ 

=  33/54-  Es  ifl  alfb  in  diefem  Falle  das  vergrö- 
ßerte Maafs  für  eine  halbe  Decimallinie ,  wel- 
ches 16,7  Linien  lang  und  in  50  Theile  getheilt 
ift,  um  0,01  Linie  oder  um  0,03  eines  fbichen 
Theils  zu  grofs  beflimmt  worden ;  welcher  klei- 
ne Theil  aber  als  eine  unmerkliche  Gröfse  ver- 
fchwindet,  da  man  nur  noch,C/25  eines  fbichen 
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Theüs  fchSßen  kann.  Die  Ausdehnung  de«, 
Meflings  oder  des  vergrößerten  Maafees  für  dieft 
halbe  Decimallinie  ift  ebenfalls  geringfügig,  denn 
fie  beträgt  lehr  wenig -über  0,03  eines  unftec 
Theile,  und  beide  Fehler  zu&mmengenoncimeo 
geben  noch  nicht  0;i  eines  diefer  TheÜe«  Man 
lieht  aber  hieraus,  dais  diefer  Fehler  wirklidi 
fichtbar  werden  würde ,  wenn  man  die  Veigrör 
fierung  viel  höher  tf eiben ,  und  z'^  diefer  Abfichl 
das  Infirumeac  (ehr  vergröfsern  wollte. 


M4M 

I  in. 

BESCHREIBUNG 

;  nmigtr  Verrichtungen  und  yerTufhe» 

wikbi  beßinmufind,  darzmibtm i^  dafs  %ebrcri 

^r§ffbsre  Flüffigkeifcn^  9:1m  man ßc  vmif 

flnrfr  d^  Atmoffbßtre  ganz  oder  gröfsien  Tbeilt 

:  tefnkt,  in  den  Zafimd  eUßifcber  »der 

luftförmiger  Fluffi^keiten 

nhergehßn^ 

Herrn   D.    van    Ma^VM 

in     Haarl«  m«   ^) 

Schon  Lavoifier  hat  eineV orrichtung erdacht^ 
durch  die  er  zeigte ,  daß  mehrere  FlüflS^ke^iteiii 

*)  DefcriptioB  de  quelques  Appareils  ehyiniqaes 
nouveauz  ou  perfectionneS}  de  la  Fondation  Tey- 
lerienne  et  des  Experiences  faites  avec  ces  App^* 
Teils  par  Martinus  van  Mar  um,  k  Haarlem 
1798)  ii6S.y  4*1  ^^  ^5  groCseu KupFertafeln»  Vom 
Texte  auch  eine  Ausgabe  in  ^holltadifcher  Spra- 
che. Herr  Tan  Marum  DelbXt  forderte  dpn  feL 
Gren  bei  Ueberfeudung  diefes  Werks  .a,iif,  es 
für  fein  phyükalifches  Journal  zu  benutzen,  in 
welchem  von  den  eilf  AblM^ndlungen  JTohoii  vier 
Tor  dem  Drucke  des  Werks,  in  eij^ei:  UeberC^tzung 
mitgetheilt  waren.  CAait.  JoHrn,^  0.  V,  S.  i54, 
die  erfte.  B.  VI,  S.  i ,  die  zweite j  Neues  Jour» 
nal.  B.  III  j  S.  96,  die  vierte^  und  B.  III,  S.  869, 
^\pfi^bmtß.^    6  r  •  n  bau«    %}UBih^  Aii^  Abficht, 
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lediglich  durch  den  Druck  der  Atmofphäre  gt^ 
hindert  werden,  in  einen  luftförmigen  Zuftand 
überzugehen.  Er  bedi  nte  fich  dazu  eines  klei- 
nen gläibjpen  Flacons ,  zwölf  bis  fünfzehn  Linien 
weit  und  zwei  Zoll  hoch,  den  er  ganz,  mit  einer 
Fiüfligkeit  anfüllte  und  mit  einer  angefeuchte- 
ten Bläfe  feft  zuband,  indem  er  über  ihr,  um  den 
Hals  des  Fläfehchens,  groben  Zwirn  fehl?  dielet 4ind 
oft  umher  wand,  und  über  die  erfte  noch  eine 
zweite  Blafe  befeftigte.  Diefes  Glas  fetzte  er  auf 
die  Luftpumpe  unter  eine  Glocke ,  die  oben  mit 
einer  Lederbüchfe  verfehen  war,  duiteh  welche 
ein  Stab  ging,  der  fich  unten  in  eine  Spitze  oder 
in  eine  lehr  fcharfe  Schneide  endigte.  Nachdem 
der  luftleere  Raum  unter  der  Glocke  gebildet  war, 
drückte  er  den  Stab  herunter  und  durchftach  da- 
fnit  die  Blafe.  *)  Zu  Anfang  meiner  chemifehen 
Vorlefiingen,  im  Jahre  1792,   in  welchen  ich 

die  fieh^n  übrigen  Abhandlungen  nachgerade  in 
den  Annalen  der  Phyfik  erfcheinen  zulaffen* 
Da  indefs  die  Befchreibung  der  mehr  chemifehen. 
Apparate  fchon  für  das  chemifche  Journal  des 
Herrn  Scher  er;  benutzt  wird,  fo  fchränke  icht 
mich  auf  diefen  phyßkalifchen  Auffatz,  (S.  9$ 
•—  100O  wnd  auf  die  Befchreibung  einer  fehr  ein- 
fachen Luftpumpe  ein ,  die  in  einem  der  näch«- 
tten  Stucke  folgt.  d.  H. 

*)  Lavoifier  TraitS  de Ohymie ^  T.  1 ,  p.fg. 
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Lavoificrs  Trau/ Je fJ>ymie  &^iü^  fieHteie^ 
£e(en  Varfiich  auf  diefelbe  Art  an,  fand  aber^ 
da&  es  aufserordentlich  ichwerfey,  das  Glas  (o 
nur  do:  Blaie  ^uzubiflSeh,  daß  nicht  6n  kleinea 
LiifiMischen  darin  bleibe  Und  dieüe  L«ft,'  iey 
fie  auch  noch  fi>  weni^/  mache,  daß  deiVei« 
fwft  nicht  feiten  mißgtöckt,  wcnfi  fie  fich  bei 
gcofieir  Verdünnung  ikrk  ausdehnt;. 

J^  bediente  mich  ^her  in  der  Folge  eiaef 
Ideinen  Flafche,  wdche^  auf  Tafel-  IV,  Fig-  i, 
me&ta  vorgeftellt  iliy  und -die  ich  in  einen  meflia^ 
genen  Ring  i^  auf  der  Schraube  c  feftkikten  lief%  . 
uns  fie  vfermittelfl  diefer  Schraube  auf  .den  Teller 
der  Luftpumpe  aufzufclnrauben.  •  In  diele  Flafche 
pa&t  ein  meilingener  Stöplel,    der  in  ihr  mit 
Schmirgel  eingerieben  ifl  und  fie  vollkomnpien 
verfchliefst.    Der  Stab,  der  durch  die  Glocke  der 
Luftpumpe  geht,  todige  fich  in  eine  Schraub^ 
zu  der  fich  in  dieföm  Stöpfel  die  Schraubenmutter* 
befindet,    ib  daß  fich  der  Stöpfel  durch  dieieh 
Stab  herausziehen  läßt,  wenn  die  Luft  hinlängw  . 
lieh  verdünnt  ift.    Diefer  Apparat  leiftete  die  he- 
ften Dienfte,  und  der  Verfiich  mit  dem  Verdüa- 
ften  des  Aethers  oder  Ammoniaks  im  luftleeren 
Räume  der  Glocke,  mißglückte  mir  damit  nie« 
Auch  kann  man  mit  demfelben  leichter  und  fiche« 
ter  als  mit  Flaichen,  die  mit  einer  Blafe  zu^ebun* 
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den  find,  VcduChe  über  das  Vcrdtinften  desWaß 
fers ,  des  Wejageiftes  und  anderer  Flüfligkeiten^ 
die  weniger 4üchrig  find,  anftellen.  . 

Bei  di^fen  lerzcern  FlüÄgkeiten  find  jedoch 
die  Wi^w9g:en  der  Verdünftung  minder  fichcfaar 
und  «linder  überrafchend,.  al^  beim  Aeiher  odef 
iJen  Ammoniak,  da  fie  beim  Oeffnen  derFla&h^ 
VicTit,  fo  wiediefe,  aufbrauf^.     Auch'fteigtd«? 
Queckfilber  in  der  ßaronjeterröhre  der  Li^&pum« 
pe  beim  Verdünften  des  Wajffers  nur  unpi  w^eoige 
Linien,   beim  Verdünften  des  Aethers  VRd*^iQ« 
,  ynoniaks  hingieigen  um  zehnZ^olji^  und  kai^n  -d^h^ 
nur  wahrgenommen  werden ,  wenn  man   {^\^ 
dicht  an  die  Glocke  ftellr  und  die  Barometer« 
röhre  unverwandt  im  Atige  behälL    Diefes,  veran- 
laßte  mich^  auf  ein  Mittel  zu  finnen,  um  das  Ver^ 
dmflen  des  Wiijfers  bei  öffentlichen  Vorlefungen 
piehrern   Perfonen  zugleich   recht  fichtbar  zu 
machen,  und.  das  gelang  mir  vollkommen  bei 
der  Vorrichtung,  welche  in  Fig.  2,  auf  dieHälf- 
.  ce  des  wahren  Maafees  reducirt ,  abgebildet  ift. 
Die  Glaskugel  A  und  die  damit  verbünde 
Röhre  bc^   find  ganz  mit  Wafler  gefitllt,    weL — 
ches  durch  Auffieden  fb  viel  wie  möglich  vonLu^^ 
befreiet  ift.    Sie  ruht  auf  einer  Mellingplatte  d  s^^ 
die  man  in  den  Teller  der  Luftpumpe  einfchraubc> 
und  wird  vom  Ringe  /  911  ihrer  Stelle  ^halteri« 


Die  Röhre  bt  ^ht  durch  eine  MdSkiprfiittt  'ghi 
#ek:he  vermictelft  zweier  Schraubea  auf  die  b$i^ 
den  ^uleii  iy'k  hekfJdgtiiky  und  4iber  die  d^ 
Eade  der  Röhre  ungefähr  noch  zwei  Linien  weit 
hervorragt.  Das  untere  Ende  des  Stabes  /,  wdr 
^MT  durch  eine  lederne  HüUe  in  die  Glocke  hia^ 

• 

9bgAt^  ruht  injnnem  Loche  der  Platte  gby  und 
Bjigt  einen  horizontalen  Arm  i9sr,    welcher  her 
tSumxt  i&y  das  Ende  der  Röhre  bc  abzubrechen; 
i^dem  man  den  Stab  /  umdreht.  -^-    Steht  die 
p3ftskugel  gehörig ,  £6  ftürzt  man  den  Cylinder 
M. darüber,  der  einen  abge&hltffeoen  Rand  hat  . 
«od  rjgenau  in  den  Meifingring  pf  paßt,  hachip 
dem  man  zuvor  dicht  um  die&n  Ring  her  et« 
wdchtes  Wachs  gelegt  hat.    Man  drückt  den  CjTr 
Under  ftark  an,  und  gießt  dann  bis  zur  Höhe  von 
|joder  |Zoll  über  c  ein  recht  durchfichtiges  Oe)ji 
hinein,  welchem  das  Wachs,  €o  lange  der  Ver- 
lieh xlauert,   den  Ausflufs  hinreichend  wehrt 
Alsdann  letzt  man  die  Glocke  darüber,  in  wel- 
che der  Stab  /  durch  eine  lederne  HüUe  hinat^hi^ 
und  fchiebt  diefen  in  die  für  ihn  befiimmte  Oeffi-« 
nung  der  Platte  gh  hinab. 

So  bald  die  Luft  imter  der  Glocke  möglichft 
verdünnt  ift,  und  das  Queckfilber  in  derBarö^ 
meterröhre  nur  noch  zwei  Linien  hoch,  oder 
niedriger  fleht,  dreht  man  den^tah/ um,  und 
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briclir  das  Ende' (  der  Röhre  Ir  ab.'    Alibbald 
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fieht  man  einen  lufcfdrmigen  Stoff  in  Blafeti  durch 
das  dsfrüber  ftehendeOehi  aus  der  Röhre  hervor« 
fieigen,  und  die(or  ^tofT  rühre  augenfcheinlich 
vom  Wafler  her,  welches^  wenn  der  Druck  auf 
die,  Oberfläche  deflelben  (b  geringe  iü ,  in  einen 
dampfidrniigen  Zuftand  übergibt.  Bei  einer  Tein« 
peratur  von  56*  nachFahrenheit,  oder  10®  nach 
Reaümür,  dauert  die&s  Verdünnen;)  bis  dasQueck« 
ßber  auf  ungefähr  vier  Linien  in  der  Barometer« 
röhre  angeftiegen  ift     Dann  hindert  der  Druck, 
den-  die  erzeugten  Dämpfe  auf  das  WafTer  in  ii 
Ausüben ,  das  fernere  Verdttnften.    In  je  höherer 
•Temperatur  man  diefen  Verflach  macht,   defto 
läng-er  dauert  die  Verdünftung  und  defto  höher 
fieigt,  verhältnißmäßig,  das  Queckfilber.  Pumpt 
S)^ah  die  entftandenen  Dämpfe  aus,  (b  geht  das 
Verdünften  fogleicji  wieder  von  ftatten.    Und .  (ö 
Jäßt  fich  mit  diefem  Apparate  udedQrhohlendlich 
-auf  die  überrafchendfte  Art  zeigen,  daß  das  \Vaft 
ßt  Dampf-  oder  Luftgeftalt  annimmt,  fa  bald  der 
Druck,   den'  die  Luft  oder  Dämpfe  auf  defiea 
Oberfläche  ausüben ,  nur  klein  ift. 

Ich  habe  mich  deflelben  Apparats  mit  dem  he- 
ften Erfolge  bedient,  um  darin  das  VerJünßen  des 
Alkohob  zu  zeigen;  Sie  währt  bei  einer  Tempe- 
ratur von  56^  nach  Fahrenheit,  oder  lo^  nach 
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ReftaaiQr,  bis  das  Queckfilfaer  in  der  Baromecer- 
löhre  auf  1,5  Zoll  angeftiegen  iÜt. 

Da  dieie  Verwandlung  tropfbarer  Flfifl^ket 
tm  in  eladifche  oder  luftfbrmige,  die  erfolgt^ 
wemt  ihre  Oberfläche  keinen  oder  doch  mir 
einen  iehr  geringen  Druck  leider,  einen  der 
FaDdamencal  -  Satze  der  neu^n  Chemie  aus- 
macht ;  fo  fliehte  ich  fie  auf  mehrere  Arten  an* 
£han&ch  zu  machen.  Dazu  diente  mir  auch  fblgenr 
der  Apparat,  der,  wie  ich  nachher  fimd,  dem 
Apparate  fehr  ähnlich  ifl,  deflen  der  berühmte 
Profefibr  Volta  ^uPavia,  fich,  laut  eines  Briefs 
von  Vacca  Berlinghieri  anSeguin,  der 
mden  Annales  de  Chymie,  1. 12,  p.  292,  abg^ei» 
druckt  ifl,  bedient  hat. 

A  und  B  in  Fig.  3  find  zwei  eifeme  Röhren^ 
|ZoU  im  Durchmefler,  die  unten  verfchloflen  und 
auf  den  hölzernen  Dreifuß  Cbefeftigt  find.  Auf 
ihnen  fleht  ein  viereckiger  eiferner  Kaflen,  in  def^ 
ün  Boden  die  Röhren  fich  offnen ,  und  an  deflen 
Hinterfeite  ein  36  Zoll  langes  -Bret  befefligt  ifh 
Die  Seiten  diefes  Brets  efy  gb  fpringen  i|  Zoll 
■weit  hc^^*o^,  und  tragen  Maafsfläbe,  auf  welche 
Zolle  und  Linien,  franzöfifches  NIaaß ,  verzeich* 
net  find  Diefes  Bret,  defTen  horizontalen  Quer- 
fchiiitt  Figur  4  darfleUt,  hat  fechs  Riefen,  um 
•ben  fo  viel  Barometerröhren  au&unehmen  ^  de* 


ren  obere  Enden  vernuctelfl  des  kupfernen 
gels  i  k  an  das  Bret  angedrückt ,  und  die  auf 
ie  Are  in  ihrer  Lage  feftgehalcen  werden.  Die 
3arometerröhren 9  die  ich  dazu  nahm,  waren 
vier  l^inien  weit,  und  das  QueckHiber  in  ihnen, 
durch  das  Auskochen  in  den  Röhren ,  von  Luft 
«nd  Dämpfen  mcglichft  gereinigt. 

Nachdem  ich  die  Röhren  A  und  B^  und  über* 
dies  noch  die  Hälfte  des  Kaftens  D  mit  Queckfilber 
'  ängiefiiilt  hatte,  ftellte  ich  eine  von  jenen  fechsÖ»- 
tometerröhren ,  gleich  einem  gewöhnlichen  Ba- 
cometer ,  neben  den  Maaßftab  ef^  um  mich  ih- 
Ter  bei  den  Verfuchen  als  Mefsbarometer  zu  bc- 
dienen.  In  die  zweite  jener  Röhren  brachte 
ich  ein  wenig  Waßer^  weiches  eine  Höhe  von 
Äwei  Linien  über  dem  Queekfilber  einnahm ;  und 
dieles  läfst  fich  leicHt  folgender  Maßen  bewerk- 
Ifcliigen.  Man  nimmt  die  Barometeröhre ,  die 
ganz  mit  Queekfilber  gefüllt,  und  unten  zuge- 
Ichmolzen  irt,  in  die  Hand,  hebt  ein  wenig  mehr 
als  zwei  Linien  Queekfilber  heraus,  füllt  dafür 
die  Röhre  wiedgr  mit  Wafler,  verfchliefst  fie 
dann  mit  dem  Finger,  kehrt  fie  um,  das  zuge- 
fchmolzene  Ende  nach  oben,  und  fetzt  fie  mit  dem 
offenen  Ende  in  den  Kaften,  neben  das  erftere 
Barometer.  So  wie  man  die  Röhre  umkehrt, 
/fteigc  das  Wtffer;  durch  das  Queekfilber  herauf: 


I  i^ '^Ic^ni  btt  A8n  den  Finger;  So0fl[eakmtaBffy 
I  (iKdAtm  das  Qoeckfilher  finkt  undober  dem  Waifr 
r  ier  einen  luftleeren  Raum  bildet ; )  €o  verwandelt 
fe&  •UiiTheil  des  Waflers,  das  auf  dem  Q^eck- 
filtor Jchwimmt)  in  eine  lufcförinigeFlü(IigkeU|- 
Qtid  twlivlrkt  dadurch,  daß  das  Queckfilber  tie* 
fer,  als  in  der  daneben  hänfenden  ßarometes^ 
tftlre,-berabfink^  ^ 

Ic£  brachte  auf  diefelbe  Art  in  drei  der  ulni« 

fiMfBirönieterröhren  zwei  Linien  Alkohol,   Vi* 

tfkA^  Aetber^  Ammvmak^  und  hing  fie  in  das 

Qoeickfilber  D,  neben  jene  Röhren.    Dieelafti* 

fekÜJUr  Fittfligkeiten',  in  welche  diefe  nropfbaren 

Fttffigktiten  fich    augenblicldich    verwandeln^ 

^itän  fie  fich  in  der  Leere  über  dem  Queckfilber 

des  ßarotneters  befinden ,  bringen  das  Queckfil" 

bier  beträchtlich  zum  Fallen^  und  zwar  Waffer 

Uäi  0/4  Zoll ,  Alkohol  um  1,5  Zoll,  Ammoniak 

Um7;3ZoIl,  und  Vitriol  •  Aether  um  12,5X011, 

bei  einer  Temperatur  von  56^  nach  Fahreiiheit, 

oder  10^  nach  Reaumür. 

Der  ünterfchied  in  der  Queckfilberhöhe,  dejc 
^urch  die  entwickelten  elaftifchenFimfigkeitenbe- 
Vrirkt  wird,  läfst  fich  durch  Hülfe  des  bewegÜchea 
horizontalen  Index  Im  genau  angeben  und  meffen, 
itideitimaa  den  obemRand  des  Index  in  die  Ebene 
Wngt pJdie  docch  4as  obere  En^^.^der  niedriger 
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flehenden  Queckfilberfäule  geht,  und  fo  dlefö 
Höhe,  mit  der  im  Barometer,  an  der  Scale  ver* 
gleicht, 

Diefe  Unterfchiede  der  Queckfilberhöhen  bei 
einerlei  Temperatur,  ftimmen  vollkommen  mit 
den  Höhen  überein ,  zu  welchen  im  lufdeeren 
Räume  der  Luftpmnpe,  das  Queckfilber  durch 
EjÄvickelung  jener  elaftifchen  Flüfligkeiten-  bpi 
einerlei  Temperatur  erhoben  wurde. 

Der  letztere  Apparat  hat  zweierlei  Vorzüge, 
vor  dem  erftern ,  bei  welchem  man  fich  der  Luft- 
pumpe bedient.     Erfiens  ift  er  ftets  im  fertigen 
Stande,  um  fogleich  und  ohne  Weitläuftigkeit 
den  Uebergang  tropfbarer  Flüfligkeiten  in  elaffi- 
fcheim  luftleeren  Räume  darzuthun,  und  zwar 
nicht,  wie  unter  der  Luftpumpe ,   blofs  bei  Einer 
Flüfligkeit,     fondern    bei    mehrern    zugleich. 
Z'weitens  läßt  fich  vermittelft  defl^elben  zeigen, 
i(was  unter  der  Luftpumpe  nicht  möglich  ift,^ 
da(s  die  elaftifchen  Flüfligkeiten,  die  im  lufdee- 
ren  Räume  aus  tropfbaren  Flüfligkeiten ..entftan- 
den, find,   fbgieich  ihre  Elafticität  verlieren  und 
in  einen  tropfbaren  Zuftand  zurücktreten,  wenn 
man  fie  dem  Drucke  der  Atmofphäre  ausfetzt» 
Zu  dem  Ende  braucht  man  nur  die  Röhren,  wel- 
che diefe  Flüfligkeiten  enthalten ,  eine  nach  der 
andern  in  die  mit  Queckfilber  angefüllte  Röbrfe^ 


C  iis  f 

(fer  9  liinabzulaflen:'  denn  alsdann  verfchwi|p 

der  die  daftiiche,  Flüffigkeit  in  der  Baromecerroh» 

tt  ginzUch,  und  das  Queckfiiber,  fammt  der  dar^ 

über  ftenenden  tropfbaren  Flüffigkeit,  fteigt  bis  in 

die  löfierfte  Höhe  derJRöhre^  und  fällt  fie  ganz 

aus;  ein  Zeichen,  data  die  elafiifche  Flofligkeit 

dann  gänzlich  in  den  tropfbaren  Zuftand  zurück- 

geireteil  ift*    Zieht  man  darauf  die  Röhre  wieder 

tos  dem  Queckfilber  dreißig  Zoll  weit  über  deß 

fen  Oberfläche  in  D  heraus,  (b  ericheint  die  e(a« 

flifehe  Flüffigkeit  ibgleich  wieder  y  in  welche  die 

ttopfbare  Flufiigkeit  augenblicklich  übergeht,  Co 

iMld  fie  fich  in  dem  luftleeren  Räume  befindet,  der 

alsdann  über  dem  Queckfilber  entfieht» 


Erhöht  man  den  Luftdruck  auf  einer  der  elft» 
fluchen  Flüffigkeiten ,  dergleichen  fich  in  den 
vorigen  Verfiichen  aus  tropfbarep  Flüffigkeiten 
durch  Aufhebung  des  Luftdrucks  entwickelten^ 
.  z.B.  auf  Ammoniakgas ;  fb  mu(s  die  umgekehrte 
Wirkung  erfolgen,  und  diefer  luftförmige  Stoff 
in  tropfbares  Ammoniak  verwandelt  werden* 
Diefer  artige  Verfuch  glückte  mir  in  der  That^ 
nüt  Hülfe  meiner  Compreffions  -  Mafchine«  *) 

*)  Dl«    Berdireibuiig    derfelbeil    ln    einem     der 
näohften  Stücke.  d\tl» 

AnnaV  d.  Ph)£iJk.  i.  B,  a.  SU  L 


/• 


1    l^5<    } 

Ich  brachte  Amtnoniakgas,  durch  Wärpieg«» 
jRldet,  ineiife  oben  zugel^hmolzene  Röhre  ak 
(Fig.  5,)  fetzte  fie,  ihre  Oeffnung  nach  unten 
^kehrt,  in  ein  Gtdkfs  micQueckfiiber  Cy  und  da* 
neben  eine  zweite  gleich  hohe  und  Veite  Röhre  di 
inic  atmo^h'iriicher  Luft^  fb  daß  die  Luftarcen 
In  beiden  gleichen  Raum  einnahmen«     Dieier 
CdkG^  wurde,  ^mit  einer  Scale  verbundeni  [upter 
i^en  Recipienten  der  Compreflions  -  Maschine  ge- 
itetzn    Bevor  noch  die  Luft  um  das  Doppelte  ver^ 
fäichtet  ift,  ficht  man^  daß  das  Ammoniakgas 
^h  in  der  Röhre  ^^  in  einen  engern  Raum  als 
die  atmo(phäri(che  Luft  in  der  Röhre  de  Zu&xa* 
mengezogen  hat,  daß  es  mithin  ftärker  verdich* 
tet  ift»    Und  treibt  man  die  Verdichtung  fo  weit, 
idaß  die  atmofphärifche  Luft  inV^  nur  J  des  vo« 
rigen  Raums  einnimmt,  (da  dann  ihre  Dichtig- 
keit dreifach ,  folglich  auch ,  nach  dem  Märiottü- 
fchen  Gefetze,  die  zußmmendrückende  Kraft  drei« 
fach  ift;)  fo  fteigt  das  Queckfilber  in  ab  bis  ^n 
das  Ende  der  Röhre  hinauf,  Ijnd  das  Ammoniak* 
gas  ift  gänzlich  in'eine  tropfbare  Flüfligkeit  über- 
gegangen. *) 

*)  Nicht  für  jeden  luftförmigen  Stoff  findet  alfo  da^ 
Mariottifche  Gefetz  Statt  ^  wie  es  Einige  meinten«- 
Ein  Druckt  der  einen  gewilfen  beftimmten  GraA 
übtrfteigt,  hebt  bei  manchem  den  elaftifche«  Zo^ 


*^  Sutudn  iim  des  Htliii  OiEMt  ttva  Thf'  oon^ 
^rimirten  Luft  aus  dem  lUdpientea  den  Au^ng 
verftatier^  ericheint  das  Animoniakgas  wieder  in 
iäner  fuftformigen  Geftalt^  und  nimmt,  wenn 
^ttCb  Dichtigkeit  der  Luft  wiederhergefiett 
ift)  fiift^den  ganzen  vorigai  Raum  dar  Rfihre  ak 
wieder  ein.  Die(en  intereflanten  Verfiich  habt 
ich  zum  erften  Mahle  im  März  1787,  gemein^ 
Ichaftlich  mit  Herrn  Paecs  ran  Troofiwyk 
ingefldlt. 

ftaml  glnzlieh  anFi  und  briogi  (katre^pfbarea  her» 
.  vor«  bei  dem  weiter  keine  merkliche  VerdUcb» 
^  tnog  Statt  findet.  Das  könnte  bei  der  atmoI|ibari^ 
tbbem  doch  auck  vielleicht  der  Fall  feynt  Uni 
iaiin  hätte  nicht  blojs  das  Mariottifche  Geletz  ^ 
londem  aach  alle  Verdichtung,  beftimmte  Schran* 
kan  I  wie  das  fahr  wahrfcheinlieh  iXb«       d»  H» 


» 
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IV. 

BESCHREIBUNG 

des    von  *H.    Haffenfratz    verbefferten 

Ramsdenfchen  Areometers.  *) 

Uiefes  Inftrument,  (b  wie  es  Ramsden  einrich- 
tete,  **)  beftand  in  einer  kleinen  Schnellwage  aus 
Meffing,    Auf  dem  längern  Arme  wird  nach  Air 

•  *)  Annales  de  Chymie  ^    An  6,  No.  7G,  77,  80,  Trolt 
MSmdires  de  Haffen/ratz  de  l*  afiomitrie,  DicfeAb- 
bandlungen  machen  den  Anfang  einer  Tollftändi* 
gen  Arbeit  über  Areometer ,    die  UaffenfrAtz  in 
£eben  Memoiren  zu  vollenden  denkt.     Das  erfte 
enthält  die  allgemeine  Theorie,  in  der  wir  eben 
nichts  Neues,  ehermanchen  kleinen  Mifsverftand 
gefunden  haben,  und  dieBefchreibung  des  ve/bef* 
ferten Ramsdenfchen  Areometers;  das  zweite,  die 
Befchreibung  verfchiedener  Senkwagen  ;  das  drit- 
te,   vierte   und  fünfte,    Methoden,    beff er  einge- 
theilte  Senkwagen  fürSoole,  Säuren  und  Weingeif^ 
zu  bilden;  das  fechste  und  iiebente,  Vergleichun— 
gen  der  gebräuchlichen  mit   diefen  verbcfferteim 
Eintheilungen,  und  eine  leichte  Art,  diefe  Einthci— 
lung  aufzutragen.     Ein  Mitarbeiter  hat  das  Neu0> 
aus  diefen  etwas  weitfchweiEgen  AbhandlungexB 
kurz  ausgezogen,   und  diefe  Befchreibung  mach* 
davon  den  Anfang«  d.  H. 

**)  Es  ift  unter  andern   beTcbrieben  im  Journal  d% 
fhyfiquet  An  1792,  Juin. 
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4er  römifchen  Wagen  ein  beftimmtes  Gewiclit 
nach  Willkühr  verfchoben^  an  den  andern  »ift 
•eine  mit  Qiieckfilber  geftülte  Glaskugel  an  einem 
Pferdehaare  aufgehängt.  Diele  Kugel  wird  in 
die  Flttffigkeiten  eingetaucht,  und  manichließc 
aus  dem  Gewichtsverlufte ,  den  fie  in  denfelben 
erleidet ,  auf  die  fpecififche  Schwere  der  FKiflig^ 
keiten.  * 

So  bequem  diefes  Werkzeug  zur  Beftimmung 
des- {pecififchen  Gewichts  der  Flüfligkeiten  war, 
fo  reichte  man  doch  damit  für  das  fpecififche  Ge- 
wi^t^fefter  Körper  nicht  aus,  deren  Gewichts- 
iiramchiede  zu  beträchtlich  find,  als  daß  man 
durch  das  Verfchieben  des  Gewichts,  welches 
bei  leichtern  hinlängliche  Genauigkeit  gab ,  auch 
bei  (chwerern  die  gehörige  Schärfe  in  der  Beftim- 
mung hätte  erhalten  (ollen. 
-   Um  diefes  zu  be werkftelligen,  bringt  H.  HafTen- 
fraiz  auf  dem  längern  Arme  der  Wage  zwei  Ge- 
wichte A  und  ß,  Taf.  III,  Fig.  7,  an,  die  fich  beide 
für  fich  verfchieben  laden,  und  von  denen  das  eine 
durch  feine  Stellung  Grammen,  (gleich  i8/84X 
Grän,)  das   andere  Centigramyen,    (gleich  | 
Gräo,)  angiebt.  Man  bringt  auf  dem  x^rme,  nach 
Gefallen,  entweder  für  jedes  der  beiden  Gewichte 
eine  befondere,  oder  für  beide  eine  gemeinfchaft* 
Hche  Einiheilung   an.     Das  Grammenge  wicht 
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.' Seilt' man  auf  einen  dir  Th^Ullricbe ,    d^ 
tileicbge^idite  üb  nahe  wie  diiiglich,  tin<l  be- 
lyirkc  die&6  dann  voHend$  durch  die  Stelbfig  ; 
des  Ccädgrammengewichts  9  ib  da&  be£de  irer-  "; 
/  ^nt  das  Gewicht  des  abzuwiegenden  Körpen^ 
/kl  Gframmen  uiid Centtgrammen  aingebtfn«  >Aa 
,  49S  Ende  des  kleinen  Arms  wird«  an  ^{icm 
iehp  dünnen  Drahte  von  Platin,   der  Kor^» 
jÜefien  Gewicht  man  wUTen  will,  aufgehängt;  Un- 
geachtet^ die  Waffermaffe,   welche  die(er'DMdit 
verdrjlngt,  wenn  er  eingetaucht  wird,  iehrge»  4 
■  ringe  i%  £6  kann  man  doch  felbft  diefen  gerijMpn 
^    Vä'luft,    durch' das  Verichieben  eines  kMwi 

Hütchens  G   erfetzen. 

..      ' .  .  ■*  •    . 

Nach  diefer  Einrichtung  di^nt  das  Werkzeug, 
welclies  weder  zerbrechlich,  noch  durch  eine 
Menge  feiner  Gewichte  beini  Gebrauche  und  au^ 
.   Reifen  befchwerlich  ift,  zugleich  als  Wage  desab — 
ibiuten  und.  des  Q)ecififi:hen  Gewichts  der  Körper  — . 
tn  ein  Käftchen  gepackt,  kann  man  es  in  der 
,fi:he  tragen ;   und  ftatt  des  langen  Glasbechers 
der  bei  andern  Senkwagen  nöthig^  ift,  dient 
gewöhnliches  Trinkglas. 


Diefe  Wage  mit  einer  Eintheilung  nach 
neuen  Grammen-  und  nach  dem  alten  Markg 
Wichte  koßet  bei  F errat,  In^hneun^^n If^ßri^-' 


mms  de  mäthematiques  in  Paris,  achtzehn  Fraiv» 
ji    ken,  deren  jeder  einen  Livre  tournols  gUn 
I        Sic  kann  auch  (ehr  leicht  zur  Bcftimmung  des 
■    fß^ifKchen  Gewichts  der  Flüfligkeiten  eingerich^ 
tei  werden,  wenn  man  an  den  Platindraht  eine  mit 
Queddilber  befch  werte  Glaskugel  hängt.  Da  abef 
l)ier  wiederum  die  Unannehmlichkeit  des  leich* 
tea  Zerbrechens  eintritt^  fb  werden  diejenigen,  wel- 
che ün  phyfikalifche  Geräthfchafcen  etwas,  wen- 
den  können,  wohl  thun,  fich  eine  hohle  Kugel  von 
einem  Metalle ,  wie  Gold  und  Platin ,  das  nicht 
leicht -verkalkt  wird,  verfertigen  zu  laflen ,  oder 
wenig(l:ei#  eine  hohle  vergoldete  Metallkugel, 
dia  fich  durch  einen  Ausguß  mit  Harz  oder  ei- 
nem ähnlichen  Stoffe  leicht  gegen  Beulen  fchü' 
öen  läfst. 


I  ^ 


Zufatz  des  Herausgebers^ 

Dei  dierem  Gebrauchei  zur  Bertimmung  des  fpeciHfclieii 
Gewiehts  der  Flüffigkeiten,  batdasRamsdenfche  Areome- 
ter  vor  den  gewöhnlichen  Senk  wagen  den  grofsen  Vorzug« 
dafs  fich  darauf  ohne  Schwierigkeit  eine  gleich  getheilt^ . 
Scale  reifsen  läfst,  die  fogleich  das  fpeciRfche  Gewicht 
jeder  FlüDigkeit,  in  welche  die  Kugel  getaucht  wird» 
angiebt ,  indefs  eine  folche  Scale  bei  den  gewöhnlichen 
Senk  wagen  9  nach    Beaume's  Art»    aus  ungleichen 
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Theilieir  >«ftdit,    die  anfzutregaii».  mdhSim  und  tianib 

Ccher  ift;'.  -  /,*.    i 

Soll,  es  Mitkm  allgemeine  Senkwage  ^  £ar  )ede  Airt^^ton 
Flüfligkeit  werden ,  fo  ift  das  Inltrunient  fo  eiazori^li* 
ten^  defSf^  wenn  die  Kugel  in  deftillirtes  Regen walTqr 
lyncht  wird»  der  Ort  der  Läufer  fe  ziemlich  in  der 
liliue'des'ltngern  Annes  liegt  i  Ib  däfs  die  Ltufeft"  lidi 
fbr  fpedfirdi  Xphwerere  Flaffigkei'len  nach  dem-Ruliie- 
punkte  zu,  ftr  rpecififeh  leichtere  von  dem  Ruhepunkt«^- 
eh,  gehörig  weit  TerfcbiebeH;  laflien«.  Mit' dem  gröEM^n 
Lluf^r  läQ^t  £ch  z.  B.  die  Veränderung  des,  fpeik^iA- 
leben  i^ewichts  bis  auf  Fünf  hunderte]»  mit  dem  ^lein^n 
bis  auf  Taufendel  anzeigen. 

.  Will  man  das  Aräometer  'zu  eiper  Senkwsge  für 
Mifchunge^i  zweier  beftimmter  FlöKigkeiteih  -  z»-&  zu 
eSner  Soolwage  oder  einetn  Alkoholometer,  einrichten,  und 
Tcrlangt  dabei  nichtfbis  über  Hundertel  hinaus  au  geben! 
fo  reicht  man  mit  dem  einen  Läufer  A  aus ,  der  fo  ein^ 
zurichten  ift,  dafs  er,  bei  der  Soolwage,  am  äüfsern 
Ende  des  Arms  gefchoben ,  die  Mefallkugel,  in  deftilJir- 
tes  RegenwaCTer  getaucht,  gleich  wiegt,  unweit  des 
Drehpunkts  hingegen  der  Metallkugel ,  wenn  ße  141  die 
ftärkfte  Soole  verfenkt  wird,  das  Gleichgewicht  hält; 
bei' dem-  Alkoholometer  umgekehrt.  Hat  man  den  Ort 
des  Läufers  in  beiden  Lagen  genau  bemerkt,  und  es  ift 
z.  B.  das  fpecififche  Gewicht  gefchwängerter  Soole  1^2 1, 
oder  des  reinften  Weingeifteso^^y ;  fo.hat  man  nur  den 
gefundenen  Fundamentalabftand,  fowcbl  hei  der  Sool- 
als  bei  der  Weingeiftwage»  in  a  i  gleiche  Theile  zu  thei- 
len:,  und  dabei,  vom  Orte  des  Läufers  für  deftillirtes 
WaQei  ai}|  (bei  welchem  z  zu  ftehen  kommt |*>  nagh 
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Im  Rohepnnkte  211,  die  Zahlen  i>oi,  1,02  a.  f.  f. ,  Tom 

'Rnhepankte  abwärts  0^99,  0.9S  u.  f.  irt.  zu  fetzen.. uii\ 

nne  Sool-  oder  Branntweinwage  zu  erhallen,    die  Co* 

l^eich'die  fpeciHrchen  Gewichte  jeder  Soole  orler  jedes 

Wciageiftes,    folgÜch  mittelbar  auch  die  Antheile  voa 

Salz  «ad  Waffer,   oder   von  Weingeift  und  W.iiTcr  ia 

ihoe»  aBgiebt ,  und  daher  den  gewöhnlichen  Scf^Uwa- 

gea^aach   ßeaume'a  Art»    mit  ihrer  nichtsfapeiKtpU; 

Eadinlang, weit  Torzuziehen  irt,und  diefe  billig;. j:..:en 

WtfUtiftten  und  chemifchen  Laboratorien   Terdrai.^t^a 

liihe*     Auf  eine  ähnliche  Art  ift  die  Eintbeilung  lue 

One  allgemeine  Senkwage  zu  machen. 

Oafs  aber  auf  dem  Ramsdenfchen  Areometer ,  füp 
gleiche  Veränderungen  in  der  Dichtigkeit  des  Fluidi^ 
10  Welches  die  Kugel  getaucht  wird,  der  Läufer  immer 
gleich  viel  verrückt ,  fo];;;]»ch  für  gleichmäf&ig  wach- 
iende  oder  abnehmende  Dichtigkeiten,  die  Scale  gleich 
gelheilt  werden  müüe,  dafür  g:ebt  Herr  Haffenfratz 
«inea  unftatthaften  Grund  an,  der  leicht  Tcileiten 
könnte,  die  Richtigkeit  diefer  Eintbeilung  in  Zweifel 
zu  ziehen,  und  der  mir  deshalb  eine  Berichtigung  za 
verdienen  fcheint.  ,,Da  der  Gewichts verluft  der  Ku^el^S 
bgt  er,  „in  verfchiedenenFlürfigkeiten,  ßch  direct,  wie 
die  Dichtigkeit  diefer  Flüfllgkeiten  verhält;  fo  müffea 
die  Gewichte,  welche  der  Kugel  das  Gleichgewicht  iial- 
ten>  in  demfelben  Verhältnifle  fcyn,(I)  und  de^^halb 
'^^  d'u'ißons  du  louier ,  correfpondant  ä  des  denßtcs  c/ga« 
*f^i  dou'cnt  etre  des  dlvlßons  egales»  ^^ 

Wiegt  die  Kugel  m  der  Luft  Q,  in  den  Flüf'gkei« 
^nP,  P'  Gran;  fo  ift  ihr  Gewichtsverluft  im  Waffer 
^  *-  F,  (l  —  P*  Gran»     Diefe  Gröfsen  flehen  allerdings 


I 

hm  Vtrlilltiilfl«  ddrDiehtigluliMi'dir  FlfkOigheilsaBV  «1 
'mä  ibrem  Vtrl^atiiiAa  lilst  fic^  aaf  das  Vtrhiltaifii  #^ 
im  Allgemeiii«!!  «iiielits  rcMlifsaii ,  und  dtefet  ift  Bid 
WMiigcir  als  jeaem  gleich.  Wflre  d«s  der  Fall ,  fo  nH 
.  «lan  5ch  dia  Dichtigkaitan  Terkahrt;  wie  die  AbftftB 
dies  Ltnfera  vom  RnbepunliLte  vcrkält^to,  und  deünj 
liörten  kelnetweget  zu  gleichen  Veirindenuige»  in  d 
PichtigiLeit,  gleiche  Eintli^eilangen  des  Iftngem  Arne» 

.  Folgendes  ift  der  Feweb  t&r  die  angegebMe  Sl 
thttlunfgttrt  des  RamsdenFchen  Areometers  als  Senl 
wage.  De^'LftuiFer  wiege  F  Gran«  Die  EDtTernung  A 
leiben  vom  Ruhepunkte  fey ,  wemtt  die  Ku^  in  4< 
JLuft  abgewogen  wirds  c  Linien ;  wenn  fie  in  deftijlirte 
Regenwaffer,  bei  der- Temperatur  yon  lo^Reaum«,,  g 
Inrogen  wird ,  a  Linien ;  und  endlich  x  Linien ,  wei 
man  fle  hei  derfelben  Temperatur  in  einer  Flfifligki 
a)> wiegt ,  deren  fpecififcbe  Schwere  m  ift,  (die  fpec 
Urche  Schwere  des  deftillirten  RegenwaOTers  bei  ein« 
Wärme  von  lo^  nach  Reaumfir,  wie  immer,  i  gefetzt 
Alsdann  ift  der  GewichtsTcrluft  der  Kugel  im  Waffi 
Pc  —  Pa;  ihr  Seiwichtsverlufl:  in  der  m  mahl  Jpec 
fifch  fchwerern  FlüOigkeit  Pc  —  Px;  und  da  diefeGi 
wiclitsyerlufte  im  Verhältnifle  der  fpecififchen  Scihwi 
ren  beider  Flüffigkeiten  ftehen,  P  •  (c  —  «)' 
P.(c-—  x)a=i:m,  folglich  c  —  x  =  7?i  ,  (c  — -  a 
und  x==C' —  (c- —  a).7R. 

Die  fpecififche  Schwere '  der  Flülligkeit ,  m',  ün 
die  dazu  gehörige  Entferntihg  des  Läufers  vom  Ruh* 
punkte  I  X»  find  alfo  zwar  nidnt  indirect  proportiona 
hängen  aber  doch  von  einander^  nach  einer  Oleichuc 
des  erlten  Grades  ab>  lodals,   wenn  m  gleichförm: 


Il 


:\ 
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flehft  y  X  gleichförmig  abnimmli ,  und  mngckelirt.  ^ 

l^dr&ndert  f»ch  alfo  die  Dichtigkeit  der  Fl&nigkeit  toh 

1  bis  1,41  durch  alle  Hundertel;  fo  Terändert  fidb  aaek 

die  Eotfeninng  des  Tbeilftrichs  yom  Riihepunkte  immtr 

«m  l^icb  Tiel ,  und  zwar  um  den  ein  und  iwanzigftell 

TIm^I  des  Fundamentalabrtandef ,   den  nlan  daher  nnr 

in  31  gleich«  Tbeile  zu  theilen  braucht,  um  die  Stelle» 

tebnfers  Für  die  nach  Hunderteln  wachfenden  od«t 

ihihmendefi  rpeciHfchen  Gewichte  zu  erhalten. 

Ift  der  ^inzutheilende .  Arm  der  Scfanellwage  fo 
i»g,  da(s  der  grofse  Läufer  üch  weit  genug  yerfclli«^ 
hm  IftTst «  um  der  Kugel,  wenn  lie  in  der  Luft  gewogen 
irirdi  das  Gleichgewicht  zu  halten,  fo  bemerke  man  diA 
%tDe  des  Läufers  in  diefem  FaUe,  und  beobachte  aucb 
Jen  Ort  des  Läufers ,  wenn  die  Kugel  in  deftillrrtem 
Vifler,  welches  die  Temperatur  von  lo^  Reaum.  hat^ 
ibgewogen  wird.     Da  die  Dichtigkeit  der  Luft  hierbei 

*)  Sind  nämlich  A^»  A^^  zwei  ^ubmmengehörige 
Veränderungen,  fo  ift  A^c  =  —  (c  —  a)  .  A^»»  Con« 
ftrnirt  man  die  gefundene  Gleichung  geometrifch, 
fo  wird  jedes  x  durch  das  dazu  gehörige  7m,  yer- 
mittelft  zweier  gerader  Linien,  Ton  beftimmter  Lage, 
ae  und  df,  (Fig.  g,)  gegeben,  die  /ich  in  einem 
Punkte  b  fp  durchfcfaneiden ,  dafs,  wenn  man  auf 
ae  von  a  an,  die  Dichtigkeiten  als  Abfciden  nimmtf 
und   die  dazu   gehörigen  Perpendikel  ef  die  Ab- 

ftände  x  bedeuten,  ab  = ■,  und   das  Perpen- 

c  —  a  * 

dikel  ad  =  c  ift.     Zu  gleichen  Veränderungen  auf 

ae,    gehört  dann  immer  ein  gleicher  Untcrfcbied 

der  Perpendikel  ef. 


> 
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l\^r  'aicbU  m  reclineii  ift»  fo  theile  inta  didbn  Alrft; 
(|der  in  untrer  Fonbcl  den  Werth  c  -^  a  hat , )  An 
Mt\  gleiche  Theile»^  als  nach  dem  Terlangten  Wer 
'tfnei  Theils  derSiSal^,  auf  die  Dichtigkeiten.  Ton  ^  h 
leointiien  mä(ten,  Diefes  giebt  die  zuverlfifligCte  I 
-tbeilungi  die  tob  dem  Irrthume  frei  U^bt,  der  b 
«Q8  tier  falfch  angenommenen  fpecifilchen  Schwer«  > 
^üffigkeit,  die  man  zurBeftimmung  des  Fundamen 
abfcaniies  gebraucht  hat,  entftehen  könnte*  ' 

■Selbft  *vrenn  der  einzutbeilende  Arm  des  Arepi 
im  zu  kurz  iftium  diefeEintheiJungiart  zuzulaJIen,« 
«s^ift  nur  das  fpecififche  Gewicht  der  Kugel,  g,  gei 
bekannt,  fo  UTst  fich  hieraus,  und  aus  der  Stellen 
Läufers,  wenn  die  Kugel  in  defüllirtera  WaCTer  ab 
*wogen  wird,  jener  Abftand  c  —  a,  (folglich  auchi 
Gröfse  jedes  einzelnen  Theils  auf  dem  längern  Aro^i 
leicht  in  Linien  berechnen ,  und  fo  die  Eintheilung  a 

tragen.     Es  ift  nämlich  c  ss  — ^~^,  woraus  fichc- 

und  die  Länge  jedes  Theils  ergiebt 

^  Q}/l9hr  aos  dielen  Memoiren  im  folgenden  Hefte.} 


^ 
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V. 

GESCHICHTE 
[  i  e^t      Natur  nu  i  ff  e  n  fc  b  a  f  t^ 

als  akademlfcbe  Vorlefungen  vorgetragen  , 

Toa 

\  .\    Di    F&.    AtfiR.    Carl   Gren. 
[  Ein  Fragment 

[  tii-deffen    nachgelaffenen    Papieren.*) 


Einleitung^ 

I.    Plan    und    Umfang. 

1/ie  Gefchichte  der  Wiflerifchafren  (aaimeltdie 
erften  Materialien  und  Bruchftücke ,    aus  denen 

*)  Die  Form  akademifcher  Vorlefungen  hatte  der 
feelige  Gren  wohl  nur  gewählt,  weil  fie  gröfsere 
1      Freiheiten  und  mehr  Lebhaftiigkeit  als  der  gewöhn- 
liche hiftorifche  Vortrag  geftaitet.    Das^  was  wir 
hier  mittheilen  ^   war  Äum  Theil  fchon  mundirt; 
und  der  VerFaffer  würde  es  fo  der  Preffe  überge- 
ben haben,     hätte    feine  fchwächliche   Gefund* 
heit  ihm  erlaubt,  die  Arbeit  auf  diefe  Art  zu  voll- 
enden.  Freilich  enthält  es  nur  die  Einleitung  und 
die    erfte    Anlage    zu    dem    grofsen   hifiorifchen 
Werke  über  die  Phyfik,  deffen  Bearbeitung  eine 
Zeit  lang  zu  den  Lieblingsplanen  Grens  gehörte; 
auch  hatte  man^    fo  viel   wir  dlefen  verdienten 
Gelehrten  zu  kennen  glauben ,  von  ihm  viel  mehr 

ia  der  Qefchidita  d«r  nauern  Phyfik  %u  arvtrarten) 


A 

^chhfir'dts  Gebäude  der  Wiflenfchaften  ^hfefl^ 
tet  wurde )  und  (iicht  die  Quellen  auf»  worioit;| 
die  Kenntnis  ausflo^n;  fie  forfcht  dep  Cc^ 
^runj^e  desjenigen  nach,  was  das  Gebjiet  unfiiiijjf^ 
^infichten  in  den  Zu&mmenhang  von  Ur&che  ttoj^  1 
Wirkung  erweirett;  fie  zeige  uns  die  Lagraj^  ^ 
worin  iich  die  Wiflenfchaften  in  den  verfclkiedfei^. 
nen^italtern  befanden  >  und  die  Forticfeictcü^^ 
die  fiebey  verfchiedenen  Völkern  machten;  m-ik 
fehft  uns  abet  auch  zu  gleicher  2^it  die'AbwiHW/ 
Icennen,  atif  welchen  fich  diejenigen  vennivai^i 
die  fie  trieben)  und  die  HindemÜIe»   die  fieza^ 


ftli  dai   wo  er  dem    erften  Urfprunge  wiSmfC  ■ 
fckaftlicher   Renntnille   im   fabelhaften    Dunkai|  '-^ 
der  Vorzeit  nachfpflrte,   und  wo  die  Dürftigkeit, '^ 
der  Materie  tu  grofs  ift^  als  daCs  nicht  Alle,   die    '■.. 
lieh  auf  das  Ausmablen  einlaffeni   gar  balii  zn^\ 
fammentreffen  und  in  die  allgemeiue  Culjbqrge-^'^ 
Ichicbte  überfchweifen  Tollten.     Dennoch^  §1*^* 
"ben  wir,    werden  die  Verehrer  des  VerfalTers    ' 
es  nicht  ungern  fehen,  dafs  wir  diefes  Bruchftüok 
aus    den   wenigen  hinterlaffenen    Handfchriftea-  ' 
G r e n s )  (auch  wenn  das  in  unf rer  Macht  geftan« 
den  hätte,)  nicht  unterdrückt  haben.     Es  (mthält 
manche  intereffance  Idee,  eine  kleine  Probe,  des 
gewählten  Vortrags  und  der  Ausführung,    imd 
fetzt  hinlänglich  den  Plan  aus  einander,  bei  dem- 
wir  nur  fürchten,  dafs  er  zu  weit  •  umfaffend  feyi^  < 
möchte,   als  dafs  Ein  Phyiiker  allein  der  Auafüh-^ 
^nmg.  deflelben  f  «wacbfen  feyn  follte.       d.  H.     ^ 
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:|ltwindeii  hatten.  '  Die  Geichibbte  der  WU&» 
ffinüteo  ift  aUb  auch  immer.dieGeichichte  dei; 

« 

tacAtOfaer  und  der  Verimingen  des  rpenichlicheil 

Vtaftttufes.    Sie  kann  daher  fiir  diejenigen ,  welv 

abeftl^  nämliche  Laufiiahn  beoreten  woUenL  nicht 

tadfit^  als  nützlich  (eyn.    Dies  ift  der  Grund^ 

^■Nteich  veranlaßt,  hier  dnen  Abnfi  der  (Sis 

LjQlljnr  derNaturwßinfcheft^  von  ihrem  erfteo 

d^ngean,  bis  auf  un£reZdten  zu  liefern.  Meia 

Mttii  nach  welchem  ich  fie  abhandeln  will,  ift  in 

4ni  ^>än  Angeführten  enthalten.    Ich  will  mich 

kmfihen  j  die  verichiedenen  Lagen  ^  worin  fich 

AtNaturwÜTenfchaft  befinden  hat;  die  Veräftcle- 

tuogen,  die  fie  erfuhr;  und  die  Umftände,  die 

ihm!  Wachsthum  begUnftigten  oder  verhindere 

ten^  vor  Augen  zu  ftellen,  und  folcher  Geftalt  dem 

Uede,  das  ich  mir  von  einer  pragmatüchen  Dar- 

fleflüng  derfelben  entworfen  habe,  fb  viel  ab 

möglich  mich  zu  nähern  (uchen. 

I(^  (hhlees,  mein  Unternehmen  ift  groß  und 
timileigt  vielleicht  meine  Kräfte ;  allein  ich  hofte 
auch,  daß  die  2^it  und  die  Utiterfttttzung  ge* 
khrter  Männer  mich  in  Stand  fetzen  wird,  meine 
Arbeit  der  Vollkommenheit  immer  näher  zu  brin« 
gen.  Ich  kenne  die  Verpflichtungen  des  Ge^» 
iciitchtfchreibers,  und  werde  fie  nie  aus  den  Au- 
gea  fetzen«    Unparteilicbkeit  uiid  Treue  /ollea 


.# 


ffiicli^teiten)  und  keitie  Vorurtheile  des  hxSS^vA 
blenden.    In'Anfehung  der  nanirwiflenl^iitfdi* 
chen  Kenntnifle  vergangener  2Leiren  und  istst^sxy 
deckuQgen  durch  folche  Perfönen  ^  die  uns  ieltÜE 
keine  Produkte  des  GeKies,  welche  uns  Data  aa 
die  Hand  gefaSeh  könnten ,  hinterließen,  fimdän 
die  wir  bur  jaus  den  Lfeberlieferungen  fpätecev 
Zeugen  kennen:^    ift  eine  richtige  und  kätitcMc 
^Schätzung  ihres  Werths  uihfb  nöthiger,  .weildie^^^ 
fö  Zeugen  oit  einen  zu  entfeniten  Abftand  voa^j 
jenen  hatten,  oder  felbft  durch  Vorürtheile.gf^, 
blendet  waren ,    öder  ihre   eignen    Meinungen^ 
den   übeirlieferten   unterlegten,'  oder  fie  auch^ 
abfichtlich  verdreheten.     Die  Gefchichte  un£rer 
Wiflenfchaft  ift  voll  von  Beifpielen  diefer-ArL  : 
Was  dem  Gefchichtsforfcher  der  Welt-  und"^ 
Staaten  gefchichte  die  ächten  und  diplomatiicheü ' 
Urkunden  find,  das  find  dem  Verfaffer  der; Ge« * 
fchichte  der  Wiflen fchaften  die  Werke  der  Sdurift^  - 
fieller  felbft.    Sie  find  ihm  die  eigentliche!  ufider- 
fte  Quelle,  aus  denen  er  die  Gefchichte  ihter 
Lehrmeinungen  aufftellt.     Beide  aber  haben  da-' 
bei  gleiche  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  wenn 
es  Denkmähler  und  Urkunden  betrifft,  deren Üf-» 
fprung  fich  in  die  Nacht  verflofTener  Jahrhundert 
te  verliert,  die  verftümmelt  auf  uns  gekommen 
find,  oder  deren^innzweideut^  ift.    Hier  mufai 

man 
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fmfl  fich  oft  mit  Wahrfcheinlichkeit  I>egnügen, 
bis  künftige  Zeiten  durch  Entdeckung  von  meh- 
rern Batis  Licht  verbreiten  und  die  Wahrheit  aa 
den  Tag  bringen. 

pic  Gefchichte  der  Erfindung  von  Werkzeu* 
gea  uad  den  Produkten  der  phyfifchen  Kunft,  mufi 
und'^rf  nicht  in  der  Gefchishte  derPhyfik  über* 
pQgen  werden.     Da  fie  eine  gemifcbte  WifTen* 
(ä^  ift;  da  ihre  Folgerungen  und  Schlüfle  bloß 
ins  Erfahrungen  abgezogen  feyn  können,  und 
ihre  Wahrheiten  nur  aufBeobachtungen  und  Ver^  ^ 
iuche  an  den  Körpern  gegründet  lind;  fo  ver% 
dienen  die  Männer ,  weiche  die  Summe  der  Be- 
obachtungen vermehrten,  neue  Verfiiche  anfielt 
ten,  durch  welche  wir  näher  mit  den  Eigenfcha^ 
ten  und  VerhälmifTen  der  Stoffe  bekannt  wurden, 
oder  welche  Werkzeuge  5:ur  Veränderung  des 
Zuftandes  oder  Körpers,  und  xur  Auffchliefsung 
ihrer  verhüllten  Kräfte  ^  oder  zur  richtigen  und  . 
genauen  Beobachtung  erfanden  ^  mit  denen  einer- 
lei Rang)  welche  uns  mit  den  Naturgefetzen  felbft 
bekannt  machten.    Aber  der  Urfprur^  mehrerer 
und  fehr  wichtiger  Werkzeuge,  und  (b  vieler 
phyfifcher  Produkte^  ift  uns^  fo  wohl  in  Anfehung 
der  Zeit  ihrer  Erfindung,  als  ihrer  Erfinder,  un- 
bekannt, ungeachtet  viele  diefer  Entdeckungen 
von  folchem  Werxhe  find*  da^  ihre.  Urheber: 

AnnaUd.  Phyfik.  t*  B»  d«  Sl.  M 
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bl  V!er£enc  hätten,  im  Tempel  des] 
Unvergeßlichkeit  zu  tsriangen ,  ühuiujignicii^i 
tet  viäe  derfelben  von  unfern  jetzigen' Natäxfer«,^. 
iG:heim,  mit  allem  Nachdenken  und  aller  i^ecuhn»  ; 
yen  Kebtatmß  ausgerfifiet,  nicht  erfunden  feyii  j 
würden.     Viele    fiihätzbare  Erfindungea  find 
nämlich  die  Sache  des    Zufalls  getvelea^   und  i 
oftvon  Personen  gemacht  worden,  die  fie  iebei) 
i^  andern  überlieferten,  als  Handwerker  ihreK&d« * 
fie  dem  Lehrlinge  ohne  fchriftlichen  Unterricht 
mittheilen,  deren  Erfindung  (ich  ib  Jahrhunderte 
4urch  bleibend  in  der  Ausfuhrung  erhält,  .aiuj^ 
wenn  derErfinderlängftvergeflenift.  Viele  phy* 
fifche  und  chemifche  Künfte  und  Produkte  find  i 
auch  erft  unmerklich  und  allmählig  zu  einem  ge«  J 
wif&n  Grade  der  Vollkommenheit  gekommenj  \ 
das  Bedürfiiifs  erfand  fie,  änderte  fie  ab  und  ver-^  \ 
Vollkommte^fie.    Es  fiel  den  Erfindern  nicht  ein,  ' 
.  ihre  Erfindungen  oder  Verbeflerungen  {chrifcUch  \ 
4et  Nachwelt  mitzutheilen ,  wozu  fie  aucli  wohl  \ 
oft  nicht  einmahl  fähig  warea     Nach  Jahrhun^  = 
derten,  ja,  nach  Jahrtaufenden,  ftauntnunderFor*^ 
icher,  der  das  Ganze  der  Operation  überfieh^ 
und  die  Gründe  des  Verfahrens  entwickelt,  wif 
man,  ohne  wiffenfi:hafdiche  Kennmifle  zu  befitzeii^ 
fb  finjireiche  Operationen  habe  erfinden  können. 
Mehrere  Dinge  des  gemeinen  Lebens  geben  dazu 


?c  \m  ?1 


ifi^hk^    lÖh  nemi*  Mir  dw  Sievlipiiiefi  im^ 
IbHünOiweien,  die  Saigeraogiiad^^ 
A»fiilber&  ^    Durch. dta  Mangel  alto  Kaidfr 
ildntfi  vmnUrfpruiige,ialcl^er£i£Qdim^^  et^ 
ftdüMnae  weimdicheLttdceia-dbr  jSbfc&kä^ 

SlbyÜk  •■  .? 

'ii)^|EBn  iSie,  ömnqHeneo,  ist  den  StmA  zu  fetzet^ 

liir^r  Wahrheit  meiner  Darfteliuiig  der  Gä- 

Üiäbte  der  natunvif&nfchaftlichen  Keunmiis  ielbft 

äJKHistbeileii^  werde  ich  treulich  die  Urquellen,  wek 

iter  jfihi'Zu  Rathe  zi^he,  d*  h.  die /Schriften  da; 

NHftcfbctcher  ielbfl;,  aus  welchen  ich  meine  Bö- 

I  jllifit'lieniehme,  ausföturlich  ai^zeigen  ^  und  mit 

L  Stilen  diefer  Schrifcfkler  felbft  belegen.        '   ^ 

l       Ich  fchränke  mich  bloß  auf  den  rmimfillen 

Theil  der  Nanirwiflenichafc  ein ,  mit  Ausicbluis 

äer  Nacurbefchreibuog  ^  oder  der .  fbgenannceä 

Ntmvg^ßhicbte.     Der  Umfang  würde  zu  grofi 

vnrden)  wenn  ich  diefe  eben  fö  ausführlich -mit 

damntär  begreifen  wollte.    Die.  rationelle  Natura 

wiifenfchaft  hat  die  Naturph'anomene )  d.  h.  ditt 

Verfinderungen  des  Zufhndes  der  Körper )   und 

cBe  Begebenheiten  in  der  Körper  weit  ?.uin  Gegen« 

flande^  und  die.Unterfuchung  ihrer  Ursache  und 

der  Gefetze  ^  ,nach  welchen  fie  geichehen,  zum 

Zwecke.    Kcnntnifi  der  Gröjse  der  Krfifre  iß  zur 

nthtigen   Schätzung  .  «derieibea  unumgänglich. 


i  iKf^  s 
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4<ti;;kiifig;^r8iiUl0t  w^rCtecu  Die  bi«gnifj^j(itte, 
IlMai^C'VOQ  donielben  ij|  fftwiSbc  Mt^ßm^ 
üfiaMff^.  Tribut  der:I^aÜBbarfceit,  dea  ^^ 

(«id^iDd«  Gefducbte  d<tr  Wifleptehflln;!^^' 
was  die  Herrßher  ia  der  StM9Xt98sQibichi^  %4 
1^9«^  verdien^i  darin  ok  ifät  mehrerm  :)EMl#1 
%e  %dle, ;  «b  die  letttenjüb^diefe«»  ,  '.^^^ 

\v  £ndUchift  noch  die  Anzeige  der  UtterRöi^;^  ' 
Produkte  und  der  Sebiriftm  der :  I^atiw^Qiii^  | 
mt  vQU&UM%eei  GeOdücbce  der  Pbyfik  iifM^  ; 

Der.  V(»nn^  der  Gefi:hiehte  muß,  wenn  er 
fjne  UebeTfichc  der  verftl^iedenen  Lagen,  .worin 
Aeh.dieWifien&haftbt^d«  geben  foll,  io  vid 
fl9  mögik^  chrMoiogifch  feyn.  Es  ift  zwecl^wi^ 
^g,  ihtt  £ppc)iiea  aach  4^ea  der  Weligä&hicli«  , 
10  fe0zu&f zen  ^ .  da  do^h  di$  Reyolucionea  4er 
Snatefi  tadd^^VoUber >avi^.4i«i  Beförderung  derWjiß  - 
iK^chtikfin  9h4o  wenig  Einfluß .  hatten,  ds  dk  Ger 
liui:t  Chrtiti;:r'Tlctt  iheit^vfilfo  dw  Gefchich»  doK 
Natuciehiseiii  lo^iefide  yier  ^aße  Pfrißden  e^f 
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ilmpkumüJHm  &cie  Hs  gtgin  iiat&idi  dei-ßnih 

:$flmism  Jabrbünderis ^  M^r  Usaufdem  UrJ^nmg 

^  l^M§!trißfienial'  Pbjfiki  uad  4  wm  thfifüiu'em 

^,0^^^  neuefien  Zeit^m    Der  grofie  Abftand 

f$|^  Epochen  voa  einaader  und  dieMannigft^ 

lli^  derGegenftände  macheaesnöthig,  gewif 

.|^j|ilu^puiikte  darin  211.  haben ;  ich  werde  daher 

L  j^llb^J&naf^hdem  es  4ie  Natur  der  Sache  erlaubt^ 

iääi  ''gcm^iflea  NatiQneo ,  Secten ,  Erfindungen, 

bn^Ügogitea  Mäimern ,  Jahübunderten  oder  Jahr- 

idlftti^  u.  dergl.  feftficzeiu 

.     Die  Kenntnifi  der  Welt*  und  Staatengefqhich* 

tenisd.  hierbei  als  bekannt  vorausgdetZL 


.  / 


IL  Hülfsmittel  2ur    Gefchiohtt   der 
NaturwilfenfcliaFty 

Die  in  den  Schriften  der  Phyßker  und  Nat,ui^ 

fühfipbtfn  vorgetr^enen  Lehren  9  und  die  darin 

mitgecheiken  Erfahrungen  >  machen  den  eig^ndi* 

chen  Gegenftand  der  Gefchichte  der  NaturwiP 

fenfcbafr  aus,     Sie  find  aUb  die.  eigentlich  erfte 

jQuelle ,    aus  welcher    der    Gefchichtsforfcheff 

fchöpfen  mu&    Da  indeß  eines  Mannes  Leben 

mehr  hinreichen  würde,  alle  diefe  Schriften  mit 

demFieiße  zu  ftudiren,  als  zur  Darfteilung  und 

Entwickelung  der  Gefchichte  der  Phyfik;  erfor- 

derlldi  wäre;  io  ift  es  nötbigj  die  HüUfsmitcel  zu 


; 


Et  Tfi  n 

^läba,.^fMclie.wenig;ftenft«tnen  Leitfaden  in  det 
Beurbeiaii^^dieier  Gefchiehte  4n  die  Hand  gA< 
ben,  ödcrBruct^tekeiindMaKrialien  dazu 
"bereitet  haben,  aus  denen  £ch  nachher  leichr«)^ 
^cwtts  Omzes  ZfiitninitfßAKzen  YiCst.  Es  ift  um 
fitik»  tiötbiger,  fich  nach  ctieienHulfsmicteln  uaf 
«u^ea,  da  wir  iioch  g«  keine  Gefchnhte  dk 
•^gtmia^ef^afi  |a  dem  Urninge  und  nach  derii 
Plane  haben,  als  fie  Bedörfoifi  ia  Das  WcrR, 
!(v^che8nttsH«rr -de  Loy%.*)  neuerlich  hiii- 
terlaflen  hat,  fangt  «ftmk  GelilSi,  vom  JflIiÄ 
-»589&ai  and  geht  bis  1665.  £s  enthält  a!fo  nw 
einen  Theü  Äfiwleßiert  Periode.  Die  Ord- 
nung des  Verfiiflers  ift  nicht  die  hefte  und  ge^ 
währt* kekiegehörigfe  Uieberficht.  Wenn  er  auch  I 
gleich  an  manchen  Stellen  die  Entdeckungen  ^ 
-AlteA  nachholt}  fi>  zeige  a*  dabei  doch  nicht  die 
Ifehörige  Kritik  und  üiiparteilichkeit,  und'Ie^ 
ihnen,  nach  ^ViX^ti%y{Qri^m0desiieci)ttvetiesitt- 
iriiu/s-auxmeiieiiiejt^Sec.'eä..,  1776?  Voll,  11,^.^ 
b«  weiten)  löehr  bei,  als  mit  hÜlorifcher  Wahti 
'£:heintRMKk  begehen' kann.  Sonft  enrhäli  ifa 
lehrreicher  Kürze,  und  mit  mfthfamen  Flciße  ge- 
.ftmmel^  aber  freUich  in  alphabetifcher  Ordttüng, 

-     *)  AbregS  ckranohgifp»  ptiur  ftrvir  ä  f  kißaire  <te  jBÄf, 
:  fyue,    iStrashourg.    T^I,   1786;  II,  i78>i   lU, 
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Wie  Nächrichten  von  der  Gefchichte  der  Ei^di^ 
(hng^n ,  der  Lehrmeinungen  und  der  Werkzeii^ 
ge,  d^s  phyßka/ffche  WdYterbuch  dts  HQttn  Jote 
S*m.  Traugott  Gehler.*)  i 

Xtt  jenen  Hulfsmitteln  zur  Gefchichte  derNa? 

w 

ntfwiflenfchaft  rechne  ich :  I.  Schriftflelhr  der-Gi" 
ßiadne  det*  Philofopbie  überhaupt^  und  natnddt^ 
Mr  Otto  Heurnius,  Gerh.  Joh.  Vöfr 
fias,  Joh.  Jonfius,  Jöh.  Franc.  Buddei*»^ 
Johl  Gottl.  Heineccius,  Jac.  Brucker; 
Per.  Bayle,  Th.  Stanley,  Joh.  Chriftoph 
Goguet,  DeslandeSj  Ant.  Friedr.  Bü»* 
fching,  Adelung,  Meiners,  Dietr.  Tic*-, 
demann,  Joh.  Aug,  Eberhard,  d*Ar- 
Ifcns,  welche  die  Gefchichte  der  Naturkenn^ 
niß,  wenigftens  einiger  Zweige  derfelben,  mehr 
oder  weniger  umftUndlich  berührt  haben.  Wenn 
auch  gleich  die  Gefchichte  der  gefammten  Phy- 
fik  noch  nicht  vollftändig  bearbeitet  worden  ift; 
fo  iß  doch  ein  einzelner  Theil  von  einigen  Män^ 
nem  mit  ungemeinem  Fleiße,  mit  Scharffinni 
Beurtheilung  und  Sachkenntniß  abgefaßt,   und 

*)  Da  faft  alle  Litterärnotizen  fo  allgemein  ba« 
kannte  Werke,  wie  diefes,  betreffen,  fo  habe  icli 
die  Buchertitel  weggelaffen,  die  wohl  in  die  Ge- 
Tchichte  felbft,  nicht  aber  für  dief^s  Bruchrtück 
pafsten.  i  H.  ^ 
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kann  eine  reichhaltige  Quelle  für  den  VerfaflJ» 
der  Gefchichte  der  gefemmten  Naturwiflenfchaft 
abgeben.  Ich  rechne  alfo  insbefondere  zu  feinen 
Hulfsmitteln ;  IL  Gefchichie  der  Mathematik^  und 
SBwar  a.  der  gefammten,  die  von  Gerh.  Job. 
Voffius,.  Joh.  Blancäni,  Montucla  und 
Heilbronner  bearbeitet  worden  ift :  b.  befin- 
derer  Theile  dcrfelben:  «.  die  Gefchichte  devMe^ 
fbanik  fehlt  uns  noch  ^  es  finden  fich  aber  Nach- 
richten von  einzelnen  mechaniichen  Erfindungen 
find  Lehrfätzen  in  Käftners,  Karftens  und 
Anderer  mathematifchen  Lehrbüchern ;  jS.  die  Ge^ 
fchichte  der  0/>/i^  hat  Jo£  Prieftley  ausfüh^ 
lieh  geliefert,  und  der  deutfche  üeberfetzer  hat 
fie  anfehnlich  ergänzt  und  berichtigt;  y.  die(?^ 
fchichte  .  der  Aßranomie  ift  von  mehrern  Geleh^ 
ten  bearbeitet  worden,  wie  JoL  Dominicas 
Cafüni,  Joh.  Fr.  Weidler  und  Baiily; 
und  ihre  Arbeiten  geben  keinen  geringen  Bei- 
trag zur  Gefchichte  der  Phyfik  felbft.  Die- 
fe  erhält  noch  eine  reichhaltige  Quelle  IIL  an 
der  Gefchichte  der  Chemie,  welche  von  mehrem 
Männern,  mehr  oder  minder  ausführlich,  ob- 
gleich nicht  immer  ohne  gewiffe  Lieblingsvorur- 
theile  und  mit  der  nöthigen  Kritik,  abgefaßt  wor- 
denift.  Dahingehören:  Olaus  Borrichius, 
Herm*   Conring,  Herrn.  Boerhave/  du 


n 
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Wtesnöyy  Macquer^  Torl>4  'Bergtnabfl^ 
{oh.  ChriiL  Wiegleb.  IV.  Beionders  ge- 
höre hierher  die  Gefchichte  fpecleüer  Theiif 
der  Phyjtk^  wie  der  Blectrkitat^.  die  von  Jo£ 
Prieftiey  fehr  voiKtändig  ausgeführt  wordeft 
ift;  der  Lufturten^  weiche  LavoiTier  und 
Weigel;  it^wzT  einzelner  Werkzeuge ^  wie  z.  3^ 
des  Barometers  und  Thermoinerers ,  welche  d  e 
.  JLqc  geiammelt  hat;  Und  endlich  anderer  einzelr 
aer  mechamfiher  und  chemtfcber  Erfindungen,  woi- 
2ttHerr  Joh.  Beckmann  fchäczbare  Beiträge 
geliefert  hat. 

Die  Anzeige  der  litterarifchen  Arbeiten  der  Mäo- 

ner,  welche  die  Naturwiffenfchäft  bearbeiteten, 

ift  zur   voUftändigern  Gefchichte  der   letzten» 

nothwendig.  Als Hülfsmittel  dazu  dienen:  V.  die 

VM^graphien  und  Utterargefchichten^    fo  wohl 

u die  allgemeinem,  eines  Pet,  Lambeccius, 

Dan.   Geo.  MorhofF,  Joh.    Alb.    Fabrik 

eins,  M«  H.  Gundling,    C  A.  Heumana 

und   Burkh.  Gotth.  Struve,  als   2.  die  der 

}iaturyoiJfenfchaf$  .iosbefondere.     Zur  Litterärge: 

.    ichicbte  SU  der  gefammten  Natunnißenßhaft  haben 

\  ^iträge  geliefert:    Jul   Bernh.  von  Rohr^ 

.   Hermann  Boerhave  nebftAlbn  vonHaU 

ler>   von  Münchhaufen,  Joh.  Chr.  Por 

iyc  Erxlebeo^  n^^bft.G^  C.  Lichtenberg 
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^eUea  dcf^litteritur  <d«af  ^imtmiffw^atutSt^iiMi^ 

lÜa-aU  •'   -  •:''^  ■'■^  ■'  ■■■  •'"■■"^^  •  ••■-"•' r'v;g/vif;  ] 
»•  Eiii«  VttrzUgfiidh»  Hlll&4u«^  nr  43<fti£kifl|l 
4eg-  Phyfiti  find  endlich  die  tf/r^  SeMßßtkfi 
üNskke  iKts-te  iht«a  Wefke«  Dan  und  ikBiBb» 

ichichte  naturwUTenfchaftlicber  Kenbflftiiflb'^^Wid 
dfer  lit9m^K9i|(<^ 'dwiltem^Z^t^^^^  dieäeti  Icfitmiep. 
Ibh  recHfWtÜiöiiier  die  Werke  des  P 1  a  c  o ,  A'^t^^ 
ftoteles:,  T;  LucretiusrCarus,  PliiliÄi 
des  AeliMti  y-  'Diogenes  Laertius .  Di^  d^« 
ius  Siculai;,  Betodottti,  Glemeöa'  ^ 
Al^xandriea,  Plütarchus",  Stobäus,  Sti^a- 
b-ö,  Lucian  yon$atnöftt&,  Sexrtfs  Eia|^U 
ricuB,  Amdnianus  Marcetlitius^  :M4fi^ 
^robiu«,  SuidaS)  Eabapius^  tind  anli£W 
4lie  Phi/oßfibm^  Dicbar  ut^  Redner. 
^  Endlich .  wefdet^  dl»  Ve^afler  der  StMMb^ 
imd  Welcgeichkifaiii  und  dei.  OäTchkhctt  öiitfif^Etete^ 
Kanonen;  >^<ihe  d^n  Zuß&bd  def  v(fiCefüföKdfi^ 
Üehen  CttUuf  ia  den  vötfölücdefiön  tsU^ltettk.  itiii 
tan  Attgcbiaetke  ]g^iak  liftb«&y  dnä-  V^c&ßbt 
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kt  Geichichte  der  PhyGk  einige  Voraibeiten  lito« 
£m  können. 

Dß&  bei  allen  diefen  Hülfsmitteln  fbrgfältigo 
Auswahl)  Vergleichung  und  Kritik  nöthig  £by, 
brsoclit  wohl  nichr  erinnert  zu  werden.  *^ 

ERSTER    ZEITRAUM. 

V§n  der  Pflanzung  der  Nationen  bis  auf 

Arifloteles^ 

(ßder  Ais   ins   fünfte   3^ahrhundert  vor 

der  chtißlichen  Zeitrechnung.^ 

§.  1. 
Auch  bei  dem  geringften  Nachdenken  über  die 
Natur  und  den  Gang  des  menfchlichen  Gei- 
ftes  wird  man  nicht  lange  zweifelhaft  bleiben, 
daß  das,  was  wir  Wißenfcbaft  nennen,  nicht  die 
Sache  des  Zufalls,  fbndern  der  Zeit  und  der  fort- 
gefetzten Beobachtung  war,  und  dafs  das  verei- 
nigte Bemühen  lehr  vieler  Menfchen  und  einer 
langen  Reihe  von  Jahrhunderten  nöihig  war,  die 

*)  Bis* hierher  ging  Jas  Mundirte.  Das  Folgencle 
fand  fich  nur  in  der  Handfchrift  des  Verfaffer«| 
und  wäre  vielleicht  von  ihm  noch  weiter  abge* 
glättet  worden,  ehe  er  es  felbft  dem  Drucke  über* 
geben  hätte.  Wir  erlauben  uns  darin  keine  Aen« 
derung  i  und  geben  es  %  wie  wir  is  voründen« 

<L  H. 
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M^ge  vbn  ItittA^^  deren-  VeiHosfibri^ 
Wiflenichtft  bildete  I  za  eotdeckeiu  'Die^^ 
idiiritfie  V  wekte  .delr  menichliche  Gäff 


/. 


regeUnäfög^:  und  (hifenweift)  etwa  Vlonr 


einfiEich^.^-deo  verwicitekeni  BegnSknsi. 
Natur )  welche  uns  utngiebt,  ill  in  ihren 
dukten  und[  in  ihreii  PEäfionienen  unermefili-^  ^. 
\ptn  er&ea  iGabraiiche  4in£rer'  Skii^e.  an^/  iMilf^ 
'  den  diefe  davon-  eerüfarti  ^der  flete  Eindmtil; 
dai' fie  auf  uns  'machen  ^    gewöhnt  lids  dlfalu^i 
Kein  Wunder^   daß  ^efe  PhtnofneAm  dw  Au&  i 
inerkiamkeit  von  Millionen  Menfchen  entgeheii|- ' 
lind  da^  der  Geift  der  FoHchung  ihrer  U}*f4chiq|i'  1 
Jtihrhunderce hindurch  unentwickelt  bUeb^  bisdsu| 
das  Bedürfniß  den  Menfchen  dazu  nöthigte»'  üflj  : 
ferner  bei  der  außerordentlichen  Männigfali%* 
keit  der  Natur  und  ihrer  Erfcheinungen  etwä^ 
zußmmenhärigendes  Ganzps  izu  ihrer  XJebefficHif 
und  Verknüpfung  oder  zu  ihrer  nvißenfchafißcbeH 
Kenntniß  zu  haben«  muß  man  die  Natur  theSen^ 
ihre  Phänomene  von  einarider  abfbndem,  unter  ^ 
verfchiedenen  Gefichtspunkten  betrachten,  und 
.  fie  in  Klaffen  bringen.    So  enripringen  dann  Ver- 
fi^iedene  Wiflenfchafren  der  allgemeinen  Phyfik; 
Der  Menfch  mußte  alfb  erft  Methoden  ttiadien^ 
um  ^en  weitem  Inbwrritf  des   üniverfi,    der 
ficb  nidbt  in  feinem  Ganzen  faflen  Xi&tC  in  feinen 


I     185     1 

zu  berrachren.  Wenn  aber  nun  auch  Phä« 
«mene  zu  gewiflen  Gartungen  gebracht  worded 
Jod,  und  dadurch  ihre  Ueberficht  erleichtert 
worden  ifl ;  (o  fehlt  doch  noch  viel  zur  Errich^ 
tnhg  änes  wiflenfchafclichen  Gebäudes.  Die  ent« 
deckten  Wahrheiten  müflen  nun  erft  geordnet 
und  verkettet,  und  durch  Analogie  und  Induc* 
tioa  crft  die  Naturgeßtze  entwickelt  werden} 
dum  haben  wir  Elemente  der  verfchiedenen 
2w6ge  der  Phyfik, 

Aber  diefe  fiibjective  Verknüpfung  der  Wahr* 
heiten  und  Tharßichen  in  unfern  Elementen  der 
yerfchiedenen  Zweige  der  Naturlehre,  zeigt  kei^ 
nesweges  die  Ordnung  ihrer  Entdeckung  aiu 
Die  Natur  enthüllt  fich  nicht  mit  der  Folge  un£ 
rer  Betrachtung  darüber ;  wir  gehen  in  unferm 
Syfieme  von  dem  Einfachem  zu  dem  Verwickele 
tem  fiber :  die .  Würkungen  der  Natur  aber  find 
flecs  complicirt. 

Der  menfchliche  Geifl  mußte  al(b,  um  eine 
Wißen/ik/iß  der  Natur  zu  gründen,  nicht  allein 

(erft  aufmerkfam  auf  die  Erfcheinungcn  der  Nanir 
gemacht  werden,  und  al(b  erft  die  Thatfacheil 
mdeckettj  welche  die  Grundlage  der  Wiflen- 
.  l  ichaften  machen,  fbndern  auch  die  Beobachtung 
^ !  g^  oft  wiederholao,  uui  uuer  atgeandeaea 


/ 


/    ' 


er  dte  Cefen^ymfAk  wdchen  die  Pfailn(H;nQ|K 
IJdhdben ,  <p  ttflyickela  lind  erfodcheo  kannte, 
leia:  diefe  Etitdeokimg  von  Thac&chefi  ift 
qpd  att^  das  Werk  der  Sinne ,  iHid  d» 
|te  und  durchdnngeodile  Vedbnd  Jft.iAmejd|ri|l^ 
Enf&lKrungen  durch  die  Sinne,  ohqe  aüei^  V«r 
pt^Wt  Erfdcfchuiig  der  EigenfehaftiBn  lior 
.|^  19  der  Vb^t  .Erwägen  wir  aber  nun^  ila& 
beftändige    Gewohnheit  die  Menfdien ' 
4icf  gewöhnlichen  ^Naturphänomene  glei 
Stacht,  und  daß  die  Neigung  zur  Rühe  tufdic 
Be4uemlii:hkeit5  welche  der  Menfch  hat,  d&  Ai|f 
flrengung,  welche  die  Aufmerk&mkeic  aufdH 
Natur  und  ihren  Gang  erfordert,  nicht  ohne  IMl. ; 
fendere  VeranlafTung  aufkommen  läfst;  und^l 
ife^wöbnliche  Erfcheinungen,  die.den  Ge^-aftf  ^ 
feinem  Schlummer  erwecken  und  2ür  Untef^ 
fuchung  anipornen  könnten,  (eken  oder  &hlieft  . 
vorübergehend  find ,  imd  auch  oft  nur  durch  Ixt» 
6it  bekannt'werden ,  überhaupt  auch  nur  i&lirt 
find :  fo  wird  man  fich  leicht  überzeugen ,  däi 
Menichen,  ehe  fie  in  ge/ellifchaitUche  VerbitiduP 
geri  traten  und  (ich  zu  Staaten  verknüpften,  1ä|  ^ 
den  wehigen  Bedürfoiffen,  die  fie  brauchten,  uüftl: 
die  fie  bald  be&ie^gteü ,  eben  '€o  wenig  VerüF 
Vifluagziir  AiiftneiiirfirttilrdtrattC'die  ^op-ihi^ 

aus* 
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ilgebrettete  Natur,  und  zur  Entdeckung  ihrer 

fieilerze  heben  konnte,  als  es.  noch  jetzt  die  Be« 

Vohiier  und  die  Stände  der  Eingebornen  von 

IHndem  haben ,  welche  ohne  Kultur  und  Civilifi* 

tuog  find.    Nur  das  Bedürfnifs  allein  ift  es ,  was 

die'Menfchen  mit  Gewalt  zu  Entdeckungen  voii 

Tbll&chen  und  zur  Bekanntschaft  mit  den  Eigen* 

fifasfben  und  Verhälmiflen  der  Körper  anftrengt, 

-    Obiie  die  fchmerzhaften  oder  angenehmen  Em- 

Ateke»  welche  die  uns  umgebenden  Körper  auf 

Otts  machen,  würden  wir  noch  mit  den  allerge-^ 

inetnften  Eigenfchaften  derfelben  unbekannt  feym 

i  Bbt  Zufall  machte  anfänglich  einige  diefer  Eigen* 

f    fehaften  bekannt ,  und  die  Liebe  zum  Wohlbe* 

finden,  aus  der  eine  Art  von  Trieb  entfteht,  der 

unendlich  (charffichtiger  als  die  Natur  (eibft  ifl^ 

lehrte  ihren  Nutzen  kennen. 

Die  erften  Menfctien  wurden  alfo  dadurch* 
weil  &e^  Beä/h'fniße  hatten,  die  erften  Künftlen 
Sb  lange  aber  diefe  Bedürfhifle  geringe  \varen, 
und  ihre  Befriedigung  leicht  erhalten  werden 
konnte,  w^ar  auch  die  Veranlaflung  zur  Aufmerk* 
£unkeit  auf  die  Natur  und  zur  Entdeckung  von 
Thatfachen  befchränkt.  So  lange  die  Menfcheil 
in  dem  erften  Zuftande  der  ofefellfchaftlichen  V  er* 
öl  bindungen,  bei  einer  nom^difchen  Lebensart,  au* 
e*l  fser  Hunger  und  Dürft  und  Blöfse  keine  aüdem 

U:'  I       AamL  d.  Phyfik.  i.  B.  a.  St.  N 
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BedürfnifTe  kannten,  brauchten  fie  ^tich  'ihrai 
Geift  zu  keinen  andern  Thatfachen  anzuftrengeicy  • 
als  die  zur  Befriedigung  diefer  BedürfniiTe  \m*  *" 
reichten.    Sie  Begriffen  durch  einen  natürlicfaeN  ^ 
Trieb  die  Grundfätze  der  einfachen  Künde ,  di^  ^ 
fie  zur  Gewinnung  ihrer  Bedürfnifle  ausübtet^  ^ 
und  brachten  die  Dinge  wieder  hervor,  (b  wie  Üi  i 
ihrer  bedurften ,  ohne  einmahl  Veranlaflung  zi|  i^ 
ihrer  Vervollkommnung  zu  haben ,  die  ebenfalb  ^ 
nur  aus  vermehrtem  Bedürfnifle  entspringen  kann.  ^ 
So  wie  bei  den  nomadifchen  Völkerfchaften ,  die  i 
jpczt  da  find,  der  Zufland  der  Künde  und  WifTenf 
(chaften  ift,  fb  war  er  auch  gewiß  in  den  erftea 
Zeitaltern  der  Welt  bei  allen  Völkern  von  ähnli-  : 
eher  Lebensart.    DerUnterfchied  des  Klima  kana 
zwar  bei  den  verfchiedendn  Völkerflämmen  vtt-  " 
fchiedene  BedürfhifTe,  und  daher  Entdeckung  ver* 
fchiedener  Thatfachen  veranlafTen ;  allein  fo  lan- 
ge keine  Mittheilung  diefer  KenntnifTe  unter  den 
verfchiedenen  Horden  Statt  findet,  wird  dadurch 
^e  Summe  der  Entdeckungen  bei  einzelnen  Stäm* 
jnen  nicht  vermehrt;  und  fo  mufste  es  auch  ehe- 
tnahls  feyn,  ehe  die  Nationen,  bei  denen  jetzt 
Künfle  blühen,  deren  Erwerbsfieiß  erweckt  iß, 
deren  Induftrie  ihre  Geifteskraft  und  ihren  Scharf- 
(inn  rege  gemacht  hat,  zu  einem  feflen  und  be« 
(chränkten  Wohnfitze  kament 


^hSßO  Vfuxl  ohne  mein  Erinnern  leicbt  einfe|ie|i^ 
Jjl^'lipherlich  ift,  iq  djie&n  frühiefien  Zeinl- 
^Jl#  4^  verfi:hiedenen  Nationen ,  Spuren  phyOi* 
ttfifi'hffr  Wiflenfchafien  (uchen^  oder  aus  dgn  fi^ 
l|t!||ir^  Ueberlieferungen;,die  eHIen  Ke^ioe  wi( 
^Jm^Uftlicher  und  zufammenhängendorKenntnil^ 
feg|ili<ykeln  zu  wollea.  Alle  Schrifi:fteller  der  Q^ 
jyll^lliederWifrenf^  (agt  M^cquer,  die 
Um  yorarfiichung  bi$  zu  dem  erften  Weitalrer 
lll^fcaten)  haben  Gßh  in  der  Nacht  dieier  kngft 
Wrij^^^**?  Jahrhunderte  v^hrrt» 

^  .Ich  ^¥ürde  eh^r  eine  Ge(chichte  der  Menfchi 
faflK^  als  eine  Gefchichte' der  Natiu*lehre.ichreH 
h|$g|i|üilen,  wenn  ich  die  möglichen  Fortfchrit-i 
^jjjgß  menichlichentGeiftes  in  der  Entdeckung^ 
von  Thatfachen,  wozu  ihn  fein  dringendes  Bei 
ilfldfi&  nach  und  nach  anforderte  >  und  die  Kei- 
4^ ^Kultur,  die  er  b^ündete,  in  den  man»^ 
fijgialngen  möglichen  Lagen,  worin  Klima  und 
l^Qikaiuinilände,  nach  der  Analogie  mit  den  Völ- 
l(^$rftänunen>  die  jetzt  noch  auf  der  unterflea 
^e  der  Kultur  flehen,  auffuchen  wollte.  —  Es 
^tVt  wohl  natürlich ,  dafs  die  Bedürfiiifle  zunah« 
men,  wenn  ein  Hirtenvolk  fich  auf  den  Ackerbau 
^Tchrimkte,  imd  einen. feilen  Wohnfitz  nahm;. 

N  2 


und  daß  dadurch  auch  feine  Kenntniile  VOB'  TSttHr.j, 
turkräftcn  vermehrt  wurden.  Allein  der  wphM^ 
Wachsthum  menfchlicher  Kunft,  und  mic  Smi.i: 
die  Thatftchen ,  welche  die  Grundlage  phyfiktBt  ::i 
icher  Kenntnifle  auismachen,  find  wohl  hauptfiUsb^l.j 

Uch  da  zu  Tuchen ,  als  die  Bevölkerung  ineinef^  :! 

•  ^^   '■  ^1 

eingeichränkten  Räume  einen  beftimmren  Grad  i 
erreichte,  die  Menfchen  näher  zufammfenrüdi^.: 
ten,  ihre  Verhälmifle  enger  und  zugleich;  vie|^  . 
facher  wurden.  Dadurch  vi%rden  die  Bedttrfiuflb ,  j 
gehäuft  und  die  gewöhnlichen  £rwerbungsiiäl>>  | 
tel  erfchwert;  die  Kräfte  des  Verftandes  mufsteoy  - 
eben  wegen  des  mächtigen  Triebes  der  Selbfte^  ' 

'  haltung,  angeftrengt  werden;  und  es  konnte 
nicht  fehlen  9  daß  der  thätig  gemachte  For^ 
fchungsgeift  eine  Menge  ihm  unbekannter  Erfah* 
rungen  machte ,  und  daß  die  Summe  allgemeiner 
Begriffe  zunahm. 

Die  iieit  der  Gründung  der  Nationen  des  AI- 
tcrthums  auf  einem  feften  Wohnfitze  reicht  aber 
weit  über  unfte  hiftorilchen  Denkmähler  hin« 
aus,  und  es  fehlt  uns  alfo  ganz  an JDatis,  um  dem 
Ürfprung  und  den  Fongang  mehrerer  Künfb^ 
die  Bekanntfchaft  mit  den  Naturkräften  und  den 
Verhältniflen  der  Körper  und  ihrer  Eigenfchaftea 

'  vorausfetzen  ^   und  die  durch  angeftellte  Beob- 
achtung der  Natur  erfunden  worden  find;^  ange- 
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n Idhiiiai.    Wir  infiflkn  uns  hier  Uoß  niit 

ailgemeinen  JKefidtate  begnügen,  daß  ohne 

JhnKd  die  Erfindung  rerfehiedener  Künde,  <£e 

jeinie  phyfilulUcher  Kennmifle  angeieheo 

können,  in  dem  entfemteften  Alcenhume 

d!R«Velc  fchon  zu  fliehen,  und  (b  alt  ift,  als 

ährflhnzung  der  Nationen.   Nach  den  verfehle- 

tedft,    mehr   oder   weniger    einge(chränkteti 

IKklmfitzen,    und  ihrer  mannigfaltigen  phyfi« 

Ifam  Befchafienheit,   waren  die  Kunfle  mel|r 

oter  minder  zahlreich  und  vollkommen. 

f.  4. 

IssL  den  frfiheften  Zeiten ,  als  Ackerbau  ge? 
tridben  wurde,  mußte  man  wohl  bald,  durcli 
\  dringende  Erfahrung  geleitet,  einfehen,  daß  die 
Feldarbeiten  gewiße  Jahreszeiten  erfordern  und 
von  der  Bewegung  der  Sotme  abhängig  find.  Man 
nmiste  in  den  verichiedenen  Klimaten  nothwen* 
d^  Intervalle  unter  den  verfchiedenen  Opera« 
tioiien  des  Feldbaues  anerkennen,  welche  dieie 
Jahreszeiten  felbft  anzeigten.  Es  war  natürlicher 
Weife  nöthig ,  voraus  zu  wifTen ,  wenn  ihre  ge- 
^iriflen  Jahreszeiten,  die  zu  diefer  oder  jener  Feld* 
nbeit  nöthig  waren,  wiederkommen  würden; 
vsA  fb  mußte  das  Bedürfiiiß  die  Menfchen  wohl 
khren,  am  Himmel  die  Zeichen  aufzufiichen,  die 
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Ihit  dem  bevörftehenden  Ein£citte  -^(bi  uttdtf^ 
ner  fahre  fzeh  verknüpft  ivaren  und  ihn  mAOtA  ^ 
digten.    So  wm:  der  Qrtur  beliacus  des  Siitil^  ^ 
oder  die  Zeit)  da  der  Hundsftern,  der  büftternii '^ 
he  bey  der  Sonitie  geftanden  hatte ,  und  du^fa  jii^  f 
ten  Glanz  den  Angen  bisher  üniichtbar  g^tiriBfil  ^ 
war,  fich  zum  erften  Mahle  wieder  zeigte^  xmA  ik  • 
dör  Morgendämmerung  auf  eine  kurze  Zeic  iKriA)  \ 
der  fichtbar  wurde,  fchon  in  den  älteflen  TLmSk  i 
tan  Gegenftahd  der  Aufmerkfaihkeit  der  Aejgyfnifn  j 
indem  diC^Ueb^/chwömmung  ihres  Landes  durcb  t 
den  Nil  jährlich  zu  eben  der  Zeit  erfolgte.    So  ^ 
wurde  aUb  auc&  aftronomikhe  Beobachtung  zum 
Ackerbaue  riotH wendig,  imd  natürlich  mWßtöi 
rnehrere  ähnliche  Betrachtungen   der  Kalender 
feyn,  nach  welchem  ackerbauende  Völker  ihre 
Hantierung  einrichteten.      Eben  fo   erfordert 
ftuch  die  gefellfchaftUche  Verbindung  der  Men- 
ichen  in  Staaten  und  die  Einrichtung  des  bürger- 
lichen Lebens  ein  Maafs  der  Zeit.    Dies  gewähr- 
te nur  die  Dauer  gleichförmiger  Bewegungen^ 
Auf  der  Erde  gicbt  es  dergleichen  nicht;  man 
fend  fie  bald  bey  der  Beobachtung  himmlifcher 
Körper,  und  man  wurde  zu  denfelben  durch  das 
BedQrfmß  des  Zeitmaaßes  fhih  verarilalst,    IXc 
Dauer  von  einem  Au%ange  der  Sonne  zum  andernj 
oder  das  Zeitmaaß,  welches  wir  Tag  nennen, 
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HÜ  welches  fich  Co  aufMend  (elbft  mzÜgt,  War 
tk  dts  Bedttifiüfs  eines  ge^lfchaftliichen  l^faenü 
äc|it  mehr  fainreicheml;  man  ihufste  aikb  länger. 
10  Zeiträume  meflen  Können.  Man  fand  dieie  in 
deft: Veränderungen  und. den  Bewegungen  des 
ftigMks^  nnd  in  dem  Ai^nge  der  Sonne  ad  ge* 
Jiriflin  Steilen  desHiinmels,  nnrelclie  m&n  durcH 
dU^SbeUang  gewif&r  Sterne,  (z.  B.  der  Bildet  des 
tlliedaeiies^)  wiedererkannte. 

-  Eben  ib  mußte  £rflhzeit)g  die  BeOfieitukg  M 
MifBÜi  getrieben  werden/ iö  bald  matt  durch  0di 
^  Wenh  der  Dinge  de&  Lebens  Zu  beZei^detl 
infii^^  und  noch  nieht,  da  man  die  tJilentl^Hr« 
fichkeit  derfelben  zur  AuäAihrung  geWiflfet  Arbei* 
tfefi  bemerkte.  Seitdem  man  den  un(chätzbareri 
^fknh  desEifens  kennen  lernte,  den  aUeNatiolienj 
Weiche  zuerftdiefes  Metall  von  Fremden  erhielten j 
emftimmig  anerkennen ,  und  Geräth&haften  da^ 
von  zu  machen  verftand  ^  welche  die  AusUbung 
6er  zum  Erwerbe  der  Bedürfhifle  nöthij^en  Han* 
Üerungen  fo  /ehr  erleichterten,  lehrtfe  die  Nöth» 
wendigkeit  die  Menfchen  wohl  felbftj  diefes 
Metall  aufzufiichen,  zufcheiden,  und  zu  beal^bei* 
ten;  und  mit  diefer  Kunft  kam  eine  unzählige 
Anzahl  ander^^ 


Die  Keime  zweier  Hauptzweige  naturwiffiAte 
fi:haftUcher  KenntnÜTe,  der  ^rmmme  xxci^cfkät^ 
,me,  find  alTo  ohne  Zweifei  fo  alt  als  die  Mfid^la 
suog  der  Nationen  ielbft.  ■  r-  '•  tV^h 

§.6.  ,  V^*' 

Die  Vermehrung  der  Volksmenge  in  etnci^  ' 
befchränkteA  Wohnplatze  konnte  indeflen  alleia*  V 
nicht  hinreichend  ieyn,  die  Auänerk&mktic  dor  j 
Menfchen  auf  die.  Natur  mehr  anzuftreiigea^  iijpiftf  t 
den  Grund  zur  Erfindung  von  mehrere  Klän^  - 
fien  zu  legen,  die  mit  der  Natur wiflenfchaft  i|i  I 
Verbindung  flehen,  fo  bald  dadurch  nicht  dieBe*  ^ 
friedigung  der  BedürfiiifTe  fchwerer  wurde,  oder 
die  Zahl  der  letztem  felbfl  zunahm.     Die  Be? 
Ichränkcheit  der  Natur  in  der  Hervorbringung 
gewiffer  Produkte ,  z.  B.  des  Eifens ,  konnte  ak 
lerdings  Menfchen  in  gewifien  Wohnfitzen  hin« 
dern,  und  wird  fie  flets  hindern,  ähnliche  Schri^' 
te  zur  Vervollkommnung  ihrer  Künfte  zu  machen« 
Sq  mufs  der  Neukaledonier  Jahre  lang  feinen  Ne» 
phritflein .  fchleifen ,  iim  ihn  zu  einer  Axt  zuzi> 
richten,  und  fp  einen  grofsen  Theil  feiner  Lebens« 
zeit  pw  auf  die  Zurichtung  blofs  einiger  wenigen 
Werkzeuge  verwenden ,  die  ihm  Bedürfhifs  find. 
DiQ  Scärke  und  Erweiterung  des  menfchlichen 
Verflandes  find  alfi)  noch  weit  weniger  das  Werk 
der  Natur,   als  fie  das  Werk  der  Zeit  und  des 
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te&sfind,  iB  welche  fie  das  OhngefHhr  Varietät; 

^ihwürde  Newton,  der  das^  Weitall 'zu  triei&il 
■id  daa  Unendliche  zu  berechnen  wußte,  vid^ 
jbchralle  feine  Geifteskraft  erichöpft  haben  ^  xati 

'.  Ittianf  zehn  zu  zählen,  weni^  er  unter  den^  Yä- 

'^'  lü^ür  geboren  worden  wäre. 

1^/ifiB  ift  alfb  wohl  ge;wil^ ,  daß  das  BedUrfhifi; 
Mfenfchen  den  Urfprung  der  Künfte  und  Wiü^ 
Aälchaften  begründete,  ]und  daß  fie  nothgedruii^ 
'  giar  auf  die  Erfcheinungen  der  Körperweit  und 
die  Ei^enfchaften  der  Körper*  Acht  «geben  muß^ 
ML  So  mußten  der  Ackerbau  und  das  Zeihnaaß 
dJvAftronomie,  die  Noth wendigkeit  d^  Eifens 
der  Metallurgie,  dieTheilung  der  Ländereyen  det 
Geometrie,  der  Handel  der  Arithmetik,  der  Waa- 
resQ"  Transport  und  die  Gebäude  der  Mechanik^ 
die  Verwundungen  und  Krankheiten  der  Botanil^ 
Anatomie  und  Medicin  den  erften  ürQ)rung,  ge- 
boi.  Aber  nur  Zeit  undLokalumftändeund  Ve^* 
mehrung  diefer  Bedärfnifle  in  gefellfchafdichen 
Staaten  waren  es,  welche  diefe  Künfte,  die  mit  d€ir 
Phyfik  in  Beziehung  find,  vervollkommneten» 
Der  erfte  wefentliche  Schritt  dazu  war,  wie  Ro- 
ber tfon  bemerkt,  dieAbfonderungder  Hanrie- 
ningen.  In  den  frühern  2ieiten  des  gefelligen  Le- 
bens find  der  Künfte  fb  wenig,   find  fie  fö  ein- 
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ficfii^aii  jedormiifm  fie  -  tiinlangUch  in  ftindb 
Afächt  hat^  imi  liUea  Forderufigen  feiner  tmgi^ 
Jehräokten  Wttn&he  ein  Genüge  zn  t&utr*  1^ 
ffiTü^e  veiferagt  ieiaen  Bogen  ielbft,  fpitzcfiaiil 
£ftlle^;. errichtet^  feine  Hücre^  höhlt  fein  JGaqMl 
aus  y  ohne  der  Hülfe.einer  Idinftiicbern  HwApA 
der  feinigen  zu  bedürfen.  Wenn  aber  die  Zdt 
äie  Bedüffhifie  der  MenfcheA  vermehrt  faaJS^  ib 
%ecflen  die  Produkte  der.Kunft  in  ihrem  Baieib 
«ufammei^efeczt^  vtnd  in: der  Aiisarbeitiidi|;.iß 
luistgefiicht^  dafs  eine  befondere  :Arc  jder  £me^ 
iiung  erfordert  wird^  einm  KttnfUer  zu  hÜdefi^ 
der  finnreich  im  Erfinden  und  erfahren  in  .der 
Ausfuhrung  Sej.  Nach  dem  Maafse,  wie  die 
Kultur  fich  weiter  verbreitet,  nimmt  auch  die 
•Verfchiedenheit  der  Hantierungen  zu,  und. fie 
eS^fertheilen  fich  in  zählreichere  und  kleinere  ün- 
ierabtheilungen.  Von  diefem  Zeitpunkte  der  Ab- 
sonderungen der  Hantierungen  unter  bekanmen 
Völkern  kann  man  wahrfcheinlich  den  Wachs- 
thum  der  menfchUchen  KenntnifTe  und  die  me> 

chanifchen  and  chemifchen  Künfle  herrechnen« 

•  ■ 

§8. 
Allein  nichts  defio  weniger  kann  man  aus-  deir 

r 

Vervollkommnung  der  Kunflftücke^und  der  Opö- 
nitionen,  die  eine  Bekannt&haft  mit  den  Eige 
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DMften  und  Verhaltmfei  der  fiifirper  voImÄ' 
teten,  nicht  w£mffmfik€fiiy^Kgmmm§s  in  ditf- 
far  firfifaem  Zeitea  khfiefien.  Es  wtctn  einzdne 
fieoatiiifle,  dcien  Verbindoiq^  man  mehr  kinif^ 
l&y^nnd  die  eben  io  wenig  den  Nanhan  einer  WfC 
filifcbaft  verdienen,  als  die  Ausfibnng  dider  odQC 
jtier  (fantierong,  oder  die  Henrcirhriiymg'  db^ 
fil^ider  ienes  einzelnen  Knnftftficks  ihn  verdietA; 


der  Ecfindung  des  Schreibens  chat  der  Lefai^ 
nichts,  als  was  er  von  leinem  Nfeifier  durch 
AQndlich  (brigepflanzien  Umenichc  lemcis^ 
and  wak  eben  die  Art  Jubeanacfate  er  feine  Kemit> 
nie  demjenigen,  wekfaer  ihm  folgte;  wie  nodl 
nfie  Handwerker  thun,  welche  nichts  (chi«l* 
ben,  ungeachtet  fie  ib  viele  Jahrhunderte  naefi 
Erfindung  der  Schreibekunft  leben. 

So  frühzeitig  aUo  anch  die  Kfinfle  und  Konft* 
ftfkcke  au^eübt  werden  mulsten,  die  mit  der  Nar 
türwÜTenfchaft  in  Verbindung  flehen,  fb  konnte  fte 
vor  Erfindung  der  Scbräbekunß  doch  noch  kekft 
Wiffenfchaft  machen,  und  konnte  es  auch  langii 
hernach  noch  nicht.  Man  wird  hierüber  nicht  et^ 
Haunen,  wenn  man  erwägt,  dafs  die  wichtigÜM 
Gefetze  der  Natur ,  deren  KennmUs  die  Wiflen- 
ichaft  begründet,  oft  zugleich  diejenigen  find,  wel- 
che am  wenigflen  in  die  Sinne  fallen.^  Von  der  Ka- 
tar unter  einer  Art  von  Deck»  verborgen^  zeigM 
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fie  ficht  wie  die  Triebfedern  einer  koftbsreai 
Mafchine^  nur  denen,  welche  üq  zu  ent4edtto' 
vrUTen ,'  und  können  nur  von  •iblchen '  AÄgcsi 
wahrgenonimen werden^  welche iie  zu  bedfaittlh 
Den  geübt  fin^»  Wenn  der  ungefähre  Zafiit^dxii- 
ge  derfelben  dargeboten  hat,^ie  (b  foitd^rbitt 
oder  ftu£fallend  waren,  daß  fienothwendig  dkr 
Aufinerkiamkeit  der  erften  Beobachter  au£  fidi 
ziehen  nmisten)  ib  konnten  ihnen  dieErfcheinmh 
gen  hur  als  abgerifiene  Bruchftücke  vorkommen) 
^ren  Ainwfindung  und  Nutzung  fie  aus  Mftbgel 
der  Kennmifs  einer  unendlichen  Anzahl  andelpeiv 
mit  denen  fie  einen  wefentUchen  Zufammenbang 
tiatten,  unmöglich  einfehen  konnten.  Die  erften 
llJacurforfcher,  wenn  wir  fie  Co  nennen  können^ 
hatten  aUb  keine  andern  Quellen ,  als  die  Sahim- 
längen  von  Erfcheinungen,  die  zu  ihrer  Kenntnüs 
gdaogten.  Sie  brachten  fie  wiederum  hervor,  fb 
wie  fie  ihrer  bedurften ,  um  fie  entweder  zum  ge- 
meinen  Gebrauche  anzuwenden,  oder  um  Wir* 
kungen  hervorzubringen^  die  in  den  Augen  de-, 
reir,  welche  nicht  fo  gelehrt  waren,  Wunder^ 
wecke  zu  ieyn  fchienen. 

/  ■  ■    ■ 

Wenn  wir  das  unermeßliche  Feld  der  Phäno- 
mene  iüid  Verfuche;  die  geringe  Zahl. dever^  die 
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linrnfSorgfalc  zu  verwenden  Luft  habaiV< 

' iodi weiidigen  Vorrach  von  Werkzeugen;  den 

l  SäuBcffiftn  zu  Beobachtung  und  zu  Au^undigmä«! 

dtifllg  bequemer  Veriüche;  dieQeduld,  weiche 

crfltdert  wird,'fie  anzuftellen,  zu  wiederholen 

BHiibzuändern ;  und  die  dazu  nöthige  Ferrigkdt 

cf  Mgen :  fo  werden  wir,  uns  nicht  über  die  lang- 

ftaen   Fortichritte  der  NaturwÜTenfchaft,  den 

tos  die  Folge  der  Betrachtungen  lehren  wird^ 

irandern  dürfen.  '  ^    . 

Deflen  ungeachtet  harte  doch  die  Summe  der 

Erfidlningen ,    welche  die  im  gefellfchaftlichen 

Statte  ziKammenlebenden   Menfchen.  machten^t 

tumaliiach  Abfonderung  der  Gewerbe  und  Kün*: 

Üe  von  einander,  und  nach  Erfindung  des  Schrei« 

bens,  viel  frühzeitiger  den  Grund  zur  Wiffen- 

fehaft  der  Natur  legen  können^  und  würde  ihn  ge« 

legt  haben,  wenn  nicht  auch  zugleich  in  der  phyv 

fliehen  und  intellektuellen  Natur  des  Menfchea 

eben  fo  gut  die  Quelle  zu  den  Hindernifljbn  als 

zu  den  Fortichritten  der  Naturwifienfchaft  läge. 

Die  bekannte  Gefchichte  aller  Jahrhunderte  lehrr^ 

daß  die  Afterphilofophie  immer  ältelr  war,   a]s 

die  wahre,  die  nicht  eher  entftehen  kann,  als 

bis  der  Menfch  durch  alle  Wirbel  von  Irrthü- 

mem  aller  Art  durchgezogen  ift,   und  fie  erft 

durch  eiae  lange  Reihe  trauriger  Erfahrungen  als 


f 
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IcrdiQtrie»  hat  kennen  lernen»    Aas  der :  (!!^dl|^  i 
ti^  welcher  die  Wahrheit  hervorginge  y   i^fl|P9^ 
auch  die  Irrthttn^er  hervor,  die,  trotz  alles ;^< 
obachtung^i  und  aller  finnlichen  W^throc^fnuf^ 
gen,   doch  die  Fortfehritte  , der  NaturkeQnmi^ 
ie  hinderten.     Da,  wo  der  Wirkungskreis  jW^/ 
rer  Sinne  aufhört,    überlaflen  wir  uns  gar  aig 
kicht  dem  Spiele  unfirer  Einbildungskraft  iW)ir.VCI^ ' 
^eren  uns  in3pitzfündigkeit,  und  wir  verlafifai  di^ 
Körperwelt.    Die  entfetnceften  Monumeote  iißt 
^Eeichichte  belehren  uns  £>  von  dem  Glaubeo  an 
übernatürliche  Kräfte ,  ah  den  Einflufs  bö&ir  un^ 
guter  Geifler,  oind  ihre  unmittelbafen  Einwirkun«» 
gen  in  Hervorbringung  von  Phänomenen,  dereq 
Zusammenhang  mit  andern  man  nicht  kanptej 
ein  Glaube,   der  fchon  früh  Statt  fand,  mit.  weil 
chem  die Gefchichte  aller  Völker  anfängt,  und  dec 
2u  den  wichtigften  Hinderniflen  gehört,  welche, 
die  Natur wiflenfchafr,  fand#  ^ 

Der  Menfch  fürchtet  Gefahren,  die  er. nicht 
kennt.  Gefahren,  gegen  welche  er  feine  Klug- 
heit und  feine  Kräfte  noch  nicht  gemeffen  hat. 
Ehe  er  bekannt  wird  mit  den  Kräften  der  Natur,, 
fürchtete  er  fie ;  und  jede  ungewohnte  Erfchei*. 
nung  macht  ihn  entfetzen.  So  wird  z.  R  der* 
Meofch  zwar  früh  an  die  unveränderliche  Ord-; 
nung. des  Himmels  gewöhnt,  und  an  die  beiländige? 


I 

l^ppe^q  ^0r  Phänomene;  und  eben  #«1^  «j 

l'  IiMP  gevAto^  ift)  donkc  er  fich  nichts  dtba» 

f  kh^  9^>9?  ieitene  Phänomene  am  Himmel  ihn 

Hdloßen,  iö  glaubt;  ^r  eine  Zerrfltitung  der  n%ß 

tMIf^n  Qrdpung,  und  er  geht,  da  er. die  U» 

lljlliirpichceinfieht,  zu  dem  Einflqfle  eines  Wefen^ 

ml^,  das  au^  dem  Beadrke  der  Sinneoweb 

^i§gfi  So  mußte  die  Verfinfierung  der  Sonne  diai 

)l{lf0eUung  von  der  Vernichtung  des  Univerft 

I  StfsbseB  laflen,  und  die  Konoeten  mußtep  Vot-^. 

.  Mus)  trauriger  EreignÜTe  für  die  Erdbewoh«! 

■firfeyru 

-  -Schwärmerei  und  Aberglaube  waren  auf  diei& 
^tc^rühzeitig  herrlchend,  .und  erhielten 
fai^haft  der  Natur  lange  Zeit  hindurch  in 
Kindheit ,  und  hindern  auch  jetzt  noch  ihre  Vert. 
Vittmng.  Der  Verfolg  der  Gefchichte  unfirer  WH^: 
ieqfbhaft  wird  zugleich  auch  die  Gefchichte  deis 
Inxhümer  und  der  Verirrungen  des  mienfchlicheii 
Vcrftandes  feyn. 

f      10. 

'-  Wenn  wir  den  Monumenten  der  zuverläffigea 
Qeichichte  nachforichen,  um  die  Fortichritte  der 
Menfchen  in  fitrlicher  und  wifTenichaftlicher  Rück« 
&chc.  auf  zufinden )  (o  finden  wir|;  hier  noch  (viel 
mehr  Hinderniffe  als  bei  der Auffiichung  der  politi* 
fettjenV^rändeninge»  in  den  entfemtefien  Zeiten. 


I 

Der  Gang/  welchen  der  mföfchfiche  tSiSR  'Iti^^ 
der.  Vervolikommnung  der  intellecraellen  Kfetfür^^ 
nimmt,  ift  nur  langfiim  und  ftufen we^^  und  dieryii^  ; 
einten  Bemühungen  mehrerer  Jahrhunderte^  finl^^l 
efchQthiggewefen^  um  zu  einer  wichtigen  EnC^\ 
deckung  beizutragen.     Kein  Wunder  aUö^  -defll^ 
der  iangfame,  oft  ftiiiftehende,  und  JahrhundeffüT; . 
lang  (chlUnimemde  Gang  der  Wiffenichaft  tnillHB^.; 
merkt  blieb ,'  und  daß  es  ani  Nachrichten  tihdt: 
Entdeckungen  mangelt,  die  anfangs  klein  und übü'  ; 
beträchtlich  fchieneix,  und  erft  nach  und  nach  deif^ 
folgenden  Jahrhunderten  wichtig  wurden,  nacb<»  } 
dem  der  erde  Erfinder  und  die  Zeit  derErfindünjg^' 
längft  vergefTen  waren.    Große  politifche  Verftii* 
derungen  und  Abwechfelungen  der  Staaten  hin«» 
gegen  waren  immer  geräufchvoU,  gefchahen  meh- 
rentheils  plötzlich,  und  hinterliefsen  oft  bittere 
Denkmähler  den  Bewohnern  des  Landes.'     Sol- 
che Epochen  machten  daher  auch  flärkere  Eindrü- 
cke ,  und  gaben  weit  eher  Veranlaffüng ,  um  be- 
merkt und  aufgezeichnet,  oder  durch  Tradition ; 
erhalten  zu  werden.     Aber  auch  fchon  felbft  in 
der  eigentlichen  Gefchichte  der  Staaten  machen' 
wir ,  wenn  wir  in  die  entfernten  Zeiten  'zurück« 
gehen  wollen,  die  unangenehme  Entdeckung,  daß 
die  Periode  der  zuverläffigen  Gefchichte  (eht  be- 
schränkt fey;  wie  viel  mehr  muß  es  nicht  die^ 


afchichtederWiaenfchaftenfejöIifisfihaiBntf» 
über  3000  Jahre,  als  MoTe^^fiMiie  Bttcfaier 
Abrieb,  und  Herodot,  der  Skeflänntcrdpf : 
^echifchen  Gelchichtrchreibern,-  ditmäfibAs^g^ 
kommen  find,  fchrieb  etwa  intSef'gTfien'^yiqr 
piade  und  am  taufeDd  Jahre  fpätBr^tür-^kföfesi 
jeafeits  dieler  Periode,  wo  die  g«(ctaiebefae''Gck 
ictuchce  anfängt,  verlieren  wir  uns  uif'<un&er 
SpV  äer  Nachforlchung  in  Duokelhäteiruhd  üft 
hbda.  Es  bleibt  uns  nichts  abiMütlmiafiui^ 
übrig,  und  ^vir  müfTen  uns  mit  blo€kri'.Walw» 
^beiolichkeit  begnügen,  bis  die  AüfHndung 
taaiferer  Documeme  dereinft  Licht'fitüf  öegen- 
lUnde  verbreiiec,  die  jetzt  mit  ap^m  .un^irch- 
inpglttJiea  Schleier  bedeckt  find» 
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ERSTER    TM  Erz. 
Spitren    phyfikalifcher    Kenntniffe   kei 
dtn  bfkannreßen  Völkern  des  bähttn 
Alterthums.  - 

',  '  §.    II.  ■ 

"le  ficherem  Monumente  der  Geßhichte/^h- 
Kn'uris  auf  vier  Völker  des  höhern  Alterthums, 
fe  in  der  Gerchichte  der  Wiflenlchaften,  und 
msbefondere  in  der  Naturlehre  erwähnt  zu  werden 
^«dienen,   und  W  denen  uns  nicht  zweifelhafte 

^»Bal-d.  PbyGk.  t.B.  a-Si.  O 


1^ 


Data;  Spüreb  'ifare^  Thürigkeit^iif  Be«irbdiaii|^>i^ 
iiigfte^  einiger  Zwe^e  det.phyiUgheaKenQtm^ 
^geben.  ::Dteie:  Völker  und:  i.  die  fümiui 
^/ctie  Bäb^omer  oder  ÜtaUäm.i '.  p  dkPtri^Sirs;  >«a4 
4.  iattAigyptm'i  4bh  will  mich  beipüheiii,  <üetni{ 
werii%em  Dott'Vbn  den  Spurea  der  :^diy^tili^ 
ßlven  Kebnii^e,  bei  diefen  Völkern  «aÜmn&tSim  ( 
vnd  zakoBt  noch  eirage  aodere^  kieiiiere  yAUDec* 
£:h«ften,  «Beiß  der  (acfelüchce  der  ISbnwvifleih 
Jchaft  ifli'AtaAchning;  fntiimrrt  ^    tiirnrijutin 

defTen  folgen  1  was  die  alten  Hindus  rnnthmaldlcli 
vön'defPhylik  wufstcii.     AlJfeiJi  hier  bncliVdiif 
IManufcript  ah.   Vielleicht  diifs  der  V^fWi%e^ft    ^ 
«  recht   Athem   fchöpfen   wollte,    um    iich    durch    '* 

das  Heer  wlderlpreche^der  Jilutivnarsungen  imi 
abenteuerlicher  Tradition eti  von  derSäkontala  ao^ 
hi%  zu  B  a  f  11  y  *s  Gefchielite  der  indi^ohexir AAroao* 
mie  herab  durchzufcblaficn^  und  dafs  er  .darüber 
den  Faden  ganz  fallen  liefs.  Wir  hoffen  in  der 
Folge  manchen  inlereFfahteti  Bfeitrag  zur  Gefchich- 
te  der  Phyiik.  in  diefen  Annalen  liefern  zu  kön*  Ü 
nen ,  und  werden  fftr  diefen  Zweig  der  Winefl" 
.  ffohaft  mehr^forgen..,  als  das  in  dem  Jou^xmle  ^' 
^byiik  gefcheben  ifc.  d.  H« 
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VI 

ERFAHRUNGEN  und  BEMERKUNGEN 

!  .  •  ;  •  «I»«r 

ifL^iZrucbten    der  fliegenden  3f^bannis^ 
:\  -  loufynchen^  (Ampyris  italica^) 

'.•-•-'"■'  Heu        ' 

D.    Joachim     Carradori 

in.  Prato,  *) 

Uas  Leuchten  der  Johanniswürmchen  hängt  von 
keiner  äußern  Ur fache,  föndern  ganz  von  der 
Willkühr  diefes  Infekts  abw  Während  fie  frei  um- 
herBiegen,  ift  ihr  Leuchten  fehr  gleichförmig, 
(b  bald  fie  aber  eingefangen  werden ,  leuchten  fie 
fehr  ungleichförmig,  oft  gar  nicht.  Aengftigc 
man  fie,  fo  verbreiten  fie  ein  lebhaftes  Licht,  und 
diefes  fcheint  ein  Zeichen  ihres  Zorns  zu  feyn. 
L^t  man  fie  auf  den  Rücken,  fo  leuchten  fie  faft 
ununterbrochen,  indem  fie  fich  bemühen,  fich 
umzudrehen.  Bei  Tage  mufs  man  fie  quälen, 
ehe  fie  leuchten;  und  daraus  fcheint  zu  folgen, 
dafs  der  Tag  die  Zeit  ihrer  Ruhe  itt* 


*)  Aus  den  Annali  dt  Ckimica  etc. '  di  SrugnatellL  tu 
Pmia  1797,  T.  XlII>  vom  Barger  van  Mons  in 
htixCCii  ausgezogen. 


Die  Jphsmniswnrmet  feuthten  haeR  Gefkllen 
an  jedem  einzelnen  Theile  ihres  Bauchs ;  ein  Be- 
weis ,  daß  fie  jeden  einwlnen  Theil  diefes  Einge- 
v^eides  jinabhängig  von  den  übrig^&^Ibel^^en 
können.  Die  Fähigkeit  xn  leuchten,  höre  nicht 
durch  Eirtiichneiden  od&r.  21erreifsen  des  'fiaiichtt 
auf,  detin  Cafradori  trentit;e  einen  Theil  deflel« 
ben,  der  ganz  erlofchein  fghien,  vom  übrigen  Kör- 
per,  und  &h  Um  bald  darauf  während  eiliger  Se- 
kunden hell  leuchtfen  und  ;danh  allmählig  verlö- 
fchen.     Oft  fah  er  folche  abgefchnircene  Stü^ 

plötzlich  funkeln. und  wieder  verlöfchenj   und 

«  .■'<'■■         ^  • . 

bald  darauf  von  neuem  leuchten.  Er  .erklärt  die» 
ie  Erfcheifiung  aus  einem  Ueberbleibfel  von  Irri- 
tabilität;,  o.der  aus  einem  Stimulus,  welchen  die 
Luft  hervorbringt.  Dies  (chien  ihm  um  fo  wahr- 
fcheinlicher ,  da  eine  mechanifche  Erregung  die- 
.  felbe  Wirkung  hatte. 

Ein  leichter  Druck  ift  hinlänglich ,  ihnen  das 
Vermögen,  willkührlich  im  Leuchten  aufzuhö- 
ren,, zu  rauben.  Carradori  vermuthet  daher,  dafe 
der  Mechanismus,  durch  den  fie  das  Aufhören  des 
Leuchtens  bewirken ,  auf  einer  eignen  Membran 
beruhe,  in  welche  fie  die  phosphörifche  Sub- 
ftanz  zurückziehen  können.  Eine  andere  Ver- 
Äiuthung  Carradori's  ift,  daß  diefes  Leuchten  in 
Zitterungen  oder  Schwingungen  der  phosphori- 
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tfaß  '^hf^ beftehe,  «nd  ^aß  gir  kein  Aosfiro- 
mcn  dericib-n  Sratr  finde  *  icndem  dais  ACes  im 
Innern  des  kischtenden  Bauches  vot^he.  Beim 
hödftec  Grsde  des  Leuchcens  kann  man  ohne 
SdmiengkeH  die  kleinfle  Schrift  lefeu 

Derleechrende  Tbeil  der  JohamiewOrflitr  er- 
fireckt  ücli  aber  tna  Ober  die  lernten  Ringle  ihres 
Bnicfas.  Dort  find  zwä  Membrantn^  von  denen 
die  eine  dni  obem ,  die  an^re  den  umem  TheÜ 
des  Bauclies  bilder,  dhd  di^  mit  einandcir  v'erban^ 
den  find.  In  dieiem  Sel^knifle  betind^  tkh  die 
leuchtende  iMafTe,  die  einem  Teige  gleicht,  eine» 
Knobfamchsgeruch ,  aber  wenig  Gcichmask  hat, 
nhd  bei  dem  leichteilen  Drucke  «ras  die(er  Art  von 
Tafche  herausgeht.  'Sb  ausgedrückt  N*erliert  fie 
in  wetiio:  Stunden  ihren  Qlanz  und  verwandek 
fich  in-eSiie  weifse  trotfcene  Mafle.    -  • 

Taucht  man  ein  Stuck  des  Phosphorbauchs 
iiiOeh!,  fo  leuchtet  es  nur  fchwach  underlifcht 
brid.  In  Waffer  leuchtet  es  dagegen  mit  glei- 
cher Starke  wie  in  der  Luft,  und  länger. 

Carradori  fchKeßt  feiis  dieiem  Leuchten  im 
Oehle,  woriri  fich  ke^n  Luftbläschen  findet,  ib 
wie  in  dem  luftleeren  Räume  des  Baromerers, 
daß  das  Letichtefn  der  fliegenden  Jöhanniswür- 
mer  weder  die  Wirkung  einet  langftmen  Va:- 
breiifi^ngV^^^h,  wie  Göt^cling  mointe^,  dieFioii 
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2.  Warum  bemerkte  Spalanzani ,  als  et  jenes 
Holz  in  Glocken  mit  Lebenslufc  einfchlofiy  kei- 
ne Verminderung  des  Volums  derfelben,  da-' er 
dieies  doch  bei  den  Phosphorfiibftanzen  der  Jch 
bannis Würmer  wahrnahm  ?  ;:-.":  / 

—  3.  Es  ift  nicht  gegründet  ^  wt(s  mehrtoievM^ 
turforfcher  behaupten:  dafs  die  Lucciolont  und 
die  Lucciole  Einem  Gefchlechte  zugerefhnec 
werden  muffen,  nur  die  Gartungsunceff^üsde 
haben,  und  da(s  zwar  jene  die  Weiber^  di((e 
die  Männchen  wären.  Ich  kann  verfichera, .  den 
Bauch  der  Lucclolen  mit  Eiern  erfüllt  geiehn  zu 
haben ,  nur  find  dann  die  leuchtenden  Theile  des 
Bauches  fchr  viel  kleiner,  Sie  verftecken  fich 
dann ,  aber  man  findet  fie  zuweilen  in  diefem  Zu- 
ftande  auf  Kräutern  und  Gefträuchen. 

4.  Auch  die  Lucciolonen  und  Lucciolen  leuch- 
ten im  Oehle.  Aus  allem  diefem  fcheint  zu  folgen, 
dafs  weder  bei  den  Hölzern ,  noch  bei  den  Johan- 
niswürmchen, eine  langfarae  Verbrennung, '  wie 
Spalanzani  meint,  vorgehe.  .  Ueberhaupt  fuh- 
ren feine  Erfahrungen  auf  Refiiltate,  welche  von 
den  feinigen  fehr  verfchieden  find.  Vielleicht,  daß 
die  nicht-  athembaren  Gasarten  auf  diefe  phospt^o- 
rifchen  Subftanzen  ^en  vorübergehenden  Ein- 
druck machen,  welcher  fähig  ifl,  das  Ausfhrömen 
ihresLichts  zu  verhindern,  fb  wieimGegentheile 
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as  SM^offga^,  durch  eine  eigenthümlicheEin- 
irkung,  diefes  Ausftromen  verine(irc*  War- 
n  feilten  nicht  jene  Gasanen  einea  Einfluß. ha- 
rn können ,  den  wir  noch  nicht  kennen  ?^  Sah 
ih.dcxrh  die  phosph'oriiche  Subftins,  4m  \Veiq- 
eifte  und  Weineflig  fc^leich  ihrcis  Qanzes  be- 
inbc  werden  ^  aber  im  Oehle  und  .Ay.afier  und  in 
öfir  wieder  auf  leuchten. 


-•  •- 


5«  Die  Bemerkung,  daß  die  phosphorifche 
iibftanz  derfelben  das  Volumen  der  Lebensluft 
ermindert,  ift  nicht  entfcheidend ;  wie  viele  Süb- 
anzen  verändern  diefe  nicht  durch  ihre  Ausflüfle, 
nd  brennen  doch  nicht,  und  find  doch  kerne 
^hosphore ! 

6.  Es  ift  ferner  ein  beträchtlicher  ünterfchied 
wifghen  dem  künfUichen  und  jenem  natürlichen 
^hosphor :  jener  leuchtet  nur  bei  einer  befiimm- 
m  Temperatur ;  diefer  bei  jeder  Temperatur,  fo- 
ald  fie  nur  nicht  feine  Subftanz  angreift«  Dies  be- 
reifet wohl,  wie  ich  glaube,  hinlänglich,  dafs  da| 
.euchten  bei  diefem  nicht  Wirkung  einer  Ver- 
rennung fey ,  da  jede  Verbrennung  einer  mehr 
►der  weniger  hohen  Temperatur  bedarf. 

7.  Was  die  Erklärungsart  Spalanzani's  über 
iie  Verwandlupg  des  Holzes  in  Phosphore  be- 
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ÄHierft^4rAi<^il; 'fo  ffluls'ich  fie  Mcl^'aiifioM 
JfeobJicKrW^ii  »Is  iwwtfü'feh<totich':'»Wili*im 

nichä  mehr  von  jenem  GnttiMoÜfts  ^ftfrVtf 
icr(toiroder.Kohlcn(lojr,'der  üp  zaniVeribwnnBi 

.  irefcbickc  machie,  behalte^  oäß  fxb  dtner,  JJW^ 
man  fie  in  die  Flamme  wirft,  nur  wnrrKhtädä  . 
^rennen.    Ich  bmdagegeiijfänz  iioe^'iigti'  ^^ 

.  'fie  ikhiim  eben  Co  viel  dciti  PbosphDi^'särcn  ol- 
nei'ii ,  als  fic  brennbaren  StÖft  verfieren,  und'^fi 
davon  die  f  ähigke'it,  das  Licht  zu  abwrblrdi  uod 

fZurüekjoMUe^f  ■  abhäpgt,  ,,..      -  /.,;  ^-j  ^ 

'■-■■-DiefeMemungkönmemtft'ohtieZ\«%-'ttt'ch 

Ifitf  die  f^hf^Mt  verfchiedenerThier?,  zii'teifcii- 

^.'fen,  auisdehtieh/   Demi'di  j6he  leuchtende  Std>- 

Äanzderfilfteh  weder  hftriilg«  noch  öhligletNa- 
^ar  ift,  'fö  Icann  fie  nicht  viel.  Kohlen ->  und 
'Waflerftoffenchalcea,   a^.auch  nichcfdir  vc(' 

brennlich  feyn. 

8-  Wenn  die  Lucciolen  wirklich  nur  daniot 
'auch  unter  dem  WaflerJeuchteten,  weil  fie,  (wie 
Herr  Spalaiizani  behauptet,)  denSauerfto^  ««1- 


I  ««>  } 
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muß]:n{Ulnac£^:]^fir^^    warum  dd^ 
Phosphor  *  nicfic  web-  unter  WaJQGsr 


'^"Vehiöt  öitißte  niiflä 
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wdßiMbat  entfitlten^  ^uecAo^l^  «Uhrbiv»^ 
tnPEteß  er  in  detn^V^ÄIry  das  Mio  Stnerftöllgai 
l&y  Äich  nicK);JpchieQ  Köim«.  . . 
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1.  Eemere  Unterfuchungen  Qb^r  die  inivri»  Braei 
gungen  unter  den  Partikeln  .der  liquiden  Körperi 
die  nothwendig  Statt  iinden  ,  wenn  fie  erwärml 
oder  ahgekübk  werden.  —  2.  Befchreibung  ei* 
nes  inechanifchen  Appara($ ,  um  diefe  Bewegun« 

r 

*  )  Count  Rumford* s  Experimental   Effays ,  political 

economicalf  and  philofophical.  Effay  VII*    Lon 

don  1797.^8.     Von  den  drey  Kapiteln  diefes  Effai 

ift  das  erfte  iui  Neuen  Journal  der  Phyfik^  B.  IV,  S.  4.l8 

überfetzt.     Hier  die  Fortfetzung  der  lehrreiche] 

n,Och  unüber fetzten  Abhandlung ,    welche  in  de 

Lehre  von  der  Wärme  neue  Auslichten,  öderwf 

nigftens  ein  Feld  neuer    Unterfuchungen   öffnet 

und  die  ich  um  fo  w^eniger  zurückhalte,  da  jed« 

Kapitel  ein   für  iich   verftän^liches  Gar«zes   am 

macht,   und  in  fo  fern  auch'dem  brauchbar  ift 

der  den  Anfang  derfelben  im  N.  Journ.  der  Phyf 

nicht  nachlefen  kenn.  d.  H« 
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:ipk$Uk  Winfler^clidiar  zu^fJuham^^  Sb-Ihriclit 
A  tmm  aMUicKcrfey  -  inter>IEiiif  VfcfcidieB^  cU^'mh 
^9($ittnit-  mmm*  ^&riim1iaum  laJinfaBUDn»:  attiyftellt 

'Bnä»  —  4.  Sie  führen  «»-»«hitf  -»icliiig^a  Ent« 
-    dtel^nng:  Wärme  kann  fich  in  fleffigen  Körpern« 

Jb.longe  diefe  dorch  Kälte  Terdichtet  worden  find« 

juekt  nach  unten  zu  verbreiten.  •—    5.  Ein  Verfuch 

S'gte^^dafs  £iij  -wenn'iiochendes  Waffer  anf  feuMr 

voAwfbÄhwilärtval^  wenn  mef»l^#>if  def  Q^^ 
uK..lie;(i^.y|Eaffers  fiüiwimmjeii  iJL&t.  7-r 
^Y.  ^.^  Scliinelzclia  d^s  Eifes«  aaf'deuen  Oberfll-^ 
^^^'^a^niäS.^^m^n  wchifA  der^Tp^tliere': 
'^\k J(ifil  WaCTer  ein  ToUkooMnener^icbtleHer^  ^ 

vÄ»«fi?  ^^  ^  ^!??f"  werden.  -    j.  DiefiMr^w 

yscunmenep  Hy|K>t][)efe   zu  Folge  »*  Yc^Ute  WaOer 

^\  t^^t '  Graäm'  tfber  dem  Gefrierpunkte  ndi^ 

>^ai«iilb^  Saü^j'oid'er  bei  .der t'^inperattti;  wn 

ivl^JK^?,  ,j^t^irgen4  eäae^  -  gegebenen  Zeit«  eben  ra.y^ 

,,|g|^^.aaf  deCTen  Oberfläche  es  ftebt^.  fchmelzei^» 

.  als V  ein  gteich'es  Volumen    diil^fes  l^luidi,    bei  jiir- 

-"^OTr'Ipfthern  Temperatur,    fogar'^^w^ii  e«  fiedeüi^ 

j,  jfHr^P^^  g'^PjQr^  if^nnig/altigkeit  pntfifhei/iender  Ver* 

Jache  bewiesen.  — >     9.  Es  wurcte  i[bgar  gefundeni^ 

'•ii  dÄfsiWaffcr  vbnnlef  Temperatur  voii  41*   me^^ 

.  Vjfis  fihmelzf^  "wmanr  es  .anf  deffejA  OS^riäebe  Aefi^ 

,als  iiedend  helCses  Waffen  -1—    10.  Die  KefuhVte 

.  aller   diefer  Experimente,  beweifen,    dÄCs  Waffer 

m    der   That    ein  *  TollkoEnmener   'Nichileiter  d?j* 


Wärme  ift;  oder  dafs  die  Wärme  lieh  dann, 
4fu  Folge  der  Bewegungfin^  dieße  unter\  den  \ifolirten 
und  einzelnen  Partikeln  diefes  Flaidi  ißerurfachtt 
verbreitet,  äsL  diefe  Theilchen  unter- ein  an  der  felbfc 
dfefer  Operation  -g^r  keiniii  Comihuntcatioi» 
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oder  Gemeinfchafc  haben.  —*  'Di<i' EntdeQkung 
dieEer  Thatfache  öffnet  unf er m.  Blickj»  eine  der 
grörfsten  und  intereHanteften  Scenes  in  dw.Oeko* 
nomie  der  Nali|r« 

■-  ■  -  .  .1 


1.    '     ,      , 

13a  die  kleinften  Partikeln  des  Waffer5>..fi?'wic 
aller  andern  fltiffigen  Körper)  \del  zu  kldB^find, 
^^^  dafs  das  menfchliche  Auge  (ie  wahtireHmen 
könnte  y  fb  find  auch  die  Bewegungen  diefer^ar- 
tikeln  für  uns  unbemerkbar«     Dagegen  läfid  ficb 
oft  mit  der  größten  Gewißheit  auf  die'fiewe-' 
gung  unfichtbarer  flüffiger  Körper  durch'  die  Be-  ; 
wegung  fchließen ,  welche  fie  ki  fichtbaren.  £ör«  - 
pern  verurlachen.    Luft  ift  ein  unfichtbares  FToi-  : 
dümj  doch  erlangen  wir  fehr  richtige  Vorfldlun*  = 
gen  der  Bewegungen  in  der  Luft  durch  den 
Staub  und  andere  leichte  Körper,  die  durdb^"  die 
bewegte  Luft  mit  fortbewegt  werden.    Wer  Je  ei- 
tlen Wirbelwind  über  die  Oberfläche  eines/  ge- 
pflügten Ackers ,   bei  trockenem  Wetter,    (bei- 
chen  fah,  kann  fo  z.  R  nicht  den  geringflen  Zwei- 
fel über  die  Art  der  Bewegung  haben,  in  welche 
die  Lufc  alsdann  geletzt  wird,   ob  fie.fchon  iebr 
verwickelt  und  nicht  leicht  zu  befchreiben  ift. 

Die.  Bewegungen  fehr  feiner  Staubtheilchen, 
die  lieh  von, ungefähr  in  dem  Weingeüle  meines 
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großen  Thermometers  befanden ,  un^  wenn  ,die 
Sonne  gerade  darauf  fehlen ,  fichrbar  wurden^ 
machten  mich  zuerfl  auf  die  Innern  Bewegungen 
in  dielem  Fluide^  Avenn.es  abgekühlt  wird,  auf-' 
merkfam,  und  dielen  .guten  \\^ink  benutzte  icha 
um  die  innern  Bewegungen  des  Waflers  auf  die^ 
felbe  Art  fichtbar  zu  machen.  Dies,  fah  ich, 
würde  keine  Schwierigkeit,  haben,  fb  bald  ich  nur 
eisen  Körper  finden  könnte ,  der  gleiches  ipecifi* 
üches  Gewicht  mit  deni  W^ffer  hat^  und  fich  dg^- 
mit  vermengen  lafst,  ohne  au%elört,.  und  in  {b 
kleine  Partikeln  zertheilt  zu  werden,  -dafs  er  felbft 
unfichtbar  wird.  Aliein  einen  (blchen  StoATkonn: 
te  ich  nicht  finden ;  und  es  ift  in  der  That  auch 
fjphrgut,  dafs  es  diefer  -  Subflanzen  nicht  viele 
giebc,..  weil  wir  fbnft  lehr  viel  Mühe  haben  wür- 
den', uns  reines  WaflTer  zu  verfchaffen^ 

Qa  es  mir  nicht  gelingen  wollte ,  eine  fefle 
Subftanzvon  dem  fp^ififchen  Gewehte  des  WaC 
iers  aufzufinden ,  die  zu  meinem  Zwecke  taugte, 
fb  nahm  ich  zu  folgender  LÜl  meine  .Zuflucht» 
Ich  überblickte  die  Tabellen  der  fpecififchen 
Schweren,  und  fand,  dais  das  fpecififche  Ge- 
wicht des  durchfichtigen  Bernfleins  nur  wenig 
größer  als  das  fpecififche  Gewicht,  des  Waflers 
ley,  nämlich  I/O78.  Dabei  fiel  mir  ein,  dafs, 
wenn  ich  im  Waffer  Alkali  fb  lange  auflöf'ie,  bis 


|dns  ^cfcififche  Gewicht  der  Solution  "«deftidÄ 
Berßftems  gleich  würde,  dadurch  weder  die 
Durchfichtigkeit  des  Fluidi  verringert ,  noch  die* 
fts  fo  verändert  werde,  däfe  dadurch  die  Are,  die 
Wärme  aufzunehmen,  eine  merkliche  Veräni 
derung  litte.  ,      '    ■ 

Diefer  Gedanke  wurde  fbgleich  folgendef 
Maßen  mit  g^tem  Erfolge  in  Ausübung  gebracbti 
Ich  hatte  mich  mit  einer  Anzahl  gläferner  Kugeln 
Verfchiedener  Art  mit  langen  cylindrifchen  Hai* 
Jen  verfeheh.  Von  diefen  wählte  ich  eine,  di« 
ungefähr  zwei  Zoll ,  und  ihr  cylipdrifcher  zwölf 
Zoll  langer'  Hals  |  Zoll  im  Durchmeffer  hatte, 
that  etwa  einen  halben  TheelöfFel  voll  Bernftein* 
pulver  hinein ,  (die  Stückchen  waren  von  irr^u* 
lärer  Geftalt ,  durchfichtig ,  und  von  der  Größe 
der  Senfkörner,)  und  fchüttete  darauf  eine  '^e- 
Wiffe  Quantität  deftillirtes  WdlFer ,  das  die  Tem- 
peratur  der  Stube  hatte,  (ungefähr  60*^  Fahrenh.) 
Wie  ich  erwartete,  blieb  der  ßernttein  auf  dem 
Boden  der  Kugel  liegen.  Ich  fchüttete  daher  zu 
dem  Waffer  fb  viel  von  einer  gefättigcen  Auflö- 
fimg  des  reinen  vegetabiiifchen  Alkali,  als  nö** 
thig  war,  um  das  fpecififche  Gewicht  des  Waffers; 
(oder  vielmehr  der  verdünnten  Sälzfolution,)  fh 
weit  zu  vergröfsern,   daß  die  Stückchen  des 

Bera" 


■ 

ll^ßttSbsios  zu  fchwimmen  anfingen,  und  voHkooii- 

;  infia  rnlv^  in  jeder  Stelle  des  FUndi^  wo  fie  vcm 

IBig^ähr  hinka^ien,  blieben. 

,.;  Da  die  gläferne  Kugel  noch  nicht  &  voll  war> 

alsidi.wfin&hte,  Co  fiihr  ich  fort,  noch  mehr  voa 

der  Jklkoli  •  Solution  zuzu&nsen,  bis  die  Ki^el  VoU^ 

QQdpildi  die  cyündriiche  Röhre  neun  Zoll  weit 

glf|j|4|lg.  war;  und  dann  verftopfte  ich  fie  mic  e£- 

api^'ireiDen  Korke.    Darauf  ichttnelte  ich  die  Ml- 

S$amg  tttchdg  durch  eiaander,  flellte  dann  die 

G3i^|n^p(d  mit  ihrer  cylindrifchen  Röhre  in  eine 

MDhile  Richtuiig,  auf  dne  hölzwne  Unterlag^ 

wril  ließ  fie  in  Ruhe  flehen,  um  zu  iehen,  wie 

litige  die  folidm  Partikelchen  des   Bemfieins, 

(die  fehr  gleichmaßig  in  der  ganzen  Mafle  des 

Ftüi^  vertheilt  zu  feyn  fchienen,)  fich  in  der  Hö* 

he  erhalten  würden« 

Obgleich  der  größte  Theil  diefer  Partikeln 
aierft  keine  Neigung  zu  haben  fehlen,  weder  zu 
ft^en,  noch  zu  fallen^  (b  belegten  fich  doch  bald 
einige  langßm  aufwärts,  und  andere  eben  fö  lang« 

•  *  ■ 

Arn  hinunteti  Da  fich  die  Partikelchen  überall  im 
Fluido  nach  dieien  Richtungen  bew^en,  ji^ 
häufig  zwei  Partikelchen  in  demselben  Theilo 
Qach  beiden  entgegengefetzcen  Richtungen,  und 
dabei  die  hinauf-  und  hinabfieigenden  oft  iö  nahe 
la  einander  vor  bei.  gingen,  daia  fie  fich  zu  be« 


rühren  fchlenen:  fo  Mi  ich  daraus,  dais  %efe 
jfiewegungeii  unabhängig  von  irgend  einer  Infieft 
Bewegung  des  Fiuidi  war eiv^  und  nu^  X^oA'  4Mh 
^  Unterfchiedd  der  Q)ecifiichen  Gewichte  untei^  da 
v«r(chiede«iefi  kleinen  TheUchen  des  BeriftfteiA 
und  d^  Fkidi  herrührten/  Einige  der -iSfitööi^ 
xhßn  Beniftein,  die  olSenbar  (chw^eref  äiä  ^ 
Fiuidimi  Waren,  bewegten  fich  hitifimeiP^fHNi^ 
inde(s  andere ,  die  leichter  waren  y  nach  däStA 
Oberfläche  liegen.  .■.^;-^ 

r  W^en  des  grofsen  Unterfchiedes  uMtfr  4rt 
fpecififchen  Gewkhten  der  ver&hiedenetv  Stficlr 
chen  Bernftein  fetzte  ich  noch  mehr  vcnidieieni 
Stoffe  zum  Fiuido  hmzu,ichüttelte  nochii^als  Aüei 
gut  unter,  einander,  iiefs  dann  den  Bernftein  fich 
fetzen^uad  fchüttete  fanft  Alles,  was  auf  dieObe^ 
fläche  des  Fluidi  geftiegen  war^abjfo  daß  ich  nur 
das,  was  fich  auf  den  Boden  gefetzt  hatte,  be- 
hielt. Darauf  verm Arte  ich  das  fpecifiicbe  ,Ge 
wicht  des  Fluidi,  indem  ich  etwas  weniges  v^ 
der  Alkali  •  Solution  fo  lange  hinzufetzte,  faü 
die  kleinen  im  Glafe  zurückgebliebenen  Stück* 
chen  Bernflein  fich  nur  eben  höben,  und  m  defl 
verfchiedenen  Theilen  des  Fluidi  fch  weben  bKe^ 
ben,  wo  fie  nun  ihre  permanenten  Plätze  ei*' 
genommen  zu  haben  fchienen»  ' 


.  Irtzt  hatte  ich  ein  Inflrumem,  das  mir  zu  den 
ata  iptcrc^Ianten  Verfiichen ,  die  ich  ausgedacht 
hacte^  recht  dienlich,  sm  ftyn  ichien,  und  man 
wird  ütiir  leicht  glauben ,  daß  ich  keine  Zeit  veif« 
ktfj^'tbvon  Gebrauch  zu  machen. 


^h 
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•  Iter  erße  Verßicbj  den  ich  mit  die(em  Ihfir» 
ttlMiie  mächte,  war,  daß  ich  es  in  ein  langes  glä- 
firots  Gefäfs  mit  fiift  kochend  heißem  Waflbr 
gäfilDt,  tauchte.  Was  ich  erwartete,  geichah. 
&  tflcfianden  ibgleich  in  der  cylindrücfaen  Röhre 
t#eiScr6me,  wekhe  fich  nach  entgegehgefetz- 
ftt  Richrang  mit  großer  Schnelligkeit  bewegten,, 
dfld  zwar  nahm  der  auüleigende  Strom  die  Sei- 
ten, läer  hinunterfteigende  die  Achfe  der  Röhrfr 
dn.'  So  wie  die  ßlzige  Flüifigkeit  allmählig 
wanti  wurde,  verminderte  fich  fiufen weife  die? 
Geschwindigkeit  der  Ströme,  und  zuletzt,  als 
die  Flüfligkeit  die  Temperatur  des  fie  umgeben- 
den W^ffers  in  dem  Gefäße  erreicht  hatte,  tör* 
tttk  diele  Bewegungen  gänzlich  auf. 

Als  ich  die  gläferne  Kugel  aus  dem  heißen 

Wafet  heraushob,  begann  die  innere  Bewegung 

der  F|fl(}igkeit  von  neuem ;  aber  die  Ströme  ha# 

ftn  ihre  Richtung  verl^ndert,  und  der  herauf ftd- 

ga&de  Streun  nahm  jetzt  die  Achfe  der  Röhre  ein. 


A 
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Wfean  dabei  die  cylindrifche  Röhre,  ftatc  verti- 
kal gehaken  zu  wer4.en,  ecwas  (chräg  gehalten 
^viirde^  fb  ging  der  aufzeigende  Strom  längs  .der 
oberfieo,  und  der  herabfteigende  m^t  gleicher  Ge- 
fcfa windigkeit,  längs  der  unterften  Seitenlinie  des 
Cylinders.  Als  endlich  die  FKilligkeit  in  der  g^ 
fernen  Kt^el  die  Temperatur  der  Stubenluft  » 
langt  hatte,  üb  hörten  diefe  Bewegungen  au^.fal- 
gannen  aber  im  Augenblicke  von  neuem,  weai» 
man  das  Inffarument  irgend  einem  Wech(elvder  < 
Temperatur  ausieczte. 

In  allen  Fällen ,  wo  das  Inftrument  Wirme  »• 
hielt y  bewegte  fich  der  Strom,  welcher  bd  vei^. 
tik^lem.  Stande  die  Achfe,  und  bei  einem  {chieiea  " 
Stande  die  obere  Seitenlinie  der  cylindrifchen  Röh- 
re einnahm,  nach  unten  zu^  (herab wärts. )  Wem 
dagegen  das  Infhiiment  Wärme  ausfirömte^  £) 
bewegte  fich  diefer  Strom  nach  der  entgegen- 
'  gefetzten  Richtung,  nämlich  nach  oben  zuy  (he^ 

aufwäi-ts.) 

Ein  Wechftl  der  Temperatur ,  der  nur  wenig 

Grade  nach  Fahrenheits  Scale  betrug,  reichte  hii^ 

die  Flüffigkeit  des  Inftruments  in  Bewegimg  zu 

fetzen,  und  die  Bewegungen  waren  mehr  oder 

H^eniger  fchnelJ,  je  nachdem  es  mit  größerer  oder 

geringerer    Gefchwindigkeit  Wärme    aufhahm 

oder  ausffarömte,  am  fchnelleften  in  den  Theileo 


C    a»3    ] 

de»' Inflruments ,  wo  kqtne  gefchwinde  IVGtthei- 
halg  Sigxt  fand ,  {uobere  the  ^mmimkaiim  was  mt 

Btte  partielle  Bewegung  kann  zuÜjederZeic 
in^^iÜnii  Theile  des  Jnftruments  hervorgebtacHt 
mtmtk  9  wenn  man  an  diefen  Theil^irgend  einea 
fitafKlr  anhilt,  der  entweder  wärmer  oder  käher 
di dtt Infinunent  i&    Ift  der  Körperwarmer  als 

« 

dÜloflniment»  ib  bewegt  fich  die  fihEige'Flüi^ 
%^Detk  in  dei;n  Theile,  den  dier  wäiinere  Körper 
beittiät ,  aufwärts;  ift  er ;  kalter ,  ImtmtirwShrts. 
In  baden  iFällen  verurficht  der  jiervorg^rachte 
fogleicb  einen  zw^cen,  in  irgend  .einem 
Theile  des  Fluidi/  welcher  fich  ia  ^igl^ 
gcJDgdeczter  Richtung  als  jener  bewege^ 

Als  ich  die  cylindri&he'Röhre  diea  Inflruments 
«ätct  einem  Winkel  von  ungefähr  45^  gegen  den 
ItoJxont  neigte,  und.deflen  Mitte  in  einer ;Ent- 
fisrirong  von  drei  oder  vier  Zoll  Ober  der  Spitzfi 
der  Flamme  eines  Lichts  hielt;  fb  wurde  die  Bet* 
wegung  des  Fluidi  in'  dem  obem  Theile  der 
Röhre  auf^erordentljich  fchnell,  indefs  dieFiüffig* 
keit  in  dem  untern  Tbeile  und  in  der -damit 
verbundenen  Kugel  größtentheils  in  voUkomme* 
ner  Ruhe  blieb.  Auch  konnte  ich  das  Fluidum 
indempberri  Theilfe  der  RQ\\r^lz\xm\iöirkilcben 
j&cÄw  bringen ,  ohne  dafs  die  Hand  an  dem  un- 


I 
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^des  Floidi  ielbft  bipdurchgefiibri  witiyV^Jie; 
j^wenp  die  Warme  ihr  ^ecifUches  G^wicltf  y;^? 
^äadei;:t,  lieh  in  Bewegung  ietzea,  und  da^a^|j|(9 
j,yWirme  von  Stdle  zu  St^emh/in-^iäh^f^^^J^) 
bei  diefer  meiner  Hypothefe  leuchtet  es  tucbt 
ein «  wie  Eis ,  wenn  man  es  nicht  auf  dem  Waffifi 
ichwimmen  iäfst.  fi>ndem  an  den  Boden^  odec 
ibnjfl:  \Vo'  pnter  deir  Oberfläche  .des  Waflbrs  be^  i 
feibgt^  auf  irgend  eine  Art  die  T^mperanir.^et 
darüber  iiegeöden  WaiTers  afficiren ,  oder  es  hm- 
dernkann,  von  ändern  Körpern  die.  Wärme  aii^ 
JEunehmen.     . 

Wäre  Wafler  ein  Wärmeleiter,  ib  wüi:de  «- 
keinem  Zweifel  unterworfen  feyn,  dafs  das  darin 
befindliche  Eis  Einflufs  auf  das  Wafler  nach  al- 
len Richtungen  hin,  haben  müfle. 

Die  Metalle  find  alle  Wärmeleiter ,  und  Herr 
ProfelTor  Pictet  fand  durch  einen  trefflichen, 
ui^d  entfcheidenden  Verfuch,  **)  dafs  in  dneir 
Stange  Kupfer,   33  Zoll  lang  un4  fenkrecht  ge-» 
ilellt,  die  W^rme  fich  eben  fÖ  wohl  nach  untea- 

^)  That  Head  Cßnnot  pafs  in,   (follte  ^ohl  heifsen  7 
through))  tfutt  Fluide  except  when   it  is    carried 
hy  its  particles ,   which ,   heing  put  in  motion  by  tke 
ekange  it  oceqfions  in  their  fpecific  grauity  ^   traas* 
ports   it /ram  place  to  place, 

**)  ^/f^y^  ^  Pkyfique^  tom€  i ,   a  Genexe  1734» 
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als  aach  dben  zu  üusbreicece ,  und  zwat  fiift  mit 
gleicher  Leichtigkeit.  Kann  daher  gezeigt  w^r- 
den^  dafs  die  Wärme  im  Waffer  nicht  hinabßeigty  (o 
wird  fchon  dies  allein,  wie  ich  glaube,  hinreichend 
ieya,uin  zu  beweüen,  dafs  Wajfer  kern  Wärme'^ 
lAteriß. 

.  Bei  genauerm  Nachdenken  über  £e  Natur 
des  Fluidif  fcheint  es  mir,  als  zeigten  lieh  hier  eir 
oige  Gründe,  zu  vermuthen,  dals  die  Grundurfa-^ 
dr,  und  ich  möchte  &gen ,  d.zs  Wefim  des  Flui^ 
dij  gerade  auf  die&r  Eigenfchaft  beruhe ,  welche 
di^  Partikel  der  Körper,  indem  fie  üutßg  wer« 
den,,  erlangen,  und  wodurch  allem  Wechsel  oder 
aller  Communication  der  Wärme  unter  ihn^vor* 
gebeugt  wnrd.  Aber  wie  dem  auch  ieyn  mag, 
immer  giebt  das  Refiütat  folgender  Verfuche  ei« 
Ben.  unwiderlegbaren  Beweis  für  ein  wichtiges 
Facnun,  in  Abficht  der  Art,  wie  fich  die  Wärme 
im  Wafler  verbreitet. 

Verfucb   15.  *) 

Zu  einem  cylindrifchen  Glafe,  4^7  Zoll  im 
DurchmefTer  und  14  Zoll  hoch,  ichnitt  ich  eine 

*)  Ich  weifs  nicht ,  ob  diefe  Zahl  fich  auF  die  vor- 
hergebenden Verfuche  in  diefem ,  oder  auf  die 
eben  fo  wenig  numerirten  Verfuche  des  erften  Ka- 
fiitels  bezieht.  d.  H. 
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nmde  Scheibe  Eis,  welche  beinahe  fö  breif'ds 
der  innere  Theil  des  Glafes-,  3I  Zoll  dick /und 
lof  Unze  fchwer  war.  Ich  ibhlitrete  darauf  in  das 
Glas  6  Pfiand  i|  Unze  Troy-  Gew.  an  ko<ihehd 
hei/sem  Waffer,  legte  die -Eifrcbeibe  fihft  dar- 
auf, und  fand,  dafs  fie  in  2  Minuten  58 Sekun» 
den  voHkömmen  zerichmofeeii  war.  Und  {0 
fand  ich  durch  diefen  Verfuch,  wie  yiel  Zeit-  dai 
Eis  brauchte,  um  auf  der  Oberfläche  des  heilsen 
Waffers  ««Schmelzen.  •• 


^-  • 


VerfuehiC.  .      ^ 

•-•  Ich  nahm  eine  Eisfeheibe,  der  vorigefi  in  altem  / 
gleich,  und  befeftigte  fie  an  den  Boden  defftlben 
cylirtdrifchen  Glafes  durch  ein  Paar  dünne  dafti- 
fcheStückchenTanhenholz,  |  Zoll  dick  und  | Zoll 
breit ,  die  etwas  weniges^^  länger  als  der  innere 
Durchmeüer  -des  Glafes  waren ,  und ,'  horiiÄootal 
im  Kreuze  über  der  Eisplatte  ins  Gefäfe  einge* 
fpannt,  diefe  hinderten,  in  die  Höhe  zu  fteigen, 
als  ich  das  kochende  Wafler  in  das  Glas  goß. 
Um  währehd  des  Eingiefsens  das  Eis  gegen  die 
Wärme  zu  fchützen,  bedeckte  ich  es  mit  einetfl 
runden  Stücke  ftarken  Schreibepapiers,  das  ich 
nachher  fo  fanft  als  möglich  durch  einen  aq  der  '■ 
5eitebcfeftigten  Faden  hinwegzog;  und  um  das 
Glas  bei  der  plötzlichen  Berührung  mit  kochend 
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heifseffl  W?ifFer  vor  dem  Springen  zu  Bewähren, 
(chüttete  ich  zuerftein  wenigkaltesWafler  hinein, 
welches  den  Zwifchenraum  zwifchen  dem  Eife 
und  dem  Glafe  ausfüllte  und  das  Eis  J  Zoll  boch 
bedeckte*  Darauf  erft  goß  ich  das  heiße  Wefler 
mis^^inem  großen  Theekeffel,  in  welchem  es  ge- 
kocht war ,  nach  der  Mitte  ües  runden  Papiers, 
wdches  das  Eis  bedeckte.  Das  Glas  wurde 
init.dem  darin  enthaltenen  Eife  und  dem  heißen 
Wäffer,  auf  einen  Tifch,  nahe  an  das  Fenfter  ger- 
iet», wo  ich,  fo  fanft  als  möglich,  das  Papier 
von  der  Oberfläche  des  Eifes  wegzog,  und  mich 
'dann  in  den  Stand  fetzte,  das  Refultat  dieiesin- 
lei»flanten  Verfüches  zu  beobachten.  f 

Wenig  Minuten  reichten  hin ,  mir  zu  zeigjen, 
dtfß  meine  Erwartung  in  diefem  Punkte  nicht  .ge- 
fleht werden  würde.  Beim  vorigen  Verfuche 
war  eine  ähnliche  Scheibe  Eis  in. weniger  als  .3 
Mniiten  gänzlich  zerfchraoizen ;  aber  bei  diefem 
war  &hon  mehr  als  die  doppelte  Zeit  verApffe«, 
und  noch  hatte  das  Eis  keine  fichtbaren  Zeijpben, 
ta  denen  man  den  Anfang  des  Schmekens  hätte  be- 
merken können.  Die  Oberfläche  blieb  glatt  und 
glänzend ,  und  das  unmittelbar  daran  flofsende 
WafTer  fehlen  ganz  in  Ruhe  zu  feyn,  obgleich 
die  Innern  Bewegungen  des  heißen  Waflers  dar- 
über,  das  feine  Wärme  den  Seiten  des  Glafes 
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lind  dtt  Laß:  fiutdieUte)  (ehr  hef^ 
kh  gahz  deutlich  an  eioigeh  erdigen  Paräkeh 
oder  anc&m  Uhreinigkeitea  bemerkrc^   die  wi 
unge^hr  im  Wdfler  waren. 
. '     kK  beobachtete  das  Eis  mit  einer  febr  gttcea 
Loupe,  aber  es  dauerte  lange>  ehe  ich  einige  2^ 
chea  des  ^chmebseas  bemwken  konnte.     Dit 
Kanten  der  Scheibe  bHebeiricharf »  und  ^e  kki* 
nen  Partikelchen  Stäub ,  die  nach  und  iMch.vqfi 
dem  heiisen  Wafler  ^  (o  wie  es  kälter  ward  ^  jMh 
cipitirt  wurden,  bHeben,  fbbatd  fie  die  Oberffii;^ 
des  Eües  berührten  ^  ganz  (bli  darauf  U^^    . 

'  Da  das  heifie  Wbfler  aus  d»  Kßche  geb?AciK 
wurde,  fb  war  es  nicht  vollkommen  kochend^ 
als  ich  es  in  das  Glas  gofs.  Nachdem  es  ^^^ 
mi^^  im  Glafegeüanden  hatce,  tauchte  idi  (W 
'Thermometer  hinein  und  fand  feine  Temperasof 
184**  Fahrenh.  .  ;.  ■.  -    J 

Nach  Verlauf  von  iä  Minuten  war  die  TdBfr 
pe^ätur  einen  Zoll  unter  der  Oberfläche  i7o^{ 
bei  der  Tiefe  von  7  Zoll,  oder  einen  ZkHl  ijibQf 
ider  Oberfläche ' des  Eifes  war  fie  \S^^\  dagcpirB 
nur  I  Zoll  tiefer,  oder  \  Zoll  über  der  Ohe);ft^ 
che  des  Eifes ,  nur  40®. 

Nach  Verlauf  von  ao,  von  35,  von  tfp,  vw 
75,  von  90  und  von  lao  Minuten,  von  dem  Att- 
genblicke  an  gerechnet,    als  ich  das  kochepi^ 


t     ^3«     1 

Wafler  in  das  Glas  goß ,  wurde  die  Temperatur 
in  den  verfchiedenen  Tiefen,  anfangs  an  der  Sei- 
te, nachher  in  der  Mitte  des  Glafes,  folgender 
Mdsen  befunden : 


Unmittelbar 
Oberfläche 
Sin 


an   der 
des  £i- 


tbtr 
dem 
Elfe 


1 

2 

3 

4 
5 

6 


Zoll 
Zoll 
Zoll 
Zoll 
Zoll 
Zoll 


J7  ^oll    - 


An  der  Seitffiwand  des 
Glafes  gemelTen 


nach 
2o' 

'i 

40° 

46' 
i3o''juo« 

-    '»44" 


nach 

35' 

40» 
76" 


169' 


i6o' 


148' 
148^ 

»49° 


nach 
60' 

40" 

80» 
118" 
128" 
i3o» 


i3» 


nach 

75' 
106° 

123'=* 


Indei 

fe  dea 

fesge 

lei 

nach 

■Ach- 
Gla>. 

imef- 

nach 

90' 

lao'. 

40° 

40» 

84* 

115*^ 

116^ 

76° 
94» 

106» 

io8»^ 

1 — 

io8ir 

117" 

loSi" 

Als  ich  den  Verfiich  beendigte,  fchüttete  ich  das 
hdfee  Wafler  vom  Eife  ab,  wog  das  zurtickge- 
bliebene,  und  fand,  daß  5  Unzen  6GranTroy- 
Gew. ,  (=  240$  Gran,)  Eis  gefchmolzen  waren. 
Nehme  ich  die  mittlere  Temperatur  des  Waf- 
fers am  Ende  des  Verfiichs  zu  106°  an,  (welches 
offenbar  noch  etwas  zu  hoch  ift,)  fo  erhellet,  daß 
dieMafle  des heifsenWaflers,  (die  j^lVnze wog,) 
während  des  Verfiichs  wenigftens  um  78  Grad  ab- 
gekühlt worden  war,  nämlich  von  der  Temperatur 
184^  zu  der  von  106°.     Nun  ift  bekannt,  daß 
eine  Unze  Eis  beim  Schmelzen  fo  viel  Wärme 
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verfthlticict,  tls  eke  Unze  Wafleirlwähr^  dct 
Abkühlung  von  140^  verliert.  Bei  einer  Un2c 
WafTer,  die  uixi  78  Xifrade  abgekühlt  wird,  flröfttt 
folglich  (o  viel  Wärme  aus,  als^ndthig  feyn  m^« 
de ,  f]^  einer  U nz&  Eis  zu  (chmelzen.  Daher  ga* 
ben  die  73I  Unze  Wafler^  die  während  des  Ex- 
perimehts  um  78  Grade  abgekühlt  [wurden ,  we- 
Bigftens  (b  viel  Wärme  her ,  ali;  nöthig  'gewe&p 

wäre,  ^?       ^    s=  40y|  Unzen  Eis  zu  icha^- 

zen.  «--^    Da  nun  das  wirklich*  geschmolzene  Eis 

*        "■  «  ■  . 

nur  ungefähr  5  Unzen  betrug,  So  lieht  mm%J^s 
gmeniger  aU  der  achtg  Theil  von  der  Wirme,   dk 
das  Waffer  verlor r  deni  E^ß  mugetheih  nowtde.  Den 
Reft  nahm  die  Luft  mit  fort. 

Vergleicht  man  düefen  Verfiich  mit  dem  vor- 
hergehenden 15  ten,  in  welchem  dieselbe  Menge 
kochenden  Waffers  gebraucht  wurde,  ^fo  erhelle^ 
dafsEis  mehr  als  achtzigr  Mahl  lang  famer  unter  eir 
ner  Maffe  kochend  heifien  Waffers  fchmilzt,:  als 
wenn  man  es  auf  der  Oberfläche  deffelbeö 
ichwimmen  läist«  Denn  da  in  jenem  Verfuchd 
|o|  Unze  Eis  m\^  Minuten  und  5g  Sekunden 
eerfchmolzen,  fb  mufsten  5  Unzen  in  höchfien^ 
t  Minute  29  Sekunden  zerfchmoizen  (eyn,  und 
bei  diefem  Verfiiche  wurden  2  Stunden  oder  lao 
Minuten  gebraucht,  um  5  Unzen  zu  fchmelzen. 


ladefr  war  das  Eis  «nr^  dem  hnfiMt  Wiiir^ 
dodhugig^AaaafeiTi»  waro  gfekh  feht>  1^ 
^Kfer.Umfland  atteia-iiAre  fidum  kiardicheiid  gti>. 
iKftn;  meiDe-Hypocheie  fiber  die  Fortpflanznolf 
dar*-  Wärme  io  fläfiigen  KOi^pem  mimiftofiea^ 
hUb^ich  nicfa^  Affiad  gefimden ,  .adirie»  Eactiob 
üi^üciiie  graugdiuefide-Ait  zo  eckiäreiai,  tktät. 
deiliaB>  meine  vttigeB  Nfeiiiiin$|[en  aufzogebciL 
Üi^cfthr  eine  haSbi  Snaide,  nachdem  kh  dife 
imnbt  Waffer  bei  dem  leomm  Verfiiche  in  dai 
QAmfgegaßkn  hatie^^ntödiichteicfa  dieOberffif^ 
die  des  EUes,  und  nahm  eineEdchopakin^wahi^ 
die  meine  ganze  Aufinerk&mkeir  auf  fich  zog. 
kh  bemerkte  nämlich:  daß  das  Eis  an  der  Ober» 
%die  gelchmolzen  war,  nur  die  Stellen  ittsge- 
noiamen,  wo  es  bedecke,  oderuitirch  die  plan 
Mt Stäbchen  Tannenholz,  welche  die  Eisfcheibt 
auf  dem   Boden  erhieken,  gleichiam:  teftbm* 


Mn  W9X. 
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Wäre  das  Ex^aUtim  von -dem  untwften  det 
beiden  Itelzer,  das  auf  der  Obdrfläehtf  des  Eifti 
unmittelbar  auflag«,  beichützc,  und  aiih  ,Schmet 
zen  gehindert  worden ,  ib  wülrde  mich  das  nidif 
fehr  gewundert  haben.  -Da  abe^  iuch  dW 
Tbeil  der  Oberfläche  befchützt  waf-,  >d«r  foA^ 
recht  unter  dem  andern  Holze  lag,  wddies  itA 
Kreuze  über  das  untere  geipaunt  wär^  und  da^Eiß 
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mhgmisunif  giräde  nur  an  di^pn  Kante  Hifii^ 
fi)  reizte  dieier  Umfbnd  meine  Aufinerkfg£hkfi^ 
fttrs  erib'  kbünce  ich  keio^  ihdere  ErJdKi^ai^ 
^r  diefi^  Erickeinung  finden,  als  dafs  ich.aimahiii^ 
das  Eis  werde  durch  nxi&mmideßtrahkn^^  die  Vom 
ausgehen,  ^eicbmölzen»  und  die  Theilt 
des  EUes,  welche  durch  die  Stäbchen  von  Tan- 
jQcnbolz  befibautt  wftren,  härten  keine  StrafaleB 
empfangen  und  deshalb  nicht  fchtnehenkönnea. 
Diefe  Ericheinung  (rappirte  michfo,  daß  ich  fi>- 
gleich  folg^de  Verfuche  anfljellte,  ledig^idvin  { 
^  4er  Abficht,  dieie  Materie  aufzuhellen«  : 

Verfucb   17.  * 

In  ein  cylindrifches  Glas ,  6\  Zoll  im  Durch- 
mefler  und  8  Zoll  hoch ,  brachte  ich  eine  runde 
Scheibe  Eis , .  die  3I  Zoll  ^ick ,  und  io  breit  war, 
daß  fiiß  nur  eben  in  das  Gefäß  ging,  und  legte 
auf  die  ebene  Oberfläche  des  Eifes  eine  runde 
Zinnplatte  >  (b  dünn  ich  fie  nur  erhalten  konntei 
.  6|  Zoll  im  purchmefTer,  die  gerade  das  Eisfa$- 
deckte.  Diefe  zinnerne  Platte  war,  um  fie  in  ih«  .jf 
rer  Form  und  ganz  eben  zu  erhalten,  durch  ei- 
nen Draht,  der/ rund  um  fie  herum  ging,  gefleif^  * 
hatte  in  der  Mitte  ein  rundes  Loch,  2  Zoll 
kB  Durchmefifer,  und  viurde  auf  die  Eisfchei- 
be  durch  einige  dünne  hölzerne  Keile  befefhgt, 
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Ito  MrlH^en  (le  und  öit  S^ieä  ies'  Gh&irgf^ 

tieben  wiveiu    Eine  zweite  runde  Zinnpkcce, 

tfitf^ßtm  runden  Loche  im  Cennro  von  2  Zöfi 

DigMUBefler>  welche  in  Allem  mir  der  erftem 

fiMlIilikam^  wurde  auf  dieielbe  Art  .mit  höteecp 

gttSeilen,  1  Zoll  Aber. der  erftern  und  mit  Sit . 

pu^l  befeftigt,  und  nun  das  Glas  in  dne  Stub6 

gelttcht)  wo  Fahrenheits  Thermomerer  auf  34^ 

/tHul.  Darauf  goß  ich  erft  eiskaltes  Waflerhinzu^ 

^  1iii'4ic(e8  die  obere  Platte  bedäckte^  dann  ko« 

I  dieod' heiises ,  womit  ich  das  Glas  bis  aufeipen 

2fo9  vom  Rande  füllte ,  bedeckte  das  Glas  mit  ei« 

nem  Brete  und  ließ  es  zwei  Stunden  ganz  ruhig 

fiehen.  Dann  erft  wurde  das  noch  wanne  Wafleif 

il^;egoflen,  die  runden  Platten  weggenommen 

and  das  Eis  umerfucht.  - 

h  der  Mitte, der  Eisplatte  zeigte  (ich  eine 

nuiide  Aushöhlung,   die  gerade  (a  breit  als  daaf 

Loch  in  der  Zinnplatte,  welche  das  Eis  bedeci;:«^ 

fe,JEitjmlich  2  Zoll  im  DurchmöiTer  war,  diefenfK*' 

^   Loche  correfpondirte,  vollkommen  gut  begrenze 

l  tnd  im  Centro  Qber  ^  Zoll  tief  (chien. 

[.       Gerade  das  erwartete  ich ;  aber  noch  war  tt«! 

'   V«8  mehr  da,  was  ich  nicht  erwartet  hatte,  und; 

* 

welches  ich  mir  lange  nicht  zu  erklären  wußten 
Ein  jeder  Theil  der  Oberfläche  des  £Ües ,  der- 
von- der  Zinn  platte  bedeckt  gewe&n  war,  fchiea 

Apnal.  d.  Phylik.  i.B.  fl.Sc  ^^ 
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vollkommen  glatt  und  eben  zu  feyn)  |iuÖ  ^^gM 
keine  Spur  von  Schmelzung  oder  VermindoEijugg'^ 
nur  eine  Stelle  au^nommen,  wo  (Ich  eiji  Km^ 
etwa  einen  2k)ll  breit  und  etwas  weniges  tkfor  ^ 
^§  Zoll,  zeigte,  der  offenbare  Spuren  trug,  von  » 
neta  Scrome  warmen  Waffers  gebildet  zu,  feyfti 
welcher  mitten  aus  der  Höhlung  im  obem  Th^ 
der  Eisfeheibe,  nach  deren  Umfang  gegangm  ' 
war«  Dad;^  Kante,  oder  die  vertikale  Seit^  da; 
Eisicheibe,  augenfcheinlich  da,  wo  diefer  Strooii 
über  fie  wegging,  abgerieben  war,  Co  konnte  |eiiNi 
Richtung  nicht  zweifelhaft  feyn,^^und  er  ging 
ficherlich  aus  der  runden  Höhlung  in  der,  Mitcci  ^ 
des  Eifes  aus.  Ob  es  gleich  beim  erften  Anblicke, 
ich  wer  fcheinen  mag ,  diefe  Thatftche  zu  erklä* 
ren,  und  zu  zeigen,  wie  das  Waffer  an  den  Ort 
kommen  konnte ;  Co  war  es  doch  augenfcheinlich) 
da($  die  unmittelbare  Urfache  der  Bewegung  die- 
ses Wafferftroms  keine  andere  feyn  konnte,  als. 
das  grpfsere  fpecififche  Gewicht  deffelben,  geg^ 
den  übrigen  Theil  des  Waffers  in  derfelben  Tidfe.. 
Und  dafs  die(es  größere  ^ecifiüche  Gewicht  zu« 
gleich  mit  einem  höhern  Grade  von  Wärme  be- 
gleitet war,  ift  aus  der  Tiefe  des  Kanals  klar, 
welchen  der  Strom  in  das  Eis  einge(chmoIzen  hat« 
te ,  indefe  die  andern  Theile  in  der  Oberfläcfaes 

4 es  Eifes  von  dem  darauf  flehenden  Waffer  nicht 


^fßhäixAzen  vnxm.     Um  diefen  pHnkr  weitet 
Ib  Licht  zu  ßtzen^    mach&  ich   folgendea 

WAchr 

Verfucb  \%.  • 
^Jäx  hielt  es  fiir  waHrfcheinlich ,  daß,  wenn 
Ae'littide  Aushöhlung  in  dem  Ei&,  die  dem  ran* 
deiiCoche  in  der  MBtre  der  bedeckenden  und  der 
tmasaxi  einen  Zoll  höher  befeftigten  Zinnplacte 
eom^ondir^,  durch  die  ßrablende  H^rme^ 
(1^  man  fieundgentfich  nenne,)  oder  durch 
fic^jlWkrHiefirahlen  des  warmen  Waflers  eii^e« 
£lifllolzen  wire;  einige  diefer  Wärmeftrahlen^* 
fdehe  Aach  der  Luft  über  dem  Wafler  gingen^ 
ton  der  Oberfläche  des  Waflers  nach  unten  re» 
fieknrt  (eyn  möchten.  Daß  diefer  Theii  der 
Strahlen  das  Eis  nicht  erreiche,  fiichte  ich  nun 
dadafcch  zu  verhindern,  daß  ich  fie  von  einem 
biduen  fch  warzen  Körper  verichlucken  ließ^  näm* 
lieh  von  einem  runden  Stücke  eines  Tannenbret% 
das^mit  (chwarzer  Seide  bedeckt  war,  und  das 
ich  auf  der  Oberfläche  des  Waflers  ichwimmen 
ließ.  Wäre  hierdurch  das  Schmelzen  des  EUes 
merklich  verringert  worden,  flHMrde  das  Aar« 
keti  Grund  gegeben  haben,  40^^^^^ >  ^^" 
diefe  Strahlen  in  der  That  die  iJrache  der  zu  er« 
klärenden  Erfcheinung  find.  Allein  mit  der  größ^ 
teia  Sorgfalt  konnte  ich:  nicht,  bemerken,   daßr 
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^eie  Bedeckung  der  Oberfläche  4^  heißcfi 
y/zffets  tnic  einoM  fchwarzen  Körper^  irgend  ä^ 
nen  Unterfchied  in  dem  Refultate  des  yffSfßicbß 
^verurfacht  härte* 

Nach  einigem  Nachdenken  über  die(en  Ge« 
genftand  fiel  mir  ein,  dafs  das  Schmelzen  des  Ei? 
&s  auf  der  Oberfläche  fich  würde  genugchuend 
erklären  lafien,  ohne  daß  man  anzunehmen  braii* 
che,  das  Wafler  fey  entweder  ein  Wärmelekerj 
oder  die  zu  unterfuchende  Wirkung  werde^durch 
härmende  Strahlen  hervorgebracht. 

Ob  es  gleich  eines  der  allgemeinften  Natur* 
geietze  ifl:  daß  alle  Körper,  fbwohl  f^e  als 
flüflige,  durch  die  Kälte  verdichtet  werden:  fo 
fcheint  doch  in  Hinficht  auf  das  W  a  fCe  r  eine 
merkwürdige  Ausnahme  von  diefem  Gefetze 
ftatt  zu  finden*  WaflTer  wird ,  wie  alle  bekann- 
te Körper,  in  der  That  bei  jeder  Temperatur,  die 
beträchtlich  höher  als  der  Gefrierpunkt  ift, 
durch  Kälte  verdichtet;  aber  wenn  es,  indem  es 
Wärme  verliert,  dem  Froftpunkte  nahe  kommt, 
hört  dad  Ve£^|ri|ten  auf,  bis  es  in  Eis  verwan- 
delt ift.  Ift^flJrTemperatur  des  Wäfiers  wäh- 
rend der  Abktthiung  bis  auf  40  Grad  nach  Fah- 
r^nheits  Scale,  oder  bis,  8  Grad  über  dem  Ge- 
frierpunkte geiunken;  und  wird  es  poch  loebt 
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jäigAßbkj  fo  inriixl  es  dadurch  nicAt'femdr 
Verdichter,  iondem  es  dehnt  fich  vielmebr  ami^ 
iHid  föhri:  fort,  fich  iipmer  auszudehnen,  (b  wie  es 
in  Wäxine  verlier^  bis  es  zuletzt  gefhert.  Selbft 
in  dem  Augenblicke,  wenn  es  feft  wird,  und 
•b  ftfter  Körper,  dehnt  es  fich,  (b  wie  es  kältet 
MflMl,  immer  mehr  aus;  eine  That&che,  die 
durch  Herrn  de  Luc,  in  feiner  vortrefflicheii 
Abhandlung  über  £e  Modifikationen  der  Atmo- 
^^l^te, bekannt  gemacht,  und  von  Sir  Charles 
'  Elftgden  *)  weiter  unteriiicbt  Und  außer  alled 
Zweifel  ge&tzt  wordeu  \SL 
.  .  Da  nun  Wafler  bei  der  Berfibmng  niit 
Eis  immer  die  TemperMur  von  32^  hat,  (b  itt 
es  Idar,  daß  Wafler  von  dieler  Temperatmf 
^lejdfifch  leichter  feyn  muß,  ab  Wafler^  das  uni 
^Qrad  wärmer,  oder  von  einer  Temperatur  von 
40^  ift;  daher,  ^ wenn  zwei  Waflermaflen  von 
die&n  beiden  Temperaturen  in  demfelben  Ge-' 
fifse  enthalten  find,  die  kälteftc  und  leichte- 
fle  not h wendiger  Weife  dfem  wärmern'  und 
ichwerem  Platz  machen  muß ,  und  die  Ströme 
von  warmen  Waffer  in  dem  käliern  hinabgehen 
werden. 

Da  in  den  beiden  letzten  Verfiichen  die  runde 
Zinnplatre,  welche  die  Oberfläche  des  EUes  be- 

*)  fhitofopTiical  Transactions  ^    Vol.  78. 
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^ckte,  dazu  diente,  die  dttone  Schicht  Waflefi 
die  zwifchen  der  Piatee  und  dem  EÜe  war,  «bztn 
ibodern^  indem  fie  durch  die  Platte  verhindert 
wurde,  aufwärts  zu  fteigen,  und  kein  Grund'zum 
Jtünabfinken  vorhanden  .war ;  ü^  blieb  dle(es  wahrt 
fcheinlich  an  feiner  Stelle ;  und  da  es  nua  €isk§k 
)var,  fo  könnt«  es  das  ]E^is«  worauf  es  ibnd,,]iicbt 
ichmelzen*  „  ■  \\    \.     \ 

Da  aber  die  Zinnplatte  ein  rundes  Loch  im 
Centro  hatte,  die  Oberfläche  des  Eifes  tilfo  iMff 
im  Theile  bloß  war ,  und  das  damit  in  Ben 
rührung  flehende  eiskalte  WafTer  durch  das  wte 
«lere  und  fchwerere  Wafler  von  oben  her  ver- 
drängt wurde ;  £o  mufste  durch  diefen  hinabfld? 
genden  warmen  Strpm  eine  Höhlung  in  Geftalc 
eines  flachen  Beckens  gebildet  werden.  Da  indefi 
mehr  fblches  WafTer  vorhanden  war,  als  das  Be- 
cken fafTen  konnte ;  fb  ftrömte  es  fbgleich  beim 
Entflehen  defTelben  auf  der  Seite ,  welche  gerade 
die  niedrigfle  war,  über  den  Rand  des  Beckens 
hinaus  und  bahnte  fich  einen  Weg  unter  der 
Zinnplatte  hinweg,  nach  der  Kante  des  Ei- 
fes,  an  welcher  es  herunterflofs  und  auf  den  Bo- 
den  des  Glasgefäfses  fiel  Da  das  WafTer  dieles 
kleinen  Stroms  warm  war,  fb  bildete  es  bald  ei- 
nen tiefen  Kanal  in  dem  Eife ,  und  in  der  That 
fand  ich  am^nde  des  Verfiichs,  dafs  diefer  überall 
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tiefer  als  der  Boden  des  Becken?;  von  wo  er 
aasging,  war. 

Dide  Art,  dieEricheinui^  zu  erklaien,  üchieii 
nur  Völlig  genügend«  und  je  jäo^r  ich  nach^ 
dachte,  defio  mehr  wurde  ich  in  mdner  Ver« 
muthung  befUrkti  dals  alle  flaffige,K^^  noch- 
wendiger  Weife  volUcommenq  Nkbtkiter  ^der 
Wirme  feya  müflbu.  .  , 

.  Pa  fich  ans  diefen  Gr^nd^tzen  da$  Scbm^l« 
2en  des  Eifes  unter  dein  warmen. Waller  in  Ver« 
fiich  16  y  und  die  Langfamkeit,  womit  diefes 
ichäh,  fb  gut  ei^lären  liefien;  io  fuhr  ich, 
Vertrauen  auf  diefen  ErfWg,  fort ,  noch  entfchen  • 
deiidere  Verfiiche  auszidinnen,  durch  Äe,  — ^  ich' 
darf  es  behaupten,  -*—  die  wichdgenThatfichen,  * 
STie  wir  hier  luiterfuchen ,  aufier  allen  ZweifeK 
gdetztfind. 

(Die  Fartretanng  folgt.) 
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'■'-■■   ELECTRISCHE  ATERSüCHE' ' 
0i*T '  tier/c hie d'i'n e    &eg 9n"p %it  äi' 

' ';/    Herrn   D.   van- Marum  •    • 

(F  ortfet^titi  g.^ 

*.■        tv"'i       '  .••«■.      1 

Pt  die  BleQ$ricität  die'atmofpBjirifchi 

Z«/>  verdünnt? 

0>    •••  :      ..  ■  .:^:  .  •-   ■     '■?  .  -..  -'■•: 
le  abftpfiende  Kraft*  welche  zwifchen  Köiv 

pjera,  die  aujF^in^l^i  Act,  -f s  fey  poü^y  oder  ntr 
gftiv»  electrißrt  find,  ftatc  fiodet,:  köont/e  \if}ß  auf 
die  Vermuthung  fübfren:  dafs  elecqrifirte  Luf^ 
fich  ausdehnen ,  und  durch  das  gegeaieinge.%ifc- 
rückftofsen  ihrer  Theile  fich  verdünnen  müde. 
Herr  Volta  rrluchte  mich,  hierüber  Verfiiche 
anzüftellen,  und  ich  glaubte  feinem  Verlangen 
auf  folgende  Art  am  heften  Genüge  zu  thun.  Ich 
nahm  einen  gläfernen  Ballon  von  ungefähr  9  Zoll 
DurchmefTer,  und  lielsihn  mit  einem  Stöpfel  recht 
dicht  verfchliefsen.  Durch  diefen  ging  ein  kup- 
ferner Draht  aby  (Taf.  IV,  ^ig.  7,)  defTen  zu- 
gewitztes  Ende  b  fleh  in  der  Mitte  des  Ballons  be- 
fand,  und  der  folglich,  die  ihm  mitgerheilte 
Electricitäc  in  die  Lufc,   welche  in  dem  Ballon 
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cDthakca  vmcy  verbr«icete<    Vm  za*1ieobacbK 
ysa^    ob  fich  dide  angeichloflcne  Luft  beim 
Ebpqiiiien .  aüsdehoe,  dieme  eine  gtkrfimm* 
te,  an  beiden  Seiten  (i&oe,  flipie  weite  Röb^ 
te,   in  der  fich  von  #  bis  /  Qoeckfilber  be^ 
£m4i  das,  wenn  die  Luft  in  den  Ballon  die  ge^ 
riiig^  Ausdehnui^  erlitt^  fleigen  mußte,  und' 
ia  der  That^  wenn  ich  ^en  Ballon  nur  mit  detf 
Hand  erwärmte,  in  der  Röhre  üieg.    NachdeU 
idi,  mich  auf.dieie  Are  von  der  Empfindlichkeit 
de8.,ApP&^^  überzeugtrhane,  brachte,  dch  [den 
Dkihc  ai  erft  mit  dem  pofiiiven  undhacbher  mit 
ikiif  aegativen  Leiftr  in  Ved>indttngL  Aber  beid^ 
Nhhl  keimte  ich  nicht  das  geringfle  Steigen  detf 
Qoeddilbers  in  der  Röhre  cJ  boaerken ,   weU 
dica  beweiiet,  dafi  die  electrifirte  Luft  nicht  die 
geoiigüe  Ausdehnung  erlitt» 

Fr/kfungJer  Electriciiät'Jer  Luft  im 
dem  Saale,  wo  die  Mafcbine  in  Be^    - 
wegung  gefetzt  wird. 

Nachdem  Herr  Volta  gezeigt  harte,  dafi( 
die  Flamme  einer  kleinen  Wachskerze  ein  wirk- 
fameres  Mittel  ift,  als  die  fch^rfße  merallifche 
Spitze,  um  die  fchwächilen  Grade  der  Eltetri- 
Qtät  der  Atmo^häre  zu  beftimmen ;  (b  bedienet 
ich  oiichi  tuf  (eineii  Vorichbg,  dieies  Mittels, 
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zugleich'  mit  deßiEIectrometer  desR  Sätiffare, 
um  die  Eleccricität  der  Lufc  in  dem  -Saale  %  'wo 
electrifirt  wurd^,  zu  unterfiichen.    Die  tiM!^i:' 
ziemlich  trockenV  als  ich  diefen  Verfiich  tnichte« 
und  ich  &h,  daß>  nachdem  die  Mafchine  ftfnf  M?^ 
nuten  infiewegünggeweien  war,  die  ganze  Li$ 
{in  Saale  dectnfirc  war.    Obgleich  der  Sad  ßlit 
groß  ift,  (feine  Länge  beträgt  ^o,  die  Breite  36^ 
und  die  Höhe4aFu& , }  fb  war  doch  die  Luft  auf 
^neri  fb  hohen  Grad  eteitrifirt,  'daß  iiierkfe^ 
fien  Kugeln  des  Eiectromd}:^!^  /  in  dem  eatfertt*' 
t^n  Theiie^  des  Saales ,  müh  mochte  fie  nabe 
ah  die  Decke  ode^  an  deci  Fußboden  tirbgen, 
(ich  über  einen  halben  Zoll  von  einander  entfern- 
ten.    Der  Leiter  wurde  während  diefer  Open- 
^ion  pofitiv  decerifirt,  und  die  Luft  im  Saale  erhidt 
auch  die  n'ämliche  Electrkität.      EHe  negative 
Electricität  der  Mafchine,  die  ich  auf  eben  die  Art 
an  einem  andern  Tage  verfuchte ,  theilte  fich  ^x 
Luft  im  Saale  viel  langsamer  mir. 
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Ob  die  Kraf$   des.  Leiters    diefer    Ma* 

.fchine  fich  vermehren  Väfsty    ivenn 

man  den  Leiter  verlängert. 

Da  Herr  Volta  der  Meinung  war,  dafs  maii 
mx  electrifcher  Kraft  gewinnen  könne,  wenn  man 
den  Leiter  derTeylerlchenMafchine  vei:gr<>fserte, 
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fb  ver&chte  ich  diefes  auf  verichieclene  Arr.  -  Zti* 
erft  verUiDgene  ich  den  Haupdeiter  derMaichine 
dadurch,  daß  ich  ihn  mit  einem  andern  Leitei*, 
wdcher  gemdniglich  dazu  gebrauche  wurde,  die 
JSeciricität  vom  erften  Leiter  zu  (nnpfangen ,  in 
Beffihruog  (etzce.    Das  Eiectrometer  am  Haupt« 
leiuc  zeigte  aber,  dafs  dann  cke  Electridtät  cli^ 
Leiters  von  minderer  Intenfität  war.     Auch  wat» 
ren  die  Funken  faft  einen  Zoll  kürzen     Als  ich 
«ye  Wirkung  diefer  Funken  unterfuchre,  kons^ 
ce  ich  nichc  bemerken,  daß  ihre'Knft  größer 
«rar,  als  die  derFuiücen  des  ordendichenLeiters^^ 
•  .  Jch  ließ  darauf  zwei  Cylinder  von  Pappe  ftiü- 
chen,  jeden  i6  Fuß  lang  und  4  Zoll '  dick,   und 
fie  mit  Zinnfolie  belegen.    Diefe  hiqg  ich  an  fei<* 
denen  Schnüren  fb  auf,  daß  Qe  den  Leiter  in  ge- 
rader Linie  verlängerren.    Ans  -Ende  diefes  ver- 
läi^rten  Leiters  fetzte  ich  wiederum  den  em« 
pfengenden  Leiter,  an  welchem  ich  die  Länge 
der  Funken  und  ihre  Wirkung  verfiichte.    Das 
Eiectrometer  zeigte  nicht  fo  viel  electrifcheKraft^ 
als  bei  dem  vorhergehenden  Verftiche;  die  Fun- 
ken waren  über  5  Zoll  kürzer ;  aber  die  Kraft  die- 
ler Funken  fchien  mir  ein  wenig  größer,   als  die 
der  Funken  des  gewöhnlichen  Leiters.  Diefes  be- 
wog^mich,  an  einem  andern  TSage,  da  das  Werter 
(ehr  günftig  war ,  den  Verfucb  zu  wiederholen, 


'  \ 


C    »4«    3  , 

und  die  Wirkapg  war  hfk  dieielbe;  Dh  Funkelt 
ichienen  ein  wenig  mehr  Kraft  zu  habenv;.  aber 
der  Unterfchied  war  wenig  beträchtlich^  und  iie 
.(blgtenlangiaaier  aufeinander^  ,als.vor  ^^r^^Vf»* 
Jingerung  des  X^eiters, 

.  V  Es  erhellet  aUb  aus  diefeii  V^rfiichen^  daiSf  m^ 
gar  keine  Uri«che  hat,  den  X^eicer  diefer  MaCcfal 
^?  ^^  g^enwärtigen  Zuftände  zu  Yergrö6en|( 
jWenü  fie  aber  an  einem  Orte  ftünde,  wo  dii»  Luft 
.g^^CK^inigUch  tr^ckner  ifti  ib  würde  maaiJuKh 
.Vergröfseruftg  des  Leiters  wahrfqheiniidi/  M 
Klraft  gewinnen;  denn  die  Maichine  giebc  eior 
Alenge  electn(cher  Materie^  welche  einen  weit^rö* 
ßern  Leiter  anfüllen  könnte,  und  jedei^  FunkiC) 
durch  welchen  ein  Leiter  (ich  entladet,  hat  uhi  & 
mehr  Kraft,  je  mehr  electrifche Materie  der  Leiter 
iafst.  y  Da  aber  der  Leiter  in  einem  Saale  fleht»  wo 
die  Luft  feiten  trocken  ift,  {o  giebt  die  vergrö? 
ßerte  Oberfläche  des  Leiters  dem  electrifchea 
Stoffe  um  fo  viel  mehr  Gelegenheit,  fich  in  di« 
Luft,  die  ihn  umgiebt,  zu  zerftreuen;  und  ich 
zweifle  nicht,  dafs  man  es  allein  diefemUmflandc 
zufehreiben  muß ,  dafe  durch  Vergrößerung  des 
Leiters  diefer  Mafchine  dem  Anfcheine  nach 
nichts  an  electrifcher  Kraft  gewonnen  wird. 


\ 
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UfJ^i^n  Verfucben^  niehht  he^iiffn^  däfjf 
i  im  ehctrifchrn  Flutdo^  Wirt^eft^ff     > 

vorhanden   ift.   *)  ^;v/ 

jfis  die  ^hitzung  :der  Körper  betrifft,  wekhv 
in  den  Strom  der  electrifcheii  Materie  gebracht 
iMen,  oder  auf  die  man  electrÜche  Funken 
^Ubrt  y  io  fiel  mir  ein ,  ob  diefe  Erhitzung  nicht' 
iMiichlecht  leitenden  Körpern  viel  beträchtlicher^' 
da  bei  andern  Teyn  möchte,   und  t>b  nicht  die^ 
ctectri&lien  Funken  eine  größere  Erhitzung  her*: 
vOfbringen  würden,  wenn  man  fie  durch  Ichlech* 
te  Leiter  fühne.     Ich  machte  den  Verfuch  mit» 
verfchiedenen  Arten  von  Holz,  indem  ichLat«' 
ten  von  der  Dicke  eines  Zolles,  und  1 1'  Zoll  lang, ' 
zwtfchen  die  empfangende  Kugel,  aiif  welche  die 
Funken  des  Leiters  gülden,  und  einen  andern  Lei»  • 
ftr  legte ,  welcher  mit  dem  dicken  Leitdrahte  am 
Boden  in  Verbin dungftand.     Ich  fah  fogleich 
meine  Muthmaßung  beftätigt.   Denn  als  die  Fun- 
ken 3  oder  4  Minuten  lang,  theils  durch,  theils 
längs  einer  Latte'  von  Roth  Tarnten  gegangen  wa-  - 
ren,  ß)  war  diefe  dadurch  fchr  merklich  erwärmt. 
Ich  fteilte  ein  Thermometer  auf  diefe  Latte  und 
fetzte    die  Kugel   deffelben,    welche   ungefähr 

^  S.  StiL^i  Journal  dtr  Fkyfih,  Band  III,   Seite  l. 
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a  Linien  im  Durchfclmitte  harte.  In  ein  Loch, 
welches  zu  dem  Ende  in  die  Mitte  diefer  Latte 
eirigerchniüten  war.  Als  ich  darauf  den  Verfuch 
wiederholte j  bemerkte  ich,  dafs  das  Ther- 
mometer in  3  Minuren  von  6i  bis  gg,  und  iA 
5  Minuten  bis  iiz  Grad  (lieg. 

Der  Strahl  ging  fehr  oft  unter  der  Oberfläch» 
diefes  Helges  weg  und  befchädigte  es  alsdann, 
io  dafs  belländig  Splitter  herumflogen;  ahmte 
allö ,  auf  eine  fehr  ähnliche  Art,  eine  der  Wirkun- 
gen des  Blitzes  nach. 

Endlich  verfuchte  ich  auch  noch  die  Wirkung 
der  ekmifchen  Materie  mtf  den l^hosphw ,  indem 
leeren  Räume  des  Barometers,  auf  diefelbe  Art,  wie 
das  in  den  angeführten  Verftichen  mit  andern 
Stoffen  geft:hehen  war.  kh  bemerkte  bald,  dafi,- 
ein  elaüifcher  Stoff  hervorgebracht  wurde,  wd«.' 
eher  das  Fallen  des  Quccldiibers  vcrurfachtej, 
dlel&s  fiel  aber  nur  lehr  langGim.  Nach  einer  hal-^ 
hen  Stunde  war  es  beinahe  um  4  Zoll  gefallea, 
u^d  alsdann  fiel  es  gar  nicht  mehr.  Als  ich  die*, 
fen  Verfuch  im  Dunkeln  machte,  bemerkte  ich, 
dafs  der  eleccrifche  Stoff,  wenn  er  durch  diefe 
Röhre  ging,  ein  ganz  befbnderes  Licht,  von: 
fich  gab ,  das  größtentheils  von  einer  grün« 
lieh -gelben  Farbe,  in  der  Mitte  aber,  und  da, 
wo.der  dichtefie  Stro^.der  eleccrifchea  Materie 


■>  i'         - 

»  *  • 

ginjl,  ib  wie  flnderObMläckfi;4Mf^h0Bphta% 

"Von  einem  lebhaften  Roth  war.  Hingegen  fah 
rnan  v^niiitelbar^  Dfichdem  ,der  Funken  durcii-' 
Igegangen  war,  weder  am  Phosphor  noch  in 
^m  leeren  Räume,  (Jef  Röhre  Ucin,  .  x 

Die  erzeugte  Luft  hatte  ihre' ganze  Ela{licitä( 
&gdr  noch  den  ft)lgenden  Tag.    Alä  ich  darai^ 
ein  wenig  atmo^härifche  Luft  in  die  Röhre  lie% 
GH.  ich  fbgleich  den  ganzen  leeren  Raum  der 
Röhre  über  dem  Queckßlber  erleuchtet :  woraus 
man  abnehmen  kann,    daß  die  Luft*    welch« 
durch  den  electrifclMk  Funken  aus  dem  Phos«' 
phor  abgefchieden   war,    ein  Vhosphorgas  ift;, 
doch  war  die  Luftmenge  zu  geringe,  als  daß  ich; 
hatte  ünterftichen  können,   ob  fie  eben  fb,be- 
fchaffen  ift,  als  das  PhosphoigaS)  deflen  Zube- 
reitung Herr  Gengembxe  in  ^tva  Journal  dt 
Vbjßque^  i785>  zuerft  befchrieben  hat. 
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MATHEMATISCHE  CORRfiSPONDEtl^ 
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Nlch4>l/oms    Journmi    der     Phff^ 

C '"  ■  ■     * 

i^cit  d«m  April  1797  erfobeint  unter  dem  Titel :  i1  Jöuntm 
Kaiilrai  Pkilo/opny ^  Xhennfh-y  iindiheAris,  hy  WifUdÄi 
^flotfon^  VionathHcb  «in  Heft  Ton  6  Bogen,  im  gröliitiiiiij^ 
mit  Kupfern»  und  unter  fortlaufenden  Seitenzahlen »  fp 
IS  9ta'ek  einen  Band  anamachen  •   die  fOr  14  Pf.  Su'  verl 
«ird.      EtanthSlt  theila  Original- An ffätse,    theiU  At 
•na  den  Schriften    der  gelehrten  Gefelirchaften  in  Gro] 
lannien ,  theila  Ueberfetaungen  aus  franz^firchen  ZeitfcbHl 
«pd  Werken,  und  ift  durchgängig  weck  Riiifsig  abgefaftfc 
lea  wichtige  Phyfikalifche  aus  demielben  wird  der  Lefer  ai 
in   diefen  Annalen  finden^    Jedes  der   erftern   Hefit«  w 
unter  der  UeberfchriFt:    Mathematical    CorrtTpondamoe  ^ 
Paar  mathematlfche  Aufgaben,    zum  Nachdenken  der  Leff 
-vnd  erft  die  folgenden  Hefte  geben  Antworten,  die  zttrB< 
wortung  derfelben  eingefchickt  find.      Hier  ein  Paar 
prägen  zur  Probe: 
*"  Br/hc  Frage  von  J.  B,    Die  Hälfte  einer  gegebenen 
den   Linie  a  ,in  eine  gegebene  Jileoge  n  von  Theileii«,  jrt]| 
«I.  f.  w*  fo  eineutheilen ,    dafs  der   erfte  fHefer  Theile  und 
jganze  Linie,  der  zweite  Theil  mid  die  Linie  weniger  dem 
ften   Thaile,    der  dritte  Theil  und  die  Linits  weniger  den-l 
den  erften  Theilen,  u.  f.  f.,  (x,  «,  j,  ä  —  «,  « ,  a  —  x 
ti.  f.  w«  in  geometrifcherProgreffion  ftehn.  —  Wird  in  Heft' 

dnrch  rechnende  Analyfia  aufeelöPt:  x  ==  (    l  —  -TT"  1  •"'j' 

Zweite  Frage  vom  Cap,  W.  Mudge.  Die  Centrifug«lkn|| 
eines  Körpers,  der  fich  im  Kreife  bewege,  durch  FlnxioaK 
rechnung,  und  nicht,  wie  Neu  ton  in  feinen  Principito»  Mp 
der  Lehre  der  Indivifibeln  abzuleiten.  —  £  ne  Frage»  1M| 
nan  in  Deutfchlaad  nicht  aufgewoifen  hücte* 


.  I 


J 

? 


:t 


.  ^ 


U 


■  i    s 


^ 


€ 


'   '» 


1 


AHNALEN  DER 


wm^itmammmtmä^^m^mmt^amut» 


ISTtfE    BAND»    ^ItlTTtS  tTj^Ct» 


t      ,       1   •   -, 


h 

VERBESSERUNa 
BiM'netfcben   Etecträmi'terit 

Will.  NicHOLSOW.*)       '. 

I  * 

hn  Phyfikern  y  die  fich  mit  der  Electricittt  l>e* 

luftigen )  ift  das  Electnme$er  «ümt  Joanne C 
ireicheiid  bekannt.  ^)  Zwei  Streifen  Von  Cjo14'* 
ttchen  vertreten  darin  die  Stelle  von  Can* 
as  Korkkügeicheni  und  zeigen  den  gering* 
1  Ckad  von  Electricität  und  ihre  Beichaflenheit 
Diefes  vortrefRiche  Inffanimenc  fcheint  noch 
eier  VerbefTerungen  zu  bedürfen :  einmal,  unii 
>lme  Gefahr  für  die  Goldblättchen  tragbar  zu 


■j 


)« Aus  deffen  Journal  qf  Natural  Phitdfophy  atCf  Vo*  6| 

>797- 
*)  Siehe  vniet  andern  G  r  « n  i,  Aaltirei  Journal  i^, 

nncL  d.  Fhyfik»  t.  £«  )  St«  R 


\ 


t « 


t   253   } 


bis  zu  welchen  es  electrifirc  ift,  auf  einer  ulg^' 
brachten  Scale  unterfcheiden.ji^a  können. .    . 
■  ^^dl^länchcnrgfge^  aie  C^^^f^^- 
.  rei^iehsileim .Tragen zu fiehern^hkmii^GM^y 

ffelinofen  wollen.  JEiil  Soreiten  von  Blactffold  lufi» 

^  lieh  vieUeichc  durch  eine  BtUihie  ficJj^erQ,  ^: 

^  rihfifs  umher  nicht  weit  davon  abftunde.  Be&ßfi^ 

^    man  aber  den  Soldftreifen  an  das  eine  Ende  eines 

/       vergoldeten  Holzes^,  d/^fkn  Obef fläche  ^anz.diei 

Geualt  des  Blüttchens  hat  p  €0  t>eWegt  fich^  (fidfe^ 

bei  feiner  «ufsexrQrdentUch^  Bieg^pkeir^  S^.i 

*  leicht  längs  dem  Holze  auf  und  ab,    undt»iil|t^ 

*  .       Falten,  wenn  man  das  befeftigre  Ende  x^tn  w» 

nige  Gr^de  über  das  untere  Ende  des  tiblzcs  | 

hinüber  beugt.    Noch  w;eniger  möchte  es  m^  ; 

^  lieh  feyfij  die  Goldblättchen  zwifchen  zwei  arjj^JTC  i 

Blätter  oder  Ktiflen  zubrinjien,  ohne  fie.ztliff-  ] 

reüsen..  Doch  Werde  ich  darüber  noch  Verfiw»  i 

anftellen,   fo  bald  ich  wieder  auf  difefe ,  Matei^ 

komme. 

.,*■'■ 

pas  Gewicht  eines  Goldblättchens,  in  Ben*  ; 
nets  Electrometer  beträgt  ungefähr  o,o5  Gran, 
doch  ift  diefes  nach  der  Geftält  und  GröiSe  flcs 
Streifens  und  nach  der  Dicke  des  Goldes  verfchic- 
den.    Eben  deshalb  möchte  es  eine  vergebliche 
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Mühe  feyn,  auf  Mittel  zu  (innen,  zwei  fblche 
Electrometer  übereinffimmend  und  mit  einander 
vergleichbar  zu  machen.  Alles  j  was  fich  thun 
tefst^ift:  dieverfchiedenenlntenfitäten'derEIectri- 
dtät  genauer  zu  befUmmen ,  fbfern  dieie  entwe« 
der  durch  die  Divergenz  der  Goldffareifen,  oder 
durch  die  Entfernung,  aus  welcher  die  Blättchen 
an  ein  Paar  nicht  •  ifolirte  MetallKläbe  fcblagen, 
angezeigt  werden. 

Auf  Tafel  V5  Fig.  7,  ftellt  A  den  irolirtenlme- 
tall^OT  Hut  des  Electrometers  vor,  von  wel- 
diem  bei  C  die  beiden  fcharfzuge^itzteh  Gold- 
Uattdien  herabhängen.  B  B  iA  das  fie  umgeben- 
de Gfläs,  welches  den  Hut  A  trägt,  und  dieBe- 
•lÄ^rung  der  äußern  Luft  von  den  Blättchen  ab- 
hält. DD  find  ein  Paar  flache  MeflingÖäbe,  die 
fich  um  eine  gemeinfchaftliche  Achfe,  gleich 
den  Schenkeln  eines  Zirkels,  drehen,  und  fich 
dadurch  einander  nähern,  oder  von  einander 
entfernen  laflTen*  Durch  Hülfe  von  Stahlfedern 
werden  fie  aus  einander  gedrückt.  Die  Mikro- 
meterfchraube  £  dient,  fie  einander  fanft  und  aH« 
mählig  zu  nähern«  Zu  dem  Ende  find  an  die 
Mutterfchraube,  welche  fich  längs  der  Spindel 
hinauf  bewegt,  zwei  fliählerne  Arme  in  entgegen- 
gefetzten  Punkteades  Dur  .hmeflfers  J^efeftigr,  und 
das  Ende  jedes  derldben  iÜ  durch  einen  Stift  mit 


.fiber  a9c  i(ei^>Ieffiflgrcfieif»eti '^-- 


IM9(e  $c^^i)iHibe  iä  ju»  F^gur  8  in  diwr  ioiti 
Ii4!ge»  -iBvtP/fic»  von  o^a  iien%delien^e^mi 

4ieiDtt^  iui4  di«  «DtcrcOeflinnf  ^^  BeiwrotJW 

£ng&hdben»  wdche  die  !^e$8gäjä>»  tOig|f«ili 

.waaa  eioeii  .4fr;b<ei4ea.  fiihtotim  Zi^^a^aM^yj 
ifKf^  ^Mäfelim  brücke  ^^^^heoi  .^  liii 
.  Jicgtimf  dier  eotgegei^^eftottea  Sein^  noattli 
hin  ni^l^  ficlittMu:.  >  Bei  L  lieht  man  die  fii^ 
£Vnick4{:Qdkenden  Stahlfedern,  de  iSbam 
Theile  bedürfen  keiner  Beichreibung. 

Bei  der  g^wöhnUchen  Einrichtung  des  GfoU 
Uatc  •  Elecprometers  werden  zwei  Stanniolficeifii 
at^  dii^  $ntgcgenge(etztenSeicen  der  innemFÜdi 
ides  Gla&8  SB  geklebt^  g<^n  weiche 4ie  GoÜ 
blüttdiffi  rchlagen>  wenn  fie  den  größteaGE« 
von  Eiecmcitit  erreiche  haben.  Entfernt  niaadi 
JMe|fiQ|^ft|ä3e  DD  1h  weit  von  einander^  als  nA| 
%hy  io  zeigt  dieies  verbeflerteElearomorargii 
fade  &  daa  IVlaxiinyni  von  Etectricität.  Ifi  dag< 
gen  die  Eleeoieität)  die  durch  Berührung  cai 
0(ir  iMQifid^  Lttft>  jodst  irgeod  aintt  aiideo 


I 
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[fe  der  Electricität  erzeugt  wird,  &  geringe, 
man  aus  der  Lage  der  Goldblättchen  nicht 
Sicherheit  ichliefsen  kann,    ob  iie  electri« 
ind,  oder  nicht,  fb  näliert  man  die  Meffiqgif 
vemüttelft  d^r  Mikrometerfchraube  eiiian- 
llmählig,bis  üe  durch  ihre  Anziehimg  dieDi* 
mz  der  Goldblättchen  hinreichend  vermeh- 
uoi  UQS  in  den  Stpind  zu  fetzen,  die  Art  der 
ricität  diefer  Blättchen  auszümirteln.  In  die- 
Palle,   {b  wie  in  allen  andern,   Z6igt  der 
der  Eintheilung  auf  dtoi  Köpfe  der  IVlikiX)!^ 
^(chrwbe,  welcherin  dein  Augjenldicke^  di» 
ioldblättcheh  an  die^  Stäbe  binanfidbren  uhif. 
tdagen,  deni  fetten  und  unbeweglichen  Zei« 
egp^  über  flehen,  an,- ob  die  Electriciiäf  von 
Wirkern  oder  geringem  Intaifieäc  war^ 


1,   M<   J 


lU 


*,f  *r  i^v.t.rfchiedent .  G-t^i- 
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l(OttrNftüoe»iiat  «773  Va^che  über ^ 


*  .*)  tob.  ziehe  Unter  diefer  Üeberfclirift  dat  Innrtt' 
iaat^ittf  aus  «l«n  ErMimngen  kurtt  znüainineB,'^ 
Jicl),  aufcer  den  ron  Gran  bereits mitgetheiltani 
in  der  Second»  Coittinut^tioa  dts  Expiriences ,  faiiti  : 
par.  le  moytn  d»  la  Maekine  Electriijue  TeylenaiM 
par  TAN  HAKUM,  Harlem  179S1 -S^l  Seiteüi  4^ 
FranzOGTcli  und  Holländifobi  mit '5  KapfartaM»! 
£nden.'  Vieles  aus  diefem  Werke  ^mr  Xcboa  in 
Aaltern  JaurnaU  der  Phyßk,  (B.  IV,  S.  1 ;  B.  VI. 
S.  37  und  36o , )  und  im  Neuen  Journale  der  Phyji^ 
(Band  ni,  S.  1,)  mitgetbeilt.  Dies  und  das  All' 
gemein^InterelTante  diefer  ins -Gr^d^a  g«|ienden 
eleotrifolien  Veifuche,  beCtimmi^  wahrfcliein' 
lieh  idan  Tel.  Gren^'.jangeachtat.  der  ieatlaitva- 
Ueberfetzung  diefes  Werksi  die  wicbtigftea,  yoi» 
ihm  noch  nicht  benutzten  Anflätze  in  d«m  er- 
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gang,  auf  verfchiedene  Pflanzen,  unter  andern 
ich  auf  den  Lorberhauf^i  und  die  Myrte  3  ange- 
sllt.  Alle  Zweige  der  Pflanzen,  durch  welche 
er  dectrifehe  Schlag  ging,  darben,  früher  oder 
)äi:er  j  je  nachdem  die  Pflanze  mehr  oder  weni- 
;er  faftreich  war.  Bei  einem  Lorberzweige  fin- 
jenerfl:  15  Tage  nach  dem  Verfuche,  die  Blätter 
iD,  gelb  zu  werden  und  abzufallen,  und  an  der 
Vlyrte  erftarben  erft  nach  einem  Monate  einige 
deine  Zweige  in  der  Krone.  *) 

Diefe  inrereflanten  Verfiiche  wiederholte  ich 
rit  riner  Batterie  von  5  so.Quadratfufe  Belegung, 
üfid  zwar  an  jungen  abgefchnirtenen ,  %  Fufe  lan» 
Jen  Aeften  der  gemeinen  Weide^  einer  Bauimart, 
i^e;lche  die  kraftvollefl;e  Vegetation  hat,  und  in 
1er  das  vegetabilifche  Leben  am  meifien  Eu  tei- 
len vermag,  bevor  es  erlifcht. 

Im  Äprü  175t,  geradQ  als  diefe  Aefte  anfin- 
gen kleine  Zweige  zu  treiben,  leitete  ich  den 
iectrifchen  Schlag  1 3  Zoll  weit  durch  die  Mitte 
Zweier,  und  durch  das  obere  Ende  zwei  anderer 
!blch^  Weidenäfle  \  denn  in  gröfsorer  Länge  ihn 

ften  Hefte  diefer  Axnalen  überfetat  z«  Kefei*»« 
Durch  das  Gegenwärtige  wird  die  Benützung  der 
van  M£^ran;l(che^  Schrift  l^t .  dieCes  Jourzud 

ToUftändig^ 

♦>  Fhilofaph.  Transact. ,  Vol.  64,  f.  !• 
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^|Ucd|4«»^Aft9o£ilhren,  wollt?» ,nM<tlMi$i|Kap; 
'gfoa,   pitidie:Ae(te.wiMrd«f)datiiufg^pftuii^'.^CM» 

^,4f!^^^  dbr.  i^i  den  ]Mi»L  ck^i^riliil 

tv^m^Kifiismi  T<g9>i>g  ItkmctjSMrai^'iM 

viel  isR9%i!fiic  «}8  jn«lit^i;te60^4  JHnd'öil  ^ 

^  guilSnj;!l»pen>.  al«  die  ^^be^  ge(te»»a  «äl  ^ 
«locorUiifcenWeidep.  r*.  I)iei«iVeriuQii^««9(l 
l)ib,  ^<lie  Vegemioa,  üäs&'m  d^  Pdü»»^ 
«3^  iiO'r  vin  Ivü^igfleift  und-wii  ichwodloMl 
risdmi  ift*diuDch.  eioeii  luolüsiziichi  fiarkea  eüttBr 
jchienScblag  ter^Mrind.  Aucbia]|u?e^irkiiB| 

^  des  BUtseei  auf(i^»ine>  61»  iiinlü^>  ds.:«^ 
df»r.  vom  äiKe  geSD^^^Baiiin  bald  abftirht; .:) 

Vcriälkunj^  der  Metalle  durch  den  tlic- 
"         tri/che  ff.  Schlag* 

Diefe  Venßisi^  flcUte  ich  17!«  mitJäoc  BÜ» 
t^^yoa^^FsifyiM^ißigaBgi  als :«be Fortfec^BKig^ 
der  Vei^wh^,  'ap,  die  iob  1786 gemacht  mdiii^ 
der  Premiere  Omtinrnticp  etc.  befchnebenshab^ 
imd  vkderlioke  üa^^fn^  dk^  filihem,.  mit  da 
grofioi^Bwxerie  voa  ^o  QvtMnttfuß  B^gung^ 
ohne  df^  Wh  dabei  eine  weifentfliobt^  Vec^lu^eii* 

at gezeigt h^e.,:_,.;^v;   ''  1 
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:?  Die  EHcheinungen  bei  HäUmhaüen  wichen 

mr  wenig  von  den  mit  ganäien  Metallen  alh    Da 

^e  Halbmetille  zu  fpröde  find,    als  dafs  fick 

Cmbt  aus  ihnen  ziehen  liefse,  fi>  fachte  ich  fehr 

4fiiioe  Platten  davon  zu  erhalten,  um  fie  in  klei*. 

se  Streifen  zu  zerfchneiden,   welches  aber  nur 

BBC  &ik  und  Wismutb  gelang.     Als  electrifcha 

Schläge  von  verfchieden«:  Starke  hindurcbge- 

fbhrt  wurden,  flieg  das  verkalkte  Metall  in  Ge-. 

flalt  eines  dicken  Rauches  auf,   und  fetzte  fich 

an  dasidailiber  gehaltene  Papiör  in  Blumen  an,^ 

&  an  Farbe  und  Zeichnung  denen  deä  Eifens 

g)£chen>  welche  in  der  Prefniere  Continuätion  etc^ 

tqf  Tafbl3  abgebildet  find.  ^  Diefe  Met^e  ^i 

ichwlcherer  Ladung  in  glühende  Kfigeicheii  zu« 

fimmen  zu  fchmelzen ,  gelang  nicht. ^^^    Dieiei- 

ben  Erscheinungen  erfolgten ,  als  ich  gereinigtes 

Spiefsglaspulver  in  einer  Linie  auf  Papier  legte 

Und   den  dectrifchen   Schlag  hindurchftihrte; 

doch  zerftob  das  Meifte  vor  dem  Calciniren. 

Darauf  lie(s  ich  die  Halbmetalle  mit  {o  vid 
Zinn  vnifchen,  da&  fie  dehnbar  genug  wurden, 
\an  fich  in  Draht,  j|  Zoll  dick,  ziehen  zu  lafien. 
Zu  dem  Ende  mufste  zum  Zink  2 ,  zum  Kohaff  g, 
Zum  Wismuth 24  und  zum Spiefsglafi\i2m2X  fo  viel 
^n  gefetzt  werden  ^  als  man  von  diefen  Halb* 
metallen  nahm.  Beim  Verkalken  diefer  GemUche 


saäekbnendM^^  Du  verkalke*  M9ntigiiij|^4|Mi»  ] 
t&  fiampf fort,  <eh«iU  bild^teitt  iaiF4eat.^diBäN»  < 
g^tti^nto  Pajriailr»  «llerim  Ftgttfea ^ü^iinitfitf  ' 
ger  iafivefnüMt«n:A<etatIe  aht^cfa,  ]m.is&li|^  ' 
%»rsB^dfafc»'  ichiai  du  ZxtuhSAD^tpaMam 
4^  iEigeafctofc^  iQrUeliW  KUgdttiia  n^iABf» ' 

^'Uni  überQieft-Ejjenlchaft  noch  weitern  Auf"- 
ß:muß  zt(  erlan^r^^  verfuhr  ich  mir  Gemifchea  ' 
aus  p^H  mä'4^n?a^/n  ^eia//i'n  auf  dieielb'e  Art-  - 
Ürp  Z^lijt,  j|' i&^'^Ic",  zu  erhalten ,  mußte  ich 
auf  i TheU Siqer'Sj  und  auf  i  Thcil Go^i 3 2 f heile 
^iori/peÜmfen,  $0  geringe  in  liefen  Gemifchen 
aäcli  der  Äntheii  det  edetn  Pideraüe  war,  fo  verlohr 
flo"iii<fäs  Ziptj  jene'EigenfcKaft,'"'  .  *, '  , 

Xterauf  ließ  ich  Draht,  ^ZäU^ck,  «tKgleii 
chen.Theilen  voaGoiduaä  Sibery  vonGuUhttd 
&tpfa,  vstd  von  ^iäer  und  Kupftr  •nehm.  Ici) 
wat  fehf  verwundört,  zu&hen,  wie  beim  «Icotä« 
icbfen  Schlage  dieCeGemifche  zum,TheiI  iii  kleiK 
glühende  Kugeln  Zerfloben,  die  im  WegH^ 
81}^  dfem  Papiere  Flecke  in  gerader  Linie  Hionl^ 
lälBti  hatten.!  SievertüreQriBde&fbichndkdit 
iohlbr^ibe,  dals  maaJte  kaaro%evi'ahr  wurden ' 


Aach  mit  der  großen  Batterie  gelang  es  mir 
\f:htyZinn'  oder  Zink-^  oder  Siäferanialgama^  das 
i  kleinen  Strahlen  auf  Papier  gelegt  i  wund e^ 
dar  Queckßlber  iö  fehr  dünnea  Qasröhren  zu 
eiicalken.  .  '-*  .■      * 

Ein^^iarindrahf  y  ^f  Zoll  dick ,  • '  fchien  beim 
leccrifchen  Schlage  die(elbe  Schmelzbarkeit  als 
iilber.  zu  haben.  Das  Platin  wurde  in  einen 
(rauen,  fehr  feinen  Staub  verwandelt,  der  ahn* 
iche  Zeichnungen,  wie  Eifen,  auf  dem  Papiere 
)ildete ,  und  der  dem  Eifenkaike  £6  ähnlich  war, 
läfe  ich  ihn  für  wahren  Platinkalk  halten  mufe^ 
^is  man  durch  Ver&che  das  Gegentheil  bewei« 
bn  wird. 

Obgleich  diefe  fongefetztcn  Verfiiche  über 
as  Verkalken  der  MetSlIe,  auf  keine  fo  merk- 
würdigen Erfcheinungen  führten,  als  es  anfangs 
:hien,  fb  fetzte  ich  fie  doch  fb  lange  fort,  bis 
üe  Hoffnung  verfchwand ,  dabei  etwas  LehiTei^^ 
hes  und  Neues  zu  entdecken. 

Was  ich  bei  meinen  vorigen  Verfiichen  für 
nmöglich  gehalten  halte ^  dünne  Glasröhren.zu 
inden,  die  den  Durchgang  de»  electrifchen 
Jchlags,  ohne  zu  zerbrechen,  ertrügen,  um  in 
hnen  die  Verkalkung  der  Metalldrähte  vorzuneh- 
men ,  und  durch  den  Gewichtsverluft  der  Luft  in 
der  Röhre  zu  beweifen ,  dafs  ihr  Sauerftoff  fich 
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Körper  entzündeiu    Das  geschieht  aber 

dicioern  Leitern.  ^ 

Da  das  Reifsblei.  (Plombagine)  gar  nichts  oder 
doch  nur  lehr  ich  wer  fchmilzc,   fb  hatte  Pat* 
terfon  in  Philadelphia  vorge(chlager(,  ^ßtm 
die  Spitzen  der  Blitzableiter  zu  verfertigen,  un 
fie  gegen  das  Zufammenichmeizen  zu  fichem^ 
Allein  das  Mrttrde  ohne  Nutzen  ieyn,  da  das  dich-, 
tefte  Reifiblei  von  einer  Ladung  meiner  grofiea , 
Batterie  pulverifirt  wird     Ueber  dies  habe  ich 
ichon  1785  gezeigt,    dafs  die  Blitzableiter  mit 
-Spitzen,  vor  denen  ohne  Spitzen,  eben  keineq 
beträchtlichen  Vorzug  haben. 

Ob  einige  Stoffe  durch  Funken  aus  dem 

Conductor  der  Teylerfchen  Mafcbine 

zerfetzt  oder  fonft  merklieb  verän-^ 

dert  ^werden? 

Bei  den  Verfuchen,  die  ich  in  den  Jahren  1785 
und  1787  mit  einigen  Gasarten  angeftellt  hatte, 
waren  zwei  diefer  SrofTe,  das  Salpetergas  und  das 
alkalifche  Gas,  durch  elecrrifche  Funken  zerfetzt 
worden.  Mehrere  phyfiker  glaubten,  diefes 
möchte  auch  wohl  mit  andern  StofFen  der  Fall 
feyn ,  deren  Beftandtheile  man  vielleicht  auf  die- 
fem  Wege  befler  möchte  kennen  lernen,  und 
fchlugen  verfchiedene  flüflige  und  fefle  Körper 


I 

•  I 

^my-m^Bb  Vit  (Sid  An'h&kwmtu'm&^ 

' 'l^^iähw  midi*»!  didäoi.  V^rftekeii^^ 

af'W^  Her  »xptmnä^^m^^Qns^ 
^*^m  Zoll  ^Ii66h  ^cWi^y^i^'fSii^ 

ItB&re  -bis  auf  einen  l^alben  Zdi  an|^e^üält  likS^ 
ÜAiiiüli^uf  die  Rlifare  itbiU  tnd  i^in»  ^e  in  eiff 
<K||^H[^ec1!^£tA>er,  vreichesTtf.  fVf'Fig.^'' 
^%'if^Udet  ift.    Dides  Oefiifif bniehte  «4 
VD^ -einen  ifolirren  Condüctor  r, '  derü^  dek 
^^jlsJEt^lire  4  ftefaC)  und  mit  einer  Meffingphttei; 
V(^jbig\  ift,  .fo  daß,  wenn  man  daS  End€{  deij 
Rilire \^  durch  ein  LoqH  in  dief^r  Meffingplatwj 
flftcttt)  die  Röhre  5  welche  den  Condüctor  feft 
berührt^  (eftkrücht^  erhAlten  wird    Setzt  «ijifi| 
Jfel^ttTCdhductdr  elfiige  Zoll- wdt*  vom  Gon- 
dt^for  der  Mafchine,  und  bringt  da«  Quetkfifc 
btt'>13Sfdem  Boden  in  Verbindung  ^  Ib  Werdett 
iäfe  Funken,    die  auf  ihn  tiberfpiingee ,   durcl| 
Äräa«röhre  geleitet.    Die  Luftichicht  j  welch^ 
in  der  Röhre    über   dem  ^u    unterfiichendeij 
StäPe  blieb,  dient  dazu,  dafe  *der  funken ,  der 
durch  den  Platindrahr  geht j  in  Fohsi-^voa^crth^ 


I 

I 


1      i 


f    «<3    I 

a 

lea  mf  Am  Ku  iprilfeiad«n  ^toff iu)ffliqe^;  jNi{cbf 
oft  mehr  Wirkung  thut,  als  wenn  der^Di^j^ 
j^&jbSi hcffXhtti    nur  mu(s  diefe  L^if^G^ 

iMt  *«rflWi  *.  5.  :W?  Lchcnsluft  odfur J.;;^ 
JßX^^ß^%  ^w*  4«  Salpcterdure,  i;fiPtt4| 
^Igctniche  Fimkea  aus  der.atmo^bSriiMl^JMi^ 

ImFalle  i^  zu  prttfigpde Stoff fich ffjfc j^f 
^QjieckfilM^  ssf^  z^  B.  nM^iQ^u^j^^ 

^%  ich  die  Röhre  ganz  mit  diefer.  Sliife^/ief9 
ße  umgekehFC  in  ^n  Gefäß,  welches  diefiblh^ 
Säure  enthält,  und  ftüire  einen  Platindraht tm 
die  Röhre,  bis  einen  Zoll  tief  unter  der  Oba> 
jBfk:he  der  Säure ,  welcher  die  Stelle  des.  Queckr  % 
jßlbers  vertritt.  Die  erftere  Vorrichtung  will  ich  \ 
yiit  A^  die  letztere  mit  R  bezeichnen,  -\ 

Stark  amentrirte  Sctnoefelßure^  im  Appmtt 
j9,  eine  Vierteifiunde  lang  den  pofitiven  oder  da 
pegativen  electrifchen  Funken  ausgefetzr,  fiit 
)(ein9.  Veränderung,  auch  wenn  die  Glasröbco 
|krk  erhitzt  wurde.  Eben  ib  wenig  das  genmiK 
Vuriolöhl. 

Rauchende  Salpeterfäure  gab  in  fünf  Minmeil  ! 
zwei.  Z^  eines  luftförmigen  Stoffs ,  wovon  aber  ! 


jr. 


1*^9    1 

meh'tSipa:  VierteUhinde  nur  ttöch  &hx  m^nig 
Anr^ivvr,  tiüd  den  ich  deshalb  für  Salpaerflard 
iftlte,  welche  der  Wähneßoff  des  ebttriichm 
Nco^i^  in  lufÜfbrMigen  Zufhnd  verietzt  faane. 
JUbi%*ns  fehlen  die  Säure  miver^eit«  Dil 
^m&kMcbe  S^^erfm^^  gab  gTeichfiflls  eihenfaiK 
aWIZölf  Luft,  welche  gllichftlls  bald,  nachdem 
taitiieitiElectifiiiren  aufhörte,  vei&hwand« 
(b  die  rauchende  und  die  gewöim/icbe  Stasi 
Itorr^  Ana  ditt  oicygenirteh  «fo/sJ/Sii^fV  entwickelte 

iti^^^NE^"  S^'^^^L^'  welches  zeigt,  dafii 
ürr  Wbmeftor  des  electrifchen  Flmdi  fieh 
i^kbc  leicht  mit  deÄi  Saüerfiofie  Ittftförtiyg 
vlttliliideCi "  "" 

^Ärfiofenes  kohlenfaures  GenxSkbsaikäü  \mkpi^ 
{■rate  A  eine  Vienelfitmde  liang  electrifirt^litt  gaif 
hislne  Veränderung.  Dagegen  ifs^  kohknfaurei 
AKMomak  eine  iblche  Menge  Luft,  daß  die 
Qasröhre  in  fünf  Minuten  gahz  damit  angeftllli^ 
war«  Dteie  Luft  war  zum  Theil  Waflerftoffgas^ 
der  Refi  Stickgas;  und  man  fieht  hieraus,  dafs 
die  Zerietzung  des  Ammoniaks  in  feine  beiddi 
Itfifönsigen  Beftandtheile,  unter  dem  Druck« 
der  Atmofphäre  fall  eben  io  fchnell,  als  imluftlosf 
rea  Räume  gelingt.  *^ 

«)  ATcKtf /ournai  i^er  J>A>jSJk.  B.  UI,  S.  1  f. 
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läiehm^hmtnir  eine  halbeSmnde  Itngdecai.  ri 
firt)  veränderte  ihre  Farbe  nicht;  daherim  dec> 
trÜcheh  Strome  keine  ^iureift%. 

Die  ^]äbrkfteb  Rinken  auf  gbAeHdm  SäfOtfi 
4e]i  ich  über  dem  F^uer  in  beftändigemFlijifie.ieCi 
hielt)  eine  Viertelftunde  kfig  gdeitet,  bMtdh, 
ten  nicht  die  geringfte  Detonnätion  ^  ntA  der  Sdi 
peter  vrar  nach  drai  Verfiiche  nicht  an  aKachk 
ften  alkalifki^  -.;    H 

Sabsfaures  &üei'  X^una  varneay^  woraus  fick. 
im  Sonnenlichte  Sauerfto%a9  entbindet^  ^gabiat 
Apparateif>  oder  im  leeren  Räume  <ie6  BüMOie«  i 
teradbccrifirt)  gar  kme  Luft.  j.^.:^ 

Eben  fb  wenig  erfolgte  eine  FäHung^  ida  icir  i 
im  Apparate  B  die  Aufl(}fungsii  von  Silber^  £ap« .  1 
fer^  Eifen,  Blei  oder  Queckfilber  in  SalpeEerfiutio^  ji 
^(sc  die  Auflöfiingen  von  Gold  und  Zitm  in  i&  | 
fügswafler  unterfuchte.   Cei  den  Auf löfiingendei  | 
Silbers )  Bleies  ^  Zinnes  und  Queckfilbers  entwi- 
ckelte fich  ein  Viertel  -  bis  ein  halber  jZk^l  Lufi^ 
die  aber  nach  dem  Electrifirea  bald  ver&ifawaniL 
Die  Küpferauflöfung  ver&biuckte  einen  Vidtd- 
XoU  Luft»     Die  nicht  lehr  unterrkrktenden  8^- 
fidtate  ^e(er  Verfuche  machten  mir  keine  Luft} 
noch  mehrere  Stoifl^  auf  diefe  Are  zu  behanddot 


Vieierherfteltung  d>er  Met  alte  a»s  d^tn 
Me^taltkalken    durah   ehctrifche 

Funkern 

Meine  Verfiiche  mit  MetaHkalken  hattea 
lieb  belehrt,  .daß  viele  diefer  Kalke  durch  Abu 
niaruog  der  Batterie,  die  fich  im  Jahre  17^5 
•ei  der  Teylerfchen  Mafchine  befand,  wenn 
aut  das  electrifche  Fluidum  in  gehöriger  Menge 
trauf  leitet,  reducirt  werden.  Diefes  verati* 
liste  iiuQh,  zu  verfucben:  eb  auch  durch  die 
lofien  etectri&hen  Funkea  di6(er  Mafchine,  fleh 
fecrilkalke  reduciren  Keßen ;  und,  wenn  mit  die-. 
^  glückt'e,  weiter  zu  unterziehen:  ob  jeder  Me- 
ifikalk  bei  leiner  Reduction  Luft  von  fich  giebt, 
ad  wie  die(e  Lyft  befehafi^  i{K  Ich  bediente^nüch 
a2U  eben  fblch»  Glasröhren ,  wie  zu  dem  vori- 
en  Verfuche,  füllte  fie  mit  dem  Metallkalke  und 
tftrte  den  Platindraht  fa  weif  hinein,  dafserour 
im  ZoU  von  dem  an  das  Ende  der  Röhre  ange- 
Stheten  Platindrahte  entfernt  war,  fi>  daß  der 
'unkea  durch  den  Metallkalk  bis  auf  eine  Eni> 
emong  von  drei  Zoll  von  diefem  letztem  Drah- 
e  geleitet  wurde.  Das  üebrige  der  Vorrich* 
ung  war  wie  bei  dem  Apparate  A  der  VQrigea 
i^erfuche. 

Rother  Bleikalk  (Mennig)  auf  diefe  Art  in 
äner  Röhre  von  ungeßlhr  eioem  haU>en  2SoUe  im 
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PurchmefTer  behandelt ,  wurde  ibgleich  r€#ciR| 
£0  daß  man  nach  einigen  Minuten  das  wied^her- 
geftellte  Blei ,  welches  fich  an  die  Oberfläche  der 
Röhre  angeletzt  hatte,  genau  u|iter£bhdieii 
Jkonnte.  Bei  diefer  Reduction  entftanden  in  t^fn» 
zig  Minuten  uc^geß&hr  drei  Viertel  •  KubilOidl 
Luft)  wovon  mehr  als  der  dritte  Thell  k^ble»* 
fiures  Gas  war.  Der  Ueberr.efl:>  mit  Salpgfeqrljift. 
Vnterfiicht,;  litt  nicht  (b  viel  Vera^inderupg  ab 
die  atmofphärifche  L,uft. 

Weifser  Bleikalk  (Bleiweifs)  aufebeod^Art 
nnteriiicht,  wurde,  in  wenig  Minuten  redudrt,  fo 
dafi  man  auch  Blei  an  der  innerp  Ob^rftlcl»  dei 
Röhre  ^h,  aber  in  geringerer  Menge,  als  hei  dein 
vorigen  Verfuche.  Die  hervorgebrachte .  Luft 
war  auch  nicht  fb  beträchtlich,  übrigens  voa 
derfelben  Befchaffenheit. 

Zifmkalk  (Zinoafche)  auf  eb6n  dieArtbehin* 
delt,  wurde  nicht  reducirt;  auch  kam  keine  Lu& 
zum  Vorichein ,  ob  ich  gleich  eine  halbe  $tttßde 
die  Funken  darauf  leitetet 

Rotber  Bfenkßlk  (jCrocus  mat*iis)  reducirtt 
fich  auch  nicht  im  genngften. 
,  Roiher  Queckßlherkalk  durch  Feuer  erzeogt 
(JAercurius  praecipitatus  per  fe^  wurde  fbg^eich 
durch  die  electrilghen  3trahlen  wider  hergeftellr. 
PasQuQckfiiber  zeigte  fich  an  der  Innern  Oberfll* 
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che  "der  Rötire  in  Geftalt  eines  fchwarzen  Pulvenu 
das  gp:fi&cencheils  aus  kleinen  Queckfilberkügel- 
chen  beftand,  die  durch  das  Mikrofkop  iehr  fich^ 
bar  warei\.  Die  Luft ,  die  bei  diefem  Verfuchtf 
hervorgebracht  ^rde,  war  in  zu  geringer  Mei^i 
•Is  daß  man  (ie  hätte  untersuchen  können.  Ver^ 
gebens  bemphte  ich  mich^  (ie  durch  G^ttge&tztd 
E3ectrifiren  zu  vermehren ,  da  der  Funken  gröfik 
teatheils  durch  das  het^eftellte  Queckfilber  gelei^ 
tet  wurde ,  das  fich  an  die  Röhre  gefetzt  hattil^ 
tmd  deshalb  nur  wenig  Wirkung  hatte. 

Ich  hieh  es  für  ttberflüffig^  diefe  Veriucli« 
mt  andern  Metallkalken  fortzufetzen,  weil  iSü 
gemachten  Verfliche  fchoo  hinreichend  das  ht^ , 
weifen ,  was  man  daraus  beweifeb  kann.  DM 
electrifchen  Funken,  wenn  fie  eine  binrmcheHdi 
Kraft  haben ,  find  vermögend  y  die  Metalle  2tt  re- 
duciren ,  das  heißt :  den  SauerftöfF,  der  fich  mif 
dem  Metalle  vereinigt  hatte,  davon  zu  fcheideii» 
Diefer  müfste,  vermitteilt  des  Wärmeftoffß ,  deä 
das  electrifche  Fluidum  hinzufUhrt^  Sauei-ß^^as 
erzeugen;  und  wenn  man  diefe  Reduction  der 
Kalke  durch  electrifche  Funken  lange  genug  fbriv 
fetzen  könnte ,  um  dadurch  ;eine  hinreichende 
Menge  Luft  zu  bekommen  und  um  fie  gehörig 
nnterfiichen  zu  können,  fb  würde  fich  unfhrd^ 
tig  auch  diefes  SauerflofTgas  finden,  und  dgüii 
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dieie  Wiederherfleliung  dör  Metdle  ^nefi  Bern« 
mehr  abgeben,  daß  die  Metalle  blofiidima^üi 
yereinigung^  des  Sauerftoffs  mit  Umen  vtAäkt 
werden.  Aber  iöbald  bei  diefea  Verfii^faeii  m 
l¥enig JVfetallkalk  reducirt  ift|  gehen,  die  Furina 
duröh  .das  wiederhergeftellte  Meudl  j .  und  variGci; 
i^äher  nicht  mehr,  oder. doch  nur  fehr  wenige  aul' 
dien  Metallkalk  und  find  nicht  mehr  verm&nid 
den  SaMeribff  davon  zu  icheiden  und  Luft  6$xfm 
^  bilden«  Die  Luft,  welche  zu  Anfang  diefiir 
Verbuche  hervorgebracht  wird,  kaiia: über  dies 
nicht  einmal  als  entfUndfen  aus  der  Vereinigung 
des  Wärmeftofis  mit  der  Bafis  der  Luft,,  welche 
«ts  <}en  Kalken  erzeugt  wird,  betrachtet  werden: 
denn  die  Luft,  die  man  anfangs  erhält,  ift  ficher 
größteothdls  nichts  anderes,  als  Luft,,  die  üch 
an  die  Metallkalke  angefetzt  iiatte,  ohne  mit  ih- 
nen chemifch  verbunden  zu  feyn.  Und  daher 
ichreibt  üch  unfheitig  der  gröfste  Theil  der  Luft, 
die  ich  aus  den  rothen  und  weißen  Queckfilber- 
<Blei.?)  Kalken  echielL 

Bemerkungen  über  grofse  Batterien  und 
die  Arty  fie  zu  entladen. 

Nairiie,  der  lieh  1773  einer  Batterie  von 
fünfzig  Quadratfiiis  Belegung  bediente,  bemerk- 
te, dais>  wenn  er  fie  mit  einem  gewöhnliclim 
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itlader  von  geringer *Län^  entlud,  häufig  Glä- 
r  (prangen ,  dafe  er  aber  bei  einem  funffüfsigeti 
Qtlader  -davoif  ficher  feyn  konnte.    Er  räth  da- 
»r ,   dem  Leiter*^  deflen  man  fich  als  Entlader 
idient,  wenigftens  fünf  Fuß  Länge  zu  geben, 
iefe  Länge  reichte  bei  der  i35fufeigen  Batterie, 
eren  ich  mich  zuerft  bei  der  Teylerfchen  Mar 
:hine  bediente,  zu,  nicht  aber  bei  der  225616!- 
po.     Um   die  große  55ofiißige  von   Cuth- 
ertfon  gebaute  Batterie  zu  enriaden,   diente 
In  achtzehn  Fuß  langer  Leiter :  *)  und  felbft  die- 
ar  war  manchmal  noch  zu  kurz ;  denn  dreimal 
erbrach  eine  Fla(che  der  Batterie  bei  der  Enda« 
ung,  als  der  Entlader,  der  auf  einem  gläfernen 
uße  neben  der  Batterie  fleht,  mit  der  Bleiplatte 
Qter  -der  Batterie  durch  einen  dicken  Kupfer- 
raht  verbunden  wurde.     Nahm  ich  aber  ftatt 
es  dicken  Drahts  mehrere  dünne  Metalldrähte, 
lierÜche  Körper,  oder  andere  Leiter ,  in  denen 
er  elecirifehe  Strom  mehr  Widerftand  fand ,  fb 
erbrach  keine  Flafche.  Doch  wird  dadurch  auch 
ie  Kraft  des  Schlags  etwas  vermindert. 

Ueberdies  muß  der  Entlader  bei  großen  Bat- 
erien  den  etectrifchen  Ström  aus  der  Mitte  der 
iatterie  ableiten.     Als  ich  ihn  anfangs  auf  eine 

*)  Annalen  der  ?kyßk ,   Stück  I,  S.  73. 


•  I 


t     »7«    1 

derlECugeln  am  Ende  dbr  Batterie. fohnw^^^^lllflg 
hei  jedem  Entladea  eine  Flafcbe  4un,  tiKl9eff(Bb& 
feniceftea  Ende.     Seitdem  der  BQtlader,'jik:4er 


Mine  aufFäUt ,  gefchieht  das  tiichu 


h 


.  Herrn  Brooks  Bemerkung ^  dft&'bcil|||^ 
Fkfchen  gegen  die  Gefahr  de$.Zdr^engQQfgfi 
fiebert  find ,  wenn  man  die  Metallbe)egili|g  jiMi 
unmittelbar  auf  das  Glas  y ,  föndem  zwUebeii jMr 
de  Papier  legt,  £uul  Herr  yan  Marum  tsfm 
beft'itigt.  Er  iieis  bei  einigen.  Flaicbeii  von  ^ißßß 
Quadratfu(se Bel^ung aileiodie äo&erü) . MMr 
^n  die  äulsere  und  innere  Belegung  zi|g|ei|i^9it 
Papier  unterlegen ,  und  in  beiden  Fällea  i|«RPg 
die  Fia(che  bei  der  fiärkfl:en  Ladung  nie.  Aber 
eine  große,  außen  mit  dem  ftärkften  Sctu^ibqpflp 
picre  unterlegte  Batterieflafche,  wurde  nich|  nvi 
dem  Electrometer  nach,  langfapfier  als  eiqfi;g& 
wöhnliehe,  nicht  nut  Papier  unterlegne » .fffli$f 
den ,  fi>ndern  auch ,  da  beide  L4idung9Q  |[lfichf 
Jntenfität  hatten,  wurde  ein  Draht  Nr,-j|^  4^ 
die  Entladung  der  letztern  FbUche  bis  9wa 
Schmelzen  glühend  machte,  durch  die^So^ 
düng  det  mit  Papier  unterlegten  Fiafiihe  ttcht 
einmal  roth.  —  Bei  dünnerm  Papiere  nahm  tW 
die  Kraft  der  Endadut>g  zu  ^  blieb  aber  HiMMp 
ich  wacher,  zh  bei  den  gewöhnlichen  Fla£bea 
ohne  Papier.    Um  daher  nicht  die  Kraft  äßt  ftt* 
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rie  zu  ichvvächen,  nahm  Herr  van  Mar  um 
n  dea  Flafchen  keine  Papierunterlage ,  und  bei 
gn  vorhin  erwähnten  Vorfichtsanftalten  IJnd 
ich  ihm  keine  Glafer  geQ)rungen. 

Bei  einigen  Verfiichen  mit  Ladungen  von  fehr 
erfchiedener  Stärke  bemerkte  Herr  van  Ma- 
um,  dais  der  Rückftand  der  Entladung  einer 
atterie  bei  einer  partiellen  Ladung  größer ,  als 
ei  einer  vollftändigen  Ladung  fey.  Der  Rikk- 
:and  einer  Ladung  von  fünf  Gr.,  fchien  ijim 
weimahl  fo  groß  ,zu  feyn ,  als  der  bei  einer  La-» 
lung  von  fünfzehn  Gr. 

h'fcheinungen  an  einer  Glasfcheibey  tvel^ 
che  auf  einer  Seite  gerieben  wird. 

Da  ich  hoffte ,  aus  dieien  Ericheinungen  eini- 
jen  Auffchluß  zu  bekommen,  wie  Electricität 
lurch  Reibung  erzeugt  werde,  Co  unterfiichte 
ch  fie  im  Februar  1790.  Was  ich  bemerkte, 
ißt  fich  aus  der  Franklinfchen  Theorie  erklären, 
sntfprach  aber  meinen  Erwartungen  nicht. 

Pie  Erfcheinungen  find  an  Stärke  fehr  ver- 
chieden ,  Je  nachdem  der  Theil  des  Leiters ,  der 
lie  Electricität  aufnimmt,  fie  bloß  von  der  gerie- 
benen Seite  der  Scheibe,  oder  von  der  nicht  -  elec^ 
crifirten  Seite,  oder  von  beiden  Seiten  zugleich 
mipfängt. 
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L  Wenn  der  Conductor  ^f  der  entgegeoge- 
fetzten  Söite  des  Reibezeugs  an  der  GlüSfiheh 
befteht  ^^ 

1.  Wird  in  diefer  Lage  die  Scheibe  nur  an  Eto 
Seite  gerieben,  Co  ziehe  die  andere,  ittdenThär 
len,  welche  dem  Reibezeuge  AB,  Taß  VI,  Figif, 
und  dem  damit  verbundenen  Tafte  cd^f  gegen 
über  liegen,  die  eiectrifche  Materie  an*.  Di^ 
fieht  näan  deudich  an,  den  Strahlenbü&heln,  ^  ^ 
aus  dem  Finger  oder  einem  andern  Leiter  aus- 
gehen,' wenn  man  fie  an  diefe  Stelle  hinhält,  l^ne 
bel^e  Flaiche,  deren  Kugel  man  dorthin 
bringt ,  wird  im  Innern  negativ  electrifirt.  » 

2.  Entfernt  man  fich  von  der  Stelle ,  die  dem 
Reibezeuge  gegen  über  liegt ,  fo  wird  die  Anzie?- 
hung  electrifcher  Materie  immer  fchwächer,  und 
hön  in  einer  Linie  hi,  in  einer  beftimmten  Ent-- 
fernung  vom  Reibezeuge,  ganz  auf.  XvnCchen 
diefer  Linie  und  dem  einfaugenden  Leiter  gg, 
wird  hingegen  das,  was  man  an  die, geriebene 
Seite  der  Scheibe  hält,  pofitiv  electrifirt;  und 
dieie  pofltive  Electricität  ift  defto  (lärker ,  je 
mehr  man  fich  dem  einfaugenden  Leiter  nähert. 

Die  Entfernung  der  Linie  h  i  vom  Reibezeu- 
ge richtet  fich  nach  dem  großem  oder  mindern 
ZuflufiTe  von  electrifcher  Materie  nach  der  gerie- 
benen Seite.    Hält  man  z.  B«  an  die  nicht  •getifr* 
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bene  Seite,*  dem  Reibezeuge  gegen  Über 9^  den 
Rand  einer  Metallplatte  hin ,  welche  ichnell  elec- 
trifche  Materie  hinzuführt,  fb  wird  die  nicht -ge- 
riebene Seite  fchon  dicht  beim  Reibezeuge  oder 
gleich,  jenfeits  der  Metallplatte  pofitiv  electfilch» 
Fmdet  (ich  dagegen  kein  guter  Leiter  dem  Rei«  . 
bezeuge  gegen  über^  ib  ift  die  Glasfeheibe  bis 
auf  eine  kleine  Entfernung  vom  einiaugendea 
Conductor  negativ  -  electrifch.   Und  zwar  erlangt 
in  diefem  letztere  Falle  die  nicht  -.  geriebene  Seite 
eine  (ehr  beträchtliche  negative  Electricität,  wet 
ches  nicht  der  Fall  ift,  wenn  die  einfaugenden 
Theile  des  Leiters  an  die  geriebene  Seite  der 
Cjlasfcheibe ,    oder    an  beide    Seiten   zugleich 
anliegen. 

'  3..Diefe  beträchtliche  negative  Electricität, 
'Welche  die  nicht- geriebene  Seite  annimmt,  wenn 
^r  einfaugende  Conductor  auf  der  entgegenge« 
ietzten  Seite  fteht,  und  dem  Reibezeuge  g^gea 
über  fich  kein  guter  Leifer  befindet,  verurfachte 
eine  mir  unerwartete  und  fehr  Sonderbare  £r- 
fcbeinung.  Bei  jeder  dritten  bis  fünften  Umdror 
hung  der  Glasicheibe ,  ^'ing  aus  dem  Ende  des 
Reibezeugs,  welches  über  die  Glasfcheibe  hinaus 
fiand,  ein  beträchtlicher  Strahl  heraus,  und  ver« 
breitete  üch  in  verichiedenen  Aeften  über  di$ 
Stelle  der  nicht- geriebenen  Seite>  die  dem  Reibjs« 


^wA^ktScii^^  aus  dm&dttrdilli^ 

l^den  Theile   deä  Leiters  nach  die&r  ^M^ 
li^^.  —  Steht  das  Reibezeug  ifticbt  thw'äiit  &i^ 
^ftitcre  hervor )  fo  2eigt  fich  das  Phänoffieü^kidi  }  ^ 
iteich,  weqninan,  dem  ReibeSce^ige  gegen  i^ 
?wdiö  nicht  ^  g^ebene  Seite  einen  abgärtudi- 
ttn  Leiter  hllt;  -^    Die  Zweige  des  Fuiücens  kl^ 
gtfifi  (ehr  däSitticb^  dais  er  nicht  aus  der  Gbspüt^ 
Isommt)  (ohdem  nach  jener  Stelle  hinfäliit  ^  %flA 
illß  diefe  daher  die  dectriichie  Materie  iefar  fllrlc 
ätxzieht.     Ich  vl^eiß  nicht,   dafe  jemand  ühttEg 
lätöne  eiectrifche  Phänotften  voi^  nur  vwlagin^ 
iiommen  hätt  .  ^  <     '  =" 

4.  Jenfeits  des  ein&ugenden  Condueltefr=s» 
Äetgt  die  nicht-geriebene  Seite  gar  kek^Etectri^— 
cität ,  weder  pofitive  noch  negative. 
"  .  5.  Sobald  die  Scheibe  nicht  mehr  gefdreh« 
^Wird ,  zieht  die  ganze  nicht -geriebene  Seite  ele< 
irifche  Materie  an;  fie.ift  folglich  negativ -eiec — 
triich.  Dagegen  ift  die  geriebene  Seite  ptofitiv  — ^ 
electriß:h.  Beide  Electricitäten  zeigen  fich 
filrker,  wenn  man  gute  Leiterbeiden  Seiten 
hert,  wie  das  auch  bei  belegten  Gläfern  der  Fafl^ 
ift.  —  Daß  die  nicht -geriebene  Seite  die  electri^^ 
iche  Materie  anzieht,  iieht  man  auch  fehr  deut^ 
lich^  wenn  man  ein«  bellte  Flasche  nahe  m  deix 


GowAlwor  hält,  doch  fo ,  dafs  fie  ihn  nichtl«^ 
rührt.  Die  electrifcheMwerie  verbreitet  fich  dann 
in  Strahlenbtifcheln  aus  dem  Cönductor^  über 
die  nicht-  geriebene  Seite, 

6.  Hält  man  an  die  eine  Seite  detf  Scheibe 
dne  leitende  Ebene  mit  der  Hand,  und  berührt 
mit  der  pudern  die  zweite  Seite,  ib  erhalt  mäa 
einen  Schlag ,  wie  von  einer  geladenen  Flafche. 

IL  Liegen  die  einfaugendenTheile  des  Leiters 
auf  dj^r  Seite^b|s  Reibezeugs,  ic^ift  die  Anziqi^ 
liung,  oder  die  negative  Electricität  der  nicht- ge- 
riebenen Seite,  dem  Reibezeuge  g^enüber,  yt^l 
tchwächer  als  im  vorigen  Faile;  und  zwar  iftUfe 
hl  dem  Augenblicke,  da  das  Reiben  anfängt,  aiü 
ßärkften ,  nimmt  aber  bald  ab ,  und  erreicht  nie 
löine  beträchtliche  Gröfse.  Die  Linie  hi  fällt 
viel  näher  an  das  Reibezeug,  h  oft  nur  einert 
lialben  Zoll  davon.  Sonft  ift  Alles  wie  im  erftem 
Falle.  Eben  fo ,  wenn  die  einfaugenden  Theile 
des  Conductors  an  beiden  Seiten  der  Glasfcheibe 
liegen;  nur  dafs  dann  alle  diefe  Erfcheinungen 
viel  fchwächer  find. 
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h^^imtrkungen  über  diwmmeci» 

'-  :    Jfi  SMufßirfcben  Hy^meyäj^^^P'''^ 

*X^a  tcb  auch  Ichöa  vor  und  in  dein  Jaface 
init  hygromecmbhen  Ver(uch|^^  beichä^l^  ^ 
in  diefer  Abficht  wiederholte  Verbuche  tnititH^ 
ibtteijiqi  und  breit  gepreßten /^iii;^^^^/^ 
düimen  Längen(chmtten  von  Fißhlwinp  mit  wl^ 
Ibttenen  Pfirdehaarm  und  mit  dünnen  Läng^< 
und  Querschnitten  von  £^/rff^^m  nach,  und  nach 
und  in  diefer  Ordnung  angeheilt  >  fie  aber  w^;ef^ 
der  unfichem  .und  zum  Theil  (chädlichen  J^e; 
ftimmung  des  trocknen  Punktes  nach  der  LiflV. 
bert(chen  Art  ^)  bei  Seite  gelegt  hatte :  ü  waiea 

<^)  Lmnhert  in  feiner  Mygr^MttHt ,  (Augsburg  1774) 
giebt  die  Vorfcbrift  ^  den  Punkt  der  vollkomm6* 
nen  Trockenheit  unter  derGlock,«  einer  Luftpum* 
pe  SU  befiiinmeni  indem  man  fie  zu  wiedarJMaa 
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i  Sauffür fchen  Verfuche  für  mich  eine  /b  «ng^- 
hme  Erfcheinung,  daß  ich  f|hr  bald  deflen 
ygromerer  mit  der  Scheibe  nachmachte.  *3 
i^eil  es  mir  aber  an  einer  hinlänglich  hoben 


Malen  auspumpt.  Allein,  Termiede  man  aucli  da- 
bei, die  HindernirCe,  die  aus  den  Dämpfen  unt6r 
der  Glocke  entftehen,  fo  zeigt  doch  das  Hygrometer 
alsdann  nur  den  höchften  Punkt,  bis  auf  welchen 
es  lieh  überhaupt  austrocknen  läfst,  nicht  aber  den 
Stand  bei  der  hochfren  Trockenheit  der  umgeben* 
jLen  Luft  und  der  höchften  durch  fie  bewirkbaren 
Austrocknung.  Lambert  blieb indeffen  nicht  bei 
diefer  Methode :  ,ilch  meines  Theils  *S  Tagt  er  in 
der  Fortfetzung  feiner  Hygrometrie,  (Augsburg 
1775«)  „habe  mich  begnügt,  die  äufserften  Grade 
durch  eine  Reihe  Ton  Beobachtungen ,  die  ich  ei- 
nige Jahre  hindurch  gemacht  habe,  zu  beftim- 
men.  Es  giebt  nämlich  Tage  im  Jahre ,  welche 
die  äufserfte  Trockenheit,  andere,  welche  die 
grdfste  Feuchtigkeit  anzeigen,  die  Zwifchengra* 
de  zeigen  dann  die  gröfsere  oder  geriligere 
Feuchtigkeit.^^  So  wird  aber  das  Hygrometer 
fehrunzuverläfßg  und  fchwankend*  d.  H. 

•)  Bffai  Cur  tHygromttrie  par  Mr.  t>m  Saussüre^ 
Keufchatel  I783.  8.  Ueberfetzt  Ton  Titius, 
Leipzig  1784*  ^Auch  de  Lucs  Beu r t heil ung  des 
Saiiffürfchen  Hygrometers  in  Gr  sn  s  Journal  der 
Pkyfikt  B.  V,  S.  372.  Es  befteht  bekanntlich  aus 
einem  in  mildem  Mineralalkali  gefottenen  Men« 
fchenhaare,  deffen -Enden  lieide  von  Klöhchen, 
(  Pincetten, )  gehalten  ttrerdeSf  dal  mtere  Tun  ei- 

AnnaL  iL  Phy{lk.  i.  £.  }.  Su 
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Glasglocke  fehlte;  fb  konnte  ich  dem  Haare  nu. 
eine  Länge  von  fechs  Zoll  geben.  Damit  jedoch 
der  Bogen  aufider  Scheibe >  zwifchen  den  beiden 
äu&etften  funkten,  durch  diefe  Verkürzung  nidii 
zu  klein  werdep-  möchte ,  gab  ich  der  Welle  in 
dem  Grunde  der  Schraubengänge  einen  kleinern 
Durchmefler  als   SauCfüre;    er  betrug  O/045 


\ 


üem  fetten,    das  obere  ron  einem  doppelten l)^ 
^Tcreglicheu  Klöbchen,    deften  unteres  Maul- dt^ 
HaÄT ,   d^ITen  oberes  hingegen  einen  [ehr  /eixifn 
Silberlahn  fafst,    der  in  einigen  Tertieften  Wim 
düngen   nm  eine  Welle  gefcblagen,     und  in  fie. 
durch    einen  kleinen     Keil     bereftigt   ift.  -  Ein 
leichter  Zeiger  fteckt   auf  dem  einen  Zapfen  d«r 
Welle  und  weift  an  der  dahinter  liegenden ^  in 
360**  getheiken, Scheibe,  den  ZuTtand  der  Luft  in 
Abiicht  der  Feuchtigkeit.  Um  das  Haar  tu  Fpan* 
neu,  hängt  an  der  Welle  ein  kleines  Gegengewicht 
an  ei  nein  Seidenfaden.      Diefes  xvird  heraufgezo- 
gen, wenn  fich  das  Haar  verkürzt,  und  ßnkt  und 
fpannt    das   Haar,     wenn   diefes  JTich   verlängert. 
Das  Haar  lelbft  läfst  ficU  nicht  wohl  um  die  Wellt  j 
Jchlagen,  weil  es  ßchtonft  kräufelt,  fo  dafs  das  ■ 
kleine  Gegengewicht  es    nicht  mehr  ftraff  a»«i«  . 
Ipannen  vermag.    Di«  Punkte  der  gröfsten  Feucif  ] 
tigkeit  und  Trocknif«  werden  unter  «iner  Gla^ 
glocke  beftimwit,    die  im  erften  Falle  mit  Waffer 
befprcngt  und  gcfperrt,  im  zweiten  auf  ein  ftark 
erhitztes  ,>  mit  Ge-vächsalkali  bedeckte«  Dlefcb  ge- ' 
fetzt  wird,    und  diefes  giebt  dsn  Fundamentalab* 
/tand  auf  der  Scheibe»  d.  H.    . 


parifer  Zoll ,  mit  dem  Mikronietei:  gemeflen>  der 
im  vorigen  Stücke  der  Annalen  befchriebeh  ift.  ^) 
Anftatt  des  filbernen  Lahnes  bei  Sauffure,  be- 
diente ach  mich  des  feinften  Siiberdrahtes ;  theüs 
weil  er  mir  weicher  fchien,  theils  weil  man 
eine  Schraube  anwenden  kann,. bei  welcher  ^ie 
Gänge  in  der  Tiefe  rund  find.  Der  Durchmefler 
des  Silberdrahtes  betrug  o,ooa ,  da  hingegen  ei*" 
iiige'Menfchenhaare  o^ooi  bis  0,0015  Zoll  im 
PjarchmeiTer  hielten.  Der  hinterfte  Zapfen  war 
0,0165 ,  der  vorderfte  aber  0,028  Zoll  ftark,  weil 
dipfer  Zapfen  den  Weifer  tragen  mufste.  Welle 
Qod  Zapfen  waren  von  Stahl  -gehörig  fein  gedre- 
bec  und  polirt;  deflen  ungeachtet  war  dieFric- 
tion  für  das  kleine  Gewicht,  welches  das  Haar ' 
dehen  foUte,  zu  groß. 

Damit  nun  der  vorderfte  Zapfen  eben  fo  fein 
ils  der  hinterfte  werden  konnte .  änderte  ich  die 
änrichtung  dahin  ab ;  dafs  der  Weifer  nicht  auf 
lea  Zapfen,  fon€ern  auf  die  Welle,  gefteckt  wur- 
le.  Zu  diefcm  Ende  ward  vor  der  Scheibe  ein 
«ifondercr  Arm ,  welcher  das  vorderfte  Zapfen- 
och  enthielt,  fo^befeftigt,  dafs  der  Weifer  zwi« 

« 

chen  diefem  Arme  und  der  Scheibe  fich  frei  be- 
»regte.     Nunmehr  konnte  der  vordere  Zapfen 

X  ... 

*}  Annahn  dtr  Phyßk.  Stilek  2,  Auffatz  a» 

'        Tz 
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^  tüif  die  Dicke  von-  cvot^  ZoU  abgdl^ 
wttdeit 

tpte  die  Größte  der  Fricnoit  zu  b^Hini 
idti  dflii  Ktöbcher»,  welches  ift  As  ^^ 
;«eMändft^d^  ieihÄi  Silbetdrahtes  ia 
Sdfnilibefig^inj^  nad  ein  eben  Co  grai^ 
§it^^tmm  «Ä  die  AVetle  hl  Die  Wette;] 
deMi  Weiier.  wogen  13  As ,  und  ich  fand,' 
^  Gewicht  det  KiöbchefiS'  bis  mS  6  As 
iüäüt  Werden  konnte,  ohne  fich  zu  bewe 
dttfi  es  fich  tber  bei  tf|  As  tu  biegen  an 
Bt  nott  «diftfe  S  As*  beinahe  5  Gnn  gebeq^ : 
^  bis  4  Qmi  2ttf)b  Anziehet!  de«  Basres  erfi» 
^^erden^  fö  fi^>  daß  das  Gegengewicht  ti 
'bis  ^  Gtan  (chWerer  als  das  Klöbchen  (eyn  mi 
und  dafs  das  Haar ,  wenn  es  fich  ausdehnt  ^ 
§  bis  4  GraiJi>  wenn  es  fich  aber  zufammenzie 
Van  8  bis  9  Gran  angezogen  werde.  Es  m 
die  Friction  kleiner  geweferi  feyn,  wenn  ich 

.  VdKuche  mit  noch  neu  poliri|n  und  mit  Q 
Vetrföheneft  Zapfen  angeftellt  hätte;  allein 
Wäre  nicht  die  Friction  eines  Inftruments  ge 
ien,  welches  der  Feuchtigkeit^  und  allen  Va 
deilingen  der  Luft  ausgefetzt  ift^i 

Diefes  Hygrometer  fand  ich  jedoch  ziemli 

brauchbar,  nachdem  ich  es  mit  einem  äusgeli« 

*)  Ein  C^pziger  Pfimd  Iialt^7i6  At4       •    £1. ' 
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ten  Haare  verfehen ,  das  kleine  Gewicht  um  g 
'Gran  fchwerer  ^Is  das  Klöbchen  genKichr,  und 
beide  Punkte  nach  der  Vorfchrift  beftimmt  hatte; 
bemerkte  aber  diefelbe  Unbequemlichkeit,  welch« 
Saufföre  .§.  3  und  17  anfuhrt,  daß  der  Weiler 
nicht  genau  auf  denfelben  Punkt  kommt  >  wenn 
4as  InÜrument  bewegt  worden  y  und  dafs  es  bei 
Bcftimmung  des  feuchten  Punktes  ein  wenig  er* 
fchüttert  werden  muß.  Diefe  Unbequemlichkei« 
ten  find  zum  Theil  der  Steifheit  des  filbernen  Lah- 
nes  oder  Drahtes,  und  zum  Theil  derFriction  zu* 
jBuichreiben ;  aber  iie  find  nicht  die  einzigen,  wd^ 
che  von  der  Einrichtung  des  Inftruments  feibft 
hergeleitet  werden  müflicn.  Denn  die  Ausdehnun- 
gen der  meflingenen  Säulchen,  des  filbernen  Lah* 
nes  und  der  Klöbchen  in  der  Wärme  haben  hier- 
bei einen  nicht  zu  vernachiäfligenden  Einfluß« 

Herr  von  Sauffüre  fand,  nach  $.27,  an  dem 
hierzu  gebrauchten  Hygrometer,  wo  die  Rolle 
3  Linien  im  HalbmeiTer  hielt ,  daß  fich  der  W^* 
ißt  in  einer  Wärme-  vpn  22  Gradm  um  einen  hal* 
bea  Grad  zurück  bewegte ,  und  fchlqß  hieraus, 
da&  fich  das  Haar  um  0;02$i g  einer  Linie  ausge- 
dehnt habe«  Wenn  diefer  Schluß  voUkommeo 
richtig  feyn  foUte,  fo  müßte  ipan  vorausfötzen 
können,  daß  an  den)^  Infhrumente  kein  Metall  an- 
Stacht;  wäre ,  welches  die  Be wegnng  des  Wei- 
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fers  nach  diefer  Richtung  hätte  bewirken  können. 
Nun  ift  es  zwar  fehr  richtig ,  dafs  die  Ausdeh- 
nung der  meflingei^en  Säulen  dem  Weifer  eine 
entgegengefetzte  Richtung  mitgetheilt  haben- 
würd0,  weswegen  Sauffüre  fehr  richtig,  um 
die  ganze,  Ausdehnung  des  Haars  in  der  Wärme 
zu  finden,  diefe  Ausdehnung  der  Säulchen iur 
beobachteten  Ausdehnung  hinzurechnet;  ob  er 
gleich  anftatt  der  Ausdehnung  des  Zinnes,  die 
des  Meflings,  welche  nach  Herbert  auf  li 
Grad  *)  Wärme  O/OO0473  und  auf  i  Grad  nur 
O/O00021  der  Länge  beträgt,  hätte  annehmen 
foilen.  Allein  die  fchädlichfte  Ausdehnung,  wel- 
che nach  der  beobachteten  Richtung  eine  Bewe- 
gung des  Weifers  veranlaflen  mufs,  hat^  Sauf- 
füre übergangen;  ich  meine  die  Ausdehnung 
des  Silberblättchen;s  und  der  beiden  Klöbchen. 

Die  Ausdehnung  des  Silbers  nach  Herbert 
beträgt  auf  22  Grad  Wärme  0,000519  der  gan- 
zen Länge.    Wenn  man  nun  annimmt ,  daß  dal 
Silberblättchen  in  der  ganzen  Länge  nicht  größer 
•  ■ 

*3  Mit  Herrn  von  Sauf  füre  njehme  ich  an*,  iaB 
die  Grade  des  Qaeckii1berthermometers|niit  de* 
Graden  der  Ausdehnung  eines  Metalls  im  Verliält« 
niffe  ftelien;  we]ches  freilich,  genau  genommefli 
nicht  richtig  ift,  aber  fo  lange  beibehalten  wetf 
dex;  mu|s^bj^  man  diefiesVerhältnifs  kennt,     li 


gewefert  fey,  als  dä/s  es  i|  Schraubengang  hätte 
.einnehmen  können ,  wiewohl  man ,  .nach  der  Fi- 
gur ZI]  urtheilen,  mehr  annehmen  muß :  fb  v^ird 
die  Länge  des  Silberblättchens  für  denHalbmefler 
von  3  Linien  28/26  Linien  betragen,  welche  auP 
22  Grad  Wär.me5  die  Ausdehnung  vonO;Oi456r 
einer  Linie  geben.  Die  beiden  Klöbchen,  derea 
Lange  man,ncbft  der  Schraube  des  unternj  füglich 
14  Linien- fetzen  kann,  dehnen  iich  nach  Her- 
bert in  dieier  Wärme  um  0,00662  einer  Linie 
aus,  und  beide  Ausdehnungen  zufammengcnom- 
men  geben  die  Ausdehnung  von  0,02128  einer 
Linie,  welche  von  der  beobachteten  AlisdehnÜE^a 
nur  lim  0,0049  einer  Linie  abweicht»-  Aber  die- 
fer  Unterfchied  ift  üb  kleiti,  da£s  er  noch  nicht 
^  eines  Grades  auf  der  Scheibe  glebt,  undi  aUb 
nicht  bemerkt  werden  konnte-,  ' 

Hieraus  glaube  ich  ziemlich  fichcr  fchliefsen  zu 
dürfen,  daß  die  Ausdehnung  des  Silberblättchens 
Und  der  Klöbchen  das  Zurückgehen  des  Weifers 
üni  einQn  halben  Grad  veranlaßt  habe,  und  daß  die 
Ausdehnung  des  trockenen  Haares,  von  de?  des 
Meffiiigs  wenig,  oder  wenigftens  bei  diefem  Inftru- 
ftenre  nicht  merklich  verfchieden  feyn  könne» 
Hätte  daher  Sauffüre  die  Anbringung  des  Sil- 
berblättchens vermieden  und  das  unterfte  Klöb* 
chen  fo  anbringen  latreii^  daß  deflen. Ausdehnung 


•1;, 
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auf  den  Weifer  keinen*Einfluß  h'itre ;  fb  wlirdeai  |!og 
höchft  wahrfcheinlich  nur  nech  diejenigen  Un- 
terfchiede  übrig  gebiieben  feyn,  um  welche  die 
WärmQ  auf  ein  feuchtes  Haar  mehr  Einflufi  ^ 
«uf  ein  trockenes  hat,  wenn  nicht  vielleicht  auch 
diefe  ünterfchiede,  der  Vergrößerung  des  Durch« 
meflfers  der  Welle  durch  die  Wärme,  und  dem 
fiärkem  und  fchwächern  Aufliegen   des  Blätf 
chens  auf  der' Welle >   zugefchrieben .  werde» 
muffen. 


%.  Befchreihung  eines  neuen  Mechanis- 
mus für  Haar-  Hygrometer. 
m  zuvörderft  die  Fricrion,  hiernächft  aber  auch  . 
die  Veränderungen  5  welche  die  Metalle  beiab^ 
wechfelnder  Temperatur  verurfachen ,   von  di^ 
fem  Inftrumente  zu,  entfernen,  gab  ich  meinem  ; 
Werkzeuge  die  Einrichtung,    wie  fie  Tafel  V, 
Fig.  I  und  Fig.  2,  in  der  Hälfte  der  wahren  Größe 
vorgeftellt  ift. 

Die  erfte  Figur  ftellt  die  vordere  Anficht  des 
Inftruments  und  die  zweite  Figur  den  Seifen- 
durchfchnitt  deffelben  vor.  pq^  Fig.  i,  ift  die  vcw:* 
dere  und  ^v,  Fig.  a,-  die  Seitenfläche  eine* 
viereckigen  meflmgenen  Rahmens ,  welcher  de« 
Fuß  deffelben  ausmacht.  An  die  vordere  Wand 
Ml  der  melEngene Gradbogen  »^>  welcher  einca 
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Bogen  von  60  Graden  enthält,    Tingefchraubt. 
An  die  hintere  Wand  des  Rahmens  ift  der  untere 
Theil  der  fchmalenSchieferplarte  ^ariTü^f,  Fig.  1, 
ÄDgefchraubt,  welche  die  hintere  Wand  des  Wdrk- 
{euges  ausmacht.,    und  bei  m  einen  Einfchnitt 
bat,  in  welchem  dasKlöbchen  w,  welches  das  unr 
Wre  Ende  des  Haars  fefthält ,  herauf-  und  he/uu: 
Brgefchoben,    und  vermitteift  der  Schraube  «, 
%•  a,  feftgeftellt  werden  kann.    An  den  oberu 
Theil  der  Schieferplatte ,   auf  der  vordem  Seite, 
ift  das  ftarke  meflingene Blech  abcd^  Fig.  i,anger 
(chraubt,   welches  den  Träger  der  beweglichen 
Theile  fefthält,  der  bei"  i/,  Fig.  3,  fichtbar  ift.  Ao 
die  hintere  Seite  ift  mit  Qben  den (elben  Schrauben 
das  Blech  r/,  Fig.  2,  befefl:igt,  welches  das  Ohr 
Zum  Aufhängen  des  Inftruments  enthält.    Dief^ 
Schrauben ,  von  denen  eine  bei  Ky  Fig.  2,  fichthar 
ift,  befiöden  fich  in  der  Horizontalfläche,  in  wel- 
eher  fich  die  unterften  Theile  des  Trägers  endete 
.  Der  bewegliche  Theil  diefes  Werkzeugs  hat 
die  Geftalt  einer  Wage;  man  fleht  ihn  inFig.2.bei 
gbasßy  am  deutlichften.    gh  ift  ein  herunterge- 
hender Weifer,   welcher  auf  das  vordere  Ende 
der  Welle  über  einer  Vierkante  feftgefchraubt, 
und  Co  abgewogen  wordeji  ift,  dafs  deflen  Schwer- 
punkt in  die  Achfe  der  Welle  fällt.    Er  ift  daher 
oben  bei  g  hinlänglich  ftark  gemacht.    Die  aus 
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hier  wenig  fchadet ,  und  deflen  Ausdehnung  ,bci 
22  Grad  Wärme  nur  O;0ooo2  eines  Zolles  beträgt 
Um  fb  viel  kann  (ich  das  Haar  auf  den  abgerua« 
deren  Theil  des  Klöbchons  an  der  Well^  winden, 
wo  der  Halbmeffer  |  Zoll  ift,  .  Hieraus  folgt >  daß 
der  daraus  entftehende  Fehler  für  den  ganzen  Grad- 
Ijogen  noch  nicht  0;Oi  Grad  b^aagen  würde. 

Diefe  Befefhgungsart  des  Hebels  ift  hier  fehc 
nöihig ,  weÜ'  man  nicht  eine  Wage  verlangt, 
welche ,  ehe  das  Haar  aufgezogen  forden ,  eiö* 
ipiek,  fbndern  die  bei  dem  kleinften  Gewichro 
umfchlägt.  Um  aber  diefe  Art  von  Wage  gehö- 
rig einzurichten^  wirdfie,  nachdem  man  did 
Arme  des  Hebels  und  den  ganzen  Hebel  mit  dem 
'  Weifer  gleich  fchwer  gemacht  hat^  dahin  ge* 
*  bracht,  daß  der  Weiler  auf  den  mittlem  Grad 
einlpielt,  wobei  das  Biciloth  zugleich  in  Betracb- 
tung  gezogen  wird.  W^nn  diefes  gefcheben, 
werden  die  Arme  des  Hebels  mäßig  und  auf  bci^ 
den  Seiten  gleich  in  die  Höhe  gebogen.  Die  Rieb* 
tigkeit  der.  Arbeit  erkennt; man,  wenn  auf  beiden 
Seiten  der  Ausfchlag  gleich  groß  ift.  Auf  diefe 
Art  kann  man  es  dahin  bripg^n ,  daß|  As,  und 
noch  weniger,  den  WeiÄ:  durch  den  halben  Bo* 
gen  treibt,  oder  auch  die  Wage  ganz  umfchlägt? 
Solchemnaeh  hat  man  eine  Art  von  Wage,  b?i 
welcher  der  Weif  er  von  |  oder  J  As,  u^d  weniger^ 


; 


äurch  den  ganzen  Bogen  geführt  ^  und  wo  alfo 
das  Haar  bei  dem  Zuiammenziehen  fehr  nahe 
von  demfelben  Gewichte,  als  bei  dem  Ausdeh- 
nen angezogen  wird. 

Das  untere  Ende  des  Haares  ift  mit  Vorficbt 
tmi  ein  (ölche^  Klöbchen  befeftigt,    dafs  deflen 
Ausdehnung,  welche  hier  horizontal  gefghiehr, 
auf  das  Haar  keinen  Einflufs  haben  kann.    Dem 
Gradbogen  habeich  zwar,  um  ihn  bequem  thei- 
•len  zu  können,  60  Grade  gegeben;  allein  es  find 
bei  diefem  Halbmeffer  von  6  Zoll  fchon  46  Gra- 
de vollkommen  hinreichend ,   da  die  Scale  als* 
diann  über  4  Zoll  lang  ift.    Ein  zu  großer  Bc^cq 
wiirde  dem  Haare  an  dem  obern  Befeftigungs- 
punkte  bei  dem  Klöbchen  fchädlich  feyn,  Wolhe 
man  aber  dennoch  einen  gröfsemRaum  zwifchen 
den  beiden  äufserften  Punkren  haben,  fo  dürfre 
Uiiän  nur  den  Halbmeffer  des  Bögens  und  di« 
Höhe    des  Inftniments   grösser  machen.     Ein 
Halbmeffer  von  g  Zoll  würde,  bei  dem  Bogen 
von  40  Graden  5I  Zoll  Bewegungsraum  geben, 
den   man  mit  Sauffüre  in   loö  Theile  thei- 
en  kann« 

Wenn  man  hier  ein  ausgelaugtes  Menfchen^ 
haar  anwendet  und  die  Bewegung  bei  diefem  In* 
ftrumente  mit  der  an  dem  Sauffürfchen  ver- 
gleicht,  fo  wird  man  fehr  bald  g^^walir  wwden^ 


«. 
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daß  hier  die  B.ewegang  flüchtiger  und  gleichför- 
miger bey  dem  Vor-  und  Rückwärtsgehen  fey,  ! 
und  defs  Erfchütterungen  keine  Verähdetna- 
gen  in  Graden  hervorbringen.  Da  man  each 
aus  dem  Vorhergehenden  geiehenhac^  daß  die 
Ausdehnung  des  trockenen  Haares  Inder  Wärme, 
der  Ausdehnung  des  Mefllngs  fehr  nahe  kommt: 
fo  würde  man  in  diefem  Falle  anftatt  der  Scfai^ 
ferplatte  eine  Meffingplatte  lerwählen  könneo« 
Bei  einem  Inflrumente ,  welches  für  mehrere 
Körper  brauchbar  feyn  fbllte,  war  es  hing^en 
am  ficherften ,  einen  Stein  zu  erwählen.    . 

*  Es  läßt  fich  aber  auch  diefes  Werkzeug  fehr 
gut  auf  Fifchhein-  und  Elfenhemßreifen  anwen- 
den ,  wenn  der  miniere  Thrfl  der  Welle  eine  an* 
dere  Einrichtung  erhält,  und  der  Querfchnitt 
der  Weile,  Fig.  3 ,  in  den  Querfchnitt  Fig.  4  um- 
geändert wird.  Hier  ift  cfg  der  Querfchnitt  des 
mittlem  Theiles  der  Welle;  cd  die  horizontale 
tmd  ab  die  vertikale  Durch(chnittsfläche  der 
Achfe  der  Welle.  In  dem  Punkte  h  ift  ein  feiner 
Hählerner  Stift,  von  der  Stärke  einer  mittelmäßig 
gen  ftarken  Nähnadel  befeltigt,  welcher  mit  der 
Achfe  parallel  ift>  und  in  deren  Horizontalßäche 
Hegt*  Diefer  Stift  geht  durch  die  feine  Oeünung 
des  FÜchbein  -  oder  Elfenbeinftreifens  bk^  jDas 
untere  Ende  des  Streifens  ift  ebenfalls  vermictelft 


^ 
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eines  (blchen  Stiftes,  der  flth  an  dem  untern  Arme 
befindet,  befefligr.     Die  Schwere  des  Gewichts 
liängr  hier  von  der  Starke  der  Streifen  ab,  unter  ' 
wichen  die  Fifchbeinitr(?ifen  am  ..dünr^ften  und 
feinften  gemacht  werden  können* 

Wenn  man  bei  diefem  Werkzeuge  anftatt  dÄs 
Haares^inen  vwffingenen  iimtendrahty  oder  anftatt 
'der  Elfenbein-  oder  Fifchbeinftreifen  einen  ati 
•beiden  Enden  mit  Oeffhungen  verfehenen  MeC 
fingdraht  anwendet,  fo  hat  man  ein  Metallther- 
momim'^  welches  auf  diefe  Art  fehr  empfind* 
lich~  gemacht  werden  kann.  Alsdann  aber  wtir» 
de  man  wohl  thun,  den  Hebel  wieder  auf  Zapfen 
tuhen^  zu  laflen ,  da  hier  die,  Frictiori  von  der 
fehr  anfehnlichen  Ausdehnungs-  und  Zufammeh* 
5iiehuno;skrafc  der  Metalle  und  dem  fchwörern 
Gewichte  iehr  über  troffen  und  leicht  überwun* 
den  wird* 


3%  Befcbreibtifig  eines  Mechanismus  für 
das  Lo'witztfche  Hygrometer,  *) 

Da  man  bei  diefeiti  Hygrometer  eine  fehr  leichte 
Wage  haben  mufs,   welche  genau  einfpielt,  fo 

^)  S.  Götting.  Magazin  der  WifH  und  Litteratur,  3te« 
Jahr,  IV.Stück,  Nn  2,  und  Gehlers  phylikaJ, 
Wörterbuch.   T<))|iM  f  g^wUz^  der  leixiea  Vater» 


VT 
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iunn  die  vörbergehende  ^inrichcung  hier  nicht  | 
gebraucht  werden,  weU  derWeifer  hei  derfelben,  ! 
vorderBefeftigilnfjrdesHtures^imficher  hin-uad  I 
herfcliwftftltt  "und  bei  'einem -kleinen  Uebe^g^  1 


',  4en  boViimien  Mlinilwrgn'  Oeograplien  und  Artre- 
anman,  aiif  fdneii  R«il«i ,  die  er  alü  ruHiTcher  Aki- 
detnikernMhdainAftrmcbatiEolifBuDtenioniinetihii* 

.  ,t«,fuid  in  Jahr«  tfji^n  Qißitritfik  am  UTer  der  Wol- 
ga, «Ben  dfinnen  blJtulicIian  SotäeFer ,  welcher  dia 

.  Feacfatigkelt  nngemeid  fterk  tnzog,  -aber  eben  b 

''leicht  wieder  'rerdunrieB  KeA.  Ein  Tarelchen  «ob 
tolcbem  Schiefer  "^o^  glahud  i^'j  ,  Tällig  mit  WaT- 
ÜBT  g«rittigt,  a47  Graä,  Imtm  airo  Toti  der  toII- 
kömmencD  Trockenheit  bii  xun  Punkte  der  vfiUi- 
|en  NüfTe  ^1  Gran  WafTsr  angenomiiien.  Der  H- 
t«re  Lowitz  brachM  eine  runde  dünne  Scheibe  von 
diefem  Steine  an'  den  einen  Arm  einer  etnptindlJ-  ' 
eben  Wage  an,  die  an  ein  Bret  befeftigt  war,  und 
hing«!  den  andern"  Arm  eine  Kette  von  Silberdraht. 
deren  Ende  an  einen  Schieber  hefeftigt  war,  wd* 
eher  Heb  in  einem  Falze  an  der  Seite  des  8reu  böh« 
und  niedriger.Cielten  liefs.  Er  beriimmie  durch  Pro- 
kea  den  Staiid  des  Schiebers ,  wenn  die  W^a  im 
Glevchgewichu  war,  und  wenn  lie  zehn  Gm 
Uebergewicfat  hatte,  tfaeiite  den  Rafu»  zwifcbm 
'diefeo  Standpunkten  in  zehn  gleiche  Tbeilfl*  ^ 
trug  folcber  Tbeile  mehr,  fo  weit  •■  oOihig  inf» 
auf-  Ward  nun  an  den  einen  Ann  dieler  WiS* 
dar  Stein ,  an  den  andern  ein  Gewicht  g«hiuig«^ 
das  dem  Gewichte  det  ganz  trockenen  Steina  ^ab 
kam,  fo  zeigte  der  Schieber  das  Uebergewidtt  dav 
Stdttt  in  Graaes  $ai  waan  «r  mit  d 
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Wichte  umfchlägt.  Wollte  man  aber  jene  Art  von 
Wage  zum  Einfpielen  bringen ^  fo  würde  der  fiir 
diefe  leichte  Wage  viel  zu  große  Weifer  diefel- 
be  fchwerer  und  weniger  empfindlich  machen. 
Wollte  man  hingegen  eine  Wage  mit  einem  in 
die  Höhe  gehenden  Weifer  hierzu  erwählen ;  (b 
mfifete  man,  ura  die  Grade  fo  viel  als  möglich 
gleich  zu  machen,   dem  Weifer  fein  Gegenge- 
wicht unter  dem  Ruhepunkte  in  feiner  Verlan-- 
gcrten  Richtung,  unc)  zwar  mit  einer  Genauigkeit 
geben  9  welche  der  Feinheit  diefer  Wöge  ange« 
i&e(Ien  wäre.      Man  würde  daher  auf  diefe  Art 
)ei  aller  angewendeten  Sorgfalt  nichts  gewinnen, 
bndem  die  kleine  Wage  nur  fihwerer  machen, 
-fingegen  wird  ein  leichter  und  fluchtiger  Wage- 
«Iken,  bei  welchem  der  eine  Arm  die  Stelle  des 
Vdfers  vertritt,  diefe  Abficht  am  betten  erfüllen. 
)ie  äußerften  Grade  werden  zwar  ebenfalls  etwas 
deiner  feyn ,  als  die  mittlem ;  aber  diefer  kleine 
^ehler  wird  unmerklich  und  aUb  unfehädlich 
x^erden,  wenn  man  den  Schwerpunkt  der  gan- 
KaWäge  dem  Ruhepunkte  äufserft  nahe  ge« 
«ichchat. 

b  geftellt  ward ,  dals  die  Wage  ins  Gleichgewicht 
kam.  Ein  am  Schieber  angebrachter  Vernier  zeigte 
noch  Zehntheile  eines  Grans.  Lowitz  hat  diefen 
Tfapfifchiefer  nirgends  anders  finden  können*     d,H* 

Aanal« d. Fhyfik.  I.E.  3. St.  U 
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Um  daher  den  kleinen  Wagebalken  fiir  diefes 
Hygrometer  (b  leicht  und  flüchtig,  als  möglich, 
zu  machen,  und  die  Friction  zu  entfernen,  habe 
ich  folgende  Einrichtung  erwählt,  wie  fie  kider 
5ten  und  6ten  Figur  in  der  Hälfte  ihrer  Grd&e 
vorgeftellt  ift.  Die  5te  Figur  ftcllt  die  Anficht 
des  Wagebalkens  von  oben  hwunter,  und  ^r  ia 
der  6ten  Figur  ftdlt  die  Seitenanflcht  deflelbea 
vor.  Diefer  kleine  Wagebalken ,  Fig.  5 ,  ivd- 
eher  die  Geftalt  eines  Kreuzes  hat ,  ift  von  hart- 
gefchlagenetn  Mefling,  in  der  Stärke  einer  mit- 
telmäßig ftarken  Stricknadel  gearbeitet.  In  dem 
Querftücke  de  befinden  lieh  bei  ^  und  ^.föhc 
Em(chnitt^5  durch  welche,  von  unten  herauf,  zwei 
feine  Fäden  feidenen  Garnes  in  die  Höhe  gehen,  \ 
um  ihn  vermittelft  derfelben  aufzuhängen.  In 
den  Punkten  a  und  i  hat  derfelbe  fehr  feine  Lö- 
cher, «durch  welche  eben  dergleichen  feine  Fä- 
den herunter  gehen ,  um  den  Stein  und  <Jas  Ge- 
wicht daran  aufzuhängen.  Bei  c  endigt  er  fich 
in  ieine  feine  Spitze ,  welche  den  Weifer  macht. 

Die  6te  Figur  zeigt  die  vordere  Anficht  des 
kleinen  Inftruments»  Bei  no  fleht  man  -die  vor- 
dere Wand  eines  meflingenen  viereckigen  Rah- 
mens, welcher  zum  Fuise  des  Inftruments  dient. 
Die  vordere  oder  hintere  Wand  ift  5I  dresdner 
Zoll,  und  jede  Seiten  wand  ift  i|  Zoll  lang.    An 
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äie  hintere  Wand  deflelben  ift.;der  von  öarkem 
Mellingblech    gefertigte   Winkel   r^t   hefeftigi^ 
Welcher  die  Rückwand  des  Inflruments  ausmacht. 
Auf  diefer  Rückwand  fenkrecht,  fleht  bei  h  ein 
ihnlicher  Träger,  wie  Fig.  2,  bei  /V,'.  welchel^ 
ins  einer  Schraubenzwinge  mit  zwei  Schrauben 
von  i|  Zoll  Länge  befteht,  um  die  Fäden  zu  hal« 
len,   an  welchen  der  Wagebalken  hängt.    Das 
A&d  diefer  Zwinge  befindet  fich  in  der  Vertikal-! 
fliehe,  und  die  unterfte  Kante  oder  die  Lippen 
derfelben  in  der  Horizontalfläche  der  Aufhäa* 
gungspunfcte.     Die  Fäden  zwifchen  der  Zwinge 
lind  dem  Wagebalken  find  ^  dresdner  Zoll  lang. 
Der  Wagebalken   ac  trägt  bei // den  Stein  j^ 
md  bei^  das  Gegengewicht^,  welches  jedoch 
aur  einen  Theil  des  Gegengewichts  enthält ;  den 
andern  Theil  des  Gegengewichts  giebt  der  Wei- 
fer ^r.    Der  afl:rachanfche  Sefiiefer  ifl:  bei  diefeoi 
hftrumente  |  Zoll  breit ,  und  deflen  größte  Län- 
ge beträgt  if  dresdnerZolI.    Um  ihn  defl:o  em-« 
pfindlicher  zu  machen ,  beträgt  defTen  Dicke  nuc 
);03  dresdner  Zoll.    Er  hat  alfo  beinahe  die  dop- 
)elte  Stärke  einer  feinen  franzöfifchen  Spielkarte. 
)er  Stein  fowohl,  als  das  Gewicht,  ift  mit  fei* 
en  Drahtöhrchen  an  die  Fäden  angehängt ,  da- 
lit  man  diefe  Stücke  während  des  Juftirens  de»., 
lygrometers  leicht  abnahmen  kann.'.. , 
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6d  f/>  fleht  man  den  Gradbogen,  welcher 
600  Gcadc  enthält.  Er  ift  um  lo  viel  vorgerückt, 
dtfi  der  Weifer  c  fehr  nahe  an  demfelben,  ohne  je- 
doch anzutreffen,  vorbeifhreichr.  Bei  /lll'l)^ 
fodet  ücb  ein  Bleiioth ,  welches  mit  der  Spitze 
mf  einem  Merkmale  in  der  Nähe  der  hinten 
Wand  des  Rahmens  einfpielc,  wenn  das  ganze 
jbiflrument  horizontal;  fleht»  Damit  a^er  das 
Bteiloth,  wenn  man  das  Infbument  forta9gr, 
nicht  zu  weit  ausfchlagen  und  der  Wage  nach- 
thcilig  werden  könne,  ift  bei  il  ein  B]echniit 
einer  hinlänglich  grofsen  Oeflhung  angefchraubti 
in  welcher  fich  der  Faden  des  Bleilothcs  nur  fo. 
viel  bewegen  kann ,  als  zur  Bemerkung  des  Ein- 
spielens erforderlich  ift.  Die  grofse  Oeffnung  u 
befindet  fich  in  der  Vertikallinie,  welche  durch 
den  Schwerpunkt  des  ganzen  Inftruments.geht, 
wnd  dienet,  um  dafTelbe  an  einen  Nagel  auf* 
zuhängen. 

Bei  diefer  kleinen  Wage  habe  ich  ebenfalls  ad 
dmt  Stelle  d^r  Zapfen ,  zum  Aufhängen  defTelben, 
kürze  Fäden  von  fernem  feidenen  Garne  ervBähk, 
damit  der  Wagebalken  fo  leicht,  als  möglich,  wer- 
den konnte  und  die  Friction  verhütet  wurden 
Der  feinfte  Silberdrabt  fchien  mir  hierzu  fohon- 
zu  wenig Biegßimkeit  zu  haben.  Man  darf  jedoch 
nicht  befürchten,  daß.  die  hygromecrifche  Eigen* 


T    303    1 

chaft  der  Seide  hier  nachtheilig  feyn  werde.  Sit 
ft  zuverlälfig  geringer ,  als  die  des  ausgelaugten 
fenfchenhaares  j  welches  fich  nach  Sauf  füre 
QD  der  größten  Trockenheit  bis  zur  größten 
eichtigkeit  höchftens  um  0,025  feiner  Längs 
isdehnt. ,  Da  nun  diefe  F^den  nur  ^^  dresdner 
pll  lang  find,  Co  würde  deren  Ausdehnung  bei 
Anwendung  der  Menfchenhaare  0,00 1 56  dresdner 
ioll  betragen ,  und  der  Ruhepunkt  würde  um  ib 
iel  herunterrücken,  Diefer  kleine  Fehler  aber 
Türde,  da  beinahe  1$  Grade  des  Gradbogens 
ul  einen  Zoll  gehen ,  nur  wenig  über  C|02  Grad 
«tragen,  und  daher  viel  zu  klein  ^yn,  da  man 
m  noch  O/25  Grad  (chätzen  kann«  Man  fiehc 
uch  hieraus ,  daß  man ,  ohne  einen  Nachtheil 
;u  beJFürchten,  fehr  wohl  unaus^elaugte  Men» 
chenhaare  zum  Aufhängen  des  Wagebalkens  er- 
i^len  könnte,  wenn  man  fie  etwa  hierzu 
rauchbarer  und  dauerhafter  finden  foUte^ 

Die  Flüchtigkeit  meiner  auf  diefe  Art  einge- 
chteten  Wage  läßt  fich  daraus  beurtheilen ,  da(s 
er  Weifer  um  34  Grade  ausföhlägt,  wenn  man 
en  Stein  mit  einem  As  befchwert  hat. 

In  Anfehung  der  bei  diefem  Hygrometer  ge- 
wöhnlichen Beftimmuhg  des  trockenen  und 
suchten  Punktes,  muß  ich  noch  einige  Schwie* 
igkeäten  erwähnen,  welche  micb  dsvon  abzugt- 


j 
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hen  veranlafet  haben.  Um  den  trockenen  Punkt 
2u  beftimmen ,  habe  ich  den  Stein ,  nachdem  er ' 
in  dem  Sonnenfcheine  ausgetrocknet  war,  auf 
ein  Blech  gelegt,  und  fb  nach  und  nach  über  ei- 
nem Kohlfeuer  heifs  gemacht.  Diefer  nach  pnd 
nach  erfolgten  Erwärmung  ungeachtet ,  ging 
mir.  dennoch  ein  Stein-  wegea  erhaltener  lüfle 
verloren ,  ob  er  gleich  noch  einmahl  fo  ftark, 
als  der  Stein  diefes  befchriebencn  Hygrometers 
war.  Die  Beftimmung  des 'feuchten  Punktes 
durch  Eintauchen  in  Wafler  halte  ich  bei  einem 
fo  dünn  gearbeiteten  Steine  für  nicht  weniger  jge* 
fährlich.  \Venn  ein  Stück  von  diefem  Steine  ei^ 
nige  Stunden  im  Wafler  liegt ,  wird  es  ganx  auf- 
geweicht und  zerfällt  in  ein  Pulver.  Es  ift  daher 
leicht  möglich,  dafi  das  Wafler  einige  Sreintheile 
an  den  Ecken  auch  während  der  kurzen  Zeit,  als 
er  in  das  Wafler  gehalten  wird ,  aufweichen  und 
abfpülen,  den  Bewegungsraum  an  dem  Gradbo» 
gen  aber  kleiner  machen  könne.  Dießm  Um- 
ftande  glaube  ich  die  Verminderung  der  Schwere 
meines  erfl:en  Steines  bei  wiederholter  Beftim* 
mung  der  feften  Punkte  zufchreiben  zu  müflfen.  Da 
man  hiernächfl:  bis  jetzt  noch  nicht  weiß,  ob  der 
durch  Eintauchung  erhaltene  feuchte  Punkt  mit 
einem  gewiflTen,  zum  Beifpiele  dem  mittlem,  Gra- 
de der  Luftfeuchtigkeit  in  einem  beftändigen  oder 
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veräiiderirchen  Verhälthifle  flehe,'  und  wena  es 
.  veränderlich  ift,  nach  w.elchenir  Gefetze,  lieh  djefe 
Veränderlichkeit  richte :  fb  glaube  ich)  man  w^i> 
de  den  natürlichften  und  ficherften  W^  erwählen, 
wenn  man,  um  die  Feuchtigkeit  der.  Luft  zu  meC 
fenjN.die  Feuchtigkeit  der  Luft  felbft  zaBeiJpinir 
-  mung  des  feuchten  Punktes  anweaidet*. 

Dieie  Bedenklichkeiten  haben  mich  veranlaßf, 
auch  bei  diefem  Hygrometer  die  zwar  etwas 
mühfame,  aber>  wie  es  mir  fcheiht,  der  Natur 
(ehr  angemeflene  Sauffürfche  Beftiminungsart  der 
ftR^xi  Punkte  zu  gebr-auchen^  Den  trockenen 
Punkt  habe  ich  unter  der  Glocke  der^  Luftpumpe 
bei  einer  Verdünnung  von  22  bis  24  Zoll  des  Ba* 
rometers  beftimmt.  Die  Glocke  war  mit  deqi 
von  Sauffüre  vorgefchlagjenen  Wachfe;>  das 
aus  vier  Theilen  Wachs ,  zwei  Theilen  Harz 
«nd  einem  Theile  Baumöhl  befteht,  verftricbea*  ^ 
Zur  Austrocknung  bediente  ich  mich,  des  aus^ 
geglühecen  Wanfteinalkali  ^  das  ich  in  kleinen 
Papierkäftchen  in  verfchiedeaen  Höhen  unter  der 
Glocke  aufftellte.  Mehr  als  drei  kleine  Käftchen 
habe  ich  niemals  nöthig  gehabt^  Unter  diefer 
Vorrichtung  habe  iclj  das  Hygrometer  gemeinig- 
lich einen  Tag  oder  eine  Nacht  hindurch  flehen 
laffen ,  und  ftets  gefunden ,  daß  eine  längere  Zeit 
keinen  hohem  Grad  der  Trockenheit  bewirk^» 


konnte.'  Ich  muß  überhaupt  bemerken,  daß 
fi^h  beide  Punkte  auf  diefe  Art  bei  dem  Steinhy- 
grometw  viel  leichter  und  ficherer,  ^s  bei  dem 
Haarhygrometer  beftimmen  laflen ,  da  die  Wär- 
me und  Kälte  auf  den  Stein  felbft  keinen,  oderv^ 
nigftens  keinen  merkbaren  Elnflufs  hat,  derfelU 
auch  die  Feuchtigkeit  fehr  fchnell  annimmt  und 
verliert,  wenn  er  fehr  dünn  gearbeitet  ift.     . 

Der  Bewegungsrauni  bei  diefem  Hygrometer 
beträgt  45  Grad.  Da  nun  der  Wcifer  um  34  Gra- 
de ausfchlägt,  wenn  man  den  Stein  mit  i  Ajbe- 
fchwert,  fb  enthält  derfelbe  bei  der  höchftcn 
Feuchtigkeit  der  Luft  if  As  Fei^chtigkeit- 


4.    Verghichung    des    Steinhygrometers 
mit   dem    Haarhygrometer. 

Es  ift  leicht  vorauszufehen ,  dafs  beide  Hygro* 
meter  fehr  verfchieden  in  ihrem  Gange  feyc 
muffen.  Die  Feuchtigkeit,  welche  bei  dem  Stein 
hygrometer  von  dem  Steine  eingefbgen  wird  unc 
denfelben  fchwerer  macht,  erweicht  bei  dem  Haar 
hygrometer  die  Fafern  des  Haares  und  macht!  a 
dehnbarer.  Es  ift  daher  bei  dem  letztern  die  Ela 
fticität  der  Fafern  vorzüglich  wirkfam,  aufwei- 
che, wie  bei  vielen  Körpern,  fq  auch  hier.  War« 
me  und  Kälte  fehr  großen  Einflufs  haben.    Di^ 
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Warme  bringt  auf  das  Haar,  nach  Sau  (füre,  *) 
dreierlei .  Wirkungen  hervor.  Ertlich  werden 
die  Waflertheilchen,  welche  das  Haar  aufgenom- 
men hat,  verflüchtigte  und  das  Haar  zieht  fich 
Eofiunnnfen ;  zweitens  wird  das  Haar  pyrometrifch 
4ttsgedehnt;  und  drittens  wird  es  bei  hohem 
Graden  der  Feuchtigkeit  von  einem  Grade  War- 
ne mehr  ausgedehnt,  als  bei  geringerer  Feiich- 
l^keit.^  Von  diefen  drei  Wirkungen  der  War 
me  bleibt  für  den  Stein  nur  die  einzige  übrig : 
daß  nämlich  die  in  dejni  Steine  enthaltene  Feuch- 
tigkeit verflüchtigt  wird.  .Hieraus  läßt  fich  alfo 
^  leicht  fchliefsen,  dafs  das  Haarhygrometer, 
'  theils  wegen  der  beiden  übrigen  Wirkungen  der 
Wärme,  theils  wegen  der  nicht  unwahrfchein- 
lichen  Veränderlichkeit  der  Elafticität,  mit  dem 
'Steinhygrometer  nicht  übereinftimmend  feyn 
könne.  Deflen  ungeachtet  habe  ich,  um  den 
Garig  beider  zu  beurtheilen ,  einige  Vergleichun- 
gen  angeftellt. 

Um  diefes  zu  bewerkflielligen ,  habe  ich  die 
^en  Punkte  beider  Hygrometer  auf  einerlei 
Art  nach  der  Saufllirifchen  Vorfchtift ,  und  die 
Punkte  des  Haarhygrometers  bei  19  Graden 
^ach  Reaunjür  beftimmt.    Der  Weifer  des  Stein- 

*}  Verfuch  über  die  Hygrometrie ,    $•  26  und  $.  90 
bis  ^.  94.  .L, 
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liy^ometert  belchrieb  zwifchen  den  beiden  äu- 
ßerfierf  PonKten  ,eineiL  Bogen  von  46  Graden, 
.  deflea  Sehne  «ngiföhr  ij  dresdner  Zoll  ent- 
.' hielt;  ^  Bewegungsraum  des  Haarhygromfr 
,'ters  enthielt  38$'"  Grad^ ,  und  defleti  Sehne  ^^g^ 
fthr  4  Zoll.  Didfe  ,?^de'  ihres-Bewegungsrau- 
mes  habe  ich  iti  Grade  einer  bundertrheilifren 
,'  Gradteiter  'Verwandele,  den  Punkt  der  Trocken- 
.  beit  mit'  0,  und  den  Funkt  der  Feuchcigkeic  mit 
^00  bezeichnet. '  Die  Decimalbr liehe  in  folgen*" 
dteakleihenTWelolinä  nitiht^nau  anzuueboK^ 
«la  idi  nur  mit  Mühe  |  d^  Wirklichen  Qräd«  dtt 
GradbqgenS^bätiBen  Jconnte.  Beide  HygtocnÄ^ 
td:  hängen,  tiebft  einem  Keaumttrichen  Queckfil* 
beVthermometer,  n&he  neben  einander  innerlub 
da:  Stube,  an  einem  Fenfter',  in  ihren  Gehäalelb' 
Diefes  Fenfter  ward  ftets  zugehalten ,  um  fcbneQ 
abwechfelnde  Lufiitröme  zu  entfernen;  hing»* 
gen  ftapd  ein  anderes  Fenßer  offen,  welches  ktt> 
nen  Luftzug  veranlaßte. 

Erflg   Tafel. 


Sceinbjrero 'neter. 

Ökarhygremeter. 

UnurUiil- 

■9 

35,8 

70/9 

35/? 

30 

35/8 

«9/9 

34/'  ' 

ai 

33/4 

6«/4 

33/0; 

«,« 

32,S 

«5/9     , 

33/J, 

s'-5 

31.5 

«2,8 

3"/3 

23 

30/I      . 

59/« 

■  »9/5 

ää 

39/3 

58/7 

^/4 
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Dicfe  Beobachtuniyen  find  an  einem  heitern 
Sommertage  gemacht  worden-    Ich  habe  fie  er- 
wählt, um  den  großen  Unterfehied  von  35  Gra-. 
den  bemerklich  zu  machen ,    welchen  man  bei 
dider  erften  Beobachtimg  fieht,'  \«iO  das  Ther- 
mometer eben  die  Wärme  anzeigt,   als  ich  bei 
Be^mmung  der  beiden  äußerften  Punkte  gehabt 
babo.    Da  nun  diefer  Unterfehied  Von  35  Thei- 
len,  auf  den  Gradbogen  reducirt,  13,5  Grad  ge- 
beü ,  und  der  Halbmefler  der  Achfe  an  dem  Orte 
dcfs  Haares  |  dresdner  Zoll  beträgt,  fo  würde  fich 
das  Haar  in  diefer  .Wärme  um  >o,co4  dresdner 
Zoll,  oder  bei  6  Zoll  Länge  um  0^024  (einerLän- 
ge,  bei  35,8  Feuchtigkeit  mehr  ausgedehnt  ha-- 
bfen,  als  die  Vergleichung  erfordert,  wenn  man 
diefe  Abweichung  bloß  der  Wärme  zufchreiben 
Wollte.    Allein  es  ift  auch  nicht  unwahrfcheinliqh, 
iMid  der  etwas  langßmere  Gang  des  Haarhygrö- 
Oieters  auf  den  trockenen  Punkt  fowohl,  als  an- 
dere  Beobachtungen ,  fcheincn  es  zu  beftätigen, 
äaß  das  Haar  die  Feuchtigkeit  lar\gfamer  \*erlafre, 
lls  dep  Stein. 

Eine  andere  und  entgegenge(erzte  Wirkung 
ier  Wärme  auf  das  Haar,  welche  auch  Sauf- 
["üre  bemerkt,  nämlich  die  ßärkere  Abdunftung 
)ei  höhern  Wärmegraden,  wird  ebenfalls  aus  die- 
er  Tafel  fehr  deutlich.    Die  beiden  zuerß  ange- 
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führten  Beobachtungen  zeigen,  daß  i  GradWar-^ 
me  bei  dem  Haare  t  Grad  Trockenheit  oder  Ab* 
dunftung  bewirkt  habe,  indefe  der  Stein  keine 
Veränderung  zeigte.  Alle  Unterichiede  diefcr 
tngefiihrten  und  meiner  übrigen  Beobachtui^ 
fcheinen  hierhächft  zu  verrathen ,  daß  poch  eini 
andere  veränderliche  Eigenfchatt  des  Haares,  viel- 
leicht die  Elafticität  der  Fafera,  in  Betrachtung 
gezogen  werden  muffe. 


■w 

Zweite   Tafel. 


_  • 

Thermometer. 

21 
21 


Steinhy  ^ro  meter. 

J3/4 
29/3 
30/4 


Hasirkyg[rometar. 
65,4 
6l,6 


UoterfehieJ* 

38/<5 


Bei  diefen  an  verfchiedenen  Tagen  aus  mei» 
nen  Tafeln  ausgezogenen  Beobachtungen  iß  der 
letzte  Unrerfchiedj  38,6,  fahr  auffallend.  Er  hätte 
nach  den  beiden  vorhergehenden  nicht  viel  über 
32,3  betragen  foUen.  Die  Ur/ache  diefer  Abwd* 
chung  fcheint  mir  jedoch  darin  zu  liegen ,  daß 
es  in  der  Nacht  vor  dem  Tage  der  letztern  Beob- 
achtung ftark  geregnet  hatte  ^  und  die  Luft  in 
den  erften  Frühftunden  noch  fchr  feucht  gewefen 
war.  Es  wird  daher  diefe  Abweichung  wohl  der 
fpätern  Ausrrocknung  des  I-laares  zugefchriebcfl 
werden  muffen. 


1 


I 

Mehrere  Beobachtungen  auszuziehen,  halte 
ich  för  überflüf&g,  da  ich  bloß  die  beträchtlichen 
XJnterfchiede  habe  bemerkUch  machen  wollen, 
'welche  das  Haarhygromerer  in  Vergleichung 
Biif  dem  Sreinhygrometer  giebt.  Diele  Unterr. 
ichiede  find  zwar  bei  meinem  Hygrometer^  we- 
gen der  hygrometrifchen  Ausdehnung  des  Haares, . 
wdche  hier  durch  keine  entgegengel'eczte  Aus- 
dehnung eines  Metalles  vermindert  wird,  größer, 
al$:.iie  bei  ^er  Sauffürfchen  Einrichtung  gewefen 
feyn  wiirden :  deflen  unbeachtet  erhellet  ielbft  aus 
den  Sauflurfchen  Correctionstafeln ,  §•  90,  daß 
die  von  der  Wärme-  verurfachten  ünterfchiede 
bei  mehrern  Graden  beträchtlich  find.  So  giebt 
io  dem  von  ihm  §.91  angeführten  Beifpiele,  ein 
Ünterfchied  von  g  Graden  in  der  Wärme,  einen 
Ünrerfchied  von  20  Graden  in  der  Feuchtigkeit 
der  Luft. 

Wenn  jedoch  diefe  Uiiterfchiede,  welche  die 
Wärme  hervorbringt,  die  einzigen  Abweichun- 
gen von  dem  wahren  Grade  der  Feuchtigkeit  wä- ■ 
ten ;  fb  würde  ihre  Größe  der  Brauchbarkeit  des 
H^ar  hygrometers  nicht  nachiheilig  werden,  (bbald-- 
Ge  vermittelft  des  Thermometers  und  einer  Cprrec- 
lionstafel  bei  allen  dergleichen  Hygrometern  hin^ 
länglich  genau  beftimmt  werden  kcnntSen.  So  wie' 
ab^r  die  exüere  VorausfeczunginZweilel  gezogen 
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Feuchtigkeir,  entweder  {bgleich  aus  dem  beobach- 
tereh  Grade  deffelben,  oder  erft  vermitrelft einer^ 
Correctionstafel  beftimmen  könne  ?  Der  Beant- 
wortung diefer  Fragen  werde  ich  in  dief^m  Win- 
ter einige  meiner  Nebenftunden  widmen,  die  mijl 
zur  Erholung  übrig  bleiben. 


ZUSATZ. 

Hochheimers  Vor f Mag  eines  Glashygnmeters.  *} 

rierr  H.  C.  Hochheimer  glaubt  bemerkt  zu  hh 
ben )  dafs  das  Lowitzlfche  Hygrometer  die  einmal  aoge* 
zogene  PeMcbtigkeit  nicht  in  dem  IVtaaEseiTc^iederyonficb 
giebt ,  als  die  Atmofphäre  trockener  wird ;  dafs  es  feig' 
lieh  bisweilen  febr  trügerifcb  feyn  und  Feuchtigkeit  an* 
geben  kann,  wo  es  auf  fchon  v/ieder  erfolgte  Trocken- 
heit der  Luft  deuten  follte.  Deshalb  fchlägt  er  folgende 
Einrichtung  zu  einem  verbeflerten  Hygrometer  vor: 

Man  nehme  ein  vierkantiges  Stahl ftäbchen ,  unge* 
fähr  zwei  Linien  dick  und  zehn  bis  zwölf  Zoll  laDgi 
und  aptire  folches  zu  einer, Art  von  ScbncUwagei  "fi^ 
dafs  der  eine  Arm  lieh  in  eine  Schraube  endigt.  la 
'diefe  vÄrA  eine  Bleikugel  von  fchicklicher  Gröfsc,  ftatt 
des  fonft  gewöhnlichen  Aufhä'ngegewichts  eingefchraubt* 
An  den  andern  Arm  der  Wage  hänge  man  eine  auf 
beiden  Seiten  matt  gefchliffene  Glastafel ,  die  ungefähr 
zehn  Zoll  lang  und  lieben  Zoll  breit  feyn  kann  «  nach*. 

dem 

*)  Au8  den  Leipziger  Oekönam.  Heften,  B.  VIII,  Hefe  5,  1791» 


tai  Thtin  d^  kuTor  durch  ft^iben  liilt  irtr)iitff  Afdlife 
on  aller  F^clitigkeie  befrei«!  Jiät)  ttnd  lMfiti|^  fib 
iurch  AtiF'  oderAbfchrauben  der  Bläikuj^d  ia^Gleich- 
ewicbt;  M>eii  Ort ,  bi«  zu'  welchem  dfe  Meilcagel  hin 
refchraübt  ifr;-  bezeiohtie  i^an  Auf  dH»  geouefte,  ab 
IfD  Stand  der  giri56ten  Ttfütkhnhtiu 


t      ' 


Darauf  nehme  m»  die  jtaW^ufel  wieder  j^b^  ^Qjche 
&t  ftber  und  über  in  WaCDtr^i^gfbe  Uur<  ei)iff9  Schmrnnfi 
Uk  die  Tropfen  davon  abljKifen  und  wj^gbe  d^b  tin* 
Ml  tom  Rmnde  ab.  So  augefnucfatet  bri|ige  ^an.^ 
Rrieder  an  die  Wage«  und  MIß  dieJG^  vftruuttelft  d^= 
Drtbens.  det  Bleikpgel  wiedraMB  .in&  GfaiqbgfwieliU 
Hjui  be«e«chttet  hier  ebenfalls  ded  Ort,;  wnudLie^fi^llLii« 
idfteht^  Alt  dien  höchfteft  Gfad.  dp/  F^f^^^fi^li!^. 

.  DiefSs  Wage  hinge  mW  ^IMänn  in  einem  RäftchlBii 
'öa  trockenem  Holze  auf«  welches  geräumig  genug  ift^ 
lifii  die  Glastafel  darin  auf*  und  abgehen  kann«  Der' 
leckel  des  Kärtchens  wird  fo  weit  und  nicht  weiter 
lugefchnitten  t  als  dafs  die  Zunge  der  Wage  /ich  ge* 
Kde  frey  hin  und  her  bewegen  kann.  Der  Zunge  ][>a« 
illel  bringt  man  einen  Gradbogen  an  und  theiltihn,  v^on 
er  höchften  Trockenheit  an  ^  bis  zur  höchften  Feuch* 
|keit  in  eine  beliebige  Anzahl  von  Graden  ein.  Auf 
len  vier  Seiten  ift  das  Käftchen  zum  Durchzuge  der 
ift  mit  einigen  kleinen  (.uchern  verfehen«  Auch 
Ist.fich  die  Zunge  an  dem  einen  Arme%  und  der  Grad« 
gen  an  der  Seite  des  Käftcbens  anbringen* 

So  weit  Herrn  Hochheimers  Vorfchläge.  Soll 
B  Feuchtigkeit,  die  aus  der  Luft  lieh  auf  die  matt  ge» 
^nnaL  d.  PhyAk.  t.  B,  3,  St.  3(    ' 
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'fdUiff ene  GlaapUtte  legt,  einen  ngerklicbenAusrcU^  ge- 
rben, fo^inurs  djbeGjasplatte  in  einem  beträcbtlicli  gröfserA 
Ab'fteade  ßl^  die  Bleikugel  vom  Rubepupkte  hängen^ 
vnd  die^Klplatte  ift  dü^n  in.  eben  dem  Verhältniffe 
klemer.sU.  phne  dies.  W&re  dieres:  nicht ;  der  JFall, 
fo  warde  das  InftrvrmeiU.,^c)irt  wabrlcbeinlich  auch 
als  Mandmetlir  wirken»  und  nickt  blofs»  wenn  die 
'Feüchtigkerr,-  fbnderii  toth  wcmti  die  Dichtigkeit  der 
XttFt  geändert  wird,  tften'Aosfchlag  getien;  doch  wäre 
IM  der  Mühe'Wterth,'  Bfeobffbhtungen  darüber  anzuftellök 
oll '  das  nicht  In  der  That  hei'  diefem  (Sias  •  und  dem 
'tdwitzifcheti  Steinhygrom^et  der  Fall':Srtv  und  ob 
^Icht  sbancbe  Yon  dMi< -Abweichungen 4  die  Herr. Ifi« 
'AlcklB  TEwifchen  d^  Haar  •  und  Stmnhy^rqmtUt 
wahraduB  |  £ch  hieniiis  fiiHse  erklären  -fallsiit 


•  ■•.  •    « . . . ,    I 
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IV. 

Ü    b  •  r 

EIN  MERKWÜRDIGES  PHÄNOMEN    ' 
n     d  e  r    M  e   t   e  o  r  o  i  ö  g  i]  >> 

■■'  .    von       • 

Herrn    von    Saussü&s^ 

Profeffor  tu   Genf.  0 

flls  mein  Hygrometer  zu  der  VöWkominenheit 
[elangt  war ,  daß  fich  ihrer  mehreremir  einan- 
[er  Vergleichen  ließen,  und  daß  es  ettipfindlicli  ge- 
.ug  war,  um  die  Veränderungen  der  Atmöfphäre 
li^rrtiHicklich  anzuzeigen;  hoffte  ich  die  Ver- 
!nderungen  des  Werrers  damit  vorherfigen  zu 
:önnen.  Ich  erwartete,  daß  es  bei  herannaheni- 
fetn  fchönen  Werter,  auf  Trocken,  und  bei 
ievorftehendem  naflen  Wetter,  auf  Feucht  zei- 
JÄI  würde :  und  gewöhnlich  gelchieht  es  aucb^ 
laß  es  auf  Trodken  zeigt,  wenn  Nordöft  -  Wind 
<^eht,  der  gemeiniglich  bei  uns  fchSneS^Wettec 
ringt,  und  im  Gegentheile  auf  Feucht,  weniir 
ie  regnige  JahrszeiV'  herffcht*  Ich  habe  aber 
itdem  die  merkwürdige  Ausnahme  benierkt^ 


jnr- 


*)  Öne  Vorlefüng,  geliahen  in  clerNatttrforfcli^ndeA 
Gefellfchaft  zu  Genf,  im  Oktober  if^f  ^  und  abgt» 
druckt  in  der  Ducaiß  philofophiqutf  iT9i%  ^^'  4» 
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(9äß  die  größte  Trockenheit  gewöhnlich  dqf 
Vorläufer  des  Regens  ift. 

Ueber  die  Erklärung  diefer  Erfcheinung  hat* 
te  ich  wiederholt  nachgedacht^  als  ich  nenlich 
zu  Ploit)bieres  einen  befriedigenden  Gruad 
davon  entdeckte ;  und  damit  wird  fich  diefer  Auf- 
&XZ  befchäfrigen. 

Um  meinen  Beobachtungen  dto  möglichfiea 
Grtd  von  Gewißheit  zu  geben  ^  verwahrte  i^ 
meine  Infbumente  nicht  allein  gegen  die  direc- 
ten^  fbtidern  auch  gegen  die  reflektirten  Strahlen 
der  Sonne  I  und  beobachtete  täglich  zu  derfidbed 
Stunde )  beibnders  um  4  Uhr  des  Nachmittags» 
ihren  Stand)  weil  da  gewöhnlich  die  größte  Tro- 
ckenheit herrfcht. 

Während  meines  zweimonadichea  Aufent- 
halts  zu  Plombierest  ereignete  fich  die  größte  "^ 
Trockenheit,  die  ich  bemerkte,  den  aten  Auguß. 
Das  Hygrometer  zeigte  auf  68°/5>  das  Thermome- 
ter auf  ai^^s-  Drei  oder  vier  Tage  zuvor  hatte 
das  Hygrometer,  zu  derfelben  Stunde,  höher, 
das  heifst:  näher  an  Feucht,  geftanden,  näm- 
lich auf  86^  öder  87® ;  obgleich  das  Thermometer 
beinahe  einen  Grad  höher,  nämlich  23^,1  zeigte, 
und  alfi)  das  Hygrometer  verhältnifsmäßig  nie- 
driger hätte  flehen  follen.  Es  regnete  am  Abead 
deflelben  Tages,   den  2ten  Auguft,  an  welchem 
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es  am  trockenften  gewefen  war.  Zu  derielb<9i 
Zeity  als  das  Hygrometer  fiel,  6el  auc)i  das  Bar 
rometer  beinahe  zwei  Linien«  Dieie  aufserordent« 
liehe  Tro'ckenheir  fchreib  ich  der  Verdünnung 
der  Luft  zu,  weil  in  verdünnter  Lufc  d|ts  Hyg>^Qr 
ipeter  fällt  imd  auf  einen  gröisern  Grad  der  Xrc^ 
fkenheit  hindeutet,  wie  ich  dies  in  niein«m  V^jfr 
%be  über  die  Hygrometrie  durch  verfchiedeoe 
Verfuche  bewiefen  habe, 
.  Bei  meiner  Rückkehr  von  P 1  o  m  bi  e  r  e  s  fedSf 
ce  ich  meine  BeobachtungeQ  mit  derselben  Sotgr 
61|;  fort.  Penit^ftenAuguft  diefes  Jahr9>2oMiQV* 
fiep  iuu:h  4  Uhr  Abmds,  bemerkte  ich  das  Hyr 
gronjeter  bei  74^,  während  das  Thermometer 
juf  aa^,5  fland.  Am 'folgenden  Tage,  50  Mi« 
)u$en  mich  i  Uhr,  fand  ich  das  Thermometer 
^epau  auf  demfelben  Grade,  das  Hygrometer 
bii^gen  auf  59^5;  aUö  14^/5  tiefer,  als  am 
yorbergetienden  Abend«  Ich  zeichnete  mir  dice- 
ipt  al$  eine  fchätzbare  Beobachtung  über  Gleiche 
Mfi  4?^  Thermometerhöhen  an«  Es  erhellte 
daraus  offenbar ,  daß  die  Trockenheit  der  Lufr^ 
sieht  durch  Zunahme  der  Wärme,  fondern  durch 
iigend  eine  andere  Urfache,  z«  B«  durch  Verdün- 
nung, vennehrt  worden  war.  In  der  Thac 
war  auch  das  Barometer  um  mehr  als  eine 
hßS^  hvai^  gefallen. ,   Per  Wind  wehte  aus 
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Südweft,  und  den  folgenden  Meißen  früh  reg 
nete   es. 

Jedoch  den  aufFallendften  Beweis  hiervon,  fin- 
det man  in  meinem  Verfuche  über  die  Hygroln^ 
trie.  Zu  Cham  QU  ni,  denijftenjul  i78i,ftafld 
das  Hygrometer  auf  41^,  2,  und  das  The^^ioIn^ 
ter  auf  20^/2;  eine  Wärme,  die  unmöglich 
Iblch  einen  Grad  von  Trockenheit  hervbrbrin- 
gen  konnte.  Denn  rechnet  man  nach  der  Tafid 
Auf  Seite  87  meines  Verfuchs  über  äie  Hygrorae-  j 
trie,  fi>  findet  (ich,  daß  der Unterlchied  von  4|* 
W^rme,  zwifchen  dem  Tage  und  dem  yorherge^ 
henden,  das  Hygrometer  nicht  mehr  als  um  9^, 
und  alfb  nicht  um  20®  konnte  fällend  machen, 
um  die  es  wirklich  fiel  Dielen  Ueberfchufs  von  ', 
n  Graden  muß  man  daher  einer  andern  Urftche,  - 
und  zwar,  wie  ich  vermuthe,  der  Verdünnung 
der  Luft  zufchreiben;  fie  mag,  indem  das  Baro- 
meter fällt,  oder  durch  Winde,  die  aus  einer  ge- 
vriflen  Richtung  blafen,  verdünnt  werden.  In  der 
That  muß  der  Süd  •  und  Südweft  -  Wind,  der  von 
niedrigem  Gegenden,  als  die  unfrige,uhd  von  der 
5ee  kommt ,  fich  aufwärts  bewegen,  deshalb  fich 
ausdehnen  und  verdünnen,  und  dadurch,  wie 
ich  bemerkt  habe,  ein  Vorrücken  des  Hygrome- 
ters gegen  Trocken  veranlaflen.  Wahrlchein- 
lieh  trug  auch  die  außerordentliche^ Höhe  des, 


Thals  vön'Chamouni  über  der  Mceresflächc,- 
fw'hr  viel  zu  der  außerordentlichen  Trockenheit 
lei,  die  den  26.  Jul.  1781  in  diefem Thale herrfchte. 
So  läßt  fich  das  auf  den  erften  Anblick  fb 
felt/ame  Phänomen :  diaß  außerordentliche  Tro- 
ckenheit demReg^n  vorangehe^  genügend  erklä-' 
ren.    Das  flygrometer  wird  hierdurch  ein  Mitge* 
hülfe  für  das  Barometer,'  und  giebt  eine  der  ge- 
wifleften  Anzeigen  bevorftchender  Veränderun- 
gen des  Wetters.  Denn  noch  muß  ich  hinzufügen,^ 
daß  es  auch  diefes  Mahl  wieder  dei?  Morgen  dar- 
auf zu.  Chamouni   regnete. 

Selbft  in  der  Natur  finden  fich  ähnliche  Zei- 
chen der  Trockenheit,  die  den  Landmann  nicht  ^' 
betrügen  und  aus  denen  er  ftürmifches  Wetter  - 
lange  vorher  verkündigt.     Hierher  gehört  die 
Schlaffheit  und  das  Welken  der  Pflanzen  mit 
großen  und  dünnen  Blättern ,  *l.  B*  des  Kürbifles ' 
und  der  rothen  Rüben  in  unfern  Gärten,    dies 
großen  Huflattichs,  (TuJJilago  Vetaßtes^  in  den- 
Feldern,  und  der  Cacalia  in  den  Gebirgen«    Matf^ 
hat  bemerkt,   daß  bei  herannahendem  ftürmi- 
fchen  Wetter  die  Blätter  diefer  Pflanzen  welken 
und  fich  gegen  den  Boden  neigen,  fich  hinge- 
gen wieder  aufrichten  und  ihr  lebhaftes,  frifches' 
Anfehen  wieder  gewinnen,  wenn  Thau  oder  Re- 
gen di«  Elafticität  ihrer  Fibern  wiederhergeftelit 


haben.     Dabei  mufs  ich  bemerken)  daisiodet] 
That  eiq  aufserordentlich  trockener  Wind  dem 
ilarken  Regen  des  vergangenen  Septembers  vor- 
herging.    Diefe  Dürre ,  welche  fich  vor  ftürmi- 
fchem  Wetter  einftellt,    fcheint  den  Endzweck 
zu  haben,    die  Pflanzen  in  den  Zufland  zu  ver« 
fetzen ,  worin  ße  den  größten  V ortheil  vom  Re* . 
gen  ziehen  können;  wovon  ihr  Wachsthum  und 
Gedeihen  abhängen«  Eine  trockene  Luft  erfchlafit 
und  leert  4bre  Gefafse ,  und  giebt  ihnen  fb^  das 
Vermögen,  das  Regen wafler  (lark  eiinzufaugeoi 
und  zugleich  die  nährenden  Theile)  welche  der 
Regen  aus  .der  Luft  mitnimmt ,  durch  die  er  fiül^ 
und  die  dann  mit  Kohlenfäure  und  andern  fluch« 
tigen  Theilen ,  welche  den  Vegetabiüen  Frucht- 
barkeit geben ,  geichwängert  ift.    Man  hat  auch 
wirklich  bemerkt,   dals  Regcjnftürme,    die  auf 
ungewöhnlich  trockenes  Wetterfolgen,  denPflan- 
Zien  ganz  vorzüglich  Wachsthum  und  Kraft  er- 
theilen ,  bei  weitem  mehr ,  als  ein  anderer  Regea 
oder  anhaltend  feuchtes  Wetter. 
-   Hieraus  fleht  man,  dafs,  je  mehr  Aufincrk- 
lamkeit  wir  auf  die  Naturerfcheinimgen  richten^ 
wir  defto  mehr  ürfeche  finden,  die  Ordnung  und 
Gleichförmigkeit  der  Gefetze  zu  bewundern,  de* 
nen  fie  unterworfen  find. 


e 
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V. 

VERSUCHE  UND  BEOBACHTUNGEN 

<bor 

e    Fortpflanzung    der     WUtmi 
in    Flüffigkeiten, 

Herrn    Grafen    Rmiiroiiö 


(F  o  r  I  t  %%\%  n  »  f.) 

7- 
:  das  Wafler ,  wie  ich  vorausfetze ,  in  der  That 
\  vollkommener  Nicht leitfr  der  Wärme,  das 
Usc ,  iändet  gar  keine  Gmimunication  der  W&rnie 
reichen  den  benachbarten  Partikeln  oder  klein- 
n  Mafien  diefes  Fluid!  Statt,  und  wird  folg- 
ti  die  Wärme  darin  nur  vermittelft  der  Bewe- 
xig  j  die  durch  den  Wechfel  der  Temperatur 
rur&cht  wird,  verbreitet j  *)  fo  folgt  daraus^ 


^  Schon  der  fei.  Gren,  im  NeuBn  Journal  derPhyßK 
Band  IV,  S.453,  erinnerte  gegen  diefe  Autfege  mit 
Recht,  dab  eus  den  Beobachtupgen  des  Grafen 
R  u  m  f  o  r  d  nur  folgt :  WafTer  ff y  ein  fehr  fchlechter 

.  Wärmeleiter ;  unddals  die  Behauptung;  Waffer  fey 
<un  vollkommener  Niokthitior  4fdr  Warme  ;   Aiß  Jbat» 


Stunden  flehen  blieb)  damit  die  Eisicheibe  im  Ge- 
fäße die  Temperatur  von  32®  erhalten  foUte. 

Das'  Gemenge  von  zerkleinertem  Eife  und 
Wafler  in  der  flachen  Schale,  worein  das  Glas  ge- 
fetzt wurde,  ftand  mit  dem  Eife  im  Glafe  in  glei- 
cher Höhe.  Nach  vier  Stunden  bedec)cte  ich  die 
Eisicheibe  oben  mit  einem  runden  St'ijcke  (larkett 

■  '         »     .  ' 

Papiers,  und  fchüttetc  behut^m  73J  Unze  Troy- 
Gewicht  kochend  heii^es  WafTer  in  das  Gla% 
welches  dadurch  bis  zu  ^iner  Höbe  vor 
8  Zoll  über  der  Oberfläche  des  Eifes  gefüllt 
wurde.  Dann  zog  ich  das  runde  Stück  Papier, 
welches  die  Oberfläche  des  Eifes  bedeckte ,  iehr 
behutfem  weg,  ließ  eine  gewiflTe  Anzahl  von^M- 

* 

nuten  das  heifse  Wafler  in  Verbindung  mir  dem 
Eife ,  fehüttete  es  dann  ab ,  und  wog  das  Gefäß 
mit  dem  darin  gebliebenen  ungefehmolzenen 
Eife,  woraus  fleh  die  Menge  von  Eis  ergab,  wel- 
che von  dem  heüsen  Wafler,  fo  lange  ich  es 
in  dem  Gefchirre  hatte  flehen  laflen,  gefchmol* 
zen  war, 

Diefen  Verfiich  wiederhohlte  ich  an  demfelben 
Tage  viermal,  (am  1 6ten  März  1797,)  indem  ich 
bei  jeder  Wiederhohlung  die  Zeit ,  die  das  Waf- 
fer auf  dem  Eife  flehen  blieb,  veränderte.-  Fol* 
gendes  waren  die  Refiiltate  diefer  Verfuche. 
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Alis  diefem  Verfuche  Avar  es  klar^  daß  .em 
ehr  größer  Theil  des  gefchmorzenen  Eifts 
rteich  zu  Anfang  fchmolz,  während  das  heiße 
Ä^iEtfler  in  das  Glas  gegojfen  wiirde ,  worauf  ge* 
»röhnlich  gegen  1  Minute  hinginge  Und  die 
[rregularitären  in  den  Refultaten^  vorzüglich  def 
Irei  erften  Verfuche,  zeigten  deutlich,  daß  die 
Quantität  des  dabei  gefchmolzenen  Eifes  in  den 
^erfchiedenen  Verfuchen  verfchieden  war*  Ich 
titEiCte  es  wirklich  voraufegefehen ,  daß  dies  der 
Fall  feyn  würde,  und  aus  der  Urßche  bedeckte 
ch  die  Oberfläche  des  Eifes  mir  einem  ftarken 
Jtück  Papier,  und  fuchte  das  WafTer  recht ianft 
n  das  Glas  zu  gießen:  aber  alle  diefe  Vorrich- 
tungen reichten  nicht  hin ,  die  großen  Abwei- 
:hungen|in  den  Refiiltüten  der  Verfuche  zu 
lindern;  und  da  ich  vermurhete,  daß  die  Bewe- 
gung, welche  in  der  heißen  WafTermaffe  hervor* 
rebracht  wurde^  wenn  ich  das  runde  Stück  Pa- 
jier,  welches  das  Eis  bedeckte  ^^  hinwegzog,  die 


\ 
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165-          914 

9i°             3^00 

B«I  dielen  drei  letecerti  V^fiiebeü  kÖiui«i^ 
ftiii'ttoem  zlanltdieri  Gndä'von  GeiriJHM^I^ 

j^pens  in  das  ^ias  gefchmolzen  Wuirde  y  'un^  im 
her  such  die  Anzahl  da:  G»de,  bei  welchen  diin 
Eis  beim  gewöhnlichen  Gai^  des  Verraefa< 
ichmtlzt;  wenn  wir  nämlich  voreusfetzen>.d^ 
gleiche  QiHfnätäten  Eis  'in  gleichen  Zoicii 
fcbmelzen.  ^-' 

Da  beim  stf^tix  Ver&che  3100 'Gran  in  iga 
Nfinutea,  beim  soften  sgo  Giwi  in  10  MiaiiM 
it^ihotzen,undwirficher  annehmen  kdQnäi,ifafi 
«ich  birim'a7fteo  Verfuche  in  loMintnen  dieJ^- 
be  Eismenge  als  in;  3si^  ■  >  <^h.)  rttoGran/ge' 
ifchiAolzen  Cty\  fo  bleiben  für  die  6>lgendea  i^d 
MinütenjäoO'^Sg^d.i.,  9^20  Gran  Eis  ttbrigi 
weich«  während  dieAt  leii  im  aTJOnt  Vec£ute 


,  {chmoken,  zumahl,  da  wir  annehteen  könneö^ 
[  daß,  föbal^  die  Bewegung  des  Waöers,  die  durc^ 
I  das  Hineinfehütlen  ve'rurftcht  wurde,  ftlifhört 
l  -auch  der  Prozefs  beim  Eisfchmelzen  von  da  aa 
^-  regelmäßig  wird. 

^    ;  Aber,    wenn  bei  dem  regulären  Gange  des  ^ 
i  Verfachs  nichr  mehr  als  2^20  Gran  in  170  Minu* 
,:.   teil  zerrchmolzen,  fb  ift  es  klar,  daß  nicht  mehr  ' 
['/als  154.  Gran  bei  dem  regulären  Gange  des  Ver- 
Ächs  in  10  Minuten  fchmelzen  konnten*.    Was 

mehr  fchmolz,  nämlich  580  *—  -i54i  d,  i.,  425 

'  _  » 

Gran,  ift  für  die  Eismafle  zu  rechnen,  die  wäh- 
rend  der  Zeit  zerfchmolz,  als  ich  das  Wafler  in 
das  Gefäß  fchüttete. 

'  Wir  wollen  nun  fehen,  wie  weit  diefes  mit 

^^Refiiltate  des  26ften  Verfuchs  übereinftimmr/ 

Bei  diefem  wurden  914  Gran  in  30  Minuten  ge- 

ichmolzen.   Ziehen  wir  von  diefer  Quantität  42S 

Gran  ab,  für  die  Eismenge,   die  unfrer  Rech« 

flui)g  gemäß  fchmelzen  mußte,   njoahrend  das 

heifse  Waßer  in  das  Gefchirr  gegojfen  tourde»  fö 

bleiben  478  Gran  übrig,  für  die  Quantität^  die 

'>eini  regulären  Gange  des  Experiments  in  39]Vli-  . 

^uten  fchmelzen  mußte,  und  dies  gäbe  159  Gran 

ftir  die  in  10  Minuten  zerfchmolzene  Eismenge, 

^dches  nur  wenig  von  der  vorigen  Berechnung 

^Weicht,  wo  diefe  Quantität  zu  154  Gran  be* 

^nnal.  ü.  Pbyßk.  I.B.  I.St.  Y 
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flammt  wurde»     Indefs  ift  diefer  Unterifchied,  fo 
klein  er  auch  (cfaeint,  doch  hinreichend,  eir^e  \ 
mchtige  That(ache  zu  beweifen,    da£s  nämlich 
/^  Wirkung  der  Bewegung,  in  welche  das  Waf 
fer  durch  das  Hineingießen  in  das  Glas  gefeöt  ; 
wurde,  nach  lo  Minuten  nicht  völlig  aufgehört  ; 
hatDc*     Wir  werden  daher  der  Wahrhieic  näher  - 
kommen,  wenn  wir  die  QuantiiSr  des  Eifes,  wa- 
ches beim  regulären  Gange  des  Verfiiches  in  ri- 
ttet beft^mmten  Zeit  fchmilzt,  nach, den  Refulta- 
ten  der  beiden  Verfiiche  26  und  27  beftimmciu.  ' 
Bei  xJcnl  letzten  diefer  Experimente  wurde» 
3200  Gran  in  igo  Minuten,  und  bei  dem  erftera  .' 
914  Gran  in  30  Minuten  gefchmolzcn.    Nehmeo 
vnr  daher  von  de»  3200  Gran,  die  in  igo  Minu- 
ten fchmolzen,  die  in  den  erften  30  Minuten  gfr 
fchmolzenen  9 14  Gran  fort,  fo  bkiben  zz%f>  Graa 
für  die  Eismenge,  die  in  den  folgenden  150  Mi- 
nuten fchmolz  5  übrig,  undalfb  i52Gran  fürdid 
in  10  Minuten  fchmelzende  Eismaße.   Bei  der  vo- 
rigen Berechnung  fanden  lieh  dafür  154  Gran.— 
Auf  diefe  An  hätte  alfo  die  dreifache  Quantität 
oder  460  Gran  in  den  30  Minuten  fchmelzea 
können,  während  deren  der  2Sfi'e  Ver(iich  dauer- 
te. Ziehen  wir  diefe  Quantität  von  914  Gran,  der 
Quantität,    die    bei  diefem  Veriuche    wirküch. 
ichmolz,  ab,   fo  zeigt  der  Reo  von  458  Gn\ 
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mt  vielzerfchmelzen  mußte,  wälirend  das T>^ij&e 
Wafler  auf  das  Eis  gegoflen  wurde,  oder,  den  Be- 
wegungen zu  Folge,  in  welche  das  Wafler  wäh- 
rend  des  Spiels  diefer  Operation  gebracht  wur- 
de. Die  vorgehende  Berechnung  beftimmte  die- 
fcsauf4a6  Gran^ 

Aus  den  Refukaten  diefer  Berechnungen  kön- 
Wn  wir,  wie  ich  glaube,  ficher  fchlieften ,  daß 
bei  dem  regulären  Gange  des  Frozeßes  in  lo 
Minuten  nicht  mehr  als  if2  <jran  durch  das 
heiße  Wafler  gefchmolzen  wurden. 


Ich  fehre  fort,  Rechenfchaft  von' vcrichiede» 
len  Verfuchen  abzulegen,  bei  welchen  das  Waf- 
*r,  welches  beftimmt  war,  das  Eis  zu  fchmel- 
en ,  eine  vseit  niedrigere  Temperatur  hatte.  Ich 
ahm  eine  kleine  Quantität  Eis,  die  noch  unge- 
:hmolzen  auf  dem  Boden  des  Gefchirres  lag, 
eraus ,  that  aufs  neue  Wafler  hinein ,  ftellte  das 
rlas  in  eine  gefrierende  Mifchung,  und  ließ  das 
VafldT,  welches  im  Glafe  4  Zoll  hoch  ftand, 
L  eine  fefle  Eismafle  frieren.  Dann  (lellte  ich 
as  GicS  in  ine  flache,  irdene  Seh  flfel,  um- 
oß  es  bis  7ur  Oberfläche  des  Eifes,  mit 
in  m  Gemifche  von  Schnee  Uirj  Wafler, 
eilte  dieles  iu  eijie  Stube »  woieic  vieUnMona« 
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ten  kein  Feuer  gemacht  war,  und  wo  dieTem- 
peratur  41^  war,    und  ließ  es  2  Stunden  ruhig 
flehen,  damit  das  Eis  die  Temperatur  von  32® 
bekommen  möchte.     Darauf  nahm  ich  das  Qw 
'aus  der  irdenen  Schüflei,  wifchte  die'Außenfdi? ; 
trocken  mit  einem  kalten  Handtuche  ab ,  wog 
'  das  Glas  mit  dem  darin  befindlichen  Eife  genau, 
ßellte  es  wieder  in  die  irdene  Schoffel ,  und  um- 
gab es,  wie  vorher,  mit  Schnee  und  WaÖer,  bis  s 
2u  der  Höhe  der  obern  Eisfläche.  Dann  fchöttete  ] 
ich  73I  Unze  Troy- Gewicht,  (iyi6o  Gran,)  ; 
Wafler ,  von  der  Temperatur  41®,  in  das  Gefäß, 
und  bedeckte  damit  das  Eis  bis  zu  derfelben  Hö- 
he ,   bis  zu  welcher  es  in  dem  vorhergehenden  | 
Verfuche  bedeckt  war,  nämlich  etwa  g  Zoll  hoch- 
Auf  dem  Eife  liefs  ich  es  eine  gewifl!e  Anzahl  Mi- 
nuten flehen,  fchüttete  es  dann  ab,  trocknete  die 

Aufsenfeite  des  Glafes,  und  wog  es  nun,  um  zu 

I 

beftimmen,  wie  viel  Eis.  gefchmolzen  war.  Beim 
Eingiefsen  diefes   kalten  Waflfers  in  das  Q^ 
brauchte  ich  diefelbe  Vorficht-,  wie  beim  heißen '^ 
Wafler ,  indem  ich  es  durch  die  hölzerne  Röhre 
in  die  durchlöcherte  hölzerne  Schale  goß. 

Folgende  Tabelle  zeigt  die  RefiiltatÄ  von 
fechs  Verfiichen,  die  an  demfelben  Tage,  (am 
19 ten  März  1797,)  alle  mit  der  gröfsten  Sorg- 
falt gemacht  find. 


j 


I. 
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'  Die  Uebereinftimmung  diefer  Refultate  ift  eben 
jb  bewundernswürdig,  als  die  überräfchendeTiiat- 
fiche,  die  dadurch  bewiesen  wird,  daß  nämlich  ia* 
tbend  beifses  Wajjer  in  derfelbmZfiit  nkht  meh$'  Eis 
ituftHauet,  wenn  es  ruhig  auf  deffen  Ober^ 
fi'dche  flehte  als  Waßer  VQnder  Temperatur  von 
ipl®,  oder  von  9  Grad  über  dem  GEefrierpunkte.  Ja, 
maahat  ibgar  Grund,  zu  (chljeßen^  daß  kochen- 
des Wafler  nicht  einmarfb  viel  Eis  als  diefes  aü& 
Aiauet,  Ein  noch  weit  merkwürdigerer  ürnftand, 
äer,  wie  ich  glaube,  JÖch  aus  dfer  Hypothefe, 
Qdie  man  jedoch  dann  nicht  länger  für  bloße  Hy- 
pothefe  halten  wird , )  daß  Waffer  ein  Nichtlci* 
cer  Her  Wärme  ift,  auf  eine  genugchuende  Art  * 
erklären  läßt. 

Bei  den  Verfuchen  mit  heißem  Waffer  be- 
trug die  beim  regulären  Gange  des  Prozeffes  in 
jLO  Minuten  gdchmolzene  Eismenge  nicht  mehr 


als  iVa  Gran.  Von  dem  kalten  Waffer  wurden 
ii;  dl  j.er  .  cit  nicht  unter  203  Gran,  und  im  Mit- 
tel 222  Gran  his  gefchmolzen.  Doch  ift  noch 
ein  ümftand  bei  diefen  Verfuchen  mit  kaltem 
Waffer  vorhanden,  den  vrir  unterfuchen  müffeiii 
bevor  i'-re  Refultate  als  vollftändige  Beweife  fiir 
jene     ic  tige  Behauptung  dienen  können. 

Bei  den  Verfuchen  mit  heifsem  Wafler  fanden 
wir,  da(s  ein  grofser  Theil  des  ge(cbmolzenen 
Eifes  durch  die  Bewegung  gefchmolzen  war,  in 
welche  das  Waffer  durch  das  Eingiefsen  in  das 
Glas  gebracht  wurde ,  und  dafs  die  Wirkungen 
diefer  Bewegung  noch  auf  eine  längere  Zeit  be- 
merkbar waren,  als  die  meiflen  der.  Verfuche 
mit  kaltem  Waffer  dauerten.  Könnten  nicht  dicft 
Verfiiche  mit  kaltem  Waffer  auch  hierdurch  ge- 
ftört  worden  ieyn  ?  Das  wollen  wir  jetztJucheQ 
ausfindig  zu  machen. 

Beim  32flen  Verfuche  wurden  617  Gran  in  | 
30  Minuten,  und  im  33flen  58 ?  ,Gran  in  derfel« 
ben  Zeit  gefchmolzen.  Das  Mittel  aus  beiden 
gitbt  601  Gran  für  30  Minuten.  Ziehen  wir  nun 
de  von  die  Eismenge  ab,  die  im  Mittel  aus  den 
4  erflern  Verfuchen  in  10 Minuten  fchmolz,  d.h., 
222  Gran,  fö  bleiben  noch  379  Gran  für  die  Eis- 
menge übrig,  die  in  diefen  beiden  letztem  Ver- 
fuchen in  2p  Minuten  zerfchmolZ;  welches  ig^ 
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Gr^  flir  die  Eismenge  gieb^  die>  dem  gifeichför« 
migen  Gange  des  Prozefles  gemäß,,  in  xoMiAa- 

ten  Ichmelzeiii  mußten. 

"  ...  ,      •     ■ 

Ift  die  gefcbmolzene  Eismenge,  (igjIvSran^) 
gleich  geringer  als  die  bei  den  Verfuchen ,  wel- 
sche nur  I .  Miauten,  dauerten,  Co  ift  fie  doch  ixoch 
beträchriich  größer  als  1^2  Gran,  weichein  der- 
felben  Zeit  beini  regulären  Gange  des' Prozefles 
bei  kochend  heißem  Wafler  fchmolzen.  Und  Co 
ift  denn,  wie  ich  glauh^  die  große  Fr age ,  um 
'deren  Entfcheidung  willen  diefe  Yerfiichö  ange- 
fiellt  wurden,  entfchieden* 

So  entfcheidend  mir  indeß  auch  das  Rjefiikat 
diefer  Verfüche  zu  feyn  fchien,  Co  fühlte  ich  mich 
doch  bei  der  Sache  zu  fehr  intereffirt,  um  mit 
•  meinen  Unterfuchungen  hier  ftehen  zu  bleiben* 

Ich  hatte  fowohl  bei  den  Verfuchen  mit  kal- 
temi,  als  bei  denen  mit  warmem  Wafler  gefun- 
den >  daß  eine  beträchdiche  Quantität  Eis  wäh- 
rend des  Actus  des  Eingießens  in  das  Glas  ge- 
fchmolzen  war,  den  wellenförmigen  Bewegun- 
gen zu  Folge,  in  welche  das  Waffer  bei  diefer 
•Operation  gerieth,  aller  Mühe  ungeachtet,  die 
ich  angewandt  hatte,  diefe  Bewegung  und  ihr« 
Wirkungen  za  verhindern.  Ich  verdoppelte  da- 
her meine  Vorficht,  um  mich  vor  diefer  Quelle 
des  Irrchums  und  der  Ungewißheit  zu  hüteiu  r^ 


Ehe  ich  das  Wafler,   es  mochte  kochend  heiß 

oder  nur  41®  warm  feyn,  in  das  Gefchirr  goß, 

bedeckte  ich  die  Oberfläche  des  Eifes  bis  zur 

Höhe  von  O/955  Zoll,    mic  eiskaltem 'Waffer, 

'■(d.  h. ,  noch  einmal  fo  hoch  als  bei  den  Verfuchen    ■■ 

mit  kochendem  Waffer,)  und  "goß  dann  das   , 

;Wafler  in  einem  dünnen  Strahle  fo  langlam  in 

das  <jias,   dafs  ich  nicht  weniger  als  3  Miriutea 

brauchte,  um  das  Glas  bis  zur  Höhe  von  g  Zoll 

ttber  der  Oberfläche  des  Eifes  zu  füllen.    Auch 

fliehte  ich  den  Einfluß  zu  beftimmcn,  den  die 

Temperatur  der  Luft,  fb  wie  das  Einwickeln  des 

'  Glafes  in  einen  warm  haltenden  Körper ,  auf  die 

Refultate  der  Verfuche  habe.     Bei  allen  wurde 

daflTelbe  Glas  gebraucht,  das  ich  aus  vielen,  feiner 

genauen  cylindrifchen  Form  wegen,  ausgefiicht 

•  hatte ,  und  diefelbe  irdene  SchüflTel ,  in  die  das 
-Glas  geßellt,  ynd  ftets  bis  in  der  Höhe  des  Eifes, 

mit  fehmelzendem  Schnee  umgeben  wurde. 

Bei  jedem  der  drei  erften  Verfiiche,  die  in  der 
folgenden  Tabelle  flehen ,  war  das  Glas  mir  einer 

*  warm  haltenden  Bedeckung  von  Baumwolle  dicht 
umgeben.  Diefe  Bedeckung,  (die  über  einen  Zoll 
djck  war,)  reichte  von  der  Oberfläche  des 
(chmelzenden  Schnees,  in  dem  "das  Glas  ftand, 

■;.bis  zum  oberften  Ende  des  Glafes.   Die  OefTnung 
*-des  Cylinders  war  erft  mit  einem  runden  höisBcr- 
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Deckel  bedeckt,  (von  deffen  Centro  ein 
rrpometer  herabhing,  deffen  Kugel  bis  auf 
II  unter  die  Oberfläche  des  Waffers  reichte , ) 
auf  diefen  wurde  noch  eine  dicke  Bede* 
g  von  Baumwolle  gebrach t. 
Jei  allen  übrigen  Verfuchen  in  der  folgenden 
slle  blieb  'das  Glas  der  Luft  blofs  geftellr, 
.uf  den  untern  Theil,  der  mit  fct\melzendem 
lee  oder  mit  zerkleinenem  Eife  und  Waffer 
;eben  war. 

In  den  beiden  Verfuchen  37  und  385  die  mit 
nchen  bezeichnet  find)  wurde  die  Oberfläche 
Eifes  nur  bis  zur  Höhe  von' 0,478  Zoll,  bei 
1  andern  aber  bis  zur  Höhe,  von  0,556  Zoll 
eiskaltem  Waffer  bedeclct. 
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Die  Refulrate  diefer  Verfuche  liefern  Stoff  zu 
mehrern  intereflanten  Spekulationen.  Ich  ge- 
nüge  mir  aber  für  jätzt  mit  ?:wei  öder  drei  Be- 
merkungen. Obgleich  3  erßensy  Verfuch  34Uod 
3  j  jeder! 30  Minuten  dauerte,  fi>  wurde  doch  b^ 
trächtlich  weniger  Eis  gefchmolzen  als  im  aöftfia . 
Verfuche ,  der  eben  fb  lange  Zeit  währte.  Deffea 
ungeachtet  fchmolz  in  Verfuch  36  in  igo  Miau* 
ten  mehr  Eis,  als  in  dem  ayften  Verfuche  voa 
derfelben  Dauer;  ein  Unterfchi^d ,  deflen  Grund  , 
ich  nachher  erklären  werde.  Der  Unterfchicd 
in  den  Refill  taten  der  Verfuche  von  30  Minutea 
wurde  unftreitig  durch  die  Maaferegeln  bewirkt^ 
die  bei  den  letztern  Verfuchen  genommen  waren, 
um  'den  Effekt  der  heftigen  Bewegungen,  in  wel-  : 
che  das  heifse  Waffer  beim  Eingießen  in  das  Glas 
gerieth,  zu  hemmen.  j 

Z'weitens  y  erhellet,  dajfs  in  derfelben  Zeit  mehr    i 
Eis  bei  den  Verfuchen  fchmolz,  da  das  Ge  chirr init   . 
einer  warm  haltenden  Bedeckung  umgeben  war, 
als  in  denen ,  da  es  der  Luft  der  Stube  ganz  bloß 
gefetzt  war.     Und  diefer  Unterfchied  ift  wirklich 
beträchtlich.  Die  in  30  Minuten,  nach  einer  .Mit- 
telzahl,  gefchmolzene  Eismenge  betrug,  wäh- 
rend das  Gefchirr  mit  einer  warm  haltenden  Bfr 
deckung  umgeben  war,   (nach  Verfiich  34iüid 
35  >)  6so|  Gran^  hingegen  als  das  Gefchirr  un- 
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bedeckt  war,  (nach  Verfiich  39,  40,  41,)  nur 
558f  Gran. 

Drittens y  war  die  gefchmolzene  Eismenge 
bei  gleichen  Umftänden,  (das  heißt,  bciiinbe- 
^eektem  Glafe,)  als  die  Temperatur  des  Waflers 
etwa  41^  betrug,  beträchtlich  größer,  als  bei 
fim  kochend  heißem  Waffer.  Bei  dem  4iftet)i 
Verfiiche,  als  das  zugegoffene  Wafler  dieTein- 
peratur  von  190®  hatte,  wurden  nur  54.2  Gran 
ia,  30  Minuten,  bei  dem  folgenden  42fl:en  Ver- 
fiiche hingegen,  als  das  Wafler  die  Temperatur 
von  41°  hatte,  oder  um  149^  kälter  war,  in 
derfelben  Zeit  573  Gran  Eis  geschmolzen. 

Da  ich  fand,  daß  das  heiße  Waffer  mehr  Eis 
£:hmoIz,  >venn  ich  das  Qas  mit  einer  warm  hal- 
tenden Bedeckung  von  Baumwolle  umgab,   fo 
War  ich  neugierig,  zu  fehen,  was  die  Wirkung 
/eyn  würde,   wenn  icli  das  Glas  bis  an  den  Rand 
in  ein  Gemifch  von  Schnee  und  Waffer  tauchte. 
Zugleich  wünfchte  ich,  zu  erfahren,  ob  nicht  Wat 
fer  bei  einer  wenig  höhern  Temperatur,  als  die, 
wobei  es  nicht  mehr  durch  Kälte  verdichtet  wird, 
in  einer  gegebenen  Zeit  mehr  Eis  fchmelze ,  als 
eine   gleiche    kältere  oder  beträchtlich  heißere 
jVfenge  von  Waffer.    Das  Re(ultat  des  43ften  Ver- 
iuchs  hatte  mir  durch  eine  fimple  Rechnung  ge«* 
%^igiy  daß,  wenn  die  Temperatur  des  Waffers 
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nur  wenige  Grade  üBä  dem  Gefrieipunkte)  ^dd4to 
Menfire  oder  Tiefe  deflelben  nicht  fehrbecräcbdidl 
ift,  es  bald  (b  fehr  abgekühlt  wird^  da/s  es  v#^ 
fcheinlich  dadurch  den  Prozeß  des  Eisfchiirazai 
hindert.  Beim  heißen  Waflef  überzeugte  t&i^  ^ 
diö  größere  Eismenge,  die  in  dem^luSt  wamijl^;: 
'  tender  Bedec]^tmg  umgebenen  Giafe  gefofajvn^  J 

zen  war ,  daß  diii  wahre  Uriache,^  Wflnjm  hiafief ;: 

>       /■   "      .   '.^ 

Wafler  bei  meinen  Verfüchen  nicht  ia  viel  EisrÄ;^' 

*  ^j     ^  .  .    .  ^ 

kaltes  Wäffer  (chmplz  ,1  in  den  Sröntngeä  ili^ 

chen  fey,  welche  bei  dem  Prozcfle  des  Schjäel»  \ 

'  %ens  durch  die,  faerabfteigenden  Strönfe  vens^ 

&cht  wurdeü,  welche  Cich  in  deni  heißen  \l^  ; 

fer  bildeten ,  wenn  es  von  der  Luft  und  den  §»•  ' 

ten  des  Glafes  abgekühlt  würde.     Diefe  hertb- 

fteigehden  Ströme  fließen  in  der  Region  der  cw 

ftanteti  Temperatur  von  40^  mit  den  kaltea  Stri^ 

.    men^  die,  von  der  Oberfteche  des  Eifes  auBfSr» 

fteigen,  zufemmen ;  und  es  ift  fehr  wahrfchöo* 

lieh,  daß  die' auffteigenden  Ströme,  vondeSä 

'  Bewegung   das  Schmelzen  des  Eifes  abhängti 

durch  diefe  Collifiön  gehemmt  wurden.    Indän 

ich  aber  machte,  dafs  das  heiße  Waffer  von  außeft 

her.  langfamer  abgekühlt  wurde,   und  zu  dem 

Ende  das  Gefchirr  mit  einer  wami  haltenden  Be- 

deckung  umgab,  fo  verringerte  fich  natürlicher 

Weife  die  Gefchwindigkeit  der  herabfteigen^n 
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Ströme,  und  di^  Refultate  der  Verfiiche  zei- 
gen^ dafs  dann  das  Schnaelzeh  de^  Eifes  befchleu- 
nigt  wurde.  '      .  ^ 

Bei  der  fchriellen  Abkühlung  und  .der  daraus 
folgenden  fchnellen  Bewegung  der  herabfteigeiv 
den  Ströme  im  unbedeckten  Glafe,  wurden  nicht 
mehr  als  ungefähr  f  42  oder  höchßens  y 75  Gran 
in  30  Minuten  gefchmolzen.  Da  aber  das  Glas 
mit  einer  warm  haltenden  Bedeckung  umgeben 
war,  wurden  in  derfelben  Zeit  634,  und  bei  einem 
der  Verfiiche  fbgar  747  Gran  gefcl^molzen. 

Das  Eintauchen  des  Glafes  in  ein  erkältendes 
Gemifch  von  Schnee  und  Waffer,  mußte  die 
Abkühlung  des  heißeq  Waflers  im /Glafe,  und 
mithin  die  Gefchwindigkeit  der  herabfteigenden 
Ströme  befchleunigen ,  und  dadurch  mußten  uri- 
ftreitig  die  von  der  Oberfläche  des  Eifes  aufwärts 
fteigenden  Ströme  fehr  gehemmt,  und  die  Quan- 
tität des.gefchmolzenen  Eifes  verringert  werden* 
Daß,  diefes  wirklich  der  Fall  war^  zeigen  folgen- 
de Verfüche ,  mit  den  Refultaten  der  Verfuche 
3j9,  40  und  41  verglichen. 


•  f 
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tfitt)«r«  Menge. des' durch  beiTses  WafTer  ge- 
fcbmolzeaen  EifH,  wenn  das  Glas  bis  zum 
.  llaAde  JD  IbbrnelzeDdem  Eife  und  Ws^Tcr 
Aand  — ■"  —  — 

Uitilare  Menge  dei  durdi  beitses  WafTer  in  30 
JWnniea  getabmolzenen  Eiies ,  bei  Verfticb 
aS  und  17,  da  der  Theil  des  klares,  vrel« 
chen  das  WaFter  einnahm,  mit  Luft  von  der 
Temperaiur  von  41°  umgeben  war        — 

Mittlere  Meng^  des  durch  heilses  WaOer  in  30 
Minuten  gercbmolzenen  Eifos,  bei  den  Ver- 
Ttichen  3y,  40  und  41,  als  der  Thei]  des 
GUrea,  welchen  das  WalT^r  einnahm,  mit 
Luft'  Ton  der  Temperatur  van  'S!"  umgeben 
war.  ,    —  —  — 

Sßttlere  Menge  des  durch  beifses  WaFCer  in  }o 

HinMten  gelchmolzenen  Eir«s,    bei  VerHicb  1 

I4'und35,  als  der  Theil  des  Glares,  welchen  i 

tias  Walter  einnahm,  mit  einer  dicken  warm 
kältenden  Bedeckung  von  Baumwolle  Hinge- 
hen WM"  —  —  —  tye^ 

Alle  diefe  Verfuche,  auf  diefdbe  Art  und  o»l 
gleicher  Sorgfalt  angeAellc,  unterfchteden  fidi 
aur  in  der  Art,  wm  die  Aufsen&ite  des  Gkfes 
übet  der  Oberfläche  des  darin  beandUchw.Eifei 


\ 
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edeckt  war,  und  die  Refulcate  zeigen  die.  Wir^ 
ungen,  die  durch  diefö  Veränderungen  hervor- 
ebrachr  wurden.  ,  ' 

Ich  härte  vielleicht  muthmafsen 'können,  daß 
ie  gröfseffe  Qiiantität  Eis,  die  gefchmölzen  wur- 
e,  als  die  Wärme  des  Waflers  am  längften  in 
em  Glafe  beiftmmen  blieb,  wenigftens  zum 
lieil  durch  die  vermittelft  des  Glafes  nach  un- 
in  zu  verbreitete  Wärme.,  verurfiicht  fey.  Daß 
iefes  aber  nicht  der  Fall  feyn  konnte ,  fällt  theils 
usder-Arr,  wie  ich  das  Ei»  ftets  gefchmolzen 
md,  theils  [durch  die  Refijltate  ähnlicher  Verdi- 
he.,  die  ich  mit. weit  kälterm  Wafler  machte^ 
i  die  Augen. 

Wäre  das  Eis  von  der  durch  das  Glas  com- 
mnicirren  Wärme  gefchmolzen,  fb  würde  es 
hne  Zweifel  am  meiften  auf  den  Stellen  feiner 
)l>erfläche  gefchmolzen  feyn,  wo  es  das  Glas 
eriihrte;  aber  nie  fand  ich,  dafs  diefes  wirklich 
^r  Fall  war. 

Die  Refiiltüte  der  folgenden  Verfuche  zeigen, 
vas  man  in  der  That  auch  leicht  hätte  voraus- 
hen  können,)  dafs  die  Temperatur  des  Mo- 
i ,  welches  den  obern  Theil  des  Gefchirres 
ngab,  auf  den  Erfolg  der  Verfuche,  wenn  das 
^afTer  von  fehr  verfchiedener Temperaturwax:, 
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nicht  immer  einen  gleich  grofsen  Einfluß  ha«^ 
fclbft  nicht  immer  auf  diefelbe  Art. 

Um  die  Vergleichung  diefer  Verfuche  und  der 
vorigen ,  die  ihnen  ähnlich  find ,  zu  erleichtern, 
fteüe  ich  fie  hier  zufammen. 
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.  Es  ift  in  derThat  fehr  merkwürdig,  daßfo 
viel  mehr  Eis  durch  VVafler  bei  der  Temperanir 
von  41^5  als  durch  kochend  heißes  Waffer  ; 
ichmilzf,  wenn  das  Gefchirr,  welches  das  Eis 
enthält,  in  beiden  Fällen  mit  einem  kalten  Ge* 
mifche  von  zerkleinertem  Eife  und  Waffer  umge- 
ben ift.  Bei  dem  soften  Verfuche  fchmolzen 
durch  das  kalte  WafTer  542  Gran,'  dagegen 
durch  kochend  heifses  Wafier  im  Mittel  der  fünf 
Verfuche  45  bis  49,  nur  399?  Gran  Eis.  Doch 
find  die  Refultate  der  vier  folgenden  Verfuche, 
wo  möglich ,  noch  tiberrafchender. 

Diefe  Verfuche  wurden  mit  Wafier  von  der 
Temperatur  von  61^  gemacht,  die  Temperatur 
der  Stubenluft  war  ebenfalls  61^.    Während  der 

beiden 


■  % 
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beiden  erflen  war  das  Gefchirr  bis  2^m  Rande  iQ 
finGeiniich  von  Schnee  und  Wdfler  geletzt >  \m 
den  beiden  letzrerh  hingi^en  der  obere  Tbeil  t|}ef 
Giales  frei  und  von  der  Stubenluft  umgeben.  Sa 
wie  bei  den  vorigin  Verfixhen,  w^r  auch  hier  wie- 
der,!^ ddfS  Wailer  in  das  Gefchirr  gegoflen  wur« 
(fle>  d&e  Oberfläche  des  Eifes  bis  zur  Höhe  voa 
o^95&Zoll  mit  eiskaltem  Wafler  bedeckt  worden; 
und  immer  wurde  dieielbe  Quantität  Wafler  ge- 
bnuchi,  nämlich  73I  Unzen  Troy-  Gewicht,  odef 
§6  yki  als  hinreichend  war^  das  Gefchirr  biy 
g  Zeil  hoch  zu  füllen. 
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Hierbei   ift   nicht 
daß  der   Unterfchied, 


nur    das   merkwürdig) 
der   in   der   gefchmol- 


zenen  Eismerge  von  der  Abkühlung  der  Sei- 
len des  Glafes  herrührte ,  fo  geringe  war, 
fondern  noch  weit  mehr^  daß  diefer  Unter* 
fchied  gerade  entgegengeletzt  mit  dem  war> 
der  in  den  Verfuchen  mit  heißem  Wafler  durch 
dcnfelben  ümftand  bewirke  wurde.     Es  zefr 


^  . 


ilehtnolz  hier  mehr  Eisy  wenn  die  A^ß^n^^^^  dei 

^Xjlafesi  eiskalt  erhalten^' als  wenn  fie-mit^j^e« 

Luft  Von  6i^  Wärme  umgeben  wurde. 


xo. 


■!  Alle  diete  Erfcheinungen  können  ^^  wi«  icK 
gkube^  aus  den  angenommenen  Prinäpien  Üb^ 
die  Art)  wie  die  Wirme  fich  in  flüjfBgea  KöTi 

*  *       ■    '  . 

.  pem  verbratet,  genugthuend  erklärt  werdeiu 
4poch  ftatt  uns  jetzt  noqh  tiefer  in  diefeabfirak«' 
iten  Spekulationen  einzulaf&n,  wollen  wir.  lieber* 
*mnen  Rückblick  auf  alle  unfieyerfuche  wrfrn^xai^ 
j^ben,  \yelcbe  allgemeine  Mefuliate  yiit  daäraus 
ihit  Gewißheit  ziehen  können.  ^ 

Einer  der  Verfuche,  bei  welchem  die  größte 
Quantität  Eis  A\xtq\\  heifses  W^^^rr  gefchhjolzea 
wurcje,  ift  Verfuch36,  wo  in  3Stunden)  oder  igo 
Minuten,  39^3  Gran  fchniolzen.  Ziehen  wir  yön 
diefer  Quantität  die  ab,  welche  zu  Folge  der  bei- 
(äeif  vor  dicfem  vorhergehenden  Verfuche,  in  den 
erften  3  o  Minuten  fchmelzen  mußten ,  nämlich 
IJ^gI  Gran,  fo  bleiben  für  die  Eismenge,  die  in 
den  letzten  150  Miouten  fchmolz,  3272I  Gran  • 
ttbrigi  und  das  giebt  6^4!  Gran  für  die  Eismeiig^ 
*die  bei  dem  regulären  Gange  des  Experiments  in  30 
Minuten  fchmolz.   Diefe  abgezogen  von  den  obi« 
gen  öjroi  Gran^  lafiea  36  Gran  für  die  Menge 
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Yön  Eis  übrig,  die  bei  diefen  1)eiden  Verfiichen 
durch  die  temporären  Bewegungen  gefchmolzen 
war,  in  welche  das  heiße  Waffer  bei  der  Opera- 
tion des  WäfTereingiefsens  in  das  Gla^  gefetzc 
yrurde.  Diefös  ift  fehr  unbeträchtÜchj  und  zeigr,^ 
daß  die  Mittel ,  die  angewandt  wurden ,  um  den 
Einflufs  diefer  i Bewegungen  zu  mindern,  fehr 
wirkßm  waren. 

•Da  die  Refiiltate  der  drei  Verfiiche  34,  jf 
und  36  fo  außerordentlich  regelmäßig  und  ge^ 
nugthuend  waren ,  ( indem  die  ^  Wärme  des. 
Waflers  durch  die  warme  Bedeckung,  welche 
das  Glas  umgah,  ganz  fcheint  beifammen  ge- 
halten zu  feyn,)  und  da  der  Prozeß  des  Eis-? 
fchmelzens  im  36ften  Verfiiche  drei  Stunden  re- 
gelmäßig und  gleichförnriig  vor  ficht  ging;  Co 
fcheinen  wir  dadurch  berechtigt,  zu  fchheßen, 
daß  nicht  gut  mehr  Eis  ^urch  kochend  heißes 
Wafler  gefchmolzenjverden  kann,  (wenn  es  auf 
dem  Ei  je  ficht  y^  als  indiefem  Verfiiche  gefchah* 
Und  diefe  Eismenge  betrug  auf  30  Minuten  6j4| 
Gran.  ^ 

Da  ich  mich  indeflen  bei  diefen/drei  Verfu« 
chen  außerordentlicher  Mittel  bedient  hatte," 
durch  welche  eine  ungewöhnliche  Menge  von 
Eis  gefchmolzen  worden  war,  fo  konnten  fie  mit 
den  Verfiichen,  die  mit  kaltem  Wafler  gemacht 


\  ■ 


V. 


>     « 


( 
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«urdetii  nicht;  {ft)eretiiffiäitned ,  und  Uifim  ^kk 
idahet  isug^mtich  nicht  mit  ihnen  veig^etcboa;  ^-- 
.Ais  aber  die  VecTuche.  in  bcidefi  FlUen  «ufeior 
•imlicbe  Art  inge^lk  wurden^  wären,  die  om^ 
4em  Refitkatö  folgende: 

■    -dl»: 

Eifet, 
'3m  Ml. 

in  ii^  Old  gegoBinf     Mi*  ^ 
-    vtr  '  ifelMiols. 

VortiidbeicM  d«tt«n{icdoh«d  liaifas  Wäfi  ^^ 


Waflinr  Vge; 
fttJIte  Thtil  d^  61«^  I     tiii«4i;  55ff 

Afi,'  Jer  L«lt|  bti  «i-  J  Wafler  to«  der  T«iiip«- 


ferj  (VerfHjßhjj^i  40 
UM  4O 


ii«r  Tein]^riitDr  yon 
ii*, mlMNleekt  4iit 
§«fet2%  wurde* 


VerTuisilMit  W  wdclieti 


ratar  Ton  Äi*,  (.Ver- 
Ttiöh  5  t  uod  54)  65|(f 

WafCer  vonderTeinpe- 
^tur  von  41*,  (Ver- 
^    Tuch  4a  und  43}  j^j, 

fcocbend    heißes  Waf-     , 
der  mit  WalTer  ange*        fer,  O^erfuch  45, 46» 
fönte  Tfaeil  d^  Gla-        47)  4S  «nd  49)  399» 

/(jis    aiit    zerkleiner-    WalTer  von  der  Tempe- 
tem  EiTc  und  Waffers      ratur  von  6i»,  (Ver-   ' 
nxo^hva  'W^T'^   und.       fach  51  und  53)  6ii 

"    ^  Wafler  von  der  Tempe- 

ratür von  41%  (Ver* 
fuch  50)  J4a 

Aus  den  ReHilcaten  aller  Verliehe  läfst  fich 
mit  Sicherheit  der  Schlafs  wagen  y  daß  kochend 
heißes  Wafler,  ^toetm  es  oufdet-  Obevßäche  des  E^ 
fesßehty  nicht  mehr  von  diefem  Eife  zu  fchmel- 
zen  vermag,  als  eine  gleiche  Quantität  Wafler 
von  dei:  Temperatur  Von  41^  ^  oder  bei  einer 


.daher  die  Tempera 
tur  Ton  3»^  hatte. 
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Tempel  atui ,  die  nur  's  Gtäd  übet  dem  Gefrieiv 
punkte  ftehr.  Und  diefe  ThaiÄche  wird  man, 
wieiich  mir  fchmeicblft,  als  den  unläugbarßen  Be^ 
vdS)  dafür  gelten  laflen^  daß  das  Wafler  ein  voU^ 
ktaimener  Sicbtleitev  ditt  Wärme  ißy  und  da(s 
die  Wärme  fich  darin  nur  den  Bewegungen  zu 
Folge  ausbreitet,  die  fie  in  den  Üblirten  und  ein- 
xelnea  Panikein  des  Fluidi  verurfacht^  *}  Diefe 
Entdeckung  öffnet  unicrm.  Blicke  eine  der  inteiv 
efliuiteften  Scenen  in  die  Oekonomie  der  Natur« 
welche  ich  dem  folgenden  Kapitel  vorbehalte^ 

^  IKe  Einndtfeii  ^  die  m»  diaft  Fnfdeckiuig  ia  £e 
Natar  des  znecbanifcben  ProzelTas  grtirährt,  der  bti 
ckemirchen  Auflöfaiigexic  ftau  findet»,  {allen  zu  fehr 
in  die  Augen ,.  als  dafs  Ce  einec  ^i^eitem  ErUi'ning 
bedürften.  E&  Cchaint  mir^  als  wftrde»  fle  uns  in 
den  Stand  fetzen^  alle  Terfchiedena  Phänomene 
der  cbemifchen  Verwandtkha£tea  ond  der  Vegeta- 
tion auf  eine  genugthuende.  Art  zil  erklären.  Viel- 
leicht dar&  lelbft  alle  Bewegung^  unbelebter  Körper 
anf  der  Oberfläche  der  Erde  fich  derMban  Urbche 
zufcbreiben  lälst,  nämlich  der  Nicht -W&rms'Uittn^ 
4ea  Kraft  der  fiäjfigen  Körper.   C  •  ) 
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BESCHREIBUNG 
€ler  verbefferten  Luftpump%%. 

von      . 

S ADLER    und    Prince. 

V  entilc  verhindern ,  wie  bekatunt ,  in  den  Luft* 
pumpen,  die  größte,  fonft  erreichbare  VerdOn- 
^urig ,   dadurch ,  daß  die  geringe  Expanfivkrtft 
der  ftark  verdünnten  Luft,  wenn  die  atmo^ht- 
rifche  Luft  von  x3er  andern  Seite  auf  dem  Ventile 
laflet ,  fie  nicht  mehr  zu  öffnen  vermag.    G^en 
diefe  Un Vollkommenheit  arbeiteten  alle,  welche 
die    gewöhnlichen   Ventilpumpen  *zu    vervoll- 
kommnen fuchten.      Smeaton    verfchloß  zu  ' 
dem  Ende  den  Stiefel  oben  luftdicht,  verfah  ilm 
mit  einem  dritten  Ventile,  und  durchbohrte  das 
Ventil  mehrere  Mahl.    Cuthbertfon  warf  die  • 
Blafen Ventile  ganz  fort,  nahm  ftatt  ihrer  drei  kq- 
nifche  und  cylindrifche  Ventile ,  die  ftark  geöhlt 
wurden  und  fich  zum  Theil  mechanifch  öffneten, 
und  fetzte  über  den  Stiefel  zwei  Oehlbehälter. 
•James   Sadler,    Chemift  der  Admiralität  in 
London,  geht  noch  einen  Schritt  weiter,  und  nä- 
hert  fich  dadurch  der  bekannten  Baaderfchen 
Luftpumpe  mit  Queckfilber,    nach  Hinden- 


Burgs  finnrqicher  Verbeflerung^  •)  die  jedoch 
in  England  noch  ganz  unbekannc  zu  ieyn  (cheint; 
Die  grofee  Wirkfamkeir  des  Oehls  in  der  Cuth- 
bertfonichen  Luftpumpe,  veranlafete  ihn,  fich  des 
Oehls,  wie  Hindenburg  des  Queckfilbers,  zu 
"bedienen.  Folgendes  ift  die  Befchreibung  feiner 
Luftpumpe,  die  er  als  fehr  einfach,  wohlfeil  und 
wirkfam  rühmt,  wie  er  fie  in  Nicholsons  y<wr-* 
iälder  Phyßk^  Nr,  X,  1798  >  mirtheik: 

'     Auf  Tafel  VI  fteilr  in  Figur  a,  /4  Ä  den  Srie- 
fä  vor ,  *  jg^den  maffiven  Stempel ,  der  envas  lofe 
geliedert  ift ,  und  O  die  oberhalb  gezahnte  Kok 
benftange,    welche   auf  die   gewöhnlche  Art 
durch  Rad  und  Kurbel  bewegt  wird.    Der  Stiefel 
hängt  durch  die  Röhre  Cm\i  dem  Behälter  D  zu* 
&mmen.    Diefen  verfchliefst  oberwärts  das  (Ke- 
gel - )  Ventil  Kj  welches  fich  aufwärts,  nach  dem 
kleinen  Kaften  L  zu ,  öffnet.    Eine  Röhre  l^Ey 
geht  mitten  durch  den  Teller  P,  in  den  Behälter 
D  hinab ,  fetzt  ihn  mit  dem  Recipienten  auf  dem 
Teller  in  Verbindung,  und  hat  an  ihrem  untern 
Ende  ein  (Kegel-)  Ventil  £,  deflfen  Kegel  auf 
einem  Drahtftabe  FE  fitzt,  der  aus  der  Röhre 


*)  Antliae  novae  hydraulico  •  pneumatieae  mechanismu3 
et  defcriptidy  auctore  C.  F.  H  i  N  D  B  n  B  u  R  G ,  Lipt 
1717.     Vergl.  Journal  der  Phj^ßk,  B.  II,  $.459« 
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ChltiaiCs,  durch  eine  Lederbüchfe^  g^h^i  und  IS 
an  dem  einen  Arme  des  Hebels  FH  befeftigt  ifl.  L 
C  ift  der  Ruhepunku  Ein  Gewicht  //  laftei  auf  k 
dem  andern  Hebelarme  ^  drückt  dadurch  denK^  k 
gel  Eid  das  V  eritU  hinauf,  und  verfchliefst  didii  L 
luftdicht,  Vermittelft  eines  ähnlichen  Stabes  Hl% 
der  voip  letztern  Hebelarme  aufwärts  geht  uod 
lieim  Spiele  des  Stempels  in  die  Höbe  gedrückt 
wird  j  öffnet  fich  das  \  entil  bei  E. 

Soll  die  Luftpumpe  gebraucht  werden  ^  ü 
sieht  man  den  Stempel  hinaus,  und  giefsc  dea 
Spefel  voU  Oeht^welcheSj  den  hydroßanfchenGc- 
fetzen  gemä(s>  in  der  Röhre  CD  bis  zudedä^ 
ben  Höhe  hinan  neigt«  Wird  nun  der  Kolben 
wieder  hineingefchoben  und  herabgewundeo  i  £> 
tjreibt  er  das  Oehl  und  die  Luft  über  demielben  vor 
fich  her*  Diefe  wird  in  ü  zufammen  gedrüikt| 
öffnet  folglich  das  Ventil  iCj  und  flrömt  durch 
daflelbe  io  gänzlich  aus^^  daß  felbfl:  noch  ein  w^ 
nig  Oehl  in  de;i  Kaften  L  nachfteigt.  Wird  dar- 
auf der  Kolben,  der  luftdicht  fchließt,  wieder 
hinaufgewunden )  fo  finkt  das  Oehl  ihm  nach» 
und  im  Behälter  D  entfteht  ein  luftleerer  Rauni> 
bis  ein  Zahn  der  hinau%ehenden  Kolbenftange" 
den  Arm  /  fafst,  und  durch  ihn  den  Hebel  Gt 
dreht,  (o  daß  das  Ventil  £  geöffnet  wird.  So- 
gleich  ftrömt  die  Luft  aus  dem  Recipienten  in 
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4en  Behälter  D  über,^  verbreitet  ^fich  in  beid«i 
(^chförmig,  und  wird  folglieh  im  Recipienten 
verdünnt«     So  wie  aber  der  Kolben  wieder  zu- 
rück geht^  lafst  der  Druck  auf  den  Arm  /  nach, 
jus  Ventil  E  ich  ieist  fich  wieder ^    durch  die 
Schwere  des  Gewichtes  //j  und  das  Spielfangt 
von  neuem  an,  indem  die  in  D  hineingedrungene 
Luft  nun  abermals  aus  dem  Ventile  K  hinausge- 
friebeia  wird.  Und  zwar  wiederum  gänzlich,  wie 
Cttvor^  indem  bei  jedem  Kolbenipiele  nicht  bloä 
416  Luft,   Sondern  aucli  noch  Oehl  durch  das 
V^fitU  K  g^etrieben  wird ,  das  aus  dem  Kafien  L 
durch  die  Röhre  LM  iti  den  Stiefel«  und  beiö 
Heräu^ange  des  locker  geliederten  Kolbens,  v^ 
heu  ihm  vor bei>  wieder  zum  übrigen  Oehle  in  den 
%iefcl  hinabflie&t«     Daher  läfst  fich  die  Luft  i  in 
iüe&r  Maichine ,  Üq  weit  man  will ,  verdünnen.  . 
Das  Ventil  K  vertritt  hier  die  Stelle  des  ober% 
md  das  Ventil  E  die  des  untern  Cylinderveiidls 
oin  Cuthbertfons  Luftpumpe ,  und  das  Oeht 
bildet  eine  Art  von  flülligem  Kolben^  der  eben 
<3eshalb  jede  Figur  annimmt,  und  bei  dleti  ün* 
Tegelmäßigkeiten  im  Behälter  D,  doch  immer 
4i;enau  anfchließt*     Ich  weifs  indefs  nicht,    (ag^ 
N  i  c  h  o  J  o  n  ^  ob  das  Oehl>  bei  teinem  beftändi* 
g;en  Umlaufe ,  fich  nicht  mit  der  Zeit  verändern, 
oder  voll  Luftblafen  werden  follte^die  es  zu  dieiem 
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ProzefTe  cmtät^lich  mitchen  würden  y' «id  ob ' 
Äichc  vielleicht  Queckfilbef  oder  eine  «aäidett\Flä|i^ 
%keit  dazu  gefchickter  wäre;;  !So  viel  £äiirilid9& 

ifl  die  Augen,  daß  eine  Luftpuihpe  nach;  die^ 

•  \»    ■  '  •.'•*. 

Einricfajcung  fich  von  vielen  bauen  läßt^  die'«^' 
jdere  auszuführeb  dichc  gefchickt  genug  findr  ^'  /*  ' 


■•-•'•^   i:;:-.- 


y-^    ^  ,  ..".  V     .    ■•  ,  .  ,.  '^       .     . '.      ,  ■  t •..:.:>•. 

MM 

■      "  '        .  ■  .  ■        '  -  '    " 

':.^l-   In  Yigat  3  ift  ein  Sciefbl  für  eine  Lufipuipgji 

nach  gewphnUcher  Einrichtung  abgiikilcteis^ 
^^Ichem  der  fc^aKiliehe  Raum  Weichen  d^ 

ben  tind  dem  Bqdeiiyentite  völlig  verihteä^^'jitid 
410  Bew^ung*  diefei.  Ventits  gefiebert  ift.  ^^^^-AB^ 
ift  der  Snefel,--  O  die  Kolbenftänge,  Cdas  Vcfßtit^ 
jin  Kolben^   //  die  Lederumgebung,   und  Lt^ 
«in  ausgehöhltes  Stück  ^ierall,  v^elches  die  Höh^ 
lung  MM  am  Boden  des  Stiefels,  rund  um  dw 
Äntere  Ventil,  beinahe  ausfüllt.  ^Diefes  Stück -Zi 
l^hlieist  nicht  an  den  Stiefel  an ,  und  durch  den 
Kolben  find  zwei  Löcher  -ÄTä^  gebohrt,  die  den 
,  fiSwiichenraum  zwifchen  LL  und  den. Stiefel  mit 
der^^  innern  Ventilhöhle  des  Kolbens  verbindcfn. 
Ueberdies  ift  der  Kolben  fi>  locker  geliederr,  daß 
beim  Hinaufgehen  der  Luftdruck  etwas  von  dem 
Oehle,   welches  man  beim  Gebrauche  der  Ma* 
(chine  über  den  Kolben  gießt ,  neben  ihm  vorbei, 
in  den  untiern  Theil  des  Stiefels  preist. '  P  ift  di< 
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Verbindungsröhre  mit  dem  Recipienten ;  N  eine 
Schraube,   durch  deren  Mutter  das  überflüdige 
Oehl  abgelaflen  werden  kann ,  und  G  E  ein  He- 
bel ^*  3urch  den  das  untere  Ventil,  wie  in  der  vor- 
Mh  befchriebenen  Luftpumpe,    vom  heraufge- 
henden Stempel  geöffnet  wird,  wenn  diefer  (eine 
höchfte  Lage  erreicht  hat,  und  dann  dringt  die 
Luft'  aus  dem  Recipienten  in  den  Stiefel.    Wird 
^er  Kolben  wieder  herabgewunden,   fo  fchließt 
fich  fbgieich  das  Ventil  D^  die  Luft  fteigt  durch 
das  Kolbenventil  aus  <}em  Stiefel ;  und  ift  der  Kol- 
l>en  in:  feine  unter fte  Lage  gekommen,  (o  wird 
das  Oehl  auf  dem  Boden  des  Stiefels  MM  durch 
das  Stück  L  L  herauf,  durch  alle  Höhlungen  uh- 
ler  den  Kolben  gepreßt,    und  treibt  die  Luft 
durch  das  Ventil  C  vollends  hinaus.      Zugleich 
-ileigc  auch  felbft  etwas  Oehl  durch  diefes  Ventil 
über  den  Kolben ,    welches  beim  Heraufwinden, 
neben  "demfelben  wieder  in  die  Höhlung  MM 
binabrinnt.  * 


Auf  eine  andere,  doch  minder  einfache  Art 
als  Cuthbertfon  und  Sadler,  fliehte  ein 
Phyfiker,  Prince,  der  zji  Salem  in  Nordame- 
rika, (wahrfcheinlich  als  Prediger,)  lebt,  die  Feh- 
ler der  Smeatonfchen  Luftpumpe  zu  verbeflern. 


Er  befchreibt  und  vergleicht  feine  Vorrichtung  | 
mit  derSmeatonichen  weitläufcig  in  dem  einzigen    -^ 

r 

bisher  erlfchienenen  Bande  der  Schriften  der  Ame^ 
rican  AcademyJi  Aus  diefem  entlehnt  fie  Nichol- 
sons Journal  ofUat.  Phil  etc.,  Nr.  IIIj  Jun.  1797, 
wo  jtnan  zugleich  eine  Befchreibung  der  Cuthbert-      ! 
fbnfchen Luftpumpe  findet^ und  Adet  überfetzte 
diefen  Auffatz  in  den  Annales  de  Chemie  2,  Nr.  74, 
479Ä.    Die  Cüthbertfonfche  Luftpumpe,  auf  die     ". 
man  jetzt  erfl  in  England  und  Frankreich  auf- 
märkiam  zjii  werden  fcheint,^  ift  unter  uns  zu  be» 
kannt,  *)  als  dafs  iie  einer  fernem  Befchreibui^ 
bedürfte,  und  vom  Eigenthümlichen  der  Ptin- 
ce'fchen  Vorrichtung   gebe  ich  hier  nur  eine 
kurze  Idee  3^   da  fie  der  Cuthbertfbnfchen  und^ 
Sadlerfchen ,  und   noch  mehr  der  vom  Hemu. 

Dr.  van  Marum  verbefferten  Sengv/erdifcheit 

Luftpumpe,  wo  auch  nicht  an  [Einfachheit^^ 
doch  an  Schnelligkeit  der  Arbeit  ^  nachzuftehea-^ 
fcheint,  und  werde  dafür  eine  umftändliphe  Be— *" 
fchreibung;  diefer  letztern  in  das  folgende  W^fG^ 
einrücken. 

^)  Befchreibung  einer  verbellertezi  Luftpumpe,  tocs* 
John  Cuthbert fon^  aus  dem  HngL  Mannheinrt 
X/gg.  g.  Das  englifche  Original;  DefcApt.  of  an  im- 
proued  Air^Fump  by  John  Cuthb,    Lond«  ^.  41  Seiten 

hat  keine  JahrszahU 


i 
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Da  das  ob^re  Ventil  im  Stiefel  der  Smeatonf- 
ichen  Luftpumpe,  das  Bodenventil,  das  ohne  dies 
wa  ichwierigfien  zu  verfertigen  ifl,  entbehrlich 
macht  >  fo  läfst  Prince  diefes  ganz  fort ^  und 
endige  dagegen  jeden  der  beiden  Stiefel^  (von  de»* 
iien  man  in  Fi^.  4  den  einen ,  AB^  g^nz,.  vom: 
ndern  aber^  um  die  Figur  nicht  zu  &hr  zu  über? 
Uden^'nur  den  oberften  Theil  j^  und  zwar  det 
Deudichkeit  halber ,  zu  weit  herabgerückt  fleht,) 
io  einen  Behälter  CD>  WX:>  in  den  fich  die  Kolben 
F    Ef  VV,  bis  unter  die  Verbindungsröhre  des  Sti?- 
I    ftls  mit  dem  Teller,  h  hinab  winden,  laflen*  Doch 
flößen  fie  nicht  ganz  auf  den  Boden  diefes  Behäl* 
i«rs,  der  etwas  weiter  wie  der  Stiefel  ift,  auf,  um 
sieht  einen  fchlottrigen  Gang  anzunehmen  und 
«US  der  (enkrechten  Richtung  zu  kommen.  Da  fie 
indeß  bei  jedem  Herabgehen >  bis  unterhalb  der 
Stelle  b  kommen ,  wo  die  Verbindungsröhre  fich 
in  dem  Stiefel  öffnet,  fo  würde  fchori  ein  mafli- 
ver  Kolben  hinreichen,   mit  Hülfe  des  Deckel- 
ventils die  Luft  gehörig  auszupumpen*    Um  aber 
das  Kolbenlpiel  anfangs  zu  erleichtern,   durch- 
.  bohrt   Prince   den  Kolben  in  drei  gleich  weit 
von  einander  entfernte  Oeffnungen,   die  er  mit 
einer  Blafe  überzieht  ^  und  die  ein  Ventil  bilden^ 
das  tich  bei  großer  Verdünnung  zwar  nicht  mehr 
fifihet,  dadurch  aber  die  fernere  VerdlUmung 
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nicht  hemmt.  Die  Luft ,  die  der  herabgehtode 
Kolben^  vor  fich  her  treibt,  dringt  nicht  in  den 
Retipienten  zurück,  fondern  in  den  zweiten  Stie- 
fel, deflen  Kolben  alsdann  gerade  heraufgeht 
Die  Kolbenftangen  gehen  luftdicht  durch  Lede^ 
,  büchfen  GGy  und  werden  auf  die  gewöhnliche 
Art  durch  Kurbel  und  Rad  bewegt.  Die  Decke 
des  Stiefels  liegt  nicht  am  obern  Ende,  föndern 
etwas  oberhalb  feiner  halben  Höhe. 

So  wie  in  der  Smeatonfchen  Luftpumpe,  öffnen 
fich  die  beiden  Deckelv^ntUe  K^  S^  in  Röhren, 
Kc ,  Rcy .  welche  mit  einer  dünnen  Röhre  0 0 
zufammenhängen ,  die  zwifchen  den  beiden  Stie- 
feln aufreclu  ftfeht,  und  fich  in  zwei  Röhren  f 
und  0  endigt,  die  durch  das  Bodenftuck  der  Lufr 
pumpe  gehen.  Die  eine  derfelben,  Oy  fuhrr  zu  der 
kleinen  Vemi/puwpej  die  zweite,  p,  theilt  ßch 
wieder  in  zwei  Aefte,  ^,  r,  wovon  der  eine,  r> 
mit  dem  Rfecipienten,  der  andere,  ^>  mit  der 
Barometerprobe  vorn  auf  der  Pumpe ,  in  Ve^ 
bindung  fteht. 

Um  nämlich  zu  bewirken,  daß  die. Deckel* 
Ventile  fich  eben  fo  leicht  als  die  Kolbenventilf 
öffnen,  und  dadurch  den  (chädlichen  Raum  zu 
vermeiden,  der.fbnft  zwifchen  den  Kolben  und 
den  Deckel  Ventilen  bleiben  würde,  bringt  Prin- 
ce    auf  dem  Boden  der  Luftpumpe  noch  eine 


kleine  Luftpumpe  an ,  welche  man  in  Fig.  5  bef 
4  fieht.  Sie  ift  ganz  wie  die  grofe e  gebauet,  dwh 
lat  fie  nur  Einen.  Stiefel  und  einen  kleinen  mafli- 
i^en  Kolben ,  und  macht  ein  charakteriftifches 
Stück  dieier  Luftpumpe  aus.  Durch  diefe  foge- 
mnnte  Ventilpumpe  wird  vor  jedem  Hub  dieLuft 
aber  dem  Deckelventile  verdünnt.  Dabei  mu^ 
aber  ihre  Verbindung  mit  dem  Recipienten  unter- 
brochen werden,  welches  durch  einen  dreifach 
durchbohrten  Hahn  Gin  der  Verbindungsröhre  r> 
Fig.  4,  gefchiehr,  durch  deflen  Hülfe  diefe  Mafchine 
fich,  eben  fb  wie  die  Smeatonfche,  auch  zur 
Compreflionsmafchine  umftalten  läßt.  —  Die 
gewöhnliche  Barometerprobe  fleht  vorn  auf  dem 
Boden  der  Pumpe;  eine  zweite,  XY^  mitten  auf 
dem  Querflücke  MM,  welches  die  Deckel  der 
Pumpen  verbindet,  und  diefe  zeigt  föwohl  beim 
Verdünnen  als  beim  Verdichten  die  Expanfiv- 
kraft  der  im  Recipienten  eingefchloflenen  Luft. 
Das  Geflell  der  Luftpumpe  ifl  voll  Kaften, 
worin  das  nöthigfte  Geräth  für  pneumatifche 
Verfuche  zu  finden  ift. 

Nicholfon  bemerkt  hierbei,  daß  man  fehr 
Unrecht  thue,  die  Luftpumpen  zugleich  zu  Com- 
preffionsmafchinen  einzurichten,  weil  das  mehr 
kofte,  als  eine  lange  und  fchmale  Spritze,  die 
Verdichten  der  Luft  viel  wirkfamer  als  jede 


^.J 
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Ijifqpiimpe  iey;    Auch  empfiehlt  er/es  ieht^  dit 
in  Oetü  getränkten  Led^ngtt,,   w^h«  «wi« 
ichen-  zwei  su&mnienfiofiiende  Rdhrehj^^  ntQ  fie 
ittftdic&c,  an  einander  zu  (cbüefienj  gelegt  «latier* 
den^  tn  eine  Vertiefung  der  dnen  R^^ure  zu  ver« 
fenkebi  wie!  es  zuini  BeÜpid  Pjrincre  But  de^ 
Lederringe  ,um^  F^.4t  zwkErb^  ä«iSikM.:^ 
und  dem  diiiiiiter  ftefaeäden  Behalcer  ihm;   Efai 
fixier  yerimkitt  (brk  geöhlto  Rii^^ 
leiig  Jbücm  >  inddi  'ein  fiieäiegendet:  lätaifig  #• 
neutrc  werden  vßxSk. 
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VII.' 

BESCHREIBUNG 
iiner ,  neuen    hydraulifchen    Miffj[^bin0 

der   Bürger 

MONTGOLFIEK    Und     ArGANT. 

JJ:e  bekannten  Phyiiker  Montgolfier  tuod 
Arganc  haben  eine  fehr  einfache  Mafchine,  iin* 
ter-  dem  Namen:  liilier  bydraultque^  erdacht, 
tun  durch  die  Gefi:hwindigkeic  der  ScrÖnüihg  in 
üiem  Flufle  das  Wafler  deflelben  zu^rheben. 
t^olgende  Befchreibung  •  derfelben  findet  lieh  in 
^uiem  der  neueften  firanzöfifchen  Journale.  '*'>  Die 
parallelepipedarifche  Röhre  aghl^  deren  Vfit^ 
ide  (ehr  feft  feyn  muffen,  (Taf.  VI,  Fig. 6.)  liegt 
liorizotital  in  der  Richning  des  Snroms.  An  ih* 
xem  Ende  h  ift  ein  Kiappenventii  /  angebracht» 
Die  Klappe  wird  vom  Strome  nach  der  Richtung  ig 
um  das  Chamier  h  gedreht ,  und  fchliefst  fich  bei 
einer  Neigung  von  45°,  indem  fie  dann  an  den  Vor- 
fiöfs  hQirg  angedrückt  wird»  Sich  (elbilüberiaffen^ 
fallt  fie  zum  Boden  der  Röhre  hinunter,  berührt 
die&n  aber  nicht  ganz  wegen  des  Eckilücks 

^    Bailetin  des  fciences »    par  la  foci4td  philomatiquet 
•-Ä  Paris,  An  6,  Nro.  g,  p.5t» 

A^naU  d«  Pliyfik,  |.  B»  |,.Sfi.  A  a 


/i-  ^'^  ^^  ^  Sflem  Röhtt  fteht  Sie!  fenk- 

tedite  Rohre  (^^«>  welche  das;  Ventil  i/^  fa- 

ner  HfttttrlidiCQ  Schwere  ttberldTen,  verCd^k&L 

.  .Odi^et  tatü.  die  Röhre  bei  ßl,  fb  fitemt  dm 

Wii<fer  hlneinV  das  Venta>'  ichb^  ficli;  tud 

'io.dein.niin  «lies Wafler  ia  derRöhre  sfgkljßia- 

lieh,  ia  l^aer  BewegUbg' gehemmt  whr^;  drflds 

:<8ikiacli  tllea  Sdcen  gegeo  die  W^ode  4er Itähi 

«nd  hebt  dvrdi  didSen  $)»&im^1k  nur  day  ^y^ 

itf,  fiMidern  üeigt  tuch  felb(|tia  die  veriänle 

'Köhre  cf ri/ Imiauf»  bi»  dieScfaviräre  deredbiQ-^ 

.l)eiieii  WaflerAiUe  die-  durch  den  Stofe  edSüogte 

?Be«regaog  gBnelidi.i^urhebt    Alsdatm  v^rfirdeüa 

'Surückfinken,  und  das  Ventil  if  ichliefk  fich. 

Das  Ventil  ij  das  nun  auch  feiner  Schwere  über* 

-iaflen  ifl^  würde  ebenfalls  zurückfinken,  wenn 

-nichc.  die  Bewegung  des  Wailers  es  wieder  zu"  \ 

jTückdräckte  und  fo  dasf  vorige  Spiel  erneaerte. 

Diefes  zweiteMahl  cheüt  das  Wailer  in  der  Röhre 

aghi^    indem  das  Ventil  i  fich  fchließc,   die 

C^öfsefeiner  Bewegung  der  Wafierfaule  in  chU 

Biit,,  und.^hebt  iie  abermals  >  bis  der  Druc  kdie* 

ftr  erhohecen  WafTer&ule  wiederum  die&  Bewe: 

gong  au%eboben  hat^ 

*)  Diefes  Tcheint  in  der  Zeichnung  fälfclilich  amobern 
Ende,  .der  Klappe  angebracht  zu  feyh ;  w«iterii)ii« 
oaier  würde  es  diefi»  Dieoft  befler  leiftea.       ^« 


1." 
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Man  überfieht  hieraus,  daß  äie  Wrfcang'  3fe- 
ierMa(chine  von  der  Capacitär  det  Röhre  aght 
und  von  der  Schneiiigkeic  des « Stromes  abhSngi, 
Man  muß  übrigens  ihre  Wirkung  nicht  mic 
dar  in  Pitot's  krummer  Röhre,  deren  ho« 
rizontale  Oefihung  man  gegen  den  Strom  hält, 
vmrwecfaßln.  Das  Waller  erhebt  fich  freilich 
auch*  in  diefer,  aber  es  bleibt  bei  einer  gewÜTen 
Höhe  flehen,  weil  es  nur  unendlich . kleine  Im* 
puUe  (srhält,  oder  vielmehr,  weil  es  nu^  den 
Druck  des  Wailers,  welches  gegen  die  Oefihung 
ftrOmt,  erleidet,  und  (tiefer  Druck  nur  die  ent* 
fliehende  augenblickliche  Bew^^ung-,  die  dem 
Wafler  durch  die  Schwere  eingedrückt  wird,  auf* 
zuheben  vermag.  Aber  in  der  Mafchine  der  Bür* 
ger  Argant  und  MontgolFier  wirkt  das 
Wafler  in  der  horizontalen  Röhre  mit  endlicher 
Ge&hwindigkeit ,  nach  Art  flößender  Körper, 
und  muß  daher  immer  eirie  gewifle  Bewegung 
dem  Wafler  in  der  vertikalen  Röhre  mitrheilen, 
wie  hoch  daflelbe  auch  flehen  mag.  Das  Princip, 
Mrorauf  diefe  Mafchine  beruhig  ift  daher  voUkomr 
men  neu»  *) 

f 

f).  Die  Theorie  I  Welche  Cch  der  nah  £.  C.  unter-^ 
fchriebene  Verfafler  diefies  Auffiitzes  über  die  Wir^ 
kungsart  der  Mafchine  macht ,  ift  hier  2ü  utiYoll* 
Aandig  angedeutet  9  um  fie  gehörig  beortkeileii  au 

Aft  a 


/  ■ 


-   "  Bie&finfler  befitzea  nichi:  nur  von  ihrer  Mt* 
ijbhm^i^  y^  fieiö  eben  be&hrieben  ift,  eio^lMo* 
4kli>  de£fen:  Wirkui^  Mehrere  ge^hen  haben, 
:^fbiidem  fie  ifi  von  ihnen  auch  föhon  auf  xhefemit 
Arten  finnreich  abgeändert  worden.  '  *  U»  itn 
. Wirktingto  fiatig  ssii  mwhenv^  &tZKn  Ägi^iBt 
ienkre^rhW'ROhr«  ^C4ri^  ii^>en  die  hcrizöoiik 
»gbii.  mskL  itsti&hea  bdde  eihe  Art  voa'\S%iiri>  : 
keJ&l,  Sei.  Welchem  die  Ltoßj  im  Aug^bficlt^ 
rii^  citt  Ventili  fich  Schließe,  luiiunmengedriid?  i 
yiix^i  tond  dieft  Luft  drückt  das^aOer  iitt  jie 
lenkr<k:lite  Röhre  hmauf»     Figur  7.  fidlt  ^sbefl 
^^HfHizQbtai&hiütt  der  fb  vefliiderteft  MdiaiiDe 
■  Vor  j  hh  ift  das  untere  Chamier  des  Ventils,  wel- 
dhes  das  Walter  in  derl^orizontalröhre  zurück- 
hält j  p  diö  Projection  des  oben  Verichloffenea 
Wliidkeil^Is  i  tind  ^  die  Projection  der  (enkrech- 
Ten  Röhre,  —  Verminelft  zwei  horizontaler  Röh- 
iren^   die  &h  nach  entgegengetetzter  Richtung 
&fihen ,  können  fie  die  Strömung  bei  Ebbe  lind 
iFluth  benutzen,  und  durch  einen  ähnlichen  Me^ 
chani^us  einen  Heber,  wie  atfd^   Fig-lf)  fi> 

Icöntidn.      t)eberliaupt  ifc  in  feinen  Angaben  und 

fierchneilmiigen  alles  gai*  febr  i|n  Dimkel  gebaheni 

Und  es  )äkt  lieh  nicht  recht  beurtheileni  was  Tfaat« 

^        fiitJien ,  durth  Verfttoha  bewiUirt ,  oder  was  blofst 


in  Bewegung  ietzen,  dafs  das  Wafler  aus  dem 
niedrigem  Gefeße  in  das  höhere  hinanfteigr. 
jEin  Gewicht  öffnet  das  Ventil  gf.  Während 
diefes  offen,  und  dai?  Ventil  kl  gefchloflen  ifl^ 
bringt  maft  den  Heb^r  abfe  durch  Saugen,  oder 
durch  ein  anderes  Mittel  zum  FUefsen,  Sobald 
4ie  Gefchwindigkeit  des  Waflers  grof?  genug  ift, 
um  das  Ventil  gf  zu  fchließen,  öffnet  der  Stoß 
»des  aufgehaltenen  Waffers  das  zweite  Ventil  kl, 
tmd  zugleich  fließt,  eine  gewiffe  Menge  Wa{^ 
^  in  das  höhers  Gof^is  d^  bis;  das  Ventil  gf 
*fidh  wieder  durch  die  Schwere  des  daran  befeftig- 
ien  (jcewichtes  öffnet,  da  dann  der  Heber  0h fe 
wieder  läuft ,  und  io  dauert  das  Spiel  fort«  Setze 
man  in/ zwei  Röhren,  wie  /^^^  an*,  fb  läßt  fich 
dadurch  ein  beftändiger  Ausfluß  aus  der  Röhre  d  ^ 
bewirken ,  indem  dann  abwechfelnd  immer  eins 
der  beideir  Ventile  fg  geichloffcij  ift,  *^      A. 


^)  Schwerlich  inöchie  i(i^it!^^t%  durcli  Verfuclie  an 
Modellen  bewahrt  feyn.  Vielmehr  fcheinen  uns 
Tiele  der  hier  befchriebenen  Wirkungen  fehr  zwei« 
felhaft  zu  feyn.  -^.  Es  ift  übrigens  avis  mehrern  ge« 
lehrten  Blättern  begannt,  d^f^  JVlQntgQlfier  und 

-  A  r  ga  n  1 1  die  übei»  den>  BSliev  kydrai^li^u^  ein  Pa« 
tent  auf  1 5  Jahre  erhalten  haben^  W^geq  4},ehx  ErHa« 
düng  Ton  Viall^n  ii\  Anr|>riic)i  gen^moR^i)  wur« 
den.  Beide  wareq  bei  ähqliche^  Verfvicheq  g?^«!!"^ 
wärtig,  die  diefer  am  jten  Jut*  1^97  aiUtellte^  und 
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T«rbaiidleii  ficb  mit  ihni)'  feine' BiitdtcknBggamna«^^ 
fchaftlich  zu  trerFoIgen.     Nach  einigen  Monaten  bo-i— 
ben  fie,  unter  dem  Vorwande«  da(s  dieVerfochai« 
im  Grofsen  zu  koftbar  wären, -den  Contract  wiedi 
euf,   und  Ttelhen  fogleicb  ein  paar  Tage  darauf  öf- 
fentliche Verfucbe  an,  die  ihnen  das  Patent  bewirk- 
ten     Diere  Vorrichtung ,   fagt  V  i  a  11  o  n  9  fey  au( 
keines wegea  fo  Tortbeilbaft ,  als  man  nach  der 
seige  feiner  Gegner  Termutben  follte,  und  nur» 
einzelnen  FKlIen  Ton  Nutzen.    Es  gehöre  z.  B. ,  uiaa 
WalTer  dadurch  bis  auf  100  Fi|ls  Höhe  zu  hebeis« 
so  Fufs  Fall  und  100  Fufs  Länge  für  die  Röhren  s 
Uoiftände  %  bei  denen  die  bekannten  hydranUfches» 
Blarchitten  weit  mehr  leiften  Würden«     Montgol«- 
fier   und  Arg  an  t  erwiederten  darauf,  ihre  Msf 
fcbine  fey  von  der  Marchine  Viallon's  ganzver- 
fchieden,  diefer  habe  das  Princip,  welches  fie  Ici* 
tete »  aus  einem  falfchen,  oder  wenigftens  aus  einem 
Ton  dem  ihrigen  febr  verfchiedenen  Gefiphtspunkte 
betrachtet,   und  in  Argants  Oeftillirwerken  fey 
diefes  Princip  fchon  feit  17  Jahren  angewandt  wer* 
den  -*-    Boulton  und  Watt,    denen  fie  ihrso 
BSlier  hydrauUqu9  mittheilten,  follen  noch  4  andera 
Methoden  angegeben  haben,  die  nämlicbe  Wirkung 
nach  deofelben  GrundKtzen  hervorzubringen,  ohnt 
deshalb  weitere  Anfprüche  auf  die  Ehre  der  Erfin« 
flung  diefer  ÜÜafchine  zu  machen*  d,  H. 
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"  über 

inige  Eigenfchaften  des  Pla$ins^ 

▼  o  m 

Bürger    Guytqn.    *) 


:  1.  Specifi/ches  Ge'wicht  des  Platins, 

iSriffon  beftimint  das  ^cifi(che  Gewicht  des 

Gu^latms  auf  j  51,5,  d^  ge&hmiedeten  Platins 

I    auf  apia3^.     Der  Graf  voa  Sickingen  giebt 

\   ^•g^gen  diefem  letztem  ein  f|)ecifi(ches  Gewicht 

von  2i/o6i,  und  Chabaneau  verfichert  wie^ 

•  1 

*)  Bio  Auszug  aus  einer  VorleTunn  Gnytons  im 
Nationalinftitute  der  Wiflenfchaften ,  welche  in  dem 
Annales  d^  Chymie^  Nro.  73,  An.  6 ,  p.  t  — 10,  abge* 
drucl^t  M%.  leb  verteurGhe  übrigens ,  nach  Gre nis 
Beifpielei  den  Namen  der  Pladna,  mit  dem  des  ?lß* 
tins^  um  die  Analogie  mit  den  übrigen  Metallna* 
men  beizubehalten.  A* 

.2war  enthält  das  fo  eben  erfcheinende  Stück 
des  Sekererfchen  Journals  der  Chemie  eine  Ueberfe« 
tzung  der  gaiizen  Vorlefong;  dennoch  glaube  ich« 
diefen  kurzen  Auszug ,  der  blofs  das  Pbyfikalifche 
mit  Uebergehung  des  Chemifchfm  enthält,  nicht 
imterdrücken  zu  mvlStJU  d.  H. ' 
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derholt',  *)  das  Gewicht  des  reinften  Platinsri 
Blech  gefchlagen ,  fey  faft  24. 

Ich  erhielt  durch  den  Bürger    Gregoir 
Von  Chabaneau  ein  feines  Platinblech,   wo 
eSj^und  fand  fein  fpecififches  Gewicht  nur  20,833-' 
Dagegen  wog  ich  einen  Platindrath,    der  hie 
verfertigt  war,  deflen  fpecifilches  Gewicht  20/84 
betrug;  ♦♦)  er  war  daher  von  ungleich  gröfserer 
Reinheit,  ^ 

8,  -Zufammenhalt  oder  CobUren  ^ 

'.    ■  * 

des    P^at ins. 

Nehme  ich   Sickingens   fehr  forgfältigf^ 
Beobachtungen  ***)  über  die  Cohärenz  der  ati- 
dern  Metalle  und  die  höchfte  der  Beftimmungen 
aus  meinen  Verfuchen  über  den  Zufammenhalc 
des  Platins  j  ****)  fo  folgen  die  Metalle  in  folgen- 


♦)   EUmenfot  däciencias    naturales  y^     Madrid    179O1 

Tom    J,  p^,  14» 
**)    ßriffon    bertinunt  das  fpeciHfclie  Gewicht  des 

Platindrahts  auf  21.041,  des  Platinblechs  auf  22,069. 

F^fanteur  fpecifiijue  des  cprps  par  Bi^13Son,  a  P*. 

ris  ^7t7^  A- 

^*)   Des  Grafen    von   Sickingen    Verfuche  über 

die  riatina,  Mannheim  178»» 

****    Der  Graf  von  Sickingen,  der  Einzige,  der 
bisher  Verfucbe  über  den  Zufamoienbalt  des  Pia« 
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9er  Ordnung:    Es  zerrifs,   bei  zwei  Milüma- 
ter  Dicke^ 

Kilogr, 

Eifen  durch  ein  Gewicht  von      — ^  249/659 

Kupfer" —     — >:  ^    —^  '    —      —  137/^99 

Platin     —     —       —      —    -  —  124,690 

Silber     —     —       —     ~       —  85^06^ 

Gold     —     —       ~      —      ~  68,2i5 


lins  angeftellt  Bat,  fand,  dafs  Platin  •  und  GpTddralit 
Q/3  Linien  im  Durchmeirer  und  2  Fufs  lang,  jenier 
262361/714,  diefer  nur  152988  Gran  tragen  konnte, 
ehe  Ae  riflen.  Ich  liefs  einen  Platindraht  ziehen, 
der  genau  2  Millimeter  dick,  ii#i75  Centimeter  lang 
und  8/B72  Grammen  fcbwer  war,  fafste  feine  beiden 
Enden  mit  zwei  ftarken  Schräubenftöcken ,  deren 
Kneife  mit  Rinnen  aus  polirtem  Kupfer  yerfehea 
waren  ,  befeftigte  einen  diefer  Schraubenftöcke  an 
einen  Wagebalken  1 .  und  befchwerte  den  andern 
Arm  der  Wage  mit  Gewichten ,  bis  der  Draht  rifs. 
Das  gefchah  in  3  Verfuchen,  bei  ii8»950t  116  87» 
124,69  Kilogrammen,  (ungefähr  243  «  »39  ^  ^55 
Pfund , )  und  diefer  letzte  Verfuch  giebt  für  das 
Platin  eine  noch  ft^rkere  Cobäfion,  als  fie  der 
Graf  von  Sick Ingen  gefunden  bat.  Denn 
reducirt  mau  feinen  Verfuch  auf,  einen  Draht, 
2  Millimeter  dick ,  nach  depi  Verbältniffe  des 
Quadrats  der  Durchmeffer,  fo  würde  darnach 
ein  folcher.  Draht  1 16/954  Kilogrammen  getra» 
gen    haben,  '        ,  G.     . 
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j;  Adhärenz    zTvifcben    P latin   und' 
\  Qji  ec kfi  Iber. 

Ich  verfertigte   auf  der  Drechfelbank  eine 
Platinfcheibe  von  i  z  Linien ,    ( 2^7 1   Cöniime- 
ter,)  im  Durchmefler,   die  10/2371  Grammen» 
wog,  ^ing  fie  an  eine  Wagd  und  brachte Ific^ 
ins   Gleichgewicht.      Darauf  drückte   ich  ;dite 
Scheibe  nach    einem  QueckßlberbeckeQ  unter 
,  derfelberi  niedfer,   und  erhielt  folgende  Größen 
der  Gewichte,  bei  welchen  die  Scheibe  ißch 
losriß. 

I.  58^91  Decigrammea  oder  109  Graiu 
^-  77/95  Decigrammen  oder  14(5^  Gran» 
3.  X49;8  Decigrammen  oder  28^100  Gran* 

Beim  letztem  Verfuche  hatte  ich  das  Kstin- 
fcheibchen  zwei  Tage  auf  dem  Queckfilber  fle- 
hen laflen.  Er  fcheint  daher  das  Maximum  der 
Adhärenz  anzugeben.  Bei  den  erftea  Verfuchea 
war  kein  Queckfilber  am  Platin  hängen  geblie* 
Iben;  bei  dem  letztern  hatte  es  fich  umher  etwas 
erhoben  i  auch  waren  einige  Tropfen  nach  dem 
Abreißen  daran  hängen  geblieben,  welches  die 
gewöhnliche  Meinuriig  widerlegt,  daß  Platin 
fb  wenig  als  Eifen  vom  Queckfilber  genäßt  war- 
A%,    Das  Platin  erhält  hiernach  in /einer  Adhä- 
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at  mit  dem  Queckfilber  (Jen  Platz  zwifchen 
Ismuth  und  Zink.  ♦)^  '  \ 

Ich^  vcrfuchte  darauf,  ob  die  Adhärenz  zwi- 
len  dem  Quecksilber  und  der  Plaiinfcheibe 
cht  größer  feyn  wur4e',  wenn  ich  es  bis  zum 
^eißgltihen  erhitzte,  da  hierdurch  fein  Zu- 
tnmenhalt  gefchWächt  wird.  Aber  ich  fand^ 
ich  getäufcht,  da  jetzt  die  Adhärenz  fchön 
irch  5  g  Decigrammen  aufgehoben  wurde-  Ich 
aube  dies  daraus  erklären  zu  können,  daß  die 
berfläche  nicht  genugfai:n  gereinigt  werden 
OTnte;  **)  denn  die  Verminderung  des  Zuiam- 

*)  WisAiuth  37a  Gfnmi 
Fiatin  282/25  Gran; 
^ink  204  Gran. 

Siehe  Anfmngs gründe  der   tkedretifehen  und  praktU 

fihen  Chemie ,     van  den,  Herren     de     Morveaü^ 

IUailbt   und  UuHANDBi    Leipzig  1779,    Th.  I, 

S.  49 ;  wo   G  u  y  t  o  n  zeigt «  dafs  dieTe  Adh&'ßonen 

fich  nach  der  Verwandtfchafti  in  wdcber  die  AmaU 

f^mas  ficb  bilden  oder  zerietzen ,  zu  richten  fchei« 

sen.      Siehe    auch    Ohferuat,    de   Fhyß^ue  de    Mr 

PAbb6    RozxER»      Tom.  I»    pag.  172 ,   460. 

A. 

^  Diefe  ErklSning  fcheiiHt  mir  nicht  ganz  bef riedi« 
gend-  Eher  möchte  hier  an  das  Verdampfen  äts 
Queckßlbers  beim  Glühen  des  Pladns  zu  denken 
feyn,  welches  den  Zufammenhang  zwifchen  den 
Queckiilbertheilcben  Termindert  und  ihre  Tren- 
iiung  beförderte  a. 


\ 
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inenhalts  zwifchea  den  Theilca  des  !piarins 
hatte  doch  die  Wirkung  gehabt,  daß  das^Plarin- 
fcheibchea  mit  Queckülber  bedeckt  war,  wel- 
ches (ich  indeßi  leicht  davon  abnehmen  Uefs. 

4.  Amalgamation  des  P/atins^ 

Ich  fetzte  ein  Stück  Platin  in  Queckßlber  ei* 
tier  Hitze  des  Sandbades  bis  zum  Rothglühen, 
oder  big  zum  fiebenten  Grade  des  Wedgwood-  i 
ichen   Pyrometers   aus.     Merkwürdig  war  es  j 
hierbei,   daß  das  Platinftück,  ungeachtet  feines  J 
grgfsern  fpecififchen  Gewichts  und  imgeachtet 
ich  es  wiederholt  uiitertauchen  ließ,  immer  zu- 
rückkam und  oben  auf  fchwamm,  *)     Ich  fah 

^)  Diefe  merkwörclige  Hrrcheinungt  deren  ErklKfang 
GuytQQ  zu  geben  unter^fst,  klärt  ßch  bald  auF, 
fohald  man  die  nachher  angeführte  'Srrcheinung) 
dafe.daa  Platinitück  qntergefunken  fey»  Inichdem 
e$  ficb  amalgamirt,  damit  zurammenftelU.  Hier 
fowohl,  wie  bo)  einigen  andern  rpecißfch  -  fchwe- 
rern  Materien,  welche  delTen  ut^geachtet  in  Flui« 
figkeiten  nicht  unterfmken ,  ift  die  Anziehnng  der 
Flüfngkeii;  unter  tich  ftä'rker,  als  die  Anziehung 
gegen  den  fchwimmenden  Körper  und  {die  Kraft, 
mit  welcher  der  Körper  zu  finken  ftrcbt*  Es  iß 
naher  diefes  Phänomen  ganz  den^  Niedrigftaben  des 
Queckfilbers  in  einem  gläfernen  Haarröhrchen  ana« 
log.  Doch  darüber  vielleicht  an  einem  andern 
Orte*  d. 
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mkh  diaher  genöthigt,  es  mit  einer  Glasröhre 
unier  dein  Queckfilber  zu  halten.  Nachdem  d^ 
Glaskolben,  in  welchem  fich  das  Queckfilber  b§- 
fend,'  wieder  erkaltet  war,  nahm  ich  die  Glas- 
röhre  heraus,  und  nun  flieg  das  Platinftück  nicht 
m^hr  m  die  Höhe*  Als  das  Queckfilber  abge- 
gofi^n  wurdp ,  fah  die  Platte  wie  ein  frifch  ver- 
zinntes  Metall  aus;  utnl  nachdem  die  daran  hän- 
genden Tropfen  abgeklopft  waren  >  fand  fich 
öir  GeUncht  um  die  Hälfte  vermehrt.  Andern 
erhabenem  Theile  des  Metalls  konnte  man  Spi- 
tzen bemerken ,  welche  auffallende  Aehnlichkeic 
toit  den  Kry|tallen  hatten,  die  man  in  andern 
Amalgamen  bemerkt.  Die  Platte  war  über  dies 
fchr  l<;ichtbrüchig  geworden.  .  .  ., 

Da-  ich  ein  Stück  diefes  Metalls  dem  Feuer 
ausfetzte,  vermindej;te  fich  ließen  Dicke,  es  wur- 
de wieder  ftreckbar,  udd  warauf  feiner  Fläche  mit 
einem  Ichwarzen  Pulver  bedeckt,  welches  ich 
für  Platinkalk,  (in  Salpeterläure  auflöslich,)  er* 
karinte. 

Aus  diefen  Erfahrungen,  welche  ich  nachher 
noch  einmal  wiederholt  habe,  ziehe  ich  den 
Schluls :  da(s  fich  Platin  in  der  Wärme  mit  dem 
Queckfilber  amalgamire;  dafs  diefes  Amalgama 
fich  auch  kryltalliniich  wie  bei  den  andern  Me- 
taUcn  darfteUe  i  dals  endlich  das  Platin^  wie  Gold> 


^ 

s 


9.  3^ 


■  \ 


1 


/ 


C    378     3         > 

eine    dritte    Art    yon   Electrinrung  anzunehmen, 
tbeilt  nämlich  das  electrifcne  Fluidum  in^drei  Strahle-:^ 
arten,    in    den    glaPgen,     harzigen   und  Lebensftrah^ ^ 
Durch   diefen  wird  erklärf,  wo  es  i^hnn  mit  )enen  niciSrt 
gelingt:   er  erklärt  durch  denfeJben   fcgardie  GaWa^m/. 
fchen  Verfudhe^  die  er,  wie  er  eingefteht,  nur  dem  IVa- 
men    nach    kennt;      fogar     den    Scheintod     hofft     er 
durch  jene  Lehens- Electricität,   die  ihm  zugleich  eine 
neue  Sorte  von  WeltjTeele  ift,    zu  entdecken  ^i  und  in 
di^fer    Rückficht    nennt   er  jehes    Gefäfs   mit  Wa£fer 
Pfychofkop,   das  Siegellackrtück  Senfitif,   Und  die  Ver- 
bindung.  deflelben    mit    dem    ifolirten    Metalle    Con- 
jonction* 

Doch  ich  ^^ill  Sie  nicht  länger  mit  der  Erzäblong 
der  übrigpn  Curiofitäten  in  diefem  Buche  aufhalten, 
das  durchgängig  mehr  ein  Herumtappen  als  ein  Sueben 
2iach  Wahrheit  ift;  Ich  föge  nur  noch  die  Abbildung 
der  drei  Sorten  von  Eiectricität  hinzu,  (Taf  VI,  Fig. 9.) 
Ititereffant  ift  fibrigens  eine  Zufammenftellung  verfchie* 
dener  Meinungen  über  das  Leuchten  des  Meeres;  fieirt 
das  Einzige I  wo  der  Verfaffer  feine  Lefer  nur  feiten  mit 
eignen  Ideen  beläftigt.  —  —  —  Wozu  eine  Ueber- 
fetzung  diefer  Schrift  dienen  foll ,  welche  ich  vor  eini- 
gen Tagen  in  der  Lltteraturzeitung  angekündigt  fandi 
lehe  ich  nun  freilich  nicht  ein  ;  aber  der  Ueberfetzer 
mag  wohlmit  defto  mehr  Gewifsheit  wiffen,dafs  fie  ihm 
nutzen  könne.  ^, 
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BESCHREIBUNG 
iner  fehr  einfachen  Luftpumpe,  vielcti 
die  geivöhnlichen  an  Güte  fiberirifft^ 


von*  ^' 


Herrn    D.   van    Mar  um 

inHaarlem**^) 

o  oft  ich  es  unternahm,  dieLufc/aus  grofiea 
^läfern  auszupumpen,  ^1,  R  aus  den  Ballons  von 
13  Zolf  Diu-chmeffer,  bei  dem  Verfuche  ttber 
3ie  Ziifammenfetzung  des  Waflefs  und  über  das 
Verbrennen  des  Phosphors  im  Sauerftoffgäs, 
wurde  ich  über  das  Langweilige  des  Prozeffes 
mit  §iner  gewöhnlichen  Luftpumpe,  6ndt  darüber 
verdriefslich ,  daß  es  mir  felbft  mit  der  heueften 
Luftpumpe  von  Cuthbertfon  nicht  gelingen 
sollte,  di^e  Luft  bis  auf  den  erwünfchten  Grad 

♦)   Defcription  de   quelques  Appareils  ekytniqvei  d§  Al 
Fondation  Teylerienne  etG«^   p«  lOt^^ll^ 

SLantl  d.  Fbyftk.  i.  U,  4.  St.  B  b 

/  ^  .        ^  ' 


*•         I 
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.\«cclunncai.    Dleßs  veiranlaßte'SI^Ti';  tof  eine 

.  Verbefierre  Einriihcung  eine^  fo  urientbehrlichen 

Inftrumentcs  zu  finnen,  üip,  wo  mögUgh^  es 

zu  ye^i&^'öI^Q ,  4flt  05  mir  auf  die&m-W^e  ge- 

i  lungen  war,.  £;hon  mehrere  andere' Apparate  za 

-wrvplö^mpipe^V'  ;,      ;    i 

Der  ProfeÜbr  Senguerd  zu  Ldden  hatte 
\  um  das  Jahr  1697  eine  iphr  einfache  LufqHimpe 
V  fuigegeben^  deren  Haha  mit  der  Hah4  gedreht 
«ijrurde>  und  deren  Stiefel  3IZ0U  weit  und  ^5^ 
lang  war.    Bei  ^einer  iölcheii  Grö^  desSiie^ 
,  wurde  derRecipient  (ehr  ichneirau$geleert»  doch 
«  wollte  es  nicht  gelingen  9  die  Verdttmiung  i^hr 
weit  zu  treiben.    Seitdem  hat  diefe  emfacheMa«  '^ 
/Jchine  keine  wefentliche  Verbefferung  erhalten, 
indem  matt  fich  nur  bemühte,  fie  fo  einzurichten, 
-daß  man  des  Drehens  am  Hahne  überhoben  wör- 
;de,  und  zu  dem  Ende  entweder  den  Hahn  durch 
.die  Maföhine  felbft  in  Bewegung  fetzte,  oder  ftatt 
feiner  Ventile  anbrachte.    Mehrentheils  zog  man 
•Luftpumpen /mit  doppeltem  Stiefel^   deren  jeder 
.lucht  fb  voluminös  ift,  der  Senguerdifcheii  Ma* 
lichine  vor,  weil  fie  weniger  Platz  als  diefe*  ein- 
nehmen ,    und  fich  bequem  auf  einem  Tuche 
handhaben  lafien.     Auch  nahm  man,    weil  die 
Jöähne  fich  bald  abnutzen ,  ßatt  ihrjer  lieber  Ven- 
tile^ verCcklo&  den  Stiefel  oben  luftdicht,  und 
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.' 


'  ließ  die'  Kolbenftange  durch  eine  Lederbüchfe 
gehen,  um  dadurch  dem  Anhängen  der  Ventile 
entgegen  zu  arbeiten,  welches  fonft  die  Wir- 
kung diefer  Pumpen  beträchtlich  fchwächte.  '  So 
wurde  die  Luftpumpe  immer  mehr  und  mehr  zu- 
fammen  gefetzt-^  ^und  jeder  Zufatz  erzeugt^  feine 
jgnen  Mängel.  *) 

John  Cuthber;tfon  hat  vor  kurzem  Luft- 
pumpen gebauet,  die  weder  Hahn  noch  Ventil    . 
haben,    fondern  fich  -  vermittel ft  einer  andern 
fcharffinnigen,  doch  (ehr  zufamm^ngefetzteri  Vor- 
richtung abwechfelnd  öffnen  und  fchließen.  Wenn 
diefe  Luftpumpen  neu  find,  verdünnen  fie  in  der 
That  die  Luft  ftärker  als  die  gewöhnlichen ,  be-' 
halten  diefen  Vorzug  aber  nur  fb  lange,  bis  fich 
das  Oehl  in  ihnen* mit  der  Zeit  verdickt,  wie  ich 
diefes  felbft  in  den  Jaliren  17^1  und  1792  an  ei* 
ner  Pumpe  erfuhr,  die  Cuthb^rtfon  ftirdas 


^)  So  2.  B.  gefteht  klhtt  Nicholfop,  dafs  es  nach 
den  Verfuchcn  Brooke's,  ( Mifcellaneous  Experi* 
vients  fand  Remarks  on  Electricity  etc. ,  Norwich 
Z739,  p.  X23,)  fehr  Zweifelhaft  bleibe )  ob  Smea« 
toQ's  Veränderung  der  gemeinen  Ventilpumpen 
für  eine  wahre  Verbefferung  zu  halten  fey.  Nach 
Nicholfon's  Verficherung  hat  man  in  England 
nie«  oder  wenigstens  nicht  in  neuern  Zeiten,  Luft* 
pumpen  mit  Hähnen  gebauet 9  fondern  alle  engU^ 
ibhe  find  Ventilpum|>en,  ä,  H. 

Bb  a    • 
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Teylerfche  Mufeum  gemacht  hotte.  Auch  ver- 
dünnt diefe  Mafchine  die  Luft  in  großen  Red- 
pienten  nur  f ehr  langfam ,  da  die  Stiefel  nur  i| 
Zoll  im  Durchmeffer,  und  die  Kolben  n\ir  einen 
Hub  von  9  Zoll  haben.'  Ueberdies  ift  fie  züfam- 
Linengefetzter,  mithin  koftbarer  und  wandelbarer, 
als  irgend  eine  d^  frühern.  *)  f^ 

^)   Cuihbertfon  verwandelte  .eigentlich  die  drei 
BlaFenventile  der  Smeatonfchen  Luftpumpe  in  dftt 
Kegd-  oder  Cylinderventile,    xn^elche  beim  Spiele 
des  Kolbens  Geh  gehörig  öffnen  und  fchlielsen ,  Wd 
deren  Wirkung  befonders  auf  den  beiden  Oebibe- 
Bältem  über  jedem  Stiefel  ^    und  auf  der  Circula* 
tion  des  Oebls  im  Stiefel  beruht.  Cutbbertfoh  felbft, 
der  anfangs  in  Amfterdam  lebte  und  jetzt  in  Lon- 
don ßxirt  ift,    verdünnte  mit  feiner  Mafchine  die 
Luft  fo  Itark,  dafs  lle  in  der  Barometer-  und  in  der 
Heberprobe    nur    noch    eine  Quecklilber faule   von 
■J  Linie,  ja  bei  recht  trockener  Luft  nur  von  ~  Li- 
.  nie  trug.     Adet,  in  6^n  Annales  de  Chyinie^  Nr. 74, 
X798)    p*  1^5)   macht  ihm  die  Erfindung  der  nach 
ihm  benannten   Luftpumpe  ftreitig,     und  fchreibt 
ite  dem  Bürger    Ami   Argant    zu,     deffen  1776 
in   Paris    ausgeführte  und    im    dritten    Bande    der 
Lerons  dlementaires  de  Fhyßque  von  Sigaud  de  la 
Fond  befchriebene  Luftpumpe,    grofse  Aehnlich« 
keit  mit  der  Cuthbertfonfcben   haben    foll.      Auch 
erwähnt    er   eines  franzöiifchen  Künftlers   Fron-^^ 
^       tin,    der   Luftpumpen  bauet,    deren  Ventile  fich 
nicht  durch   den  Luftdruck  ,    fondern  mechanifch 
öffnen.     Zwei  folche  Luftpumpen  nach  S  a  d  1  e  r '  s 
Einrichtung ,    find  im  dritten  Stückt  der  Amiarea 
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Um  meine  Lxifrpumpe  fo  einfach  als  möglich 
£u'  macl^n ,  zog  ich  einen  Stiefel ,  fo  groß  als 
ihn  Sepguerd  nahm  ^  d.  h.',  3I  Zoll  wert  »und 
2$  Zoll  lang,  zwei  Stiefeln  vor,  ftelke  ihn  aber 
nicht  fchief,  wie  Senguerd,  -fbndern  fenk- 
recht,  wie  er  inTaf.  VII,  Fig.  i,  abgebildet  ift. 
Durch  diefe  Stellung  erhielt  ich  den  Voftheil^ 
da(s  der  Hahn  von  dem ,  der  die  Pumpe  in  Be* 
wegung  fetzt, '  mit  dem  Fuße  gedreht  werden 
konnte,  ftatt  dal?  er  in,  der  altern  Mafehine  mit 
dw  Hand  gedreht^  wird^  und  dazi;  dient  eine 
leichte  Vorrichtung  aip  Hähne^  welche  Ta£  VIII,' 
Fig.  I ,  darftellt. 

Der  Hahn  sr  fitzt  in  einem  cylindrifchen 
Stücke  unter  dem  untern.  Boden  rr  des  Stiefels  j 
Fig.  1 ,  2  und  3  ftellen  diefes  Stück  in  einem  yer* 
ökalen  Durchfehniite,  auf  den  achten  Theil  der 
Wahren  Größe  reducirt,  vor.  Das  vordere  Theil 
des  Hahnes  trägt  einen  6  Zoll  langen  Stab. 
ah 9  und  auf  dieiem  ein  halbes  eiferhes  Kreuz 
cä^ß  (Fig*  ^5)  wovon  man  in  Fig.  i  nur  den 
einen  Arm  c  iehen  kann»  Steht  der  Stab  ^^  fenk- 
recht,    alfo   cde   horizontal,  fb  ift  der  Hahn 

befclirieben  worden ,  und  zugleich  die  Vorricli« 
tung,  durch  welche  Prince  di«  Fehler  derSme«- 
tonfchen  Luftpumpen ,  auf  eine  andere  Art  alt 
Cuthbertfon  zu  verbellerB  lucht.  d,  H; 
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gettflfaet;  der  ^efel  fieht  tniC  dem  Recipkintea 
läf  dem  Teller  in, Verbindung;  /und  ziehtjiimi 

den  Kolben^heraus,  ib  wird  die  Luft  im  Recipi^ 

^ " , .      •  .  ..  .  •     •   ... 

üen  verdünnte'  Ehe  man  den'Koibe^  w|edtt;w' 

ttnter  ütößt^  muß  der  Hahn  gefchlpflen  wetdi^^ 

va&titi  than^denFüä  etwas  fchief  gegen  c»  (F%*  i  Ji- 

fitzt,  und  ib  den  Hahn  nach  der  rechten  Seitt' 

aia  dreht,'  bt$,  nach  einer  Viertelumdrehung^  d^ 

fam  d  auf  dm  Böden  des  GefteUs  aufflöfili  ^ 

^ig.a.)     Daiin  ift  der  Recipient.  gefctdofleo» 

hingegen,  der  Säefel  mit  der  äußern  Luft  ijEiy«>> 

bindüng  gefitzt;   und  treibt  man  nun  ^den  Kpl-. 

ben  hinunter,  fb  ge^t  alle  Luft  aus*  dem  Sne^ 

durch  den  Hahn  hinays*    Sobald  der  Stemp^  ani 

den  Boden  aufftößt ,  mu(s  der  Hahn  wieder  zo^ 

rückgedreht  werden ,  indem  man  den  Fufs  unter 

4äas  Stück  c  fetit,   und  ihn  etwas  hebt.     Eine 

*  Kette,   die  an,  c^  und  das  GeftelLbefeftigt  ifl^ 

(Taf.  VII,  Fig.  1,)    verhindert,  dafs  der  Haha 

hierbei  nicht  zu  weit. zurück  gedreht  werde;. 

Diefes  Drehen  des  Hahns  mit  dem  Fuße  ge^t  fo 

leicht,  daß  man  es  felbft  einem  ungefchiekteti 

Handlanger,  der  an  der  Kurbel  arbeitet,  aiiver- 

triauen  kann,  und  daß  es  fehr  überHüflig  wäre, 

noch  einen  Mechanismus  anzubringen,  um  einer 

Bewegung  entübrigt  zu  feyn,  die  ft  geringe  Auf- 

tnerkßmkeit  fordert. 
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Eine  zweite  Verbefferimg  erhiek  meine  Luft- 
pfumpe  dadurch,  daß  ich>  den  untern  Boden  des 
Kolbens'und  des  Stiefels  mit  Schmirgel  über  ein- 
ander abreiben  li^fs,  damit  fie  völlig  an  einander 
•fehliefsen,   und  fb  wenig  fchädlichen  Raum  als 
tnögiich  laflen  möchten;,  ein  Umftand,  auf  den, 
in  der  Senguerdifchen  und  einigen  andern  Luftr, 
pumpen  nicht  genug  gefehen  ift.    Da  der  Kolben 
^u  lang  und  zu  genau  gearbeitet  ift,  al§  daß  er 
aus  der  vertikalen  Lage  weichen  könnte,    fi> 
müflen  beide  abgeriebene  Ebenen  beim  jedesr 
maligen  Herabgehen  des  Kolbens  genau  zußm» 
menpaffen,  und  zwifchen  ihnen  bleibt  keine  Luft. 
Ucber  dies  ift  der  Boden  nicht  auf  die  gewöhn- 
liche Art  an  den  Stiefel  angefchraubt  oder  ange» 
löthet,  fbndern  er  fchließt  genau  an  den  Rand  aa^ 
(Taf.  VIII,  Fig.  4  und  5,)   der  gleichfalls  voll- 
kommen eben  ift,  und  wird  darauf  mit  6  Schrau* 
ben  befeftigt.     Ein  wenig  weiches  Wachs  zwi«- 
'^  fchen  diefen  Rand  und  das  meflingene  Boden* 
ftück  gelegt,    verwehrt^der  Luft  allen  Durchr 
gang  zwifchen  beiden.     Auf  diefe  Art  gelingt  es 
beffer  als  auf  die  gewöhnliche,   alle  fchädüch^ 
Luft  zwifchen  Boden  und  Kolben  zu  vermeiden, 
und  diefer  Einrichtung  fchreibe  ich  es  hauptfäch- 
lich zu  j  daß  die  Luft  fich  mit  meiner  Luftpumpe 
in  einen  fb  hohen  Grad  verdünnen  läßt. 


t  15«    1 
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Den  ^teken  Bau  der  Mt&hine  st^gt^TaE  Väl^ 
jFig.  Y>  in  welcher  die'Li^pumpe  von  der^Sm 
gefehen  Mfird.  t)er  Teller  il^^  ruhe  auf  äer  Sii^ 
i^j  und  '&e  Ckimihuilicandnsröhre  CP^vc^^ 
det  den^nefel  init  detal  Recipienteu:  auf  diMii  Ttil- 
kr.    Die' punktbten  Liiijea  zeigen^* wie  fiNe 
Itohn  nüd  dte  Stllcke  untar  dem  Sd^ß^Oodiw 
ter  dem  Teller  durchbohin;  find.    J)ec  m^^og^k 
Ring  ^>  iß  Wetdien  däe  Verbindung^hri  «b^ .  j 
lötii^cift^  i^d^  dasMe^flingfittck^di^^ 
Schraube/angedrückt)  und  zwei  lederne  iü  pidd 
getr'äokte  Ringe^  die  2u  beiden  Seiten  des  ioteffie> 
gtnea  liegen,  verwehren  der  Lüf c  den  Durchtritt 
durch  die  Fugen.  •  Auf  eine  ähnliche  Arciftdie 
Röhre  CD  vermittelft  des  Ringes  Ä  an  das  Met 
fiogftück  //  befeftigt,  auf  welche?  dei;^  Teller  an- 
gelöth6t  ift.    Diefer  Ring  h  hat  inwendig  einen 
Falz,    der  in  feiner  Mitte  rings  um  ihn  herum 
geht,  (man  fleht  ihn  in  dem  fenkrechten  Quer- 
Ichnitte  Ta6  VIII,  Fig.  6y  bei  m  und  m,)  und  die 
Schraube  k  ift  nach  den  punktirten  Linien  diei^r 
iPigpr  durchbohrt,    fo  daß,  bei  jeder  Lage  der 
Schraube,  die  Verbindung  zwifchen  der  Röhre 
C/D  und  dem  Teller  der  durchgehenden  Luft 
vermittelft  des  Falzes  offen  bleibte    Die«  Verbin- 
Üung^röhre  ift  aus  zwei  Röhren,  Cund  D,  zu- 
&nunengefetzt,  die  alif  die  vorhin  erwähnte  An 


V 
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i  einander  gefiigt  find.  Der  Ring  f;,  dem  vori- 
5n  b  in  .allem  ähnlich ,  ift  an  dfe  Röhre  C  ange- 
nhet,  und  vermitreiü  der  Schraube />^  der  vori- 
OT  k  ähnlich,  an  die  Röhre  D  angefchroben*  . 
Der  Hahn  liegt  ziemlich  dicht  imtef  dem  Bö- 
en des  Stiefels,  damit  der  fchädliche  Raum  im 
jifange  des  Kanals  />  zwifchen  dem  Ende  des 
ciefels  und  dem  Hahne,  nur  unbedeutend  fey. 
tiefer  Jlaum  ift  nur  |  Zoll  lang  und  ^ZöU  weit.  *)  ' 
'af.  .VIH,  Fig.  r  und  5 ,  zeigen  den  Hahn  in  der 
rage,  in  welcher  Stiefel  und  Teller  in  \erbin- 
ung  find;  Fig.a,  wie  er,  um  einen  Viertelum- 

.f)  Auch  diefem  fchädlicben  Räume  mGCste  fich  auf 
eine  ähnliche  Art,  wie  in  derCuthbertfonfchen  Luft- 
pumpe abhelfen  laffen',   wenn  man  aus  dem  untern 
Theile  des  Kolbens  einen  dünnen  Stöpfel  hervor- 
gehen liefsCy  der,  wenn  der  Kolben  auf  denBodeli 
des  Stiefels   aufftöfst,   genau  die  Röhre  /  bis  zum 
'Hahne  ausfüllte.     Sollte  diefes  Schwierigkeit  haben, 
fo  müfste  man  die  Röhre  /  Weiter  als  die  Duchboh- 
rung  des  Kolbens   machen,    und  ein    w^ehig  Gehl 
über  den   Hahn  giefsen.      Diefes  füllie  dann,  wie  ; 
in   der  Sadlerfchen  Luftpumpe,     (die   im   vorigen 
Stücke   befehrieben  ift,)    den  Zwifchenraum   zwi- 
fchen dem  lofe  gehenden   Siöpfel  und   der  Röhre 
:aus,    und  höbe  fo  vollends  den  fchädlichen  Raum 
'    auf.  Läuft  dabei 'auch  etwas  Oehl  durch  den  Hahn, 
fo    mochte    das  fo  viel   nichl^fchaden,    und    ließe 
fich  dadurch  erfetzen,   dafs  man  etwa»  Geh]  über 
den  Kolben  göCTe.  d.  H. 
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gang  gedreht,  die  Verbindungsröhre  CD  Vor-*  . 
Ichlief  sc,  und  der  Luft  im  Stiefel  ^  wenn  der  Kol- 
ben hinab  geht,  einen  freien  Durchgang,  nach 
außen  öffnet;  Fig,  3 ,  wie  er  nach  der  entgegen 
gefetzten  Seite  um  einen  halben  Umgang  gedrch^ 
(da  dann  der  Arm 5^  in  Fig.  2  auf  den  Boden 
aufftöfst,)  den  Stiefel  verfchlicßt  und  denReci* 
pienten  mit  der  äufsern  Luft  in  Verbindung  fetzt. 
Der  untere  Boden  des  Stiefels,  ruht  auf  einepi- 
Meffingringe ,  ( Taf  VII ,  Fig.  i  ^ )  defien  fenk- 
rechten  Durchfchnitt  man  bei  h^  b,  Taf.  VIII, 
Fig.  4,  flehte  Diefen  Ring  ftützen  vier  kleine 
Säulen  von  Mefling,  3^  Zoll  hoch,  die  unten  in 
einen  zweiten  ähnlichen  Meflingring  cc  einge- 
fchroben  find,  und  diefer  untere  Meflingring  liegt 
unmittelbar  auf  dem  Brette,  welches  die  ganzeMa- 
fchine  trio't.  h\\£  diefcm  Rrerte  wird  der  Stiefel  un- 
.  bewegUcIi  vcrmittclft  des  parallelepipedarifchen 
Holzes  dd  erhalten,  welches  auf  2 ftarkep Holz- 
faulen  ruht,  und  auf  fie  durch  die  beiden  mef 
lingenen  Vafen  ee  feOgefchroben  ift.  Es  gehen 
nämlich  mitten  durch  c!ie(e  Säulen  zwei  eiferne 
Stangen  ffy  die  fich  in  Schrauben  endigen,  wozu 
oben  die  beiden  Vafcn  als  Mütter,  unten  zwei 
andere  meßingene  Mütter  gg  gehören ,  vermit- 
telft  deren  fie  unter  dem  Fufsbrette  ftark  ange- 
fchroben  werden. 


. 
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In  Figur  4  5  w6lche  einen  fenkrechten  Durch- 
[initt  "der  Mafchine,  durch  die  Mitte  jener 
ulen  und  des  Stiefels  darfteilt,  fleht  man 
is  Rad  und  die  gezähnte  Kolbenftange ,  durch 
eiche  der  Kolben  bewegt  wjrd ;  auch  einen  fenk- 
chten  Durchfchnitt  des  Kolbens^  durch  feine 
chfe.  Die  dicke  Meflingfcheibe  hhy  welche 
i  der  gezähnten  Kolbenftange  fitzr^  endigt  fleh 

ein  cylindrifches  Stück  iy  in  welches  die 
:hraube  k  der  untern  Meflingfcheibe  //  eingreiftv 
er  Raum  zwifchen  hh  und  //  ift  mit  ledernen 
ingen  ausgefüllr,  die  durch'das  Anziehen  der 
:hraube  k  ftark  zufammengeprefst,  und  dann 
if  einer  Drehbank  vollkommen  cylindrifcb  und 
)  abgedreht  werden ,  daß  der  Kolben  aufs  ge- 
auefte  in  den  Stiefel  hinein  paßt. 

In  die  Mefljngplatte  iiy  (Fig.  y,)  welche 
nmittelbar  den  Teller  der  Luftpumpe  trägt ,  ift 
öch  ein  meflingener  Theil  q^  der  mit  einem 
I^hne  m  verfchen  ift,  eingefchraubt,  und  in 
iefen  Theil  wiederum,  auf  die  fchon  oben  mehr- 
lals  befchriebene  Art,  die  meflingene  Röhre  0^ 
)ie  Glasröhre  nriy  welche  in  die  Röhre  öeinge- 
Lttttet  ift,  dient  als  Barometer  für  die  Luftpumpe, 
nd  hängt  zu  dem  Ende  bis  nahe  an  den  Boden 
ies  Glafes j)  hinab,  das  zur  Hälfte  mit  Queckfil- 
ler  angefüllt  wird.    Neben  der  Röhre  fchwimmt 


auf  dem  Queckfilber  im'Glafe  p  eine  auf  Holz  ge- 
zeichnete Scale ,  die  nach  Zoll  und  Linien  abge-    I 
theilc  ift.  /  .  1 

Start  des  abgekürzten  Barometers,  das  niari  * 
gewöhnlich  nebeadem  Teller  anbringt,  bediene 
ich  mich  einer  heberförmigen  Glasröhre,  (Fig  7,) 
deren  einer  Schenkel  ^aa-  zugelchmolzei^  und. 
mit  gut  ausgekochtem  Quecklilber  gefiült  ift. 
Sie  wird  an  eine  Scale  aus  Elfenbein  befeftlgt^- 
die  nach  Linien  eingerheilt  ift ,  und  auf  einem 
meflingenen  Fufse  ftehc,  und  läfst  fich  beideim 
wenigen  Räume,  den  lie  einnimmt,  in  den  mei- 
ften  Verfuchen  mit  unter  den  Recipientea 
fetzen.  Der  Ueberfchiifs  der  QueckfiLberhöhe. 
in  aa  über  die  in  der  Röhre  hb^  am  Ende  der 
Verdünnung,  mißt  den  Druck  der  Luft  oder. der 
elaftifchen  Dünfte,  die  fich  dann  noch  im  Reci- 
pienten  finden,  fo  genau  als-  man  es  nur  immer 
wünfchen  kann. 

Ich  habe  mehrmals  verfucht,  bis  aufweichen 
Grad  ich  vermittelft  meiner  Luftpumpe  die  Luft 
des  Recipienten  nach  Angabe  diefer  Barometer- 
probe wohl  verdünnen  könnte,  und  nahm  dabei 
mit  Fleiß  als  Recipienten  einenBallon  von9o6Ku• 
bikzoll  Inhalt;  eine  Größe,  bei  welcher  lieh  die 
Verdünnung  bekanntlich  nicht  fo  weit  als  in  klei- 
nern Recipienten  treiben  lälst.  Und  doch  brachte 
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ich  es  wiederholt  dahin ,   daß  die  Queckfilber^ 

höhö  nur  noch  i"^  betrug.     In  kleinern  Reci- 

pienten  von  50  bis  ico  KubikzoU,   brachte  ich. 

-  die  Verdünnung  oft  bis  auf  |  Linie  Qiieckfilber- 

■  höhe.    Diefen  höchften  Grad  von  Verdünnung 
.  örhielt  ich  doch  nur  eine  kurze  Zeit  unmittelbar 

■  nach  der  Vollendung,  oder  nach  einer  Reinigung 
der  Mafchine.  .NacH  wenigen  Tagen  hat  ficH 
gewöhnlich  Feuchtigkeit  etis  der  Luft  in  den  Stie- 
fel und  die  Verbindungsröhre  abgefetzt,  und  diefe 
verwandelt  fich,  fobald  die  Luft  bis  auf  einen  ge« 
Willen  Grad  verdünnt  ift,  in  eine  elaftifche  Flüf 
figkeit,  und  verhindert  die  größte  Wirkung  der 
Malchine.  L^m  den  höchften  Grad  der  Verdün- 
nung,  den  eine  Luftpumpe  leiftet,  zu  finden, ' ' 
muß  man  fie  daher  mehrere  Tage  lang  in  einer 
lehr  trockenen  Luft  t)der  an  der  Sonne  ftehen  laC- 
fen,  damit  fie  inwendig  recht  austrockne;  oder 
noch  lieber  die  Pumpe  inwendig  reinigen,  und 
die  Theile  einzeln  trocknen.  ^  Das  Factum  und 
diefen  Grund  delTelben, haben  auch  die  Verfiiche 
des  Herrn  N  a  i  r n  e ,  QPbi/oßphical  Tramaction, 

1777  0  gelehrt. 

Bei  mehrern  chemifchen  Verfuchen  muß  aus 
einem  verfchloflenen  Gefäfse  ein  Theil  der  darin 
enthaltenen  Lufc  in  ein  anderes  Gt&iCs  gebracht, 
und  dort  geprüft  werde«.     Um  diefes  mir  mei- 


I     • 
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/oer  Luftpumpe  bewcrkdeÜigen  üü  kdiineii »  M 
fQh  an  den  Hahn  das  Meffingftück  ak^  (Fig« j;) 
aiHchräuben ,  deflen  kooifi:hes  Stück  a  in  diei(p- 
niiche  Vertiefung  j*  am  Ende  det  Halmes^  (1^<^ 
Jadneinpaßt,  und  von  dar  Schraube;  (C  dtpsxM 
^bake'nwird.  Das  Stück  fii  i(l  dgt  Eäfage  fl^ 
.jdutchbohrt,  wird  am  andern  E]|nde  durch  iaii;|ihs 
;W&huliches  ledernes  Ventil  ver&hloOiSQi  und  13^ 
^paßc  die  meffingene  Schraube  j%  darauf  difi;^ 

orezogen,  an  den  Rand  ee'  andrückt,  fo  daßlfe  j 

' '  \  •'  •••■'•1 

wenig  weiches  Wachs  um  r^  gelegr^^derliß!^ 
;  denDuchgang  izwifchea  beiden  Schr^auben  wdäi 
-Eine  biegfacne  ROhre ,  an  deren  Endeh  zw<$  Jü»- 
nilghe  Röhren  angeküi;tet  find,  wird,  naöh  miääer  / 
gewöhnlichen  Are,  mit  dem  einen  Ende  in  die  ^ 
konifche  OefFnilng  g  jener  Schraube  befeftigt, 
und  mit  dem  andern  Ende  in  die  konifche  Oeff-  , 
nung  des  Meffingßücks  Fig.  9,.  das  vermittelft 
(der  Schraube  a  an  die  Wand  der  pneumatifchen 
Wanne  angefchroben  wird,    und  fich  in  eine 
Glasröhre  endigt,    durch  welche  die  Luft,   die 
2um  Hahne  hinaus  geht,  in  ein  Gefäß,  das  auf 
dem  Brette  der  pneumatifchen  Wanne  fteht,  ge* 
'  leitet  wird.  *) 

♦)  Wer  das  toh  Herrn  Lüdicke  im  erfteh  KWto 
diefer  Annalen   befchfiebene  Cylindergebläfe  «zoid 
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iTorrichtung,    die  Luft  zufammen* 
^  .   zudrücken.  "    ^ 

Die  Luftpumpe  5  welche  ich  hier  befchrieben 
"Tiabe,  hat  den  Vorzug,  dafs  fie  ohne  diemin* 
defte  Veränderung  fich  auch  fbgleich  zum  Cpm- 
prijmir.en  det  Luft  brauchen.  läßt.     Bringt  man 
-nämlich  den  Hahn  in  die  Lage  der  zweitenFigur^ 
und  zieht  den  Kolben  hinauf,  fb  tritt  atmofphä- 
rifche  Luft  von  außen  in  den  Stiefel.    Dreht  man 
darauf  den  Hahn  in  die  Lage  dererften  und  vier- 
ten Figur,  und  treibt  den  Kolben  herunter,  fo 
ivird  die  L^ft  aus  demfelben  in  den  J^^ecipienten, 
der  auf  dem  Teller  fleht,    geprefst,    und  darin 
.  tondenfirt. 
■■     Der  Recipient  ift  ein  gläferner  Cylinder  A, 
(Taf.  VIII,  Fig.  loO,  '3  ^^^^  hoch,  5  Zoll  weir 
imd  I Zoll  dick,  mit^  gefchlifFnen  Rändern.    Er 
'  fleht  auf  einer  vollkommen  ebenen  Meflingfchei- 
be  By  die  -|  Zoll  dick,  und  unten  mit  einem  ein- 
gefchrobenen  Hahne  C  verleben  ift,  vermittelft 
^   defTen  er  fich  auf  dem  Teller  der  Luftpumpe  be- 
■   feftigen  läßf.     Der  Cylinder  wird  mit  einem  ko- 
nifchen  Hute  D  bedeckt,  defTen  Rand  gleichfalls 
me  vollkommene  Ebene  bildet.     Der  eilcrne 


Glasblafen  beHtzt,  kann  diefen  compHcirten  2ufatz 
zur  Luftpumpe  füglich  entbehren,  d.  H. 
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dreiarmige  Bügel  EFG,  den  Fig.  ii  einzeln  vofr  ^ q 

ftcllr,  und  die  Schraube //^  dienen,  die  Platte Ä 
iiiid  den  Hut  D  ftaik  an  die  Ränder  des  Cy linden Ij] 
anzudrücken,    die  zuvor  mit  etwas  erweichiea 
Wachfe  befchmiert  werden  muffen,    damit ditafl 
,  zulämmengedrückte  Luft  nicht  durch  diefe  Forli 
gen  entweiche.  Das  Ende  der  Schraube  //driicilfi 
auf  eine  kleine  Höhlung  in  der  Mitte  des  Huui 
£),  in  der  fie  fich  zugleich  drejiit.     Da  die  Arme 
des  Bügels  EFG  an  drei  Stellen,  die  gleich  wdf 
von  einander  abfiehen,  unter  die  Platte  B  unict* 
fafl^en,   fb  kann  man  fich  darauf  verladen,  dafi 
fie  und  der  Hut  B^  wenn  man  die  Schraube /f 
anzieht,  überall  mit  gleicher  Kraft  an  den  Cyfitt- 
der  angedrückt  werden.     Man  läuft  daher,  auch  ' 
bei  einem   fehr  ftarken  Drucke,  nicht  Gefahr,  . 
den  Cylinder  zu  zerbrechen,    und  kann  ihn  fi) 
feft  anfchrauben,  daß  die  Luft  auch  bei  der  ßärk- 

* 

ften  Verdichtung  nicht  hinaus  dringt. 

Zu  diefer  Vorrichtung,  um  die  Luftzuver-  ] 
•  dichren,  gehört  noch  ein  Ventil,  welches  der  ' 
verfiichceten  Luft,  während  der  Stempel  in  die 
Höhe  geht,  den  Rücktritt  nach  dem  Stiefel  ver- 
wehrt. Diefes  ßellt  Fig.  12  in  einem  (enkrechteo 
Durchfchnitte  vor.  Das  durchbohrte  Meffing- 
:ftück  a  läßt  fich  in-  den  Teller  eiafchrauben, 
hat  an  feinem  Ende  ein  gewöhnliches  Lederven« 
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il  B,  ynd  es  wird  darüber  das  Stück  c  gefchraubi^ 
Q  welches  fich  zugleich  auch  der  Hahn  des  Com- 
)reflionsrecipienten  fchrauben  läßt. 

Als  Verdkhtungsmejfer  dient  eine  in  dem  Re- 
dpienten  hängende  heberförmige  CJlasröhre, 
leren  einer .  Schenkel  oben  zugefchmplzeri  ift 
ind  eine  4  Zoll  hohe  Luft^ule  enthält.  Im 
Indern  offnen  Schenkel  ift  Queckfilber.  Wird 
lieLuft  in  dem  Recipienten  verdichtet,  fo  treibt 
hr  ilärkerer  Druck  das  Queckfilber  in  den 
Schenkel  tnit  Luft  hinauf,  und  die  Verkürzung 
ler Luftfäule  in  diefem  Schenkel,  die  man  an  der 
^ftle  mißt,  vor  der  die  Rphren  befeftigt  find, 
Äigt,  dem  Mariottifchen  Gefetze  zu  Folge,  den 
jrad  der  Verdichtung,  den  man  erreicht  haL 


ibinftl.  d.  PBylik«  I.  Bc  4.  %%^ 
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Vf»  bisher  noch  nicht   beacbt^t^n  Ei^,. 

flüfs    der   Adhir^nz    tiuf  die    Befiim^ 

mung  des  fpttijifchen  Gewebtes 

fefter  Körper^       '  • 


dem  Bürger  Hassenfratz»  ^V' 

•  JL/ie  Phyfiker  ftellen  es  als  einen'  Gnind&tz  anfi  i 

,  4^ß  ein  Körper ,  der  'ia  eine  Flüfligkek  getaucht  ^ 

ift ,  gerade  fb  viel  von  feinem  Gewichte  verlicrr,  '' 

als  das  Gewicht  der  Fltifligkeir  beträgt,  die  er  Wfl 
der  Stelle  drückt.  Ferner 'nehmen  fie  2iXi^  Ä^ß> 
wenn  ein  Körper  In  mehrere  Theile  zcrfiückt 
wird,  'fein  Volumen  lieh  dadurch  nicht  ändert, 
fb  daß  immer  die  Summe  aller  getrennten  Theite 
zufamijiengenommen,  dem  Volumen  des  i^nnz^a 
Körpers  gleich  fey;  **)  Nach  die&n  Grundfätzen 

*3  Annäht  de  Chimie^  Paris,  an  VI,  Nro.  77,  päg. 
igg  —  203^  Suite  du  premier  MdmoLre  de  i^Ario- 
TTtetrie, 

**)  Das  möchten  die  Phyßker  doch  wohl  blofc  von 
dnrchgängig  dichten  Körpern»  ohne  Zwifchenrätt- 
me,  nicht  aber  von  poröfen  Körpern  behaupteoi 
wo  die  FcHren  zwar  mit  cum  Volumen  des  gönsen 


: 


-    / 
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'müßte  ein  ( nicht  "poröfer)  KSrper,  der  eii*- 
..mahl  ganz  5  das  andere  Mahl  zerftückt^  bei  glei- 
cher Temperatur  in  deftUlirtem  Wafler  gewogea 
wird,  in  beiden  Fällen  gleich  viel  an  feinem  Ge- 
wichte verlieren.^ 

;  Um  die/es  durch  Erfahrungen  zu  prüfen, 
nahm  i^h  ein  Stuck  Glas,  welches  in  /der  Luft 
j2oo  Grammen^  und  unter  deftillirtiem  Wafler  124,3 
Grammen  wog,  deflen  {pecififches  Gewicht  folg- 
lich 2/6402  war,  und  ftiefs  es  in  einem  Mörfer 
klein«     Als  ich  darauf  diefen  Glasftuub  wieder 
:Svog^  fand  ich,  daß  zwar  das  Gewicht  von  200 
Cfraromen  in  der  Luft  geblieben  war,   daß  er 
aber  im  Wafler  nur  108^5  Grammen  wog.     Das 
ganze  Glas  verlor  aifb  nur  75,7 >  und  der  Glas- 
jftaub  91,5  Gramipen;    jenes  hatte  folglich  ein 
ipecififches  Gewicht  von  2,6042 ,  diefes  nur  vozi 

'  Anfangs  glaubte  ich,  diele  Wirkung  (ey.gan? 
derfelbenUrfache  zuzufirhreiben, welche  in  den  Ver- 
ihchen  des  Dr.  P e  1 1  x  trockenen  Gold-  undSil- 
berbrättchen  fchwimm^nd  erhält,  und  macht,  daß 
die  Magnetnadel,  iö  lange  fie  trocken  ift,  fleh  auf 


Korpers  gehören ,  nicht  aber  bei  der  Summe  cUr 
Voluminuiju  der  einzelaea  Theile,  aliefammt  in  A^« 
fchlag  komment  «^.  H, 

Cc  t 
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einer  ruhi^n  Waflerfläche  frei  drehte,  oder  dafi 

Waffertropfen  über  eine  Wafferfläche  hinrQjlrenj 

nämlich  die  mit  der  Oberfläche  diefer  Körper 

cohärirendei^  Lu{t^  die  das  Ganze  i|>ecifi(ch  leich«« 

ter  macht,  und  die  unter  der  Luftpumpfc  oder 

beim  Na'fewerden  der  Körper  weicht.  Ich  brachte 

daher  das  fein  geftofsene  Glas  in  einem  Geflte  .^ 

mit  Waj8er  unter  die  Luftpumpe ,  und  wirklidj  = 

erhoben  fich  daraus  viele  Luftblafen.   Als  ficb  de-  ^ 

ren  keine  mehr  entwickelte ,  wpg  ich  dicfe  aoo 

Grammen  noch  einmal  im  Waffer  unter  dem  Rc-  j 

cipienten^    ui^d  fand  ibr  Gewicht  113,2  Gr.  i 

Ihr  Vcrlüft  im  Wafler  war  folglich  8^/8  Gr. 

und  ihr  (pecififches  Gewicht  2,3021. 

Aus  diefer  Erfahrung  lernte  ich ,  erftens,  daß 
noch  eine  beträchtliche  Menge  von  Luft  an  dem 
zerftofsenen  Glafe  hängen  geblieben  war,  un- 
geachtet ich  es  im  Wafler  umgerühit  hatte, 
nämlich  fo  viel  als  das  Volumen  von  4,7  Gr. 
deftillirten  Waflers  beträgt;  zweitens,  daß  der 
Gewichtsverlull:  des  zerftofseneii  Glafes  im  Waf- 
fer nicht  durch  die  Cohäfion  mit  der  Luft  allein 
verurfacht  wird,  fon^ern  dafs  darauf  noch  andere 
Urfachen  Einflufs  haben. 

Nachdem  ich  mich  durch  wiederholte  Ver- 
fiiche  verfichert  hatte,  dafs  diefer  Umftand  im- 
mer ftatt  hat,  und  daß  er  theils  von  derBefchaf 
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fenheir,  theils  von  der  Theilbarkeit  des'  Glafes 
abhängt,  fo  fuphte  ich,  wo  möglich,  das  Gefetz 
aufzufinden,    nach  welchem  die  Vejminderung' 
der  ipecififchen  Schwer?  von  derZerlluckelur^ 
eines  und  deflelj)ea  Glafes  abhängt.     Ich  nahm 
Äu"  dem  Ende  ein  Quadrat  von  Glas,  welches  in 
dör  Luft  49^48  Gr.  wog,  und  29,48  Gr.  Waffer 
ih|   luftleeren  Raumf   verdrängte ,    deflfen   fpe- 
dfifches  Qewicht  folglich  2,4739  war.     Diefes 
Glas  wurde  nachgerade  in  20,   63,  32.o>,  624, 
1660  f  2jao  Theile  gerftückt  *)  und  das  fpecifi- 
fche  Gewicht  deflelben  in  jedem  diefer  Zuftän* 
de  unterxiiqht.    Es  betrug  ^        , 

,  b^i        I  Stück  a!|4739^  /pedfifches  Gewicht 

J2Q      r—      2if47Q0  —       .         — 

.   3,20  —   2,4459    —      — 
624  -—  a,43ii    —     — 

?65o  — *  2,410$ — 

a52Q  .  -T-     2^3395      ~  -^  —  ,- 

•  Ans  diesen  fieben  BQoba,chtu.Dp^en  habe  ich 
lie  Vermindei^ng  des  &ecifi(chen  Qewicht$ 
lir  Theilyngen  m^h  ««hr&.etifchei;  Progreffion 


'  ils  ob  alle  Theile  gleich  ^^r^ren  ;^  4Qch  gehört  die« 

bt  zur  Bdurt^^fluDg  4n  Yt^iefibr^ns^        d.tu 
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fVL  bdHmmen  gefucht,   und  meine  Berechnung 
giebc  mir  folgendes: 


JUil  der  Stflcfce. 

Specififches  Gewiohu 

fJttteribliieik 

I 

'2/4739 

-. 

.    100 

2;45l5 

ti4 

aoo' 

a/4537 

78 

-  300 

2/447« 

■65 

40a 

2,4420      , 

5» 

5<» 

2;437X 

47 

6cx^ 

2,4330 

41 

700 

2,429^ 

35 

Soo 

2,4255 

31 

500 

2,423  g 

27 

1000 

2,4215 

23 

iioa 

2,4194 

21 

1200 

2/4175 

19 

130^ 

2,4160 

»5 

1400 

2/4145 

15 

1500 

2,4130 

15 

1600 

2,4115 

H 

370a 

2,4102 

14 

iSoo 

2,4089 

14 

3500 

2,4075 

13 

aooo 

■ 

2,4053 

13 

aioo 

2,4050 

13 

SaOQ 

2/4037 

15 
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2hl  der  Stüdt^*        Speclßfches  Gewicht.  UACerfcfaiede. 

2300  .    2/4024  .     "  ly 

2400  5/40XI  13 

250a  2/399a  ?^*)  . 

ßas  GIaSi5  deflen  ich.  micli  bei  diefem  Ver-, 
iche  bediente,  hatte  einen  Quadratdecimeter 
Itiche  undziwei  MiUimetec  DicKe,  mithin  ^/Oög 


f)  H.  H'affenffatz  £ftgt wie(]t»ruin  niclit,  v^'i^  ev 
diefe  Berechnung  angeft^lt  faat^  Um  feineZalileii  el- 
uigermafsen  zu  prüfe»,  habe  ich  aus  d^n  drei  Vcr* 
fuchen  für  x ,  320  und  6t^  Stück,  unter  der  Vor* 
ausfetzung,  daTs  A]]«s  in  eine  aritfanaetiftftte  Reibe 
^werter  Ordnimg  pajle>,  naeh  der  bekannten  In-' 
tcrpolationsmethode  folgende  fpeci&Ich»  (Sewichtq^ 
für  X  bis  60a  Stück  berechnet* 


Stuck. 

ifpecif.  Gewicht» 

I^nterfchiede« 

z 

«/4739 

.          t      ^ 

xoo 

a.4^37 

»<?» 

^qo- 

>^454?^ 

9<* 

300^ 

M471 

1 

?< 

40a 

%A^Og:: 

«3  ■  ;- 

500 

«i43i57 

5.« 

600 

«/43i<^^ 

41 

Diefe  iSahlen  find  beträchtlicli  r^n  dejoen  unfeüri^ 
VerfafTers  unterfcbiedeiv-  freilich  giebt  meine 
Eechnuisg  für  2Q  Stück  4as  fpecl^fc^e  Gß^icht 
X,^7i6^  und  fün  64  Stück.,  2,46^^8.  Ob  diefe  grofse 
Abweichung  blofs  daran  liegt., ,  dafs  di^  Vofaus« 
tetzungi  nach  der  yox;  mir  int<3rp<dirt.  ift,  fp  weit 
xon  der  Wahrheilt.  ab>T«ich^?  4f  ^i 


s^ 


Qn^^^t^^^^^^^  Oberfläche^  *)  Durch  4^ 
Zerftücken  vermehrten  fich  die  Oberflächen,  m- 
"deis  das  ibecifi(che  Gewicht  abnahm;  doch 
Icheint  «s  nicht,  da&  jene  in  eben  dem  VerhSk- 
lüfle  zugenommen  hätten,  wie  die&s  abnahm«^ 


\  • 


\* 


f)  Da  tin  Pjeeifji«tre  der  zehntt  TIi«iI  p^i^  der  BEI* 
limetrcf  hingegen  der  taurendlliKe  Theil  0^061  der 
neuen  fran^idfiicben  Lineerr  Einheit,  d.  b««  des  He* 
Ire  iß ;  lo  enthält  ein  Qniidlratmeure  ico  .<^i<aditt- 

;  dednaetresi  und  lOoqaooQuadratmUlin^etret,  imthift 
«n  jQ;iuidratdecimelre  9  xoeoo  Qua4nitinniiaietr(|i 
in  eich.  Jede  der  fch^alen  Seitenflächen  ivrer  iDe« 
ciiii^re  lang  und  %  MUlimetrei  breit»  giebt  900  Qni^^ 
-  dratmillimetres,  d.  h.,  \h\%\  oder,  -^  Qlqfadm- 
decinietres ,  mithin  für  alle  vier  fchmale  Seiten«  - 
flachen  o^og,  und  für  die  ganze  Oberfläche  des .61a- 
fei  i,o%  Quadratdeciaietres.  Herr  H äffen f ratz 
icheint  fich  ajfo  bi^r  um  eine  ganze  DecimairteOe 
XU  irren*    .  di  H. 

**)   Herr   Haffenfratz    fucht   di%fe$  durch  eine 
Rechnung  darzuthun ,  die  ich  übergehe,  da  fle  mir 
»ic^t  ganz   richtig  zu    feyn   fcheint.      Nach  ihm 
foll  die  Oberfläche  der  x 00  Stück  4^044»    der  200^ 
Stück  2^0661  der  sooStücki/Ogg  Quadratdecimetret 

;  enthalten,  und  er  gründet  auf  diefe  arithmetifche  Zu' 
nähme  der  Oberflächen  fein  Raifonnement.  Diefe 
Zahlen  find  aber  nicht  nur  auf  diefelbe  Art ,  wie 
die  in  den Torigen Anmerkung,  unrichtig,  fondera 
es  fcheint  in  ihnen ,  wie  man  lieh  auch  diel  Stücke 
etia  dem/  gegebenen  Quadrate  gefchnitten  denke, 
(denn  auch  -das  vergifst  Herr  Haffenfratz  zu 
Veftimmen,},  noch  ein   zweiter  Irrihum    zu  lie- 


tJebrigens  habe  ich  diefen  Vcarfiich,  der  tnich 
lurch  das  Unregelmäßige  in  der  Abnahme  der 
pecififchen  Gewichte  in  Verwunderung  fetzte, 
iinf  Mahl  wiederholt,  und,  von  dem  Unter- . 


gen.  Gefetzt,  die  loo  Stocke  find  insg^Hliiiint  Qua- 
drete,  Ib  mufs  die  Tafel  9  Mahl  nach 'einer  Kichtung^ 
und  eben  fo  9  JVIab]  nach  der  Richtung,  die  dar- 
auf fenkrecht  ift,  gefchnitten  werden.  Jeder  Schnitt 
giebt  zwei  neue  Oberfiächeh»  deren  jede  6^02  Qua- 
drat decimetres  grofs  ift«  Bei  iS  Schnitten  nicnint 
folglich  die  Oberfläche  um  36  X  0,02,  d.  h.,  um 
0,72  Quadrat  decimetres^  zu.  Statt  deren  berechnet 
^Herr  Haffenfra^tz  nur  eine  Zunahme  von  0,0036 
Quadratdecimetres.  Werden  noch  10  Schnitte  nach 
einer  diefer Richtungen  geführt,  fo  erhalten  wir  200 
Stücke,  und  eine  Oberfläche TÖn  2^S  +  0;4Q.Deci* 
metres;  und  führen  wir  nach  der  Richtung ,  die 
darauf  fenkrecht  fteht,  5  Schnitte,  fo  erhalten  wir 
joo  Stücke,  deren  Oberfläche  3,2  +  0,2  Quadrat- 
decimetres  beträgt.  IJt  derKc^rper  durch  20  Schnitte 
nach  einer,  und  25  Schnitte  nach  der  darauf  fenk- 
rechten  Richtung,  in  50oThe]Ie  getheilt;  fo  bedarf 
es  nur  4  Schnitte  nach  der  erftern  Richtung,  um  600 
/Theile  zu  erhalten,  und  dann  nimmt  die  Oberfläche 
nur  um 0,16  Quadratdecimetres  zu.'  Und  auf  diefe 
Art  wächft  die  Summe  aller  Oberflächen  keineswe- 
ges  gleichförmig  y'  wenn  die  Zahl  der  T heile  gleich/ör» 
mig  zunimmt,  wie  Herr  Haffenfratz  behauptet, 
fondern  lie  nimmt  langfamer  zu ,  gerade  fo  wie  dnä 
fpeciHfche  Gewicht  bei  mehrernTheilen  immer  um 
weniger  abnimmt.  Diefe  Zunahme  richtet  Heb  nach 
der  Art)  wie  die  Theilnng  bewerkftelligt  wird,  und 


V 


I 


I 
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ichied^  abgäfeben,  der  aus  der  Ver/clüedenhdt . 
des  GiaCes  eot^rang,  jedesmal; ähnliche  Reful- 
täte  erbalten.     Stoffe,  diq  fich  beim^erchdleii 
zufemn^drücken,  /wie  z.  B.,MeitaUej    fixid  zft 
diefen  Verfuchen  nicht  brauchbar ,  da  ihr  fpeci« 


»ir  &&emt;  #cnigßens  dfe  cne  n^türlicl^ere  ..^  «rü 
'alle  Theile- ikiGglichn:.  gleich  ^erdeuf.  JDagege» 
tcY^emt  Herr  U  a  ffe  n  f  r -a  t  z  fich  Torgaftetli .  sa 
liabcin»  die  ^beilung  werde* von  ioq  an»  iqsmtr 
durch  Schnitte  nach  einer  und  4er  üäjnlichen  ^idh- 
tnng  bewirkt;  in  welchem  Falle  allerdings  fiJrjt- 
de$  neue  xoo.Ton  Stucken^  ^e  Oherfi^che  ianiaer^ 
um  gleich  viel ,  nämlich,  um  0,4^  (hei  ihm  ßUck* 
lieh  0;Q2  2t),  Quadratdecimetres  Vermehrt «  alfb  die 
Zunahme  der  Oberßüchen  gleichförmig  r«>yn  wurde. 
Allein  dann  müf&ten  die  Stucke  gar  lange  und 
fchmale  Rechtecke  werden,,  upd  ich  zweifle  febr, 
dafs  diefes.  die  (^eTtalt  der  abgewogenen  Glastheile 
gewefen  fey. 

Endlich  ift  das  ganae  Verfahren ,  welches  Harr 
Haffenfratz  einfchlägt,  um  ein  Gefet?  zwifchen 
cler  Flächenzunahme  und  der  Ahnahme  des  fpeci- 
fifchen  <jewk:ht&  zu  Enden,  nicht  ganz  tadelfrei. 
Er  hätte  die  Oberfläche  der  Theile  berechnen  muf- 
fen, deren  fpecIHfches  Gewicht  er  unmittelbar  be- 
ftimmt  hatte ;  das  würde  etwas  Sicheres  geben.  Ib- 
dem  er  aber  aus  den  beobachteten  fpecihfcl^n  Gc- 
achten  andere  berechnet,  trägt  er  eben  dadurch 
ein  willkührl^icheslnterpolationsgefetz  hinein,  kann 
alfo  daraus  nicht  das  w^abre  Getetz  der  Abhängig- 
keit rein-  und  lauter  finden^  -    :    .^  d.  H. 
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fißrhes  Gewicht  beim  Compritniren  vermehrt 
wird*,  und  daher  die  Verminderung  des  fpecifi- 
fchen  Gewichts,  wegen  der  Menge  der  Theile, 
aufhebt. 

Da  ich  mich  durch  die  Verfiiche  unter  der 
.Luftpumpe  überzeugt  hatte ,  daß  die  Verminde- 
rung des  fpecififchen  Gewichtes ,  bei  diefen  Ver- 
lachen,  nicht  von  der  adhärirenden  Lufclchicht' 
abhängt ;  ib  boten  fich  mir  zwei  andere  Grün- 
de zur  Erklärung  diefer  Erfcheinung,  als  die 
tiatörltchften,  wo  auch  nicht  als  die  einzi- 
gen, dar:  ©  '       • 

1.  Die  Adhärenz  odet  die  Verwandtfchafr 
der  Fiüfligkeit  gegen  den  Körper,  den 
wir  wägen* 

2.  Der  Unterfchied  von  Verwandtfchafr  der 
kleinften  Theilchen  des  Körpers  unter  ein- 
ander, und  gegen  die  kleinften  Theilchen  der 
Flüffigkeit,  in  die  der  Körper  getaucht  wird» 

Von  dem  Einflufle  der  erften  ürÄche  haben 
wir  fehr  viele  Beilpiele.  Wird  ein  Stein  von  der 
Höhe  eines  Gebäudes  herabgeworfen ,  fo  fällt  er 
lehr  fchnell  zu  Erde;  verwandelt  man  ihn  aber 
in  Staub,  fo  fallen  zwar  die  größern  Stücke 
fchnell,  die  kleinern  aber  nur  allmählig ,  und  die 
kleinften  bleiben  felbft  in  der  Luft  fchweben  und 


/  \  ..  .  , 

der  Wind  fiiihrt  fie  mit  ficb  -fort,  picfes  hängt' 
^nz  allein  von  feiner  Verwindtfcbaft  gegen dk» 
Luft  ab,  welche  letit  gr^ißer  ift,  >  als  die  Kcafi^ 
mir  wacher  er  gegen  den.  Bodttn*  getriebea 
:wird,*)    ,  -^    ■■  (.    ..■ 

•  ■  t  •  * 

Das  WaiTer,,wekbes  an  (p^ifij^h^ 
die  Luft  8a4^  Mahl  iä>efcriflft)  ichwebc  oft  in  diei^ 
BttiEgkeitt  Sa  find  die  Nebel  a,us6:eigewördepeQ 
'  WaiTertropfea  gebildet,  weiQhe  die  Luft  durcbibce 
Verwandcfchafc Cohng^e  zurückhäilty  bi$ihrQef*^ 
wichr,  dümh  das  Zufaoimenfliefeea  mehrerer,  zu 
grois  wird«  Eben  fo  ichwimmc  gepulvertei:  Schife' 


♦)  Hier  Tcheint  Herr  Harfenfrat^^.'  über  dif 
ihm  al&  Cbemiker  geUußgen  VorfteHcrogsarten,  }^' 
kannte  Sätze  der  Phyßk  überfeheii  zu  habeo^  •  Pie 
AnziebuDg  der  Luft,  w^lch^  n.aqH  der  ^erthei-^ 
lung  des  Köfpetrs  ft^rl^er  wirkt,  möchte:  wohl  titn 
Fall  nioht  wirklich  yerzögern«  gef^weige.  deoäi 
^ab  fie  die  einzige  Urfa^he  ift,  die  diefe>  Verzöge« 
rang  bewirkt  Diefe  liegt  b)&kahntK€;h  ini  Wider« 
ftande^  den  die  Luft  Körpern»  die  fiph  in  ihr  be*. 
wegex),  leiftet,  und  diefer  Widerßand  ninuQt  mit 
der  OherfiSche  tles^  Körpers  zu,  yermindert  fo)glich| 
bei  gröfserer  Qberß^che,  die  Gefqhwlndigkeit  dei  • 
Falles  (tärker«  Da  die  Adh^^fion  der  Luftthe^lcbeil 
die  Oberfiäche,  der  lieh,  bewegenden  l^UITe  y«rgrd* 
ftertyfo  möchte  fle  eher  ala  der  von  Herrn  H  a  f  f  e  n  • 
frats  aiigegebena  Grand  in  Betracht  kommen«  ä.ii 


►  \ 


.   ^ 
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fer^  ungeachtet  fein  ipecififches  Gewicht  2,85  ift, 
felbft  unrer  der  Lufrpumpe,  lange  über  dem  Waf 
fer;  fein  gefchlagene  und  zerriebene  Golcibläct- 
chen  erhalten  fich  lange  in  dem  fbgenanncen 
Goldwafler  (chwebend;  und  gepulverte  Harze 
find,  ungeachtet  ihres  gröfsern  fpccifijfchen  Ge- 
sichres,  doch  nur  mit  Mühe  zum Ünterfinken  im 
Wafler  zw  bringen»    »^     , 

Alle  diefe  Erfahrungen  zeigen ,  daß  die  An' 
aiehung  des  Mittels,  in  welchem  Körper  ge  wo- 
gen  werden  5  ihr  Gewicht  vermindern  tarin,  und 
daß  diefe  Verminderung  in  dem  Verhältnifle  ih- 
rer Theilung  zunehmen  müfle. 

Um  mich  von  der  Wahtheit  diefes  Refoltats 
7U  verfichem,  beftimmte  ich  das  i^ecififche  Ge- 
wicht des  Oehls,  einmahl  mit  einem  gewöhnlichen 
Areonjeter,  der  in  das  Oehl  getaucht  wird,  das 
iandere  Mahl  durch  das  Abwägen  in  einer  Flafche 
tnit  engem  Halle,  nach  Hombergs  Art*  .Nach 
jener  Eeftimmung  war  das  fpecififche  Gewicht 
C/9156,  nach  diefer  0;9i83.  So  wird  mai\,  je 
nachdem  die  Flüffigkeiren  größere  oder  gerin- 
gere Anziehung  zum  Areometer  als  zum  Wafler 
haben ,  bald  bei  jenerti ,  b^ld  tei  diefem  Verfeh- 
len ,  ein  größeres  jfpecififches  Gewicht  für  daflel* 
faie  Fluidum  erhalten    Um  in  beiden  Fällen  glei* 
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che  Refiiltate  in  einerlei  Fiüffigkeit  zu  bewirken, 
müflen  ^as  Areometer  und  die  Fiafche  von  glei- 
cher Materie ,  ja,  felbft  von  einerlei  Glasart  feyn, 
da  die  Haarröhr  Aen  zeigen ,  dafs  die  Anziehung 
der  Fiüffigkeit  gegen  verfchiedene  Glasarten  ver- 
Ichieden  i(t 

Was  den  ünterichied  zwifchen  der  Verwandt- 
fchaft  der  Molecülen  des  fej3:en  Körpers  gegen 
einander  und  gegen  den  flüfligen  Körper  betrifft, 
in  welchem  er  gewogen  wird;  fo  fcheint  diefe 
Verfchiedenheit  befonders  dann  von  Einfluß  za 
feyn,  wenn  die  Verwandifchaft  der  Molecülen  des 
feften  Körpers  gegen  einander,  die  Verwandifchaft 
derlelben  zu  der  Fiüffigkeit  übertrifft.  Zerftückt 
man  einen  folchen  Körper,  fo  werden  die  Mole- 
•cülen  deflTelben  von  einander  entfernt,  und  dafür 
die  des  flüffigen  Körpers  ihnen  genähert.  Diefe 
gröfeere  oder  geringere  Annäherung  muß  die 
Verwandtfchaften  nothwendig  ändern-  Bis  jetzt 
fehlen  mir  .noch  die  nöthigen  Erfahrungen  hier- 
über; ich  verfchiebe  daher  diefe  Au  einander- 
ietzung  bis  zu  der  Beendigung  der  Verfiiche,  diö 
ich  zu  dem  Ende  begonnen  habe. 

Um  mich  durch  einen  directen  Verfuch  von 
dem  Einfluff!e  der  Anziehung  der  Molecülen  ei- 
ner Flüff%keit  gegen  den  feften  Körper,  welcher 


/         \ 
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gewogen  wii;d,  zu  überzexigen ,  verbeflferte  ich 
das  Hombergifche  Areometer  dÄhin,  daß  ich 
eine  Flafche  mir  «weitem  Hälfe  nahm,  (Taf.  VII^ 
Fig.  2,)  deren  OefTnun^  ich  ausfchletfen  und  mit 
einem  Sröpfel  von  Blei,  (Fig*  3))  verfehen  ließ?,  - 
deflen  oberer  Rand  hefvorragte/und  der  (ich  leicht 
aufßecken  ließ,  fich  dabei  aber  nur  bis  zu  einem J[)e» 
ftimmten  Punkte  einfenkte.*)  Diefcr  Sröpfel  war 
in  der  Mitte  durchbohrt  und  unten  etwas  ausge- 
höhlt, damic ,  wenn  er  ialif  die  vöjle  Flafche  ge- 
fetzt  würde,  keine  Luftblafe  unter  ihm  blieb; . 
,und  fo  ftimmte  diefe  Flafche  in  Abficht  des  en^ 
gen  Halfes  mit  dem  Hombergifehen  Areome- 
ter überein,  ließ  lick  dabei  aber  viel  leichrei; 

füllen. 

/  .  • 

R  ,  ^  -^ 

In  dieferFlafehe,  die  800  Grammen  deftillirten 
Waflers  faßte,  (und  deren  Angaben  ich  dadurch 
geprüft  hatten  daß  bei  i4mahligem  Abwägen  von 
deflillirtepi  WafTerj  aa  einer  Wage,  die  h€i,^§ 


*)  R a  uns  d  e n  ,  (^An  account  of  experimenfs.to  detenm^. 
ne  the  ffhecific  grai^it ies  (If  fluids  etc.^  by  Racnsden^ 
London  1792.  4.,)  ibefchreibt  ein  folches  Ga- 
fäfs»  deffen  er  fich  fchon  Teil  1776  bedient.  Ein* 
andere  Einrichtung  von  Herrn  Schmeifseri 
^  V  o  i  G  T ' «    Mti^'a zin  für  di-e  Nttturk, ,    B.  IX  ,  St.  2, 

S.  97  u.  f.,)     ift    der    hier    bercJbriebenen    noch 
ähnlichen  4. 


\ 
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Gramm  Ausicblag  gab^ ;  kein  grÖjfeefer-IJnte^ 
fchied  als  von,^  tSrainm  erfolgte,)  iuchteicb  ' , 
das  jpecifiiche  Gewicht  der  ifaa.Glasft&cke,  die  j 
ich  aus  einer  Glasplatte  yon>eioein  Quadratdeci-   | 
meter  Fläche  und  ;wei  Milliiäieter  Dicke  erhaltea    | 

^  hatte,  pas  ipecifircheGe\i'ichtd»ganzai,Scb€t- 
be,.  im  Wa(Ier  nach  gewöhnlicher  Methode 
gewogen,  war  ^14739;  das  l^cißfche  Cfy 
%icht  der  Stücke,  eben  £>  beflimmc,  ai3995) 
hingegen  in  derFiafche,  nach  den»  Auspumpea 

•  der  Luft,  2/4807.  -  - 

Dies  ift  ein  offenbarer  Beweis,  da^  die  Ver« 
.midderung  des  (pecififchen  Gewichtes,  das  fich 
bei  S^rftückung  der  Körper  zeigt,  von  der  An- 
ziehung der  Flüfligkeit  abhängt,  in  welcher  fie 
gewogen,  werden»    Denn   diefe  Verminderut^ 
1fand  im  letztem  Falle ,  wo  die  Wirkung  der  An- 
ziehung au^ehoben  ift,  nicht  Statt.      Zugleich 
lieht  man ,  dafs  das  große  Stück  eine  Verminde- 
rung feines  fpecififchen  Gewichts  von  0^00681 
und  mithin  eine  Gewichtsverminderuiig  von  O;0f 
Gramihen ,  durch  feine  Anziehung  gegen  das 
Wafler,  erlitten  hatte.  ' 

Aus  dielen  Beobachtungen  ziehe  ich  folgea- 
de  Schläue: 


7 


1.  Daß  das  Q)ecififche  Gewicht  £tcr  Körper 
nach  dem  VerhäimÜTe  ihres  Volums  üch, 
ändert. 

a*  Daß  diefe  Aenderung  größtentheils  durch 
/  die  Anziehung  des  Körpers ,  weicher  gewo- 
gen wird ,  gegen  die  Flüfligkeit,  in  welcher 
man  ihn  wägt,  bewirkt  wird. 

3«  Daß  indeß  dieie  Aenderung  bei  4em  Ge* 
brauche  der  oben  beiS:hriebenen  Fiafchci 
(des  verbcfferten  Hombergifchen  Areome^ 
ters,)  nicht  ftatt  findet,  und  daß  mithin  die- 
iß  Art,  das  fpecifiiche  Gewicht  zii  beftim« 
men,  einea  Vor?;i^  vor  der  gewöhn- 
liehen  hat.  4^ 


Aonal.  d.  Pliyfikt  i.  B.  4.  St.  D  d 
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III. 

VORSCHLÄGE 
zur  Vervollkommnung    der  AregmeteVi 

von 

L.    A.    von    Arnim. 

Uni  die  Bemerkungen  des  Bürgers  .Haffen- 
fratz, über  die  Veränderung  des  fpecififchea 
Gewichts  durch  die  Adhärenz,  nützen  zu  kön- 
nen,  muß  vorher  unterfucht  werden :  ob  diefer 
Einflufs  fich  über  alle  unfre  Werkzeuge  zur  Be- 
flimmung  "des  fpecififchen  Gewichts  fefter  und 
flüffiger  Körper  erftreckt  ?  Zugleich  führen  fie 
uns  auf  eine  andere  nicht  minder  wichtige  Frage: 
ob  die  fpecififche  Anziehung  der  verfchiedenen 
Materien  gegen  die  atmofphärifche  Luft,  in  der 
wir  ihr  abfolutes  Gewicht  beftimmen,  ebenfalls  ei- 
nen veränderlichen  Einfluß  auf  unfre  Wagen  Tiat? 
Hr.  Haffenfratz  fagt  nicht,  ob  er  mit  dem 
Nicholfbnfchen  Areometer,  oder  mit  der  gewöhn- 
lichen hydroftatifchen  Wage,  oder  mit  feinem 
eignen  Areometer,  (CAnna/en^  LB.,2.St.,S.  146,) 
jene  falfchen  Refidtate  erhalten,  denen  er  nur 
durch  die  Hombergifche  Methode  auswich.  ^  Ge- 
nug, alle  drei  Methoden  find  augenfcheinlich 
dem  Fehler  unterworfen,  daß  die  Mziehimg  der 


j 
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Flüfligkeit  dbn  Druck  der  Körper  euf  das  Flui«: 
dum,  und  dadurch  die  Anzeige  des  ^ecifi&hea 
Gewichts  vermindert;  und  bedürfen  deshalb  ei« 
ner  Correctionstafel,  deren  Ennverfung  nicht 
wenig  ichwierig  feyn  möchte.  Doch  läßt  fich 
die/S  Störung  bei  den  Nicholfbnichen  Areome- 
cern  vielleicht  durch  eine  iehr  einfache  Aende* 
rung  ausweichen. 

« 

In  allen  den  Fällen,  wo  iigend  eine  fped^ 
fifche  Anziehung  der  allgemeinen  Anziehung 
^^g^g^n.  wirkt,  wird  diefe  nur  in  einer  ge« 
wifTen  Rtickficht,  keiijesweges  aber  überhaupt 
aufgehoben.  So  hört  das  Eiien,  welches  der 
Magnet  trägt,  nicht  auf,,  )(chwer  zu  feyn; 
pur  drückt  es  jetzt  nicht  mehr  gegen  den  Kojr« 
per,  der  darunter  liegt«  Es  hat  nun  mit  denn 
Magnete  einen  gemeinfchaftlichen  Schwerpunkt; 
und  wer  diefen  unterfhltzt,  trägt  eben  fb  vielj 
als  wenn  beide  durch  keine  ^ecififche  Anzie- 
hung vereinigt  wären«  So  wird  auch  der  Theil 
der  Schwere  der  Körper,  welcher  durch  ihre  Ad« 
VjSion  mit  dem  Wafler  für  das  Areometer  verlo« 

» 

ren  geht,  nicht  aufgehoben,  fbndern  er  wirkt 
bei  der  Schwere  des  Ganzen  mit,  und  läfst  fich 
daher  in  Rechnung  bringen,  wenn  man  auf 
die  Schwere  des  Waffers,  worin  der  Körper  lieg% 
gehörig  lieht«    Dazu  würde  ich  nun  ein  cylindri«; 

Dd  a 


A 
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fiei  deo  i^W&lisiBchäk  Kidiääbtiiclieri  Artonib^ 
tern  vbf&lil%etb  iii  äfeOls  1^  num  dar  lEbri«) 
HacHdibm  tSui  ihr  aß^tttös  <?e^tchi  •  ärförßfat 
lat»  ünä  'iciini^ .i9dW:(&s <sefiiß  dürch'di^fiit 
izen,  mit  «iner  Schnaube  verfilhäDefi  Dedcel  ff«  d«^ 

um  dem  W^<ir  freien  Zutritt,  in  du  IGfeftbtik 
eeilähea,!öfih(Bäa&^ufc  darin  bleibt'  ^So'ticilfft 

s  Areoäieter  d^n  duirdi  AdhjürenzerleiiuhfeiWfe  - 
kotier  ^iinä  >ucli  das  .dadurch  g^fc^^^ 
ichWce'Waäer,  ü&diäflhe^ 
^^cißifcBe  "1^         •      :  ■   -/  ^     ■,     • 

Aber  ^auäh  ^as'Fährehh'elt  -  Schmidtfclie  -aSgc* 
meine  Äreometer  fcheint  mir  Beftimihungen  ztige* 
ben*  die  von  dem  erwähnten  Fehler  frei  find.  Di 
•  diefes  in  Flüfligkeiten  jeder  Art,  welche  die  ver- 
fchiederifte  Anziehung  g^eti  Glas  haben,  getaucht 
wird,  fo  fbllre  iiiäh  zwar' das  GegentheÜTennu- 
then;  da  äÜef  dieie  Ähzifehung  nngsum' gleich 
ftark  wirkt,  Xo  (cheirit  fie  den  Stand  ides  Werk- 
zeugs in  der  Flüfligkeit,  worauf  dabei  alles  an* 
kommt,  nicht  zu  änderh,  fandern  mir  einen  Wi- 
derftand  bei  der  Veränderung  diefes  Scandes^ 
durch  angelegte  Gewichte,  hervorzubringen. 
Aber  diefer  Widerßahd  kann  nur  fehr  geringe 
ieyn,  da  Alle,  die  diefes  Werkzeug  kennen^  die 
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Empfindlichkeit  deflelben ,  und  die  Genauigkeit 
bewundern,  mit  welcher  es  Unterfchiede  von  Tau» 
fendtheilen  des  fpecififchen  Gewichts  angiSbt.  *) 
Jaj  diefe  grofse  Empfindlichkeit  ift  felbft  da§ 
HaupthindornÜs  beim  Gebrauche  des  Inffaruments^ 
welches  deshalb  einen  großen  Vorrath  von  klei- 
nen fehr  genauen  Gewichren  erfordert. 

Um  diefes  Vorraths  und  d es  Zeitverluftes,  den 
das  Abwägen  mit  (b  kleinen  Gewichten  veran,- 
lafet,  entübrigt  zu  feyn,  möchte  ich  eine  Verän- 
derung des  allgemeinen  Aräometers,  wie  fie  Fi- 
gur 7  darftellt,  vorfchl^gen.  In  diefer  Figur  ift 
Alles  wie  bei  dem  allgemeinen  Areometer,  bis  auf 
die  beiden  Glasröhren  ah  und  «(8^  zwifchen 
lÄrelchen  Scalen  liegen.  Denn  ob  der  hohle.  Theil 
A  einer  Birne  oder  einer  Kugel  gleicht,  ift  unwe- 
fentlich*  Jene  beiden  Röhren  ah  und  äjS  find 
dazu  beftimmt,  dafs  Queckfilber  und  deftillirte^ 

■ 

Waflfer,  (welche  die  Stelle  der  Gewichte  vertre- 
ten,) hinein  gegoflen  werde.  Damit  gleiche  Ge- 
wichte in  ihnen  gleiche  Längen  einnehmen,  müC 
fen  fie  durchgehends  gleich  weit  feyn ,  und  gera- 
de £b  wie  Barometerrö^iren  geprüft  werdeih 
Die ,  welche  für  das  Queckfilber  beftimmt  ift, 
wird  nur  wenig  entfernt  von  der  Achfe  des  In- 

*)  Siebe  Lic  htenbsrg's    Anmerkungen  zu  Erx- 
i  B 1 E  N '  s  Naturlehre,  Sechste  Auflage,  $472,  S.  41  o* 


.*  i 


*. 
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lli;iunent8  tngefi^molzdu.pif  Scale  ivi^ 
che  Thcile  getheUt,  nichdemiüaii diird^ini|ea 
VeHiieb  gefondöi  hat,  wdche  lUoge  dnimbi»- 
fömmten  Gewichte  Queckfilbet  in  der  Röhre  1^ 
kommt.  Das  Gewicht  der  Fltlffigfkdt}  i£e  ^ 
Areometer.  aus  der  Stdt»  d^rttckt,  ift  dann  g^rich 
(dum  Gewichte! des  Infirumeqi^,  adc^z^  d^ 
euigegoiTeinen  Gewichte.  Ricfatei:  ratn 
ifnftruinent To  ein«  daß  es  ejtwa/^ooo Thei%:heir 

ivie«,  und.  um  in deflülirtem  W^fler Isb  as^ 

^^  .■•■"•  •      '  '  ■  . .         *      '1 . 

fceftinunteScfUe  fich  mnzutaucjbttn^iibcb  |aiit^^ 

.fi)icher   Ge\nclitstheilcheh   beschwere   Wträcflf 

I .-  •  •       •  .  •      ■     f 

^  Inu&i  (o  zeige  die  Veräodeniog  }i^i^&ädbi6iiQ^ 

vrichcstheilchens  die  Veränderung  yon  ö/ooox  vA 
:^ecifi{chen  Gewichte  an.  Durch  die^Queckfilber- 
faule  beftimmt  man  Zehntheile  uti4Hunde]:tthäte|^ 
durch  die  WaiTerfäule  Taufend  -  und  Zehiitauftad- 
theile  des  fpecififchen  Gewichts.  Diöies  Areo- 
meter könnte  außer  der  größern  Beqüemlicljkdt 
und  der  großem  Genauigkeit  vielleicht  noch  ei« 
nen  andern  Vorzug  haben,  indem  es  die  Voin- 
derungen  des  fpecififchen  Gewichts,  Welche  durch 
die  Abweichungen  von  dem  ang^enomnjenen 
mittlem  Wärmegrade  entflehen ,  durch  Ausjleh« 
nung  od^r  Zufammenziehung  des /Queckfil* 
ber-  und  WafTergewichts  compenfkte.  Dicfe 
Coqopenfaüon  ift  freilich  nicht  pünktlich,  aber 
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leider  ift  fie  inv  andere  Areometer,  wegen  der  vie« 
leh  iiöchigen  Beobachtungen ,  gar  nicht  in  Rech- 
nung  zu  bringen.  Bei  diefön  V%)rztigen  hateinlpl« 
ches  Areometer  jedoch  den  Nachtheil,  daß  es  nicht 
nur  obeiif^  fondern  auch  nach  unten,  (um  hier«* 
her  den  Schwerpunkt  zu  bringen,)  verlängert 
werden  mfxk ;  und  diefe  Verlängerung  macht  es 
zerbrechlicher  und  auf  Reifen  weniger  brauchbar« 
Diefem  ließe  (ich  jedoch  dadurch  abhelfen ,  daß 
man,  wie  in  Fig.  8>  die  beiden  Röhren  ab  ynd  aß^ 
in  das  hohle,  vorhin  kugelförmige,  jetzt  cylindri- 
iche>  Gefäfs  mnop  einfenkte,  xla  dann^das  In« 
ftrument  nur  wenig  länger  zu  werden  jbraucjite. 

Wer  die  Beftimmung  von  Zehntaufendtheilea 
:des  fpecififchen  Gewichts  dem  Schmidtfchen 
.Areometer  poch  hinzufügen  will,  kann,  (nach 
Anleitung  der  jten  Figur,)  an  den  Teller  ab 
fiir  die  Auflegegewichte,  die  mit  einer  Scale  ver^ 
fehene  Glasröhre  «13  an/chmelzen,  welche  durch 
das  eingegoflene  deftillirte  Waflcr  diefe  feinera 
Abweichungen  angiebt; 

Hier  noch  einige  andere  Areotaetervor-i 
fchläge* 

Alle  Areometer,  die  ich  kenne,  find  nur  fiii: 
FlOfligkeiteii  brauchbar^  die  wir  in  hinlänglicher 
Menge  befitzen ,  um  einen  hohen  Becher  damit 
zu  füllen.    Aber  wie  oft  kommen  uns  nicht  ge« 


•  1 
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Aig«(«  Meüg^rä  von  FlülEgkeiteb  vor!  nidftf 
'fiie  iMDgelt  hoch  6ln  lyiikiRft- Areoäieter,  dtt. 
ideUie  Mengen  ohne  große '  Fehler  ineffia 
Icönhte.  Daztt  ift  das  Werkzüiüg  beiltiiaaibr «  yH^ 
^es  ich  in  F^öt  to  votgefteUthftbfti. ,  A-iAtkati 
hohit  ISaaskugel,  «n  welche  äitte  ktemisre  frat 
-Schirot  pder  Qtieickfilber  gefüllte  Kug^ '«i^ 
Ichmolzeiiift   Die  Gla»öhreiiftd0if>jpekji!iiidintt 

■ 

^nier  S^ale  verfi^hen,  hat  ^ntwedär  ba  «.^itteft 
Bödäti   öder  geht  Auch   4urdi  (£«  Kvgd  ^ 
löurch.    Oben  ift  fie  offen  und  v6ii  IttidEi  Wl 
4d  itoit  einem  Ringe  von  gefibriaiteiii  Gkft  yif^ 
ieh6n.    Bis  zu  diefimllkige  wkd  ^R&bre4Bk 
der  zu  unterfiichenden  Flüffigkeit  gefüllt  und  das 
Areometer  in  deftillktes  Wafler  gdefczt^  fo  zdgt 
die  Scale  ab^  durch  tiefetres  oder  geringeres  E^- 
^finken,    das  fpecififche  Gewicht  det  Flüffigkeit 
«n;    denn  bei  gleichem  Volumen  verhalten  fich 
bekanntlich  die  Dichtigkeiten  oder  Q>ecififchea 
-Gewichte  zweier  Körper  gegen  einander,  wie 
/  ihre  abfoluten  Gewichte.     Bei  meinem  Inftru- 
mente  haben  aber  die  Flüffigkeiten,  welche  un- 
terfucht  werden ,    gleic^he  Volumina ,    indem  fie 
alle  die  Röhren  bis  zu  dem  bunten  Glasringe  aus- 
'  fiillen^  und  nach  ihrem  abfoluten  Gewichte  rich- 
tet fich  die  größere  oder  geringere  Menge  von 
Waffer,  welche  das  Werkzeug  aus  der  Stelle 
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tjreibt,  mithin  auch  das  geringere  oder  flärken 
Einfinken  des  Giascylinders  ab.    |ft  diele  in  (ei* 
B^  ganzen  Länge  von  gleichem  Durchmejfler ,  (b 
wird,  bei  gleichen  Gewichtszunahmen,  auch  die 
Grö&e  des  eingetauchten  Srüc^  gleichmäfsig  zu« 
nehmen ,  daher  denn  die  Scale  der  Glasröhre  in 
ihrer  ganzen  Länge  in  gleiche  Tlieile  einzuthei- 
Jen  ift.    Diefe  gleichen  Theile  beftimme  ich  auf 
folgende  Art.    Ich  beobachte  den  Stand  des  In- 
firuments,  wenn  es  mit  Naphtha,  Wafler  und 
Schwefelfaure,    alfo    mit   der  leichteften,;  der 
ichwerften,    und  der  Flüffigkeit,    auf  welche 
•jiUe  übrige  Q)ecifi{che  Gewichte,  als  Einheit,  be* 
«ogen  werden,  gefüllt  ift,  und  theile  den  Raum 
•dazwilchen    in   die  bekannten  Zehntheile  und 
Hunderttheile  ein.      Die  Taufendtheile  können 
zwar  nicht  aut  der  Scale  angezeigt ,   aber  doch 
wigefähr  gefchätzt  werden. 

,  Ein  anderes  Inftrument,  welches  im  prakti- 
fchen  Gebrauche  die  Stelle  eines  Areometers. 
vielleicht  auch  eines  fogenannten  Berthol^meters 
vertreten  kann,  ift  in  Fig.  1 1  vorgeftellt.  In  der 
Anwendung  fiicht  man  das  fpecififche  Gewicht 
der  Stoffe  gewöhnlich  nur  zu  wiffen,  um  darnach 
den  Grad  ihrer  Reinheit  oder  ihre  Veimifchüng 
mit  einem  fremdartigen  Stoffe  beuriheilen  zu 
können.     Dazu  gebraucht  man  Alkoholometer, 


•  f  -  *  ' 

■  / 

Soolvif agea  n.  £  w.  Das  Werkinnig  ^.  ii  befi^t  ; 
«uis  t^eiQ'  Haartöhrchea  ahcJi   aus  flarkaB  ' 
Xjlafit  verfertige,  welches  unten  ^krttamit  ifl^  ' 
und  fich  in  4cti  hohlen  CUskcgel  ^tf/  cind^  . 
In  dielen  wird  die  Flüffigkeir  bis^  gg  gcgoflea  />; 
|ind  diircli  Saugen  fehniell  empor  gehöben;;  dum  \ 
tült^his  zu  dem  Punkte,  wo  dielpedfi&he  :^ 
Ziehung  zwi(chen  ihr  und  dem  Qi&  fie,  in£bäCF  .^ 
Sind  nun  ein^e  Flltffigkeiteny  wie  z»  B.  AlkoHt^^ 
Napbthau.  £w.  mit  einer  Flüffigkeit,  dem  W£ 
jer,  gemengt,  fb  giebt  das  nach  Ver&hjkMletth^ 
der  Mifchung  eine  (ehr  verichiedäie  AnziehocQ^ 
zu  dem  Glafep     Man  wird  'daha  ihre'  Reioiiät 

mit  ziemlicher  Genauigkeit  aus  ihrem  Stande  in 

...  .  • 

den  Haarröhrchen  beurtheilen  können.  Zu  ei- 
ner Entwerfung  der  Scale  werden  freilich  wieder- 
holte Verfiiche  erfordert,  da  der  Stand  gar  nicht 
in  gleichem  Verhältnifle  mit  dem  (pecififchen  Ge» 
Wichte,  fbndern  in  ganz  eignen  Progreflionea 
zunimmt.  Feuchtigkeit  und  Wärme  haben  auf 
den  Staiid  der  Flüfligkeit,  nach  Muffchen- 
broeks  Vörfuchen  über  Haarröhrchen,  keinen, 
der  Barometerftand.  wenig  Einfluß.  *) 


^.  -.  # 


)  MussCHEHBROEKii  Disf,  phyf.  et  geomet., yien- 
nae    1756,     de^^  tubis    capillarßus  9    pag%    g,     5J 


Ich  komme  nun  zur  zvireiten  Frage:  ob  die 
verfchiedene  "Anziehung  der  Körper  gegen  die 
Luft,  nicht  auch  einen  veränderlichen  Einflüis  auf 
^ie  Beftimmung  des  abfoluten.  Gewichts  vermit- 
täft  unfrer  Wagen  hat.  So  geringe  diefer  Einfluß 
auch  nur  (eyn  kann,  fb  {ch(;int  er  doch  fchisn  von 
Herrn  Profeflbr  Schmidt  in  Giefsen  an  ei- 
ner Wage  von  vorzuglicher  Einrichtung,  und 
bei  fehr  forgfältig  angeftellten-  Verficheij  wahr- 
genommen zu  fey n.  (  S.  S  c  u  m  i  d  t  '  s  phyßfch^ 
mathematifche  Abhandlungen  y  Gießen  179.3,  \ 
&  214. )  Herr  Prof.  Schmidt  w<^  erft  Papier 
imd  MandelOhl,  getrennt,  auf  diefer  Wage.  Dann 
T>eflrich  er  das  Papier  mit  dem  Mandelöhle ,  und 
fend  das  Ganze  nachher  i| Richtpfennig  leichter. 
Er  glaubte  nun  zwar,  die  ürfache  davon  fey,  weil 
Anziehung  der  Luft  den  Körper ,  der  in  derfel- 
ben  gewogen  wird ,  fchwerer  mache,  und  Oehl 
geringere  Anziehung  gegen  Luft  als  Papier  hätte ; 
.beide  Vorausfetzungen  icheinen  mir  aber  nicht 
ganz  zuläflig  zu  ieyn»  Die  Luft  drückt  ringsum 
gleich  ftark  auf  den  zu  wägenden  Körper,  und  ^ 
die  Anziehung  der  Luft  kann  den  Körper  nicht 
ich  wer,  wohl  aber  ihn  leichter  machen ,  indem 
fie  ihn,  *^fo  zu  fagen ,  an  die  umgebende  Luft,  in 
der  er  gewogen  wird ,  feffelt.  Hätte  nun  Oehl 
, weniger  Anziehung  gegen  die  Luft  als  Papier, 


c 

r£>  würde  das  Ganze  nach  dem  Beflfeichen  fchw6 

«  ,  -  .  .  . 

rer  geworden  feyn,   welchem  doch  die  Erftft- 

•  rung  widerfprach.     Jenfe  Annahme  der  gvö&m 

Anziehung  des  Papiers,  ,ift  nicht  blofs  aus  die&t 

.  Uriache  unzuläiEg,  foridern  ihr  widerfpricht  auch 

;die  gemeine  Erfahrung,  daß  Oehl  bei  mirder? 

Temperatur  fich  fchon  mit  dem  SauerfiofTe  der 

Atmofphäre  verbindet,  und  fo  verdirbt,  Papi^ 

hingegen  einer  fehr  erhöheten  Temperatur  dazu 

.bedarf. 

■       Mit  diefen  Schmidtfchen  Erfahrungen  babep 
auch  die  Beobachtungen  des  Herrn  Eimbke^ 
(Gren's  3fottmal der  Phyfik ,  Band  VII,  S.3I3) 
über   den   Gewichtsverluft   glühender  Körper, 
Aehnlichkeit.    Sie  find  indefs  aus  einer  andern 
Urfache,  nämlich  aus  der  Vermehrung  des  Vo- 
lums der  Körper,  ohne  Vermehrung  der  Mafle, 
zu  erklären,  wobei  fie'mehr  Luft  aus  der  Stelle    ' 
drückten ,  äifb  mehr  am  Gewichte  verloren.    Sp    i 
leicht  man  diefen  Erfolg  auch  vorherfehen  konn- 
te ,  fo  find  fie  doch  deswegen  befonders  intereC 
fant, weil  Muffchenbroek  *)  und  Andere, aus 
diefer  nicht  erfolgten  Gewichtsverminderung  in 


*)  Mü SS CHENBROEK   Effay  de  Phyfique,     A  Leydt 
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=  fRreh  Vergehen,  die  Schwere  des  Wärmeftoffil 
i  CrfchloiTen  haben. 

's  •  . 


^-  ANÄERKUNe 

^%um  Vorhergehenden  Auffätze  des  Bär^ 

i^^'  gers  Haffenfratz.  . 

'   Ohne  Herrn  Haffen  fr  atz  nur  entfijmt  m^ 
^  unrecÄTmäßigen  Benutzung  eines  fremden  Ei- 
|;/genthums    belchuldigen  zu  wollen,    kann  ich 
..doch    nicht    unter  laflen  ,      für  ,  den    thätigen 
V  Hauskbee  die  Ehre  der  erflen  Erfindung  des 
'•EnflufFes  der  fpecififchen  Anziehung  der  Flut 
figkeiten  auf  den  Körper,   der  darin  g-ewogea 
wird,  zurückzufordern.    Er  erzählt,  {Experten-- 
cesphjißco  -  mechaniques  für  differens  fujetSy  par 
Haüskb^e,  a  Paris  ij$j^y  T,I,  p.  14  —  19,)   , 
6zCs  er  einen  Quadratzoll  dickes  Kupferblech^  und 
dünnes  Kupferblech  von  gleichem  abfbluten  Ge- 
wichte, deflen  Oberfläche  fich  zu  jenem  verhielr, 
wie  1 :  225 ,  im  Waller  gewogen,  und  am  düqnen 
Bleche  zwei  Gran  Verluft  rtiehr  wahrgenommea 
habe.     Eben  £0  zerftiefs  er  Kryftallglas,  nahm 
gleiche  (gewichte  von  diefem  und  von  dem  nicht 
zerilückten   Qafe,   und   fand    wiederum   eine 
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gröisere  Gewichtsverminderung  des  erfiem  itt 
Wafler.     Diefes  erklärt  er  daher,   weil  di^iei-  i 
nern  Giastheile  im  WafTer  fchwimmen,   ok«    i 
auf  die  Schale  der  Wa^  zu  drücken.    Ent 
lichfagter,  (pag.  17O  ^^  Phinmkfe  daii  fyH  \ 
mnibu^  a  k  tneme  caufe,  qu%  foutient  les  h 
ijueurs  dam  les  tuyaux  capillaires,    Ceß ^ä-  i^\ 
re>  a  t attractijim.    So  richtig  erklärte  er  fchoa 
diefes  Phänomen^  und  doch  hat  m^  es  bisher io . 
ganz  überüehen. 
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Sjpeciflfche  Genvichte  einiger  im  Waffel 
auflöslichen  Stoffe^  beftimmt 


vo  m 


Bürger  Hassenfratz.  *) 

JnLerr  Haffen  fr  atz  bediente  fich  W  die/en 
Ünterfiichungen  des^Fläfchchrens  aus  Kryftalt 
glas ,  welches  im  zweiten  Auffitze  diefes  Stücks 
der  Annalen,  S.  40$  5  ^^  ^^"^  verbeuertes  Hom* 
bergfches  Areometer  befchrieben  wird.  Süätt 
des  Waflers ,  wprin  die  Stoffe  fich  aufgelöf't  hat-  * 
ten,  füllte  er  es  mit.Queckfilber^  deffen  fpecifi- 
fches  Gewicht  13/561  betrug.  DieFlafche  wog» 
leer  262,  voll  Queckfilbei:  2018  Grammen,  und 
hielt  daher  0,01288  Litres.  Bei  zelib  wiederhol- 
ten Abwägungen  der  vollen  Flafche,  fand  fich  nur 
ein  Unterfchied  von  0,105  Grammen.  Zuerft 
wurde  der  Stoff*  in  der  leeren  Flafche  gewogen, 
wodurch  fich  das  abfolute  Gewicht  deffelben  be- 
ftin^mte*  Darauf  fiillte.  Herr  Ha  ffe n  fr  a  tz  die 
Flafche  ^vollends  mit  Queckfilber ,  brachte  fie  un- 
ler  die  Luftpumpe,  um  von  dem  Körper  die  an- 


^  Annales  de  Chimie,  No.  gl,  An.  jTi    SccQnd^  fuiu  du 
prein^  J^Smoire  de  VAriom^rit, 


^  1 


'  > 


^logeilcle  Luft  zu  fotidttn^  und  wb^  fb  dieFfih 
iche>  da  dann  didesi  Gewicht ,  abgczogea  vcil'; 
8Q|8  GrammenV  und  dai^ii  gefügt  diy$  abfi>ltttt  ^ 
(bbwicht  des  iStofk^  das  Gewicht  einer  Qu<m:]^  '^ 
))ennafle  von  gleichem  Voluni6n  ii4t  dem  Körper ; 
gaW  Bezckruujtinandiefeimtf/undda»«^; 
.  Coluce  Gewicht  des  «Stoffs  mit  p^  fo  ifi  ditö  &QQb. 

4ici)t^  Gewicht  diefdj  Stoffs  -^  /  13,56t.  -'Ä# 

^jäjieKe  Art  find  die  (pedfifchenGemchtev 
gjBnden  103.  Sto&n  mit  der  gröikoa.  Sorgfitllt  b^. 
.ftupmt  wi^rden:  v 


• 


'  < 


5"« 

Speeififcbet 
l  Uren.        Gewicht. 

'    GflwielM. 

Arünuk&arc,        —    —        >>420 

—      a^»» 

f 

-  ■•    ■ 

1 

ffublimirt     |^'?7^7l 

\pi755  J 
zerfloITen 

-^     At"9 

J 

Borufturti    < 

0 

$ 

ifondu)            1^803 
de«  Kryßal- 
lilationswar« 
fers  beraubt 

1 
1 

WeinfteinKure, 
Pbosphorläure, 
Kampherfikure» 
Benzoefäure» 

0770 
0,667 

—  .«'49» 

—  »/59<». 
~      a45«< 

iSUofaiuckerGli 

■,  J 


I 

I 


i 
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Alkalitn* 


SpaciiifehM 


AUnerolalkali» 


Mittlere*  rpw. 
Gfwicht, 


Im«!. 

1,356,      _ 


Tonerde, 
Talkerd«, 


StrQatiooerd«« 


E*den,  .  r 

{".5»4>\  _ 

"i       C  ftS4«         — 

{kilcinirt.'.'':  i  s,374;:'T  -.-«*■,■ 
kryßalliBrt  i,4$5  ->  <— 
f  ktlcinire;.:  :  \i6^  .  — 
\kryltaliiliit     1,460    '  ^ 


S'alze.    ■ 
ü«berf^üffig-        r        ' 

Xdiwefelfaures   J  zer^ofTao     1,0481  — ^  . 

^MiliSuifZteaciA  tryfuülifirt  l,JgJ4  — 

ScWefeliäuK«  Ksti,  T«iljg  ge- r»,$I{6^ 
luiigt;  \i,ä99  J    ~ 

Scliwerdlaures  Natroii(.  J 

Schwefelfaurei  Amnaonitk, 
Schwefeiraure  Kalkerde. 

Aa  CUue- 
j  in  Kilben 


Scliwafeiraure 
i.  .  ".  •  ■  ■ 
Tbonerda, 


Scfaref^CauF«  Ta)fcerde.,^ 


\>-3I7  J    . 

}ßfp  — 

'MM.r.T. 

a,il9J   .\ü' 

iiWoj--::  »^. 
'  Ee 


i,7<»Jj 
>/3J* 


«,Sso  'J 
.»,54* 
•,W4  -  . 
1.4«» 

',Ä4r  '. 
- 1,460 


1,04JI 
■,J1S4 


•  k  'i41fo  33 


iO* 


'■'^ 


Specififches 
Geirichc. 

1  245  J 

a/345 

«1779 
1,36g 


EIÄfjSiire  Tlfoiierdi, 
rraure  Schweiftt^    ' 
fgfaurcj  Blei,     -^ 
Edigraures  Kupfer, 
EttSffttültes  fiMen,     ' 
Fltbii|di*r£attfts  Kä& ,  («usg« 

ilMelftiet^ 
Pbosphorfaures  KatroHf 
Fhdsjphdrraures  Ammonii^i 
Vifiifh^rhmfei  an^BÖ^itka« 

lifchei  NiKtron, 
Pbt^lMirraM«  Taltvrd«^ 
VYmMfhärtsLm^  Sch«crera#cle, 
Phdiph^rfamTS  Kuptär^ 
Fhospborfaures  Qtiecklilb^r,    4/9S49 
Ge^bospfaorte  Kalkerde,  (Phos- 

phnre  de  ^kaux ,  )- 

Boraxiaures  I  i 

^   del  vorkommt^  ^  x#733 


1,509 
I/415« 


Natroili 

i  "jj^efättigt 

Bofaxfacifre  Kalk  er  ^ 

Boraxfaure  Kalkerde  und 

TalkVrdcr* 

Boraxfaiy-es  ^eckfilber» 

K  iblebfaures  Kali^ 


J   »/35? 
P/7007 


- 1 


Mittleres  fpe 
Gewicht. 

-  »/r7Ji  •( 

I 

-  1/313 


-^  «>S4«^ 

-^  ^/«f<7  : 

— .  :1,41.5t  j 

—  4/9«49 


0/983f        *~     cv98if 


•» 


.-^ 


0/99n 

2,266  ,  , 

a,oi2 


3'.. 


Koblenfaurci^ 
Natron 


derb 


ri;sft40:   _ 
Li/494  / 


*   [kryrtallftlrt    1,7377        --. 


1,723 

x>35« 
0,7007 


o,99i3f 

«,266 

3,012 

1/359^ 
«/735^ 


.1 


J 


s 


.-  ^  Specififcheiv      Mittler«^  fpf|«L 

Gewicht*      .        Oewri<jlit;\*  *- 

KoUenGiurAS  Ammoniak.       <<  r     — .   0.066 

-  ,  \o,%77J      '■'     ^  '^      r: 

.  pulvert»  lO'3>5;j-  ^        / 

Kohleqfaure  Thonerde,  <#liS  -—  -1/1X2 

,  .  •  •   # 

Wolframlaures  Ammoniaky  i/93|  *-^     .'#93^ 

BlauXaures  Queckfilber,  i2/76i2  '—     2,761,»     ' 

AVfenikalirch  -  faures  Kali,  2/  f  5  5  '      ~      **  i  J  5      "' 

Kampher,  0,996 J  •'    "^^^  0/996^-^/ 

Zticker ,  gewöbniicher,  <         >       — ,     I/40S5 

Die  Exenjplare ,   nach  welchen  rfef r  H  arf- , 
ferifrätz    die  fpecififchen  Schweren  bfeflimmt*. 

hat,  fit\d  insgefainmt  von  Blouiliön  tagrari-'^ 

' '  ■     •   '  '    *  '■*■.■       ■■  .t 

rfe  flir  die  chemifchen  Vbrlefungen  GTüytön'ir 
und  Fourcroy*s  in  d^EcoUPolytechni^tfe^  mit 
großer  Sorgfalt  bereitet  worden^  daher  man  ficTif 
auf  ihre  möglichfte  Reinheit  verlalTen  kann. 
Noch  war  man  mit  der  PräparatTon  möhretfet 
für  diefe  Schule  bpfchäftigt,  und  ihr  fpecififches 
Gewicht  verfpricht  Herr  Haffenfratz  in  der 
Folge  nachzutragen. 

Die  Erften,  die  fpecififche  Gewichte  von 
Stoffen,  die  im  Waffer  auflöslich  find,  be- 
ftimmten,  waren  Neu  ton,  in  feiner  Opnk^ 
und   Muffchenbroek,    in  feiner   Mrod.  in 


fhl^  'tuttnn^im.  "fl^att  befcbreibc  die  Me- 
^<Kt«  olchi,  die  «r,  ebrchlug;  Letzterer  we^ 
jene  StofiSTfa  Bifttoti'Terpenthinöhle  ab,  uril 
feiifen  ADgtbcii  folge  Brillon,  der  bei  de^ 
Wü^ecltaluiig  dtefiT.:,:Verfu?he  ScIlwieriBkci- 
«m '  6ukL  "'  Auch:  1&  K  i  r  w  a  n '  s  Miner aitigi^ 

'  Imd'  In  mebitnt.  IMner  Abhandlungen  über  di« 

'  ZuüoiioeoÄfiniig.  und  das  Tpecifirche  Gewicht 
VBtiaüe<biet.Stl»e,  die  im  Jourml  de  l'hyfiqiu^^ 

'  K,  ^^84)  Qhorletsr  find,  kommen  neue  ßefüm-| 
muigeii  d^  jnrciSicben  Gewichts  von  Erdeitl 
xöA  Std^en«  die  fich  im  Waller  auilöfen,  vor.  i 
KirVan'  littdiate  Seh  dabei  einer  eifenie« 
BUch^i  durch  die' ein  Loch  ging,  in  weichet 
er  jene  Stoffe  fitrk  zufimmenpreßtej  'iioyc^ 

-  er  lie  erfi.in  der  Luü  und  dann  in  Alk^iöl. ^ 
(b.    Folgende  Tabelle  dient  sur  Verglaching 
äefir  vericliiedenen  Angaben  mit  denen  da 
becm  H>fl°eafratz. 
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SpedKrob« 

Grtwiolit,  Bteli 

ffenton. 

Unffcbsn 

Kinmn, 

HaOa»»  . 

broek. 

frats. 

Gcwiohialkali,  rcio , 

— 

_ 

*Mts 

1/70«  J 

Kalkerde        — 

— 

1,3700 

*,3908' 

M>3J  ^ 

TdkerdB        — 

— 



«»3»9« 

0,3460 

Thonerda       — 



L— 

1,0000 

ojaooi 

Scbwererde      — 

— 

; 

4,oaoo 

9-3740  .. 

Sobwefeiraures  Kall 



ht9i° 

3,63<Sö 

«/407I 

Schwefelfaures  -  Am- 

-monuk        — 

__- 

1*40«  J 

■  —    ', 

1,767«  . 

SobiyafelJkun  Thon- 

•rd«          — 

»»7M 

1,7300 

:   ~r 

</7"9  . 

171» 

1,9000 

'  Tf: 

1/9  "9  - 

Schwefel  räum  Fifm 

— 

i/S8M> 

— i,-  '■ 

i»83?»  ' 

Schwefelfaures  Ku- 

pfer     -      - 

— 

—    . 

3,ajoo 

a/iSi43  ; 

Salpeterraures  Kai» 

1,900 

1,901 

''S'330 

V936?  , 

SBipetn-fanrcs    Na- 

■  tron  ■        — . 

—r  ■ 

j,|<94 

■—  ■  ■ 

•,e9«4  ■ 

>lzh(ires  Kali  — . 

— 

Mjös 

_ —  ■ 

1,93*7 '' 

'^zfauret  Natron 

a/143 

>/Ol3J 

— 

i,tOOS  , 

Efngfaam  Blei   — 

— 

M953 

—    ■■ 

2/34  JO" 

UeberHüffig  -  wmn- 

ftfintiurB*  Kali 

s  — 

1/874J 

— 

»/S>13 

Boraxikure      — 

— 

1/4797 

„ 

1,8030 

Borax,  gewubnlicber 

Iy7>4 

1,7170 

— 

1,7130 

Kohlenfaures  Kili. 

nicht  geftttige  — 

— 

h749 

— 

1,013»^ 

Koblenlaures  Nlatron 

— 

— 

1,4110 

1/3  JS« 

Kahlen  faaret  Anuno- 

.  »"t^          — 

— 

i,joi<S 

»4HJ 

09660 

0,99^ 

— ^ 

— 

0,996t 

>'37J 

.    — 

~". 
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konlefiUHteii  AmittomiflBs,  von 


w^* ' 


ujiu;ii.-i 


1^' HafSnlJr^^^ 
Ichaft  di^  Alkali|BO  zum 

2tf  köhci^V  "^  wie  die  aüsnehinende'yerßltter 
denheit  -in  einigen  von  Kirwan's  Angabe% 
aiis  d^m  Sltffaip^ienprifle»  ^^r  Stoffe  in  der 
«fernen  Bücfai^)  in 'der  fie  Kirwan  untqr* 
üichte.  0 


4i 


.^>  Es  ift  Wohl  lichiirerlicli  aöthkf,  dafs  wir  Inarb^ 
2u  [f>  gezwungenen  und  kaum  begreiflichen  Er-, 
Uär^ngen  untre  Zuflucht  nehmen.  Die  to  gro« 
fsen  '  Unt^rfchiede  in  4®n  meifteh  Angaben  erUip' 

\  reh  fich  ▼iel  leichter  darauis  daCÜerr  H^X« 
Tenfrati  durch  Kunft  berteitete  Stöfh ,  iif 
ifarei   grOÜBten   Reinheit   «bwog^    inde6    99 uf« 
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fehenbro^k    und     Rirwira   -^tmgeltetvrar 
Stoffe )    wie   £e  die  Natur  giebt,    oder    wie   fie 
im    Handel    Torkommeiii    unterfacbten ;    fo    tum^ 
Beifpiel     IVfuffchenbroek     gew[öhnliGhen    ge.  . 
brannten    Kalk ,    ^der  aber  neben  '  der   Kalkerde 
noch    andere     Stoffe     enthält,     nnd    Tielleichtr^ . 
nach  dem  Antheile  von  Feuchtigkeit ,  den   er.  i^^ 
jich    gezogen   hat,    einer    eben   fo   grofsen   Ver«- 
fchiedenheit  im   fpecifiCdhen   Gerichte  unter^or-« 
'    fen  ift,    als  der  dichte  Kalkfteint    deffen  fpeci» 
iifche   Schwere' nach    Kirwan    ▼on.x«3S64    bis 
.2,71  Tanirt.    Jn  der  zweiten  Ausgabe  Ton   Kit- 
wan's  Mineralogie   finde  ich  das  fpeciBfchjB  Ge* 
wicht    der   reinen   einfachen;  iSrden   nirgends  be- 
ftimmt,   überall  imr  fpecißfche  6ewic]^tp  von  Mi*, 
neralien,    wie  iie  die  Natur  gie£t.    " 


• '    " 


'  1 


I- 


« i 


'  «    I         ii'  '■!         II'.-  in',     r    i';       ■)  1 

.  ■    '       •■     ',•'.',      ,'•!'>  = '  '■'■■:  -■■'''■  ," 

{fft  fi^ft'i.lifiKiieLe  CefttZj.vtkff^^r. 

kfhejtd^t  Wiff't  nahe  beim  Etlfifjffut- 
,  ii  feittt  tüchMgiiit  i^itrt,  '»»d\Miit 

iit  jluffUlenien  Wirtmiigtm  ■ditJiti'Qfi' 
ßfizit   in'-dir  <}*hmmit-  tit^  tfÜm, 


|.  Alle  KSrper  lind  dner  immer  cotielimendin  VerSe&inf 
4arcii  die  KüIm  Aaterworfen ;  nur  dm  Gaffer  iitadU 
hitrvon  ein«  Aiunakme.  —  %.  Wandsrbarc  Wifktmges, 
die  in  der  Natar  am  dem  befondsrn  GefttM  ent- 
[pringen  ,  wonach  Beb  da*  WalTer '  verdiolitM. '  •> 
%.  Dierei  Gefetz  findet  maa  nickt  bei,  der  Verd-tchtnei 
du  SaUvaffen.  —  Undurrach«  der  SaUigkeit  der  Set.' 
Der  Oceao   iTc    wuhrrcheinlicii    rom'8ohfi[^er   boftimn^ 

'.  die  Wärme  auf  eine  melir  gleiohFörmigB  Art  in  der  Lufl 
za  vertheilen.  DieÜer  Abficfac  entfprJIcha  er  niclit,  värt 
fein  WafCer  Tdjj.  —  4.  Endurrache  der  Süf^gketc  der 
fteiieDden  Gewäffer  und  der  im  feCte  Land  eiDtreteadea 
Seen  in  den  Lütder'ii  unter  hfihern  Breiten. 


*)  Du  dritte  KapitsI  Kioti. Effay  vn  aber  die  Fprt- 
'  pßanzuiig  der  Wärme  in  Ftäjßgktiten  n.  C^  w.,  und 
in  To  fern  FortTetxiuig  too  Stück  111 »  Nr.  V. 
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X/ie  unmUtelbare  Ürfiache  der  Bewegung  ^  die 
beim  Wechfel  der  Temperamr  in  flüfligen  Kör- 
pern entfteht,  liegt,  wie  wir  ,gefehen  haben,  in 
der  Veränderung  des  fpecififchen  Gewichts  der 
ciMelnen  Theilchen^  welche  entweder  wärmer 
öder  kälter  als  die  übrige  Mafle  werden.  Da  nun 
bei  einem  gegebenen  ^Wechfel  der  Temperatur, 
in  einigen  Flüffigkeiten  das  ^ecififche  Gewicht 
fich  mehr  als  in  andern  verändert;  (b  muß  (chon 
dieferUmftand,  (unabhängig  von  ihrer  mehr  oder 
minder  Vollkommenen  Fluidität,)  in  der  leiten- 
den Kraft  der  flüfligen  Körper  einen  merklichen 
ünterfchied  bewirken.  Je  mehr  eine  Fltifligkeit 
Bei  einem  gegebenen  Wechfel  der  Temperatur 
ausgedehnt  wird ,  deftp  fchneller  muffen  die  zu- 
crft  erwärmten  Theile  darin  äujffteigen;  und  da 
fogleich  wieder  kältere  Theile  in  ihre  Stellen  tre- 
ten ,  die  eben  fo  erwärmt  werden ,  fo  theilt  ein 
heißer  Körper  feine  Wärme  derfelben  natürlich 
iehr  fchnell  mit.  Aendert  lieh  dagegen  bei  einem 
gejorebenen  Wechfel  der  Temperatur  das  fpeci- 
fifche  Gewicht  einer  Flüfligkeit  nur  wenig,  fb 
ift  die  innere  Bewegung  derfelben  nur  geringe, 
und  die  Wärme  theilt  fich  ihr  nur  lang&m  mit. 

Obgleich  die  Ausdehnung  des  Waffers  durch 
die  Wärme  in  einer,  die  Biutwärme  ttberfieigen* 


..,,;  .-,.-.-:;■:;■.■  ^^«.•^,;■,■-■■^:>^v-'■■■^^"' 

j.,^  Beiftt  WeclUft  der  JahiVHD^Mii»  6eetiv(^ 

dftß  die  t^chfe.  gegen  die  Sonnenbahn  geneigt 
iSr,  Wftrde^vie  ich  h«chher  zeigen  werde,  dieft 
^O&m^diiQ^eVeruifiaUung  nicht  hinreichet^ 
die  wirklich  «»ffireade  und  für  die  Erhaltung  des 
'  d)ieni£hen  und  v^[enbilifchen  Lebens  iehr  un*--; 
^tbehrliche^  fli^nweift  Veränderung  der  Teta* 
-^eanturj  ,m  3eo  verfchiedenen  KlimaLen  zu  bfr- 
S^irkea,  uo4  ^^e^inäcxhalb  befHmmter  Grenzen 
awerl^tqn.     . 

^  to  der  &^^^eQ&tXL  Ungleictihe^  dw /tjif^si 
iW^,  4ie  nach  den  i>ölni  zu  ticken;  Wi% 
(follten  Baders  diefe  Gegenden  bewohnbar  ytee^ 
den  und  eine  V^tition  erhalten,)  eine  befoo} 
dere  Einrichtung  n^Hhig,'  um  eilte  gleicl^e  yer- 
{heilupg  der  \Värine  zu  bewirken  und  di»  E*Kire- 
me  in.  den  bädeii  eiug^enge&tzcen  Jahres^tai 
'  KU  mildem.  Wir^wollen fehen,  ki  wiefesn ^ 
YTii^  undrdas  bei  ieiner  Verdichtung  durdi  die 
Kälte  (^wel^ndis,  merkwürdige  Gefetz-hienta 
mitwirken.,  ^  ;  .. .  ■■    f 

^  ^Oer  weitd  Umfang  des  Öceans,  Tein^g^ofie 
^iefe,  und  noch  iiiehr>  leine  unaähUgdii  Scrdnuf 
»od.die  Fähtgluit  desWalTers,  eine  ^r  b^trächt' 
tiche  Mengd  von  Wärme  in  üch  aufsunehittaiy 
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« 

machen  das  Meer  vorzüglich  gefchickt,  die  Wär- 
me auf  eine  gleichförmigere  Weife  zu  venheileiu 

So  bald  die  Somie,  nach  Erreichung  ihrer 
grofsten  Höhe ,  ihre  Rückkehr  beginnt,  ftür^ 
.men  aus  den  Regionen  des  ewigen  Froftesdie 
kalten  Winde .  herein ,  die  beftändig  gegen  fJea 
Aequator  hitiftreben.  Denn  zugleich  mit  der 
Länge  der  Tage  nimmt  in  den  höh^n  Breiten  die 
Kraft  der  Sonne  fehr  fchnell  ab,  die  Oberfläche  der 
.Eirde  unjd  die  Luf t  zu  erwärmen,  fb  dafs  die  Spann« 
kraft  der  Luft  dort  bald  zu  fchwi^h  wird,  um  die 
dichtere  Luft'i  die  von  den  Polen  her  drlickt^ 
.  ji;urüqkzuhalten.  Die  Kälte  flellt  fich  mithin  doi^t 
plötzlich  ein.  Doch  werden  die  fchnellen  Förj> 
ichritte  des  Winters  anfangs  dadurch  gehemmt, 
dafe  die  Erde,  und  noch  mehr  das  WafTer,  die 
Wärme,  die  fie  während  der  langen  Sommertt- 
ge  verfchluckt  haben,  der  kalten  Luft  mitthei- 
len, *{io  erwärmen,  und  dadurch  die  Gewalt^  mit 
der  die  Luft  andringt,,  und  ihre  fchneidende  Kälte 
vermindern. 

Ift  die  aufgefammelte  Wärme  des  Sommers 
erfchöpft,  fo  nehmen  alle  feile  und  Ayflige  Kör^ 
per  die  Temperatur  des  gefrierenden  WafTers  an, 
«nd  in  diefem  Zuftande  wächft  die  Kälte  der  Ät* 
mofphäre  fehr  fchnell.  Doch  würde  fie  noch  hö- 
her ileigeny  wenn  nicht  eine  fo  grofse  Menge 


k  'J^  %i 
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-mh  äch  4ä8  Wtil^  kFlüdeo^  Sin4  nfid  q^'  iil^\ 
;ÜU'  Anfiujge  -  dies  'Wmxecs  :fi!ki  uiA  ifnaäSex-iiäi 


;  vi'^rjjj.ir^ 
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tMndem^wüi^l^  Weifcf  iiip  Mittel,  '^petä^^ 
#äre; 'ib  iso  &g«ß ,  SMps  fehieni  natAr%hen  lÄ^ 
^efe^jfWfen*  wotdeir;    und  befolgte  nirfht  ÄeYa*- 
'Achtung  des  Wafiers  beini  ErliBalten  ^aä  \^ 
A^bari-  Gt^fecz ,    welches  wir  in  kleinSer  mdeüii 
|3teffi^eir,  felbft  nicht  im  Sd!zwa^i:^^ieädSitJb  . 
läen:  fb  h^rolbiierhalb  ddrPolörkreifö^^ri^ 
*efnieidUch  in  eineni^einsftgen  WmteryaHctf  füfib  * 
W'aff^  zu  eincfir  iebr  grofi;eii  Tiefe  gefirii^reiruad 
Pflanzen  tfOd^uTile  hätten  verderben  müflBrt.-  Ji^ 
^S  ift  mebr  als  wahricheinlicb^  dals  dfö  Gq;en2ai 
des  ewigen' -Rföftes,  riirgs  um  dicj  PMd  iAtikä^ 
fich  würden  eriXreitert,  und  ihre  todtegtäuienvöflfc 
l&rifchldft^lifeiei'  einexi  großen  Theil  Ar  ^clnr- 

barfteo 


■  I 
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■  hütRen  und  jet2c  am  ftärkftea  bewohnten  Landet 
-cier  Erde  verbreitet  haben. 

Das  Mittel  ifl  lehr  einfach^  wodurch  die  Erde 

.  gegen  diefe  Verheerung-  gefchützt  wird.    Da  alle 

/•lebende  Wefen  ohne  liquides ^  fließendes  Waflec 
nicht  ihre  Nahrung  erhalten,  noch  leiten  kön* 
•nen ;  fo  war  es  noth wendig,  eine  große  Quanti- 
'tat  deflelben,,'  fbwohl  im  Winter  als  Somnier,  in 
die(em  Zuftande  zu  erhalten.  Es  mußte  daher 
,eine  Einrichtung  getroffen  werden,  die  gänzliche 
Verwandlung  deffelben  ib  Eis  zu  verhindern ,  die 

.  ibtift  in  den  kalten  Klimaten,  wo  mehrere  Mo* 
faate  hindurch  die  Temperatur  unter  dem  Gefrier^ 
punkte  ift,  unvermeidlich  erfolgt  wäre  und  alles 
Leben  vernichtec  hätte.  Und  diefe  Einrichtung, 
um  fo  vielWaffer,  als  die  Erhaltung  des  fhieri- 
fchen  und  vegetabilifchen  Lebens  erfordert,  im 
liquiden  Zuftande  zu  erhalten ,  beruht  auf  einem 
Mittel,  wodurch  es  verhindert  wird,  feine  War« 
me  der  kältern  Atmofphäre  mitzutheilen. 

Diefe  Mitrheilung  der  Wärme  gefchieht,  wie 
ich  bewiefen  habe,  allein  durch  die  innerliche 
Bewegung  im  Waffer:  je  heftiger  diefe  ift,  defto 
fchneller  geht  fie  vor  fich,  und  diefe  Bewegung 
richtet  fich  wieder  nach  der  Größe  der  Verände- 
rung ,  welche  ein  gegebener  Wechfel  der  Tem- 
peratur in  der  fpecififchen  Schwere  des  Fiuidi 

AnnaL  d.  PByllk.  i.tB.  4-  6t.  Ff 
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.  bewirkt.    Sic  ift  daher  bei  Temperaturen  unto\ 
halb  der  mittlem  Temperatur  der  Luft  nurfiAr 
geringe,   und  vollends  unbedeutend,,  wennife 
TemperatiHT  des  Waflers  (ich  dem  GefrierpuDii '  j 
nähert,   weshalb  das  Wafler  im  Gefrieren  fii 
nur  fehr  langfam  von  feiner  Wärme  irennt. 

Aber  aufser  diefem  ift  noch  ein  anderer  in  & 
nen  Folgen  bewundernswürdiger  Umfland  zu  Ix- 
merken.  Wenn  das  Wafler  bis  zum  achten  oder 
neunten  Grade  über  dem  Gefrierpunkte  erkalte^ 
(b  hört  es  nicht  allein  auf,  ferner  verdichtet  za 
^werden,  fbndern  es  dehnt  fich  im  Gegentfaeilr 
bei  der  fernem  Abnahme  feiner  Wärme  aus^  ua4 
zwar  nicht  blofs  fo  lange  es  noch  liquid  bleibt^ 
£>ndern  felbft  indem  es  in  Eis  verwandelt  wird; 
weshalb  auch  das  Eis  in.dem  nicht  gefromen Flui* 
do  fchwimmt.  Und  diefe  fbnderbare  Einrieb^ 
tung  ift  es  vornehmlich,  welche  das^Gefrierea 
des  WafTers ,  das  der  kältern  Atmofph'äre  ausge^ 
fetzt  ift,  verzögert. 

Es  ift  bekannt,  dafs  keine  Mittheilung  der 
Wärme  zwifchen  zwei  Körpern  ftatt  findet,  fb 
lange  fie  beide  eine  gleiche  Temperatur  haben 
und  keine  chemifche  Vereinigung  eingehen ,  luid 
dafs  die  Screbfamkeit  der  Wärme,  aus  einem  war«, 
men  Körper  in  einen  kalten,  mit  dem  er  in  Be^ 
rührung  ift^  überzugehen,  fleh  nach  der  grö- 
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isern  oder  geringern  Verfchiedenheit  ihrer  Tem* 
^raturen  richtet. 

Angenommm  nun,  da(s  eine  Mafle  (ehr  kat 
tfcr  Luft  auf  der  ftillen  Oberfläche  eines  grolsea 
Sees  ruhe,  deflen  fiifses  Wafler  die  Temperatur 
von  55®  nach  Fahrenheit  habe.     Während  die 
'  oberlten  Waflcrtheilchen  ihre  Wärnie  der  käl- 
ten,   fie  berührenden  Luft  zum  Theil  abtretehl 
ü(id  mithin  (pecififch  fchwerer  werden,    als  die 
wirmern  Theilchen ,  über  welchen  fie  ftehen ;  Co 
müflen  fie  natürlich  finken.     Statt  ihrer  (feigen 
die  wärmern' zur  Obei^che  herauf,  fetzen  dort 
gleichfalls  einen  Theil  ihrer  Wärme  ab ,  und  fin- 
ken darauf  ebenfalls ;  und  auf  die(e  Wei(e  bleibt 
,  iHe  ganze  Mafle  des  Waflfers  in  Bewegung,  (b 
lange  der  Prozeß  des  Erkaltens  währt.    Warum 
Aber  die  Wa(rertheilchen  an  der  Oberfläche ,  wa 
die  (ehr  kalte  Luft  fiebeftreicht,  nicht  gleich  (b 
erkalten,  daß  fie  unmittelbar  zu  Eis  werden,  da 
doch  keine  Mittheilung  der  Wärme  zwi(chen  ih- 
nen und  den  übrigen  WaflTertheilchen  ftatt  findet; 
das  liegt  hauptfächtich  an  zwei  Urfiichen ,  «wel« 
che  der  Bildung  des  Ei(es  an  der  Oberfläche  ent* 
gegen  ftehen.  —    Erftlich  wiixl  die  ^ecifi(che 
Schwere  des  Waflers  an  der  Oberfläche,  in  deiji 
Augenblicke,  da  es  fich  von  (einer Wärme  Ichei* 
der,  vermehrt^  und  es  fenkc  fich  nieder ^  ehe  die 

Ff2       ^ 
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LuFc  Zeitliat,  es  aller  feiner  Wärtne  z\i  bcrwe 
ben.  —  Zweitens  ift  die  Luft  ein  zu  fchlecher 
Leiter- der  Warme,  um  diefe  mit  der  Gfefchwin- 
digkeit  aufzunehmen  und  fortzupflanzen ,  die  » 
forderlich  wäre,  (bllte  dadurch  die  Oberfläche  dd 
Waflers  fö  plötzlich  abgekühlt  werden ,  daß  di 
innere  Bew^ung  der  Theilchen  des  Liquidi  ki 
Stocken  geriethe. 

Erft  wenn  das  ganze  Wafler  beim  Erkalten 
die  Temperatur  von  ungefähr  40^  erreicht  hti^ 
hören  die  Theilchen  an  der  Oberfläche  ^auf,  fer- 
ner verdichtet  zu  werden,  indem  fie  ihre  War- 
me fahren  lafTen ,  und  mithin  auch  die  innere  Be- 
wegung des  WafTers.     Sie  bleiben  oben,*  und 
nun  erkalten  (ie  fehr  bald  bis  zum  Gefrieren,  da 
fich  denn  ihre  gebundene  Wärme  entbindet  und 
das  Eis  fleh  zu  bilden  beginnt.  Ift  die  Oberfläche 
mit  Eis  überzogen ,  fb  wird ,  da  das  Eis  ein  (ehr 
fchlechter  Wärmeleiter  ift,  dadurch  der  üeber* 
gang  der  Wärme  aus  dem  Wafler  in  die  Luft  fehr 
erschwert,    und  die  Eisdecke  felbft  dient  dem 
Wafler  zu  einer  fehr  warmen  Bekleidung,  diee* 
Zugleich  geg^n  die  Beunruhigung  durch  den 
Wind  fchützt*   Da  ferner  das  Eis  an  feiner  untera 
Fläche  beinahe  diefelbe  Temperatür  hat^  als  das 
berührende  WafTer,    (denn  die  wärmern  Wa/^ 
lertheilchen  nehmen,  zufolge  ihrer  gröisern  fpe- 


chon  Schwere^  mehr  ünterwäpts  ihren  Platz,} 
'fy  ift  auch  deshalb  die  Mirtheilung  der  Wärme 
zwiichen  dem  Wafler  und  demEife  fehr  unbedeu^ 
-  tend.  Wird  nun  vollends  die  Oberfläche  des  Ei* 
ies  mit  Schnee  bedeckt,  Co  kommt  noch  ein  neues 
und  Ceht  wirkfames  Mittel  hinzu,  welches  das 
Verfliegen  der  Wärme  aus  dem  WaflTer  verhin^ 
derr;  £o  dafs,  wenn  auch  die  intenfivfle  Kälte  in 
der  AtmoTphäre  herrscht  ^  doch  die  Dicke  des 
Eifes  nur  in  einem  fehr  geringen  Grade  zuneh« 
men  wird» 

•  '  Dabei  verliert  die  ungefrorne  Waflenpafle; 
keinen  Theil,  ihrer  Wärme  j  im  Gegentheile  er-^. 
hält  fie  beftändig  neue  aus  dem  Erdboden.  Diefe^ 
während -dcs^  Sommers  in  der  Erde  aufge&m- 
melte  Wärme  erietzt  einigermaßen  diejenige^  die^ 
^ir«h  das  Eis  in  die  Armofphäre  übergeht,  und, 
macht  dadurch,  dafs  dem  mit  dem  Eife  in  Be» 
rühruhg  fliehenden  WaflTer  die  gebundene  War-*, 
me  nur  fchwer  entriflfen  wird.  Ift  die  Tempera^ 
tur  der  Luft  nicht  viel  unter  dem  Gefrierpunkte/ 
lo  reicht  diefer  Ausfluß  der  Wärme  aus  dem  Bo- 
den völlig  hin,  die  Wärme  zu  erfetz en,  welche 
die  Luft  mit  fleh  fortführt ,  und  die  Dicke  des  Ei« 

•  ies  nimmt  daher  dann  nicht  zu.  Ja,  das  Eis  wird, 
durch  fie  gar  an  feiner  untern  Fläche  gefchmok 
zen^  und  vermindert  fleh,  wenn  die  Luft  nicht 


.KÜtcr'ak  ge&itfendes  WfliS«  it/'päßsr'^iiiif^ 
«iet  fiek  auch  wohl^  wenn  d«  Etrlbhf  <Ett9|(^ 
.VBd  tefonden  weon  tieüsr  SiE;kiieä'äihriu£;dK(r||^' 
ßlbft  dtfon ,  wenn  die  Ttefbfwifiaffi^  d(f# .  At«!»* 
||»bSr<s  betrichtUch  unter  dttii  (SdHM^pjttälEiriib^ 
W;;ha  die  oniern  Thdlcbenid^  WifllAts  vns 
Erdbdden  bi9fib«r4o^erWarim#e»dcD^1ä!4tfid^ 
.^iefich  aus,w«rd<«i  fflecifiTcblekhier  id^AliglMrii 
4er  Qberatehe  des  iüffigeii  Wäffitr^&iMyL^Ilii  ; 
'  treten  üe  zw«r  thet^ftde  WSfiifiFd»iittif«ü^ 
che  desEifes  abv  kehrcii  deshalb  abe^  döc^^tM* 
i»  dem  Bodea  desi  Wafiefs'ziftttökV^d«^^^^ 
auch  beim  £rkalcen  unter  46^  wieder  «äsUtfhilfl 
dib  aus  der  Erde  ausdüofilende  W^meliiSiBgr^ 
her  nur  eine  lehr  geringe  Beweg*ing  in  der  Mail 
des  Wiffers  hervor/  und  diefer  Umüirid  tti|l 
grewüs  fehr  viel  dazuijei,  dem  Waller  iekie  Wa>* 
jne  zu  erhalten*  •  ♦ . 

W:rd  das  Waffer  durch  Stürme  beuhruhig^  & 
entfteht  keinEis,  wenn  auch  gleich^  bei  langer  Fcc^ 
dauer  der  Kälte,  die  ganze  Waffermafle  bis  zu 
dem  Grade  erkaltet  ift,  wo  die  innere  Bewegung^ 
aufzuhören  pflegt.  Denn  ob  nun  gleich  die  oberQ 
Theilchen  beim  femern  Erkälten  nicht  mehr  her* 
tbzufinken  flreben  und  deshalb  zürn  Gefri^eilr 
geneigt  find;  Co  befitzen  fie  doch  noch  g-bis  10^ 
freier  Wärme ,  die  ihnen  entzogen  werde»  xxtnßh 
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ehe  die  Eisbildung  anfängt;  und  da  die  Störung 
des  Waffers  durch  den  Wind  kein  Theilcliea 
lange  genug  in  Berührung  mit  der  kalten  Luft 
iälst,  um  ihr  auf  einmahl  diefe  Wärme  abtreten, 
zu  können,  fp  kommt  es  nicht  fö  bald  zum  Frie- 
ren« Dt  aber  doch  das  Wafler  in  dielem  Falles 
«ine  große  Ouantität  Wärme  verliert,  imd  zwar 
"  bei  dem  Winde  mehr,  als  in  ftiller  Luft;  fb  ent- 
fieht,«  fb  bald  der  Wind  aufhört  unddi«  Kälte 
Boch  anhält,  das  Eis  deAo  fchneller. 

Kehrt  der  Frühling  zurück,  fö  fchmilzr  det^ 
Schnee  von  der  Wärme  der  Zeigenden  Sonne  j;/ 
und  indeß  die  aus  der  Erde  ausdünflende  Wärme* 
das  Eis  an  der  untern  Fläche  fchmilzt ,  zergehr 
•s  auf  der  Oberfläche  an  den  viel  wirkfamera* 
Strahlen  der  Sonne.  Denn^  obgleich  das  £i$ 
durchfcheinend  ifl ,  fb  ifl  es  doch  nicht  vollkom- 
men durchfichtig,  und  die  Lichtmacerie  mu&v 
Both wendig  da,  wo  fie  auf  ihrem  Durcbgange 
4urch  daffelbe  aufgehalten  oder  verfchluckt  wii:d> 
Wärme  erzeugen. 

Deshalb  darf  m^  fich  auch  nicht  wundern^ 
dafs  der  den  Sonnenflrahlen  ausgefetzte  Schnee 
ielbft  dann  fchmilzt,  wenn  die  Temperatur  der 
Luft  im  Schatten  beträchdich  unter  dem  Gefirierw 
punkte  ifl;  daß  der  Schnee  an  der  Sonne  fi:hoa 
forcfchmilzt,  ehe  noch  die  glatte  Obarfläche  jdes 
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wohnlich  ,£cfaoa  gins  verichwundeoiftV   bevor^*; 
^die  mit  Eis  bedeckten  Fll^e  u^  Sem  «ofgehciu^ 
'Die  aiiif  eine  Sehneeläge  fülendra^  Scr^     idrin^ 
geh;  Ladern  fie  oft  ;gd3r9chen  uDd«iü:fUJ^w<My* 
:fen  werden;  tief  in  fie  an  und  %Ke&ifarie  Wäcä- 
/ine  hier  ab^  wo^ie  kalte  Lufirdsi^Aono^  : 

fie  nidit  leicht  an  fich  reiß^  kamu  '  I^  Scrab«^^ 
len  hingen,  welche  «uf  eine  gliUtt»  und  hdiif ^ 
zoatale  Eisfläche^faUen ,' {»raUen  nutö'ai^ 
die  Atpiöiphäre  zurück ;.iind  wärdeti'aiich  eioigft- : 
von  der  Oberfläche  des  Eife»  VcN^^uckt,  JS; 
wird  dck;h  die  hiea^durckei^t^etigte  Wlriiieitügie^ 
blicklich  wieder  v6n  der  kalten  Luft  fortge^ßiit;/ 
und  kaum  ift  ein  WaiTertheilcben  fluid  gewoN 
den  I  ib  gefriert  es  fchon  wieder.    Manfiehc  hiei^ 
aus,  dais  derSthnee^  weicher  in  kalten  Ländern 
die  ^decke  des  fiiCsen  GewäfTers  bedeckt«  vkiM 
allein  hindert,   daß  dem  Wafler  im  Winter  ditf- 
Wärme  von  der  kalten  Luft  entzogen  werde,  ^v^ 
dem  daß  er  auch  im  Frühlinge  wirkiam  zur  ftfi^ 
hern  Aitfthauung  des  Eifes  beiträgt.' 

Granz  anders  würde  fich  diefes  alles  verhak 

..  ♦  • 

ten,    Wenn  bej  der  Verdichtung  des  Waffe»  ^ 

4 

durch  Kälte  daflelbe  Gefetz  ftatt fände,  dem  aÖ!" 
dere  Flüffigkeiten  unterworfen  und« 


t  451  I     , 

Da  die  innere  Bewegung  des^  WaiTers  dann  fo 

•  -  * 

lange  fortdauern  müßte,  als  die  fpecififche  Schwe- 
redeflblben  durch  den  Austritt  der  Wärme  fich 
vermehrte;  fo  entftünde  das  Eis  nicht  eher,  als 
bis  die  ganze  Mafle  des  Wa(rers  zu  der  Tempera- 
tur von  3 2*^  nach  Fahrenheit  gekommen  wäre. 
Um  (ich'  von  der  Ungeheuern  Quantität  Wärme 
einen  Begriff  zu  machen,  die  ein  tiefes  Wafler, 
bei  der  Erkaltung  feiner  ganzen  Mafle  bis  zu  die-» 
fem  Grade,  verlieren  müfste,  darf  man  nur  be- 
rechnen, wie  viel  Eis  eine  folche  Quantität  War- 
me  fchmelzen,  oder  wie  vid  gefrierenden  Waf- 
fers  fie  bis  züni  Sieden  erhitzen  könnte. 
,  Nach  den  bekannten  Verfuchen'  gehört,  umr 
einegewifle  Quantität  Eis  zu  fchmelzen,  io  viel 
Wärme,  als  ein  gleiches  Gewicht  von  WafTer 
verliert,  indem  es  um  140  Grade  erkaltet.  Mithin 
würde  durch  jeden  Grad  Wärme,  der  aus  einer 
Waflermaffe  tritt,  eiheEismafle,  die  ia§fo  viel 
wiegt,  gefchmolzen  werden.  WafTer,  das  vom 
soften  bis  zum  32ften  Grade  erkaltet,  verliert 
mithin  eine  Quantität  Wärnie ,  die  eine  ^4  oder 
j|  fo  fchwere  Eismafle  fchmelzen  könnte.  Aus 
einem  35  Fuß  tiefen  Wafler^  entwickelt  fick 
daher  bei  diefem  Erkalten  eine  Wärme,  die 
eine  Eislage  voa,  z.  Fufs  Dicke  fchmelzen 
Jtpnntei 


A 
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kälteten,  folglich,  ipecififcli  «ävnatu.  gewttroeipdt 

Waflertheiicheo  von  der  ÖlMiMie  cbi^l^&iiitt  i' 

#  .  ■      *  ^  *    * 

wimif  cetbar  auf  &inen  Gnii^finkeii  iiift(&^ 
würde  dergrö&te^  Tho^Unfer  imoSomioerdAir' 
tutgehaufien  Wär^ie  ilbai  Jnugerfaiiik  m^aüidai 
nad  verloren  geheii,  ehe  4a$r  WidllbrjBivftievttoi' 
^fiogei    Hätt)^  ficfa  dann oirmM dtoiät gßBbAr  , 
*4et ,'  fi>  «turde  feine  Dicke,  fi^-fcl^iiidi;-  oodioi ' 
lange  der  Winter  dauerte,  Züoeil^ja^^  .W 
£e)ldiülich  ^ärde^dähn  daa  Wa^eir  g^i^e^  ^ä^  ; 
ü}  un&rm  gcbäi^ten  Kliman  b^  emjBm^.ftct^^   ' 
y/  nter^^^zi^  einea-  &Ichen  Tvsf^ Xälßßnii^^        ;•' 
die  Wärme  äes  folgenden  Sommisrs  esiuclitwia-    - 
der  aufzuthauen  vermöchte.    Und  ereignete  lieh    ' 
dies  erA  ein  Mahl,  fb  würde  gewiß  der  folgaa(lt 
Winr(jr  die  ganze  Waflermaffe  in.eineo  feften Ei* 
körper  verv^andeln,  der  in  alle  Evs^igkeit  (eine  H* 
quide  Form  nicht  wieder  erhallen  könnte.    Ha*   . 
v^on  Sauffüre  fand  im  Februar,   na(;h  cmeni 
Monat  langen  Froße,  bei  der  Lyh  -  Temperamt 
Yöri  38^,  das  Waflfer  dei^  Gei^r  S&^  aö*  det^ 
Oberfläche  von  41%  und  in  einer  Tiefe  von  icQO 
Fuß  von  40?  Wä^oie.      Matte  d»  FVo(i>oocb 
etwas  weniges  länger  angehalten ,   £6  hätte  ßdi 
das  Eis  gebildet»    Erfordev^e  4ber  d\e  Naturdea 
WafTers,  .  dafs  die  ganze  Mafle  des  Flttidiia 
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diefem  See  erft  bis  zum  3  iften  Grtdehätte  erkj^lten 
fhüffen  5*  ebfe  e'g  zur  Er  euguhg  des  Eifes  fähig  ge» 
worden  wäre ;  Co  wurde  die  Eisbildung  nur  dano 
irfolgt  feyn  5    wepn  das  WafTer  fo  viel  Wärma 
▼erloren  hätte  >  als  zur  Schmel^un^  einer  über  57 
Fuß  dicken  Eisdecke  hingereicht  hätte.  Und  diefe 
Quantität  Wärme  ift  groß  genug,  um  eine  Mafia 
eiskalten  Waffers ,  vom  Umfange  diefes  Sees  und 
49  Fuß  Tiefe ,  bis  zum  Sieden  zu  erhitzen. 
-  ■'  Die  Einfachheit  der  Einrichtung,  durch  die 
alle  diefe  Wärme  deni  Waffer  erhaltep  wird ,  ift 
nicht  genug  zu  bewundern,  (b  wenig  als  die  wohl* 
fhätigea.  Folgen  des  einfachen  Geietzes  /  das  bei 
der  Verdichtung  des  Wafiers  ftart  findet. 


Noch  war  es  nöthig,  in  den  vort  Aequator 
entfernten  Gegenden  die  Kälte  der  Polar -Winde 
£ü  mäßigen,  um  die  Gewäffer,  den  Erdboden 
imd  die  Gewächfe  gegen  ilu^e  zu  große  Kälte,  zu 
£:hützen;  und  diefes  gefchieht  durch  das  Waffer 
des  Oceans ,  der  nicht  allein  hierzu  vorzüglich 
gefchickt,  fbndern  auch  dazu  befonders  beflimmt 
XU  feyn  fcheint. 

Das  Waffer  des  Oceans  enthält  einen  großert 
Antheil  aufgelöfetes  Salz,  und  wir  haben  gelehen, 
daß.  dia  y erdichrung.  der .  Saizaufiöfung ,  bei  ih- 


.  • 


rem'Grkalten^  fieh  üAcb  dnienB* gatnc imcte^  <Si^ 
iktiiCy  äladie  V6H]ic)H:ttn^de^»nmeaWitflm 
tet*  Gerade  diefes  piacbr',d«iMeer  fiMrzfiglicii^gtti. 
.:lK:hickr,  der  kaltc;^  ilb«r.«dil&lhe  hinwelieQdeflr 
l^uft  Wirme  imizuiheileiL  Di  das^Scfeirafler  idi 
Erkalirä  ibrif^liiti^  fich' »i  Vtedkhten^  filbftiKlclfj 

^  jenüdts  des-  Punktes ,.  -wo.  Mus  WffiM^-fiycifinatf^ 
fo.hdrr  di^  innere  Bewi^^u&g  hiü  iäclK  DvieAk. 
reihen  Wafler^   b^^  euer  'I^jieraii^ 

'  m£    Die  obem  Thdicben  fink^bnlKih  ^äemMce^  ' 
.lu(te  ihrer  Wärnae  immerfort  voiL'deHOben^ 
hinab,  flätc  ihiär ileigeo  wieäer %iti^^ 
upd  bei  dieient  biftändigen  2hiflufle  der  wämflAr 
Theilchen  hach  der  Oberfläche  wird  der/Loft* 
ohne  Vergleich  mehr  Wärme,    als  von  fußem^ 

*  Wafler  bei  derfelben  Temperatur  mitgetheik^  wie 
das  die  folgende  Rechnung  faeweifec» . 

Das  Meerwafler  und  das  frifche  Waflferinö-.' 
gen  beide, eine  Temperatur  von  40^  habe%>  un4- 
wir  wollen  annehmen ,  iie  hätten  auch  den(elbeii- 
Gefrierpunkt  bei  32^,   (ob  diefer  gleich  beim. 
Meerwaffer  tiefer  liegt  und  die  Luft  über  dein 
Meei^e  daher  länger  gewäi'mt  wird;)  auch  finde 
die  Mittheilung  der  Wärme  nicht  weiter  ftatt,  Co 
bald  eine  Eisdecke  gebildet  ift.  '  Das  fuise  Wafl« 
hört  in  diefer  Temperatur:  auf>:^erdichtec  zu  wer« 


■t. 


,  I 


I    455    1 

den;  die  innere  Be>vegung  flockt;  und  das  Eis^ 
bildet   fich   fbgleich   an   der,  Oberfiäche:    das 
MeerwaiTer    dagegen    verdichtet    fifch   immer- 
fort, (b  lange  es  Wärme  verliert;  die  innere  Be- 
wegung deflelben  hält  an ;  und  das  Eis  kann  hier 
(chlechterdings  nicht  eher  entftehen,  als  bi^die 
ganze  Mafle  des  Waflers  bis  zu  3  2^  erkaltet  ift. 
Das  Meer wafler  tritt  daher  vor  der  Entftehiing. 
des  Eifes  zum  wenigften  8  Grad  mehr  Wärmej 
als  das  fiifee  Waffer,  der  darüber  flehenden  Luft 
ab;  eine  außerordentliche  Quantität  Wärme,  die| 
linfrer  vorigen  Rechnung    zufolge,    hinreichen 
mußte,  eine  über  das  ganze  Meer  verbreitere  Eis- 
tlecke  zu  fchmelzen,  deren  Dicke  jfftd  der  See- 
tiefe betröge.    In  der  Nordfee ,  unter  67°  Breite, 
wo  Lord  M^ulgrave  das  Meer  4680  Fuß  tief 
fand,  würde  diefe  Eisdecke  265  Fuß  dick  ieyn, 
Ein  Grad  Wärme,    der  aus  dem  Waffer  in  die 
Luft  übergeht,  vermag  aber  eine  Luftfehicht,  die 
44  Mahl  fo  hoch,  als  das  Waffer  tief  ift,  10  Grad 
2u  erwärmen.     Bei  der  Bildung  des  Eifes  ent- 
wickelt (ich  vollends  fo  viel  Wärme ,  daß  eine 
darüber  gebildete  Luftfehicht  222Ö  Mahl  fo  dick 
als  das  gebildete  Eis ,    (  die  alfo  im  letztern  3ei- 
ipiele  265 .  222oFuß,  oder  i  ^oMeilenhoch  wäre,) 
dadurch  in  ihrer  Temperatur  um  28*^,  oder  vom 
Froflpunkce  bis  50^  nach  Fahrenhcit  erhoiiei: 
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werden  würde,  d.  h. ,  bis  zur  ffiitrlern  Teinpenh 
tur  des  nördlichen  Deurfchi'ands. '  Hieraus  xmii 
man  beurtheilen,  wie  wirkfom  das  Waflerdel 
Oceans,  der  nirgends  als  in  lehr  hohen  Breitea 
Zufriert,  zur  Erwärmuiig  der  kalten  hinabdriftf 
genden  Polar  Winde  ift. 

Der  Ocean  mildert  indefe  nicht  blolß  die 
aufserordenrliche  Käice  der  Polar  -  Gegend^q^ 
fondern  er  ift  auv:h  nicht  minder  wjrkiam^  um  dje 
liberrriebene   Hirze   in  den  -hciiseii   Zonen  ü4 

•  - 

mäisigen;  beides  bewirkt  er  durch  eine  und  dier 
felbe  Einrichtung,  itämlich  durch  feine  SalzigkeiD 
'  Da  beim  Erkalten  des  Salzwäflers  die  innerQ 
Bewegung  der  Theilchen  noch  lange 3^  felbft  üba 
die  Temperatur  hinaus  fortwährt,  io  welcher  fü^ 
ßes  WaflTer  gefriert;  fo  linken  die  Theilehen,  die 
durch  die  unminelbare  Berührung  der  kalteq 
Winde  an  der  Oberfläche  erkalten,,  immerfort 
zum  Grunde  der  See  hinab ,  wo  fie  bleiben  müP 
fen ,  bis  neue  ihnen  zukommende  Wärme  ihr? 
fpecififche  Schwere  wieder  vermindert  und  fie 
nach  der  Oberfläche  hinauftreibt*  Aber  die  ver- 
lorne Wärme  kann  .ihnen  in  den  Polar  -  Gegen-» 
den  nie  wieder  erfetzt  werden,  da  unzählige  Ver* 
fuche  es  auisef  allen  Zweifel  gefetzt  haben,  daß 
kein  WäYfiie  -  Prwcfp  ficb  in  den  innern  Vmlen  des 
Erdbdlis  befindet  i  weichen  durch  den  Boden  des 


[     457     3 

kreans  tJenfi  darauf  ruhenden  Wafler  Wärirte  2u- 
ihren  könnte.  Man  hat  gefunden,  dafs  in  einer 
rofsen  Tiefe  unter  der  Oberfläche  die  Teinpe- 
iiur  der  Erde  in  den  verfchiedenen  Breiren  ikhv 
on  einanderabweicht,  und  es  ift  aufser  Zweifel, 
aß  diefes  auch  Jtnit  der  Temperatur  in  der  Tiefe 
es  Meeres  der  F^  ift,  in  fo  fem  die  Meeresftrö- 
le  darin  keine  Veränderung  hervorbringen, 
uuch  diefes  ift  mit  ein  Beweis ,  daß  die  Wanne, 
le  wir  im  Sommer  und  Winter  ohne  merkliche 
Veränderung,  in  großen  Tiefen^  an  einem  und 
emfelben  Orte  finden,  der  Einwirkung  der  Son- 
»,  und  nicht  einem  tmr^/-/>«^r^  wie  Einigt 
1  voreilig  vermmheten ,  zuzufchreiben  fey.  *) 


*)  Aber  ^ohcr  röhrt  diefc  Wärme?  Darüber  änfsert 
H^rr  von  Humboldt  in  einer  Abhandlung  üb^ 
den  EinBufs  der^^Wärme  aus  cbemifcben  Zerfetzun- 
gen  auf  die  Teinperatur,  in  MolPs  Jahrbüchern 
für  die  Berg-  und  Hüttepkunde»  B.  3  |  S.  i ,  Salz« 
bürg  17^9)  folgende  intereffanteVerRimbung.  Un* 
fer  ErdKörper  ilt,  nach  allen  fie^lbacfatungen  ^  ans 
dem  äöfTigen  in  dcfn  feften  ZnXtand.  übergewogen. 
Diefes  konnte  nicht  ohne  Freiwerdung  von  Wärme 
gefcbehen^  und  daher  rühren,  wie  er  glaubt,  nicht 
blofs  die  Erdwlirme ,  f andern  aaoh  die  Spuren  Ton 
fudlichen  Pflanzen  und  Thieren  in  den  Nordlän- 
dern ,  da  diefe  freiwerdende  Wärme  der  in  den  fe- 
iten Zuftand  übergehenden  £rde  Beb  auf  mannig- 
faltige   Art    auch    in   der  Aunolphära  Terbriiiten 
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Aber  wenn  das  Meerwaflor,   das  nach  dem 
Verlufte  eines  grolseaTheils^feiner  Wärme  hinab« 
finkt,  da,  wo  diefes  gefchiehc,  nicht  wieder  er-- 
wärmr  werden  .kann ;  fo  muß  es,  weil  (eine  fpo^ 
cififche  Schwere  größer ,  als  die  des  Waflersin 
derfölben  Tiefe  unter  wärmiem  Breiten  ift,   au- 
genblicklich anfangen,  fich  auf  dem  GrundfrdeM 
.Meeres  nach  dieier  Gegend  hin  ausj^ubreiten, 
und  folglich  gegen  den  Aequaror  hinzufließen; 
fund '  diefes  muß  noch  wendig  einen  Strom  von ' 
entgegengefetzter  Richtung  auf  der  Oberfläche 
hervorbringen.     Von  dem  Dafeyn  dieier  beidea 
Ströme  giebt  es  unwiderlegbare  Beweife;  «uijh 
wird  die  E^iftenz  des  einen  fchon  durch  die  des 
andern  dargethan. 

Das,  was  man  im  atlantifchen  Meere  den  Stroffl 
des  Meerbufens  von  Mexikc|,,  (Gulph -ßreanty) 
nennt,  ift  nichts  anderes,  als  einer  dieier  Ströme ; 

nämlich 

mtifste,  dort  aber  Hefa  nicht  fo,  wie  In  der  Erde» 
gleichmäfsig  verjtheilt  erhalten  konnte,  da  denn 
die  Nordländer  erkalteten  und  ihre  füdliche  Vege« 
tation  größteotheils  zerftört  wurde ;  eine  Erklä- 
rung, die  durch  das  gänzIicheUnhaUbare  der  bis- 
herigen Hypothefen ,  (deren  vorzüglichfte  ,  aiil 
der  Veränderung  der  Lage  der  Ekliptik,  la  Pla- 
ce hinlänglich  widerlegt  hat,}  noch  mehr  geho- 
ben wird. 
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nämlich  der  Strom  der  Oberfläche,  der  vom 
Aequator  gegen  den  Nordpol  fließt,  und  auf  deC 
feil  Richtung  die  Muflbns  und  die  Geftalt  des  feflea 
Landes  von  Nord- Amerika  Einfluß  haben.  .*DcQ 
Lauf  des  untern ., entgegengefetzten  Stroms  be-? 
weifet  unmiitelbar  die  Kälte,   die  man fin  großen 

-    Meerestiefen  in  den  heißen  Gegenden  findet,  di^ 

um  vieles  niedriger,   als  die  mittlere  jährliche 

:  TemperatMr  der  Erde  in  diefen  Gegenden  ift,  un4 

'  deshalb  aus  den  käliern  Regionen  herkommeji 
muß«.  Herr  Kirwan  hat^  in  feiner  vortrefff 
liehen  Abhandlung  über  die  Temperatur  dejr 
Verfchiedenen  Breiten ,  die  mittlere  Temperatur 
4et  Breite  von  67^  auf  39^  angegeben.  Lorcji 
J^  u  1  g  r  a  V  e  fand  aber  den  aoften  Junius  b^i  der 
Temperatur  der  Luft  von  48I®,  die  Temperatur 
der  See,  in  einer  Tiefe  von  4680  Fuß,  6  Grad 
unter  deni  Gefrierpunkte,  oder  26^  nich  Faliren- 
heits  Thermometer.  —  Den  3iften  Auguil  war 
in  der  Breite  von  69®,  wo  die  mittlere  Tempera* 
tur  ungefähr  38^  zu  feyn  pflegt,  die  Temperatur 
'  der  See,  in  einer  Tiefe  von  4038  Fuß,  32"^,  wäh- 
rend die  Temperatur  der  Atmofphäre,  (und 
wahrfcheinlich  auch  die  des  Waflers  auf  der  See- 
j0berfläche,)  sgl""  betrug.  ^ 

Einen  noch  auffallendem  Beweis  für  das  Da- 
feyn  der  kalten  Ströme,  die  auf  dem  Boden  des 

Annal.  d. PfayfOt.  I.B.  4.8«.  Gg 


t    4^0    3 

Mfeeres  von  den  Polen  gegen  den  Aequator  m 
fließen ,  giebt  der  fehr  bemerkbare  Ünrerfchied', 
der  fich  in  der  Gegend  derWendekreife  zwifch» 
den  Temperaturen  der  See  an  der  Oberfiächc  ool 
in  einer  großen  Tiefe  findet.     Denn  obgleich  & 
Temperatur  der  Atmofphäre  dafelbft  fo  Jbeffendig* 
iftj  daß  dieTgrößten^  dur<:h  die  Jahreszeiten  hervor- 
gebrachten Veränderungen  fich  feiten  über  5  oder 
6  Grad  belaufen ;  Co  findetfich,doch  zwifchen  der 
Wärme  des  WaflTers  auf  der  Oberfläche  der  Se^ 
toid  in  einer  Tiefe  von  3600  Fuß,  ein  Ünterfchied 
von  31  Graden,  indem  gewöhnlich  die  Tempe- 
ratur auf  der  Oberfläche  84^>  uhd  in  der  erwähn- 
ten  Tiefe  5  3®  ift.  *)     Diefe  Kälte  in  der  Meeres-    ■ 
tiefe  der  heißen  Zone  (cheint  fich  auf  keine  andere 
Art,  als  aus  den  kalten  Strömen,  die  von  den  Po-  ^ 
lar- Gegenden  hinabdringen,  erklären  zu  lafloL 
Und  die  Nützlichkeit*  diefer  Ströme  zur  Milderung 
der  aufserordentlichen  Hitze  diefer   Gegenden 

Ipyingt  dah^r  in  die  Augen. 

■  t 

r 

Da  fie  durch  die  Verfchiedenheit  in  der  fped- 
fifchen  Schwere  des  Seewaflfers  bei  verfchiedenen 
Temperaturen  bewirkt  werden,  fb  müflen  fie  ei- 
ne deflto  grölsere  Gefchwindigkeit  annehmen,  je 


^  fhilofophkal  Transactiaas  for  xyja, 
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mehr  die  fpecififche.  Schwere  der  Theilche», 
durch  diefelben  verändert  wird.  Es  läfst  fich 
daher  leicht  abnehmen,  wie  viel  größer  fie  im 
fclzigen  als  im  fußen  Waffer  feyn  muß,  und  wie 
viel  wirkfamer  diefe  Abkühlung  durch  das  Meöc 
als  durch  füßes  Waffer  erreicht  wird* 


Es  ift  merkwürdig ,  daß  das  Waffer  aller  groS 
isen  Landfeen ,  und  fft  deri  k^ten  Klimaten  felbd 
das,Waffer  der  meiftei^' inländischen  Meere ^  die, 
(gleich  dem  baltifchen,)  nur  durch  enge  Kanäle 

•  mit  dem  Ocean  zußmmenhängen,  füfstß.    Die 
Folgen,  welche  aus  der  entgegehgeletzten  Ein«.- 
richtung  entftehen  würden,  können  uns  leicht 
'öberführen ,    dafs  diefes  nicht  ohne  Zweck  ifL 

.    Zwar  würden  diefe  weit  in  dasfefte  Land  treten- 

.  ^den  Seen,  der  kalten  Klimate,  wenn  fie  eben  Co 
ialzig  als  das  Meer  wären,   die  Winde,   die  zu 

''  Anfiang  des  Winters  über  fie  fortwehen ,  ftärfcer 
erwärmen,  und  die  Temperatur  der  Luft,  an  der 
den  Winden  entgegengefetzten  Seite  des  Sees, 
mehr  mildern,  als  bei  fiißen  Gewäfferp  gefchieht: 
da  aber  dann  das  Waffer  eine  unermefsÜche 
Quantität  Wärme  von  (ich  geben  müßte ,  ehe  es 
an  feiner  Oberfläche  gefiröre,  Co  würde  es  bei 
der  Rückkehr  der*  wannen  Jahreszeit  fb  erkaltet 

Gg  a 


fcyn,  daß  der  Frühling,  vieUeicKt  a»ch  ^m  TheiJ 
des  Sommers,  darüber  hingehen  könnte;  ehe  es 
durch  die  Sonne  die  verlorne  Wärjme  wieder  er^ 
hielte.     Durch  die  Kälte  diefer  Gewäffer  müßte 
auch  die  Tem^peratur  der  Atmofphäre  erniedrigti 
und  dadurch  die  Vegetation  der  umliegenden  Ge^ 
gend,    in  einer  beträchtlichen  Entfernung;  im 
Stocken  gebracht  werden.    Sollte  daher  auch  im 
Winter  die  Luft ,  an  der  Seite  des  Sees,  die  den 
Winden  entgegengdetzt  ifl^fetwas  gemildert  wer* 
den,  (welches  jedoch  immer  nur  in  einer  fehr  klei- 
nen Ausdehnung  der  Fall  feyn  köntlte;)  fo  wür- 
de  doch  diefer  Vortheil  auf  keine  Weife.den  (chäd- 
Uchen  Wirkungen  das  Gegengewicht  halten,  die 
aus  einer  fb  grofsen,  kalten  Waflermafle,  im  Som« 
mer,  entfpringen  müßten. 


Wenn  dagegen  jetzt,  da  diefe  Gewäflerfii 
find,  der  Winter  einmahl  recht  eingetreten,  Flüffe. 
und  Seen  zugefroren  find ,  und  alles  mit  Schneet 
bedeckt  ift;  fo  können  einige  Grade  von  Kälte 
mehr,  keine  dauernden,  fchlimmen  Folgen  her- 
vorbringen.  Haben  fie  ja  einigen  Einfluß  auf 
den  künftigen  Sommer,  fo  machen  fie  ihn  eher 
wärmer,  als  kälter.  Seen  mit  Salzwafler  würden 
alfo  in  kalten  Gegenden,  im  Winter  von  keinem 
reellen  Nutzen ,  aber  von  fehr  großem  Schwaden 


I 
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für  den  Sömthi$  {ejü;  da  hingegftfö  fflfte  Seeff, 
die  zu  Anfang  des  Winters  fchon  zufrieren  und 
den  größten  Theil  ihrer  Wäröie  den  Win- 
ter hindurch  behalten,  in  diefei*  Jahreszeit  zwar 
wenig  oder  .gar  nichts  nutzen,  für  den  Som- 
roer  ^et  auch  von  keinem  fchädlichen  Ein- 
^l^eiind. 


irfih 


r  ■ 


.  I 
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VI. 


ÜRFE,.         ■  : 

ä^r  Herr  PrpfeXtor  de  Luc 

der  Theorie  des  Grafen  Rwmporo  Ä*^f 

die    Fortpflanzitng.  der  Wärme  duircb 

Flüffigkeiien  entgegenßeUt,  mit  Ee^ 

merkung fti  desHerausgehers.^y 


N 


ach  der  Theorie  des  Grafen  ^utnford  ÄD 
«war  jedes  Theilcheh  einer  Flü(figkeit,  eimh^ 
iindividually^  von  andern  Körpern  Wärme  «»• 
nehmen  und  üe  ihnen  miciheiien  könneni  aber 


^)  Der  Auffatz, in  welchem  Herr  de  Lnc  diefeEifl« 
^würfe  vorträgt,    fteht  in  ton  Crslls  c/iemf/bAeii 
Annalen^    J.    17989  B.  I,  S.  igS    u.  36g.      Die  Uli- 
^Parteilichkeit  fordert  es ,  die  Bemerkungen  eines 
fo  vorzüglichen  Naturforfchers  gegen  die  Hypothe* 
fe*  des  Grafen    Rnmford    nicht    ffnerwähnt  zu 
laflen,    feilten  ße  iicb  gleich   genugthuend  heant« 
Worten  laffen.     Schade,  dafs  Herr  de  Luc,  als  er 
diefes  fchrieb,  b]o(s  den  erften  Theil  des  liebentea 
fjTajr'j  kannte ,  und  daCs  feine  Einwürfe  iich  blols 
auf  diefen ,  nicht  auch  auf  den  zweiten  Theil ,  den 
ich  im  folgenden  Hefte  mittbeilen  werde,    be* 
ziefaenf  ^       d.  ü. 
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-zwifchen  diefen  Theilchen  felbft  ^11  kein  lieber^ 
gavg^  und  keine  Mittheilung  der  Wärme  möglich 
feyn.  ;  Diefe  Behauptung  kann  aber  mit  keihei: 

.  der  bekannten  Theorien  über  die  Wärme  beftehien. 
Nimmt  man  einea  VYärmeßoff2Xi  Urfache  der 
Wärme  au,  fo  muß  man  fich  die  einzelnen  Theil»- 
chen,  (MoUekulen,)  einer  Flüfßgkeit  entweder  als 
einfach ,  d.  i,  als  w»hre  Elemente ,  öder  als,  aiÄ 
einfachen,  chemifch  verwandten  Elementen  jb/^- 
fammenge fetzt  denken.  Im  erft^i  Falle  können, 
fie  von  der  wärmeerzeugenden  Flüffigkeit  nicht 
durchdrungen  werden;*)  im  letztern  würde  ihre 
chemifche  Vereinigung  vom  durchdringenden 
WärmeftofFe  getrennt,  und  folglich  die  Natur  der 

.  Flüffigkeit  verändert  werden ,  wie  man  das  in 
mehrern  Fällen  beobachtet  hat,  **>  Die  Mollekulen 

,  felbft  können  daher  nicht  erwärmt  und  ausgedehnt 
werden;  und  upfre  Begriffe  von  Wärme  paflen 

nur  auf  ein  Aggregat  derfelben ,  nicht  auf  fie  ein* 


'  '^)  Herr  de  Luc  ift«  >^e  fein Xan^smanp  le  Sag#| 

«in    Freund   der  mecbanifchen   und  atomirtifcbeii 

.  Vorßellungsarten  in  di^r  Pbyrik.     Daher  diefe  Ben 

bauptung,    welcbe  ein  Pbyfiker,  derdie  dynami« 

Tche  Naturanficbt  TOrzieht»  ihm  fchwerlicb  zuge» 

flehen  wird.  d.  H. 

■  *    ■ 

^'^^)  Das  braucht   aber  deshalb  nicht  immer  xu  g«« 
fchebea*  <^.  H, 


•    • 
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gende  und  hinabfteigende  Ströme  hervorznbtm- 
gen.  *) 

5.  Ein  Thermometer ,  um  das  ringsum  dm 
Eisichale  gefroren  ift,  folgr,  meinen  Beobadh 
mngerf  gemäß,  den  Bewegungen  eines  nicht  oin- 
fromen,  (freilich  langfam  und  im  Verhältnifle  der 
Dicke  des  Eifes,)  in  jeder  Temperatur  unter  dem 
Froftpunkte.  **) 

Graf  R  u  m  f  o  r  d  hat  folglich ,  wie  alle  diefe 
Gründe  zeigen,  feinen  Satz,  daß  Flüffigkeiten 
J^khtleitn  der  Wärme  und  y  nicht  erwiefen  j  viel- 
mehr folgt  aus  feinen  eignen  Verfuchen ,  dafs  fie 
fowohl,  als  alle  andere  Subftanzen,  von  der  Wär- 
me durchdrungen  werden.  ***)    Gleichwohl  find 


^)  Da  d(e  Theilchen  einer  Flufligkeit  fich  mit  der 
geringCten  KraFt  unter  einander  Terfcbieben  ]af< 
fen ;  fo  wird  auch  diefer  kleine  Unterfchied  aller* 
dings  einen  Strom  bewirken,  nur  dals  er  fehr  lang«^ 
faoi  feyn  möchte }  daher  diefer  Einwurf  wenig 
Kraft  hat.  d.  H. 

**)  Graf  R  u  m  f  o  r  d  felbft  xcigt  durch.  Vcrfuchc,  die 
ich  im  folgenden  Stücke  mittheilen  ^c^erde^  dals 
Wärme  fich  durch  Eis  nacb  unten  fortpflanzt  Sein 
Satz  fpricht  aber  nur  von  FlüHigkeiten  »  nicht  von 
Wader  im  feiten  Zuftande.  d.  H» 

m 

***)  Herrn  de  Luc's  Gründe  gegen  die  Rumfordfclie 
Hypothefe  laden  Geb.,  wie  ich  hier  gei^eigt  zu  jia« 


'  ■         •  ■«    ■  ... 

cheh  fortpflanzen  ?  das  zu  läüghen,  dazu  berech- 
tigt uns  nichts  in  diefer  Theorie. 

2.  Aus  dem  Hauptver (uche  des  Grafen  mit  dem 
St.  2,5. 2 1 8  beßhriebenen  Inftruiiiente,  in  welchem^ 
bei  Annäherung  an  einen  warmem  oder  kaltem^ 
Körper,  (bgleich  zwei  entgegehgefetzte  Sn-öm^ 
entftanden,  folgt  für  die  Fortpflanzung  der  Wär- 
me durch  FiüÖigkeiten  gerade  das  Gegentheil  von 
der  Hypothefe ,  welche  Graf  R  u  m  f  o  r  d  darauf, 
gründet.     Denn  der  herauf ftejgen de  und  herab- 
gehende  Strom,  die  in  der  mit  Bernfteinftückchea 
vermif^hten  Salzauf löfurig  fich  fogleich  zeigten, 
wenn  ein  warmer  Körper  dem  Inftrumente/>^/2//Vib 
genähert  wurde,  hatten  doch  ficher  eine  meßbare 
Dicke.    Da  fie  nun  durch  Ausdehnung  d^r  Ftüf- 
•   ßgkeit  entfl:anderi;    fb  mußte  diefe  bis  in  eine 
-meßbare  Tiefe   augenblicklich  bei  Annäherung 
eines  warnien  Körpers  ausgedehnt,  alfovon  der 
Wärme  felhfiy  bis 'z,u  diefer  Tiefe  ^  augenblicklich 
dufxhärungen  wetden.     Der  Grund,    warum  in 
einer  Flüliigkeit  diefe  Durchdringung  nicht  wie 
beim  feften  Körper  in  derselben  Richtung  weiter 
geht,  ifl:  der  Strom  felbfl:,   der  im  Augenblicke 
entfteht ,  als  die  \y aflertheilchen  an  den  Seiten 
des  Giafes ,  beim  Durchlaflen  der  Wärme ,  aus- 
gedehnt, und  folglich  fpecififch  leichter  werden, 

Diefe  fleigeii  daher  in  die  Höhe,  ehe  fie  ihr  Ue* 
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vn. 

Ueber    das    G efr  i  er  en    des    Waffeu^ 


•  •  •  •      • 

▼  o  m 


Profeffor   Egidius   Heller 

in    Fulda. 

lii  Gehlers  Wcrterbuehe^  l. Th.,  S.  677fE, 
liefet  man  folgendes :  „Fahrenheit  fetzte  eine 
zur  Hälfte  mit  WafFer  gefüllte  luftleere  Kugel  d- 
ner  Kälte  aus,  Avefche  nach  feinem  Thermometer 
15^,  ( —  7^  R., )  betrug,  und  fand  es  noch  am  an- 
dern Morgen  fitifllg,  obgleich  die  Kälte  auf  ei- 
nerlei Grad  geblieben  war.  Er  brach  nun  die 
Spitze  ab ,  in  welche  die  Kugel  beim  Zufchmei- 
zen  ausgezogen  war 5  und  Iah  das  Wafler  augen- 
blicklich mit  kleinen  Eisfplittern  vermifcht,  wor- 
aus er  anfänglich  fchlofs,  der  Mangel  der  Luft 
habe  das  Gefrieren  verhindern  Bei  wiederholten 
Verfuchen  aber  lehrte  ihn  ein  Zufall,  dafs  viel- 
mehr  die  Ruhe  das  Gefrieren  verhindere,  und 
eine  kleine  Bewegung  iiinreichend  fey,  ein  (b 
ftark  erkältetes  Waffer  in  Eis  zu  verwandeln. 
Er  Itiefs  mit  dem  Fu(se  an ,  als  er  eine  folche  Ku- 
gel  in  der  Hand  trug ,  und  fogleich  war  das  gan- 
ze Wafler  mit  Eisfplittern  vermifcht.  Mai  ran 
führt  eine  Nachricht  von    Micheli   an,    daß 

das 
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^as  WalTer  in  ftiller  Lufc  eine  Kälte  von  fUnf  Reätt! 
.  mürfctien  Graden  unter  dem  Eispunkte  aushalten 
aber  bei  Berührung  der  Oberfläche  mit  einem  in 
Schnee  geriebenen  eUjbmen  Drahte  Eisipliner  bil-» 
de  9  wobei  ein  dariii  Ziehendes  Thermometer  fö« 
gleicli  bis  auf  den  Eispunkt  (leige.  Mai  ran  felbft 
hat  eine  ganze  Reihe  von  Verfuchen  hierüber  an- 
geftelk,  wobei  Wafler,  über  deflen  Oberfläche 
Baumöhl  ^egoflen  wa];^  bei  einer  Kälte  von  fünf 
Graden  unter  dem  Eispunkte  nicht  gefror,  bis 
er  mit  einem  Schlüfle)  an  das  Gefäß  klopfte,  da 
dann  nach  12  bis  15  Schlägen  das  ganze  WaflTet 
mit  Eisfcbiefem  vermengt  ward  und  nach  weg« 
genommenem  Baumöhle  fich  völlig  in^  Eis  ver- 
wandelte. Das  darein  gelenkte  Thermometer  flieg 
während  diefer  Zeit^  und  die  entflandenen  Eis* 
fplitter,  in  anderes  Wafller  geworfen,  fchwammen 
auf  demielben.^^  Die  neuem  Unterflichungen 
von  Herrn  Blagden  liefet  man  in  Gren's 
^umal derPbyßk,  B.  2,  S.  87  u. £  w* 

Mir  wollte  das  Stoßen,  Klopfen,  Rühren  an 
dem  Gefäise  immer  nicht  recht  gelingen ,  um  ein 
fcbnelles  Gefrieren  des  unter  dem  Eispunkte  er« 
kälteten  Waflers  zu  bewirken.  Endlich  fehlen 
CS  mir ,  als  wenn  ich  des  WafTers  immer  zu  viel 
genommen  hätte,  und  daß  mznfo  toenig  als mög^ 
ikh  nehmen  muffe,  um  den  Verfuch  deudicjh  dar« 

AaniL  d.  Fhyfik.  l.  B.  4.jSt»  Hh 
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aufteilen/    Es  wurden  alfo  zwei  Thermometer 
«an  einen  Querbalken  befeftigt,  fo  dafs  fie  einftar 
Zoll  von  einander  abftanden,'  und  vor  einem  Mcb 
•Norden  gelegenen  Fenfter  der  freien  Luft  ausp- 
fetzt,,  bis  fie  zur, Temperatur  derfelben  gekom- 
•men  w'aren.     Das  eine.  Thermometer  diente  ab-  \ 
•fichtlich  dazu,  die  jedesmahlige  Temperatur  der  j 
Luft  anzuzeigen.     Das  andere  war  für  den  Ver-  ' 
-fiich  beftimmt.    Das  Wafler,  das  gefrieren  follte, 
•war  jederzeit  bis  zum  Siedepunkte  erhitzt  wor- 
den.    So  oft  nun  der  Verfoch  angefteÜt  werden 
'•feilte ,   goß  ich  von  diefem  Waffer  etwas  in  eine 
Tafle,  brachte  fie  fo  an  das  zweite Thermomefer, 
'dafs  (eine  Kugel  ins  Waffer  eingerenkt  ward,  zog 
die  Taffe  wieder  behutfem  weg,  wodurch  esge- 
•fchehen  mußte,  daß  an  der  Kugel  des  Tliermö- 
•meters  nur  ein  Tropfen  hängen  blieb;    wenig 
Waffer  alfo ,   wie  ich  es  wimfchte.- 
'■      Was  nun  mit  diefem  Tropfen  vorging,  er- 
zäljlen  unter  mehrem  vorm  Jahre  und  im  letztve^ 
floffenen  Winter  angeftellten  Verfiichen  nurfol- 
•gende: 

I.  An  einem  Decembertiage  war  die  Tempe- 
ratur der  Luft  5^  Reaüm.  unter  dem  Eispunkte. 
Der  Himmel  war  heiter  und  kein  Lüftchen  wehre. 
•  Das  zweite  Thermometer,  an  deffen  Kugel  der 
Tropfen  Waffer  hing,  war  endlich  auch  auf —5° 
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herftbgefunken,  —  und  der  Tropfen  war  noc^ 
flüflig  und  hell,  das  umgekehrte  Bild  eines  nahep 
Thurms  war  noch  ganz  deudich  darin }  aber  nicht 
lange  hernach  wiirde  es  unüeutiicher,  bis  endlich 
ganz  kleine  Splitterchen  im  Tropfen  herum- 
fchwammen.  Jetzt  brachte  ich  ein  ^^«2  kleinfis 
Eisfpitzchen  an  den  Tropfen,  .und  der  überra- 
fchende  Erfolg  war,  daß  er  augenblicklich  QvÜtzxvxi^ 

.  und  tin  feßes  Kügelchen  formirje.  Das  Thermo* 

*•■■••. 

.meter  war  durch  die  während  d^j  ^.fripreps  ent- 
i«rickelte  Wärme  fchnell  auf  —  ^^^geftiegen,  fenk 
aber  bald  wieder  auf —  5^,  d.  L^.^ur  damahligen 
Temperatur  der  Luft  herab.  Der  Verfiich  wurde 
iinit  gleichem  Erfolge  mehrmafils  wiederholt,  wo- 
bei es  mich  ungemein  ai^iülirte,  des  Thurmes 
Bvld  vor  mir  zu  haben  und  es  in  einem  Nu  2^ 
.vernichten, 

9.  An  eipem  andern  Decemhertage  war  die 
Temperatur  der  Luft  4®  unter  dem  Eispunkte*' 
Das  Eis-  oder  Schoeeljpitzcheo,  gleich  viel,)  wur- 
de fchon  an  den  Tropfen  gebracht,  als  das  Ther- 
mometer ,  woran  er  hing ,  nur  erft  auf  2^  unter 
den  Eispunkt  gekommen  war.  Allein  der  Trop- 
fen gefror  nicht,  fbndern  floß  in  das  Spitz- 
chen ab. 

,    3.  Temperatur  der  Luft  —  40.    Es  herrfchte 
ein  fcharfer  Wind ,  und  aus  der,  Luft  fielen  viele 

Hh  2 
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ßeine  Schneeflöckchen  nieder,  die  der  Wind 
umhertrieb*  Das  Thermometer,  woran  der  Waf- 
fertropfen  hing,  erreichte  bei  diefer  Wittenrng 
in  mehrem  Verfiichen  niemals  die  Temperara 
der  Luft  — 4^;  fbndern  wenn  es  auf  — ^  i^kaiDj 
gefror  fchon  der  Tropifen. 

4-  Temperatur  der  Luft  —  14®.     Der  Um 
inel  war  bei  Oftluft  äufserft  heiter  und  es  war  v^ 
lig  windftilL     Der  Tropfen  kam  nur  auf  —  4*: . 
nachdem  ich  dies  wußte  >  gelang  der  Verfuch 
wie  in  Nr.  i  u.  £  w. 

Dies  mag  hinreichen ,  um  die  Umilände  sn 
bezeichnen,"  unter  welchen  ein  glücklicher  Er- 
folg zu  erwarten  ift.  Der  Tag  muß  kalt,  abeit 
nicht  windig,  nicht  trübe,  fbndern  ruhigp  und  ^ 
heiter,  und  die  Kugel  des  Thermometers  vor 
dem  Veriuche  rein  abgewifcht  und  trocken  feyÄ 
Die  Bilder  im  Waffertropf eh  hat  man  nebenher 
gratis.  '  ^ 

•   tili  ir        I 


VIII. 

VERSUCHE  MIT  KCtSTSTUCHER  KÄLTE, 

,^«ngefteUt 

von  ^ 

PouRCRoY,  Guyton,  dem  Grafen  von 

MussiN  Puschkin,  Zanetti,  Roup« 

p£    und   Hass&nfratz. 

Jjlie .beiden  berühmten  parifer  Gh^miker  Fpur- 
cröy  und  Vauquelin  haben  die firenge Kälte 
des  verflöflenen  Winters  genutzt,  .um  die  inte« 
reßsLniQti  Loivitzißhen  Verfiiche  zu  wiedorholen* 
Alsfie,  nach  Lowitz  Art,  «Theile  ßlz&urer 
Kalkerde  mit  6  Theiien  lockerm  Schnee  mifch* 
ten,  fank  das  Centefimal- Thermometer,  indem 
dib  Mifchung  (chmolz,  bis  auf  —  39^,  und  bis 
auf  —  43® ,  (d.  h.,  auf  —  34.^,4  nach  Reaumur,) 
als  man  eine  zweite  folche  Mi&hung  in  einem 
Gla(e  machte,  weiches  in  der  erftera  MUchung 
ftand. 

Eine  Mafle  Queckßüer  von  wenigen  Gram- 
men wurde  bei  —  42%  (—  33,^6  n.  R.,^  fcft.  *) 


^  Im  Bulletin  des  Sciences  etc*»  Air  f|  pilg«  179^ 
AUS  deiü  ich  diefe  Naoii rieht  entlehne»  Wird  nicht 
gelegt»  ob  das  Thermometer »  delTen  ficb  die  bei? 
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mmt  man  eine  etwas  beträchtlichere  Menge 
von  Queckfilber ,  (b  wird  'das  Innere  der  Maffe 
iHcht  feft ;  und  giefk  man  das  Flüflige  ab ,  Co  Bn^ 
det  man  octaedrifche  Qjieckfilberkryftalie.  *) 

Flüftiges  völlig  gefättigtes  Ammoniak  fchoß 
m  weifseh  Nadeln  an  bei  •*-  42^  und  verlor  zum 


den  Clieiziiker  bedientiiii,  isit  Queckfilber  oder  mit 
Weingeift  gefüllt  war  ,  und  ,  war  das  erlte  der  Filti 
welclier  Vorfjcht  fie  fich  bedient  haben,    um  den 
Augenblick  des   Frierens   wahrzunehmen.     Nach 
den  unten  anzuführenden  Verfiichen  ift  der  Froft- 
punkt  des  Queckfilbers  bei — 32°  bis  — 3*%5  «ck 
Reaumur,  d.h.,  höchAens  bei —  40^,5  des  Centefi- 
mal  -  Thermometers^    daher    alle    hier    angegebe- 
ne   niedrigere    Temperaturen    unzuverl äffig    fcyn 
Würden,    hätten  fich  die   franzölifbhen    Chemiker 
keines  Weingeift  Thermometers  bedient^  und  den 
Stand  delTelben  auf  ein  Queckfilber -Thermometer 
reducirt.     Dafs  man  darüber  im  UngewifTen  gelaf* 
fen  wird,  ift   ein  Mangel,   der  leider  fo  manche 
Jbnft  intereffante  Nachricht  im  Bulletin  {fes  Sciences 
de  la  Soc,  philomatique  etwas  unbrauchbar  macht. 

d.  H. 

*)  Nach  einer  Nachricht  in  der  Dicade  philofophique^ 
An.  7,  No.  14,  haben  beide  Chemiker  eine  MalTe 
von  20  Pfund  Queckfilber  völlig  zum  Frieren  ge- 
bracht. In  einem  Schmel?tiegel  von  Piatina  foll  das 
Queckfilber  innerhalb  30  Sekunden,  in  Porzellan 
oder  in  irdenen  Scbmelztiegeln  erf(  in  2  Minute  ge- 
froren fcyn.  d*  H. 
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Tbeil  (einen  Geruch.    Bei  —  47  oder  49®  vcr- 
wandelt  es  ficht  in  eine  gallertartige  Mafle, 

Salpeterfäurf  mit  Salpetergas  gtm](c\it^  fchießt 
gleichfalls  bei  —  40®  in  fothen  Nadeln  an,  und 
verwandelt  fich  in  eine* Art  von  Butter.  Salzfäu- 
re  friert  leicht  bpi  —  4a®  in  eine  gelbe,  körnige 
Are  von  Butter. 

Gut  recrificirter  Sclmefellither  kryftallifirt  fich 
bei  einer  Kälte  von  —  44®  in  weißlichen  Blatt-., 
chen  ^  und  wird  endlich  zu  einer  dunkeln ,  wei- 
^en  Maffe.  Hingegen  fror  Alkohol  in  diefe;r  Kälte 
nicht,  welches  eine  große  Verlc|iiedenheit  unter, 
diefen  Stoffen  beVeiffet  *) 

Taucht  man  den  Finger  in  die  frofterregende 
^ifchung;  fo  fühlt  man  einen  Schnierz  gleich 
eineip  heftigen  Drucke  im  Schi-aubenftock..  In 
4  Sekunden  wurde  derFjinger  j(b  weiß  wie  Schnee, 


^)  Sonderbar «  dab  Foürcroy  die  Sa]|>eter •  und 
die  Salzfäure  xum  Frieren  brachte,  indefs  diefe» 
dem  Grafen  von  Mo  ff  in  Pufcbkin  bei  einer 
viel  heftigem  Kälte  nicht  gelang.  Uebngens  yer- 
gleiche  man  hiermit  die  Verfuohe,  welche  axIK  der 
Hudfonsbay  über  das  Gefrieren  der  Salpeterfäure^ 
der  Schwefelfaure  nnd  des  Weingeifts  angeftellt 
wurden,  die  aus  den  Philof.  Transact.  for  17S2  in 
27.  C  RrE  L  L  s  Beiträge  zu  den  ckemifnhen  Annalen^  B.  S, 
S.  279,  entlehnt  find  ^  aucti  Neues.  Journ^  d,  Pf^xfik^ 
;B.  4>  S..  47I«'  .  d*  Hp 


/.         '  .  ' 
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f  m  ^ 


ehBÜ  EtBipfiiidune,  und  Iwfii  fichlntiqr  tau  iJtSiki 
ivieder  tos  L^to  büDgüu 


■  •  ■ 
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ber  Borger  Gtytofl  ftdltellinUeli^  V«fikj 
cbe  ün  Laboratoiio  dbr  polyüch&i&lieii  'Schtihf ; 
ttii;    Unto:  diefen  fin^  ihm  J^lgeadeErftimkig^ 
eigeo :  £iA'  tnit  Alkohol  prlpttirt ,  mid  in  ^Ism 
gleichen  Xjewichte  von  Waflef  iu%el<KS^9' fixir 
ioicht  bM^43^4ci6  Ceimfiirnal«Tbärn[}QnaM^^ 

Ammmiiak-  Gas  aus  recht  troclttnetti  JKalktf 

^  .  •  ■      •  ■  «*_^ 

und  &lziburem  Ammoniak  berdit^>  das  man  in 
zwei  ZttfammeähSUigende  Ballcäis  ^i  ^  tnic  :eiiier  / 
Irofterr^enden  Mifthung  umgeben  waren /laiis 
einem  in  den  andern  üeigen  liefs,    verdichtete 
ßch  bei  einer  |Cilte  von  —41^,  (3^^/8  n.R.0' 
2ü  einer  tropfbaren  Fitilfilgkeit,    die  im  erfien 
Ballon  bald  zu  einer  fefien  Mafle  fror,  im  zwey« 
ten  aber  flülBg  blieb.    Als  darauf  die  Temperamc 
des  Apparats  bis  auf  — *  ai®  ftieg,  wurde  'die  fe- 
ile MaiTe  des  erfien  Ballons  wieder  %\x  ein&f  tropf- 
baren Flüifigkeit,  und  die  Flüffigkeit  des  zwei- 
tien  zum  Gas.    Es  fcheint,  als  fey  das  Ammomakr 
Casy  das  in  die  Ballons  fii^,  feucht  gewefen,  und 
als  habe  das  beigemifchlie  Wafler  das  Frieren  de£^ 
ielben  im  erfien  Ballon  veranlaisr«     Das,  was  in 
den  zweiten  Ballon  überfiieg  3  war  durch  "den 
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Froft,  den  es  imerften  gelitten  hatte,  ausgetrock- 
net, und  verwandelte  fich  deshalb  nur  in  tropf* 
bares  Ammoniak,  welches  bei  der  Rückkehr  voa 
hinlänglicher  Wärnüe  wieder  in  den  gasartigea 
Zuftadd  überging*  -  Ein  Zäfall  Hörte  diefen  Ver,- 
'  fach,  "und  machte  dieRefultate  unficher,  daher 
;  fich  Guyton  vornahm,  ihn  zu  wiederholen. *}  , 

Guy  ton  fiichtefauch  das  Verhälmiß  aufzu-* 
finden ,  nach  welcheni  Schnee  und  Salze  zu  mi- 
fchen  find,  um  die  größtmöglichfte  Kälte  zu  er- 
zeugen. Diefes  beftimmt  er,  vermittelft  einer  einfa^ 
chen  Rechnung  aus  den  bekannten  Sättigungsver- 
hälttiiflen  des  Waflers  mit  Salzen  unter  verfehle- 
denen  Temperaturen,  indem  er  zeigt,  daß  dazu 
gerade  Co  viel  Salz  erfordert  wird ,  als  nöthig  ift, 
um  das  Waffer  bei  der  Teinperatur,  die  man  be* 
■  SKweckt,  völlig  zu  fänigen.  Denn  dann  muß  die 
Mifchung  zerfließen  und  tropfbar  -  flüffig  werden* 
Ein  Uebermaaß  an  Salz  oder  an  Schnee  geht  mit 
dem  beigemifchten  Stoffe  keine  chemifche  Ver- 
bindung ein ,  hindert  dadurch  das  Flüffigwerden, 
und  giebt  WärmeftofFher,  wodurch  die  erzeug- 
te Kälte  vermindert  wird.  So  z.  B.  f ättigt  x  Theil 

-   ^)  Man  verglmcbe  diefen  Verfacli  mit  dem »  welcfaen 
Herr    Tan   Marum  ^S*  xj6  diefer  Annalen  be* 
Icbraib^  >4.  SU 


\  » 
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Kochfidz  ;2>8  Theile  Waffer,  bei  einer  Temp^ 
ratur  von  —  5*^,  und  ungefähr  5  Theile  .Waffir 
bei  einer  Temperatur  von  —  ^1^/25.  Dah« 
muis  man  5  Theile  Schnee  mit  i  Theile  Kochiaiz 
mifchen,  um  eine  künßliche  Kälte  von  —  21^5 
zu  erzeugen. 

Die  Salze ,  die  beim  Schmelzen  durch  Feuar. 
ihr  Kry ftallifa  tions  -  Wafler  verloren  haben ,  ent- 
wickeln^ wenn  man  zu  ihnen  Wafler  gießt ,  anr 
fangs  WärmeftoflT,  bis  fie  fo  viel  Wafler  eingefb- 
gen  habet!  y  als  fle  im  feflen  Zuflande  faflTen  kön?. 
i^en  j  dann  erft  erzeugen  fie  bei  ihrer  Verbindung 
mit  mehrerm  Wafl^er  Kälte.  Man  mufe  daher, 
um  die  gröfstmöglichfte  Kälte  zu  erzeugen ,  Sal- 
ze  aehmen,  die  alles  ihr  Kryflallifations  •  Wafler. 
haben.  Sahfaure  Kalkerde  fchmilzt  am  Feuer 
bei  ^is"^,  und  wird]  dann  beim  Erkalten  eine  feßs. 
Mafle:  wird  fie  gepulvert  und  durch  ein  Haar- 
fieb  gefchlagen,  fb  nimmt  fie  an  der  Luft  von 
felbft  alles  verlorne  Kryftallifations  •  Waffer  wie- 
der an,  deflenfie,  um  mit  Schnee  die  gröfste 
Kälte  zu  erzeugen ,  bedarf. 


Nicht  minder  neu  und  intereflant  find  die  Ver- 
fuche  mit  künftlicher  Kälte ,  nach  L  o  w  i  t  z  Art 
erregt,  weiche  der  Graf  von  MuffiA-Pufch* 
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k  in ,  Vice'.  Präfidenr  des  Bergwerks  -  Collegiiims 
in  Petersburg,  fchon  1797  am  5cenDec.,  inGegeo« 
wart  des  Herrn  L  o  w  i  t  z  anftellte.     Er  ferzte  in 
einer  fchicklichen  Vorrichtung  flufsfpathfaütes 
Gas\  in  'wekhem  Kiefeleirde  aufgelöfet  imr^  diefec^ 
Kälte  aus,  in  Hoffnung,  es  würde  dadurch,  gleich 
dem  zündenden  Salzgas ,  in  einen  feften  Zuftand* 
gebracht,  und  die  Kiefelerde  unter  einer  merk- 
würdigen Geftalt  abgefetzt  werden.     Allein ,  ob- 
gleich  die  Kälte  —  36^  bis  —  40°  na#i  Reaumur 
betrug,   fo  blieb  doch  die  Flußfpathfäure ,  mit 
deraufgelöfeten  Kiefelerde,  in  der  Geftalt  einer 
elaftifchen  Flüffigkeit,   und  konnte  durch. diefe 
Kälte  nicht  einmahl  genöthigt  wei'den,    einen 
Theil  der  aufgelöfeten  Kiefelerde  abzufetzen.  Als 
öian  ein  Pfund  Wafler  in  die  Vorlage  goß,  wor* 
in  die  Säure  war,  fror  diefes  augenblicklich  j  zu- 
gleich fetzte  fich  eine  beträchtliche  Rinde  von 
Kiefelerde  ab ,  und  nach  dem  Aufthauen  war  die^ 
fes  Waffer  fehr  fiiuer,  wie  ein  ftarker  Weineflig. 

Rauchendes  Nordhäufer  Vitriolbhly  caufti- 
fches,  9iSx^^t%  Ammmiak y  und  phosphorfauresj 
bis  zur  Confiftenz  des  Vitriolöhls  eingedicktes 
Ammoniak^  froren,  diefer  Kälte  ausgefetzt,  zum 
Theil;  die  beiden  erftern  zeigten  fich  dabei  in 
ihrer  bekannten  Kryftallenform ,  das  letztere  da- 
gegen wie  ein  ftreifiges  Gewebe.  .  Alle  dröi  blie- 


I  <  • 


•  \-.... 


48^    J 

ben  eine  bettäcfadiche  Zeit  hindarck  feft  — r  Rau- 
chender  Salpetergeijh  fö  wie  die  gewöhnliche 
Salpeter -\xvid  die  Sahf'dure^  konnten,  afler  Bemä«; 
hungen  ungeachtet ,  nicht  zum  Frieren  gebracht 
werden. 

Eben  Ib  wenig  gelang  es  diefen  Chemtkern, 
nach  der  im  Neuen  Journal  der  Phyfik,-  Band  3, 
befchriebenen  Methode  des  Herrn  van  Mons^ 
eine  Mifchung  von  Waffer  und  Alkohol  in  einer. 
Retorte  vöjjjg  zum  Frieren  zu  bringen,  und  darin, 
durch  das  bloße  Auf  legen  der  Hand^  aus  der 
Retorte  in  die  damit  verbundene  Vorlageeinen  AI- 
kohol  überzutreiben,  deffen  Flüchtigkeit  fi>  gro^ 
feyn  (oll,  daß  2  Quentchen,  die  man  aus  einer 
Höhe  von  6  Fuß  hinabfallen  läßt,  verfliegen,  be- 
vor fie  den  Boden  erreichen.  Sie  mochten  aujE 
I  Theil  Alkohol  3  oder  2  Theile  WafTer  neh* 
men ,  nie  konnten  fie  die  Mafle  ganz  zum  Frieren 
bringen.  Im  erften  Falle  fchoß  nur  |  der  Maffe 
auf  deni  Boden  der  Retorte  in  Eisftrahlen^n,  und 
im  zweiten  gefror  höchftens  ^des  Ciarlzen,  Es 
entftanden  in  der  Flüfligkeit  innere  Bewegungen, 
den  Meereswellen  gleich;  kleine  SchicTiten  der 
Flüfiigkeit  erhoben  fich,  und  fielen  wieder,  wo- 
bei fich  zwar  von  Zeit  zu  Zeit  einige  Luftblafen 
entbanden,  die  aber  nicht  die  ürßche  diefer  Be- 
wegung  feyn  konnten,  wdche  der  Graf  viehnehr 
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I 

der  Scheidung  'des  Weingeifts  vom  gefrierenden 

Waffer  zii&hreibt.     Als  man  lo  Theile  Waffet 

» 

.  zu  I  Theile  Alkohol  fetzte ,  fror  zwar  faft  die 
ganze  Maffe,^  da  die  Kälte  —  38''  war;  aber  felbft 
wenn  man  eine  ftark  erhitzte  eiferne  Schaufel 
dem  Gewölbe  der  Retorte  näherte,  ging  keia 
Dampf  in  die  Vorlage  über.  Es  wäre  fehr  za 
wünfchen ,  fchließt  der  Graf,  daß  d6r  Urheber 
diefes  intereffanten  Verfuchs  feine  Werkzeuge, 
fein  Verfahren,  und  befonders  das  Verhäftniß 
von  Waffer  und  Alkohol  dem  Gewichte  nach 
genauer  befchriebe ,  auch  den  Grad  der  dazu  nö^ 
thigen  kttnftlichen  Kälte  angäbe.  *) 

Die  folgenden  Verurclie  betreffen  zwar  bloß 
daS  Gefrieren  des  Queckfilbers  ^  find  aber  doch  fiir 
.den  Naturforfeher  nicht  ohne  Belehrung.  Die  eir« 
ftenftellte.Zanetti  der  Aeltere  zu  Paris  an. 
,,Ich  begab  mich",  erzahlt  er ,  **)  ^„am  asften 
Nivofe,  ( i4cen  Januar, X  zwifehen  6  und  7  Uhr 
Morgens  an  einen  dem  Nordwinde  aüsgefetzten 
Ort  im  fUnften  Stockwerke  meines  HauTes,  wo 

t 

'  ^)  yoK  CmilS  chcmifcke  Annalen,  Jahri/^g»  St.  x^ 

Seite  I.         ' 
'^^)  Journal  de  Paris  par  RoBOi(&£li   et   CüraII« 
T K  2 »  3  PliiTiafe^  An  VIL 
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Aas. Theroiooketer  damals*!'?  lipcerdent .Qd^nOf 
'punkte  ftaad,  {de fimgHatm^)  tiafy^r\M^ 
tiB^Theile  ialzi^in:tr  Kalkerde,  7  Tl|«il9  Scjtuwe 
rund  aThqile  (Uziaurea  Ammoniaks,  ivid4iac.'^ 
jtb  theils  ia  ein  Glas,  theU$'ia  ein  Porxflpbige^  ' 
tQ  weiciies  das  Qläs,  zur  Verinehning  .der  Kiks^ 
^(e£zt  wunde.  Darauf  fteitte-ich;in  die  ctof 
&hale  ein  weites  mie  Qaeckfilber  ge(i$)ke$  Qia^ 
^opd  iah^  dai9:idtö  ^l^taU  ia  wenigfo  Asigraü^i^ 
;cken  ^feinen  Küfli^n  -  Zuß^nd  verli$t&  \  Nach  j^ 
ilVIinucen  war  es  dehnbar  imd  Ucfi  fiob^bAtpipe^ 
j«ie.Blei«  .Dide&MecaU w^urd^ darau£io ^JJxßm 
Waffer  von  7$f  Wärme  gdegt^  nacJk.j^lHgef^jM& 
nuten  würde  es  darin  wieder  flüitig,  und  nim 
zeigte  das  Waffer  45°  VV^me, 

Als  ich  in  eine  zweite  Mi/chung.  nach  den* 
leiben  Verhältniffen  ein  Glas  mit  gewöhnlichem 
'Brannmeine  fetzte,  firor  diefer  .fogIeich;^^ec1Sfi• 
tirter  Weingeiß  wurde  erft  in  einigen  Minuten 
ted  Als  ich  aber  in  das  Glas  ein  Stiick  trockenes 
Katzenfell  legtö,  fror  die  Flüfligkeit  gar  nicht. 
Vitriotnaphtha  ^  ftark  rectificirt,  brachte  di^felbc 
Wirkung  hervor,  und  auch  das  Fell  its  Affen 
hat  die  Eigenfchaft,  das  Gefrieren  der  Fiüfligkei- 
ten  zu  verhindern.  ' 

_  « 

Ufn  di^felbe  Zeit  brachte  zu  .Rotte.rdwn 
der  dafige  Lehrer  der  .Chemie  iL  W.-  Roappe 
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Qüeckfilber  durch  künftliche  Kälte ,  die  er  nach 
i  o  w  i  t  z  Art  durch  falzfeure  Kalkerde  und  Schnee 
-erregte ,  zum  Fri^en ,  fbwohi  den  4ren  Januar 
4Abends  um  7  Uhr,  da  das  Fahrenheitfche  Thermo- 
«neter  auf  19°  und  das  de  Lucfche  Hygrometer  aui 
-g^^  ftand ;  als  auch  den  3 1  ften  Januar  Morgens  unj 
halb  neun,  da  erfteres  15^  und  letzteres  83°2eigte» 
•Ein  Queckfilber-Thermometerj  in  diefe  Mifchung 
gefetzt,  fror  in  eiqigen  Minuten,  und  das  ge-^ 
frorne  Qüeckfilber  fiel  beide  Mahl  auf  —  100®, 
(d.i.,  — 581"^  Reaumt,)  indefs  ein  mit  Aeth^t 
gefülltes  und  mit  jenem  gleich  ftehettdes  (corre- 
'fpöndirendes?)  Thermometer  —  49°,  (d.  i., 
—  36'^  Reaum.5)  zeigte.  Das  Qüeckfilber  geht  näm- 
lich bei  der  Temperatür  von  7-r  40^  nach  dem 
T'ahrenheitfchen,  ( —  32^  nach  dem  Reaum.,) 
^Thermometer  in  den  Zuftand  eines  feßen  Kör- 
pers über,  und  zieht  fich,  indem  diefes  gefchiehr, 
gleich  gefchmolzenen  Metallen  beim  Geßehen, 
fbgleich  in  einen  engern  Raurn  zufemmen,  da- 
hjer  man  b^i  —  40^Fahrenb.,  und' tiefer,  aus 
dem  Stande  des  Queckfilber-Thermometers  über 
die  verhältnißmäfsige  Größe  der  Kälte  nicht  wei- 
ter urtheilen  kann.  '**)—  Diefes  hatte  unter  andern 


♦)  Au^  dem  Rotterdamfcben  Conrant»  179^,  Nr.  15, 
in  der  AllgeHi.  ZeitoDg,  Nr.  57,  ausgezogen« 


-   K,. 
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ichon  Biagden  in  (einer  lehrrdchenGefchicb 
te  vom  Gefrieren  des  Queckfilbers  in  den  Plnü* 
fophical  Transaciions  vom  Jahre  1783  an  zahliei' 
chen  Bei(pielen  gezeigt.  *)  Daraus  mag  mta 
die  Nachrichten  ^  von  dem  auiserordeiitlicheQ 
Frode  diefes  Winters  würdigen,  der  den  Zein»i-> 
gen  zufolge  in  Stockholm  -^  29^,  zu  Abö  in 
Finnland  —  39^  und  zu  Torneo  in  Lappland 
•*-  42^  betraged  haben  föli ;  '*^)  Beobachtungen, 

di^ 

*)  Siehe  die  in  Leipzig  erfchienenen  Sammiungem 
zur  Phyfik  und  Naturgefchichte  ^  B#  3,  S.  347  unj 
515.  ProfeHbr  Braun  (ah  hei  feinen  Verfuchen 
über  das  Gefrieren  des  Queckfilbers  diefes  bis  aaf 
«—556®  nach Fahrenheit  iinken;  Blanden  fchlieisK 
aus  den  von  ihm  angeführten  Verfuchen ,  dafs  du 
^  Queckfilber,  Vfrenn  es  ein  fefter  Körper  wirjd,  Cch 
ungefähr  um  -^^ftel  zufammenzieht «  und  ans  den 
in  VON  Crells  chemifcken  Annaien^  Jahr  1787« 
JB.  2,  S.  31g«  mitgetheihen  Verfuchen  des  Stabs- 
Chirurgus  Fries  zu  Ufting  weliki»  fcheint  zu 
erhellen ,.  dals  das  fefte  Queckfilber  fich  bei  zuneh« 
mender  Kälte  hoch,  in  einem  weit  gröfsern  Verlil()t* 
niCTe ,  als  das  flüffige«  zufammenzieht.  d^  H. 

**)  Hierin  Halle  war,  nach  den  forgfidtigen ,  täg- 
lichen Witterungsbeobachtungen  des  Herrn  Kriegs* 
raths  von  Leyferi  der  niedrigfte  Stand,  der  am  Ta- 
ge, (um  g  Uhr  Morgens,)  an  einem  Reaum.  Queckfil- 
ber-Thermometer,  das  vor  einem  Feofter  nach  Nor* 
den  hängt,  in  den  drei  verüchiedenen  Froftperioden 
'  iüefes 
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die,  wofern  fie  nicht  an  einem  Weir^ft-T^her- 
snometer  gemacht  find,   weiter  nichts  beweifea 
können,  als  daß  die  natürliche  Kälte. in  diefem  ' 
jf  ahre  in  Finnland  und  Lappland  bis  über  den  Froft- 
punkt  des  Queckfilbers  hinaus  gegangen  U^  *) 


dieres  Winters  bemerkt  wurde,  «-  so^^a  tleii^5ßeii 
December,  —  a3*/4  ^«n  9te4i  Februar  und  «^6^,9 
den  ißen  April.  Nach  Verficherüng  eine«  andern 
biefigen  Beobachters  war  der  Thermofnetei-rtand 
^uf  dem  offenen  Flure  eines  Hanfes  den  ^t^n  Fe- 
bruar Morgens  um  4  Uhr  untef  —  25*.  Aiif  der 
Wiener  Sternwarte  fank  das  Thermometer  In  De« 
oember  nicht  niedriger  als  bis  auf  — 18|  ^«    d,  H. 

^)  Nur  wenig  tiefer  als  —  39^  Fahrenh.  hört  das 
Queckfilber*Thermometer  auf  ein  brauchbarer  War- 
memefler  zu  feyn«  und  i^in  noch  fo  tiefer  Stand  dea 
Queckfilbers  unter  feinem  Froßpunkte ,  kann  nicht 
Tiel  mehr  als  «ine  KlÖte»  bei  der  das  Queckfilber 
friert ,  beweifen.  B 1  a  g  d  e  n  hat  eine  Mer<ge  yoq 
Beifpielen  gefammelt«  wo  die  natürliche  KiSte  in 
den  ndrdlichen Gegenden  Europa's, Afia's  undAme- 
rika's  diefe  Gröfse  erreichte ;  dann  zerfpringen  dia 
Balken  in  .dien  HAufern  mit  einem  laufen  Knall» 
Baume  fpaken  und  erfrieren ,  die  Vögel  fallen  todt 
aus  der  Luft,  und  der  Menfch  kann  bei  aller  Um* 
hollnng,  die  aulserf^en  Theile*des  Körpers  nur 
mit  der  gröfsten  Mähe  tot  dem  Erfrieren  fiebern. 
Obgleich  Albany-Fort  in  der  Hudfonsbay  nur 
um  einen  Grad  nördlicher  als  London  liegt,  f«  froren 
doch  Hutchine  Queckfilber  Thermometer  dort 
durch  die  natürliche  Kftlle  isa  Winter  Von  17{P4  auf 

Aanal.  d.  Phyfik«  i.  8.  4.  ISt.  1 1 


Sei  weit  die  Verfuche  diefes  Winters.  Zugleich 
glaube  ich  hier  noch  die  unterrichtenden  Vcr- 

1775  xwcimaH  iincl  von"  1777  auf  177  g  dreinuU, 
^    i^öbel   das  Queckfilber  einni^hl  bis  auf —  49c^* 
Fabrenb.  fank.  I^acli  einem  Weingeift  -  Thermome- 
ter betrug  die  grö&te  natfirliche  Kälte ,  die  Hut* 

'    eh  ins  dort  beobachtete,  auf  ein  Qi;iecHniber-Ther- 
mometer  reducirt,  — :  46'^Fabreoh.,  und  die  gröfste 
-     Kälte;    die   Mac  Nab,   der  feine  Beobachtungen 
.fortlietzte,  dort  fand,  den  iiten  Januar  1795 — 531* 
nach  'Fabrenb.  oder  . —  39®  nach  Reaumür.    Die 
gröfste  künftliche  Kälte,  die  diefer  Letztere  dort 
l^rTorbringen  konnte,    (durch  verdünnte  Scbws* 
felfäure  und  Schnee,)  betrug  -r-  69°  nach  Fahrenh. 
oder  7— 45°  nach  Reaum.  —     In  Werch  MiJui 
O'ftrog  an  der  Lena  fror  178^  das  Queckfilber 
fchon  am  igten  November ,  und  blieb  zwei  Monate 
-       lang  gefroren.     Deffen  ungeachttt  bleibt  es  fchwcr 
zu  glauben,    dafs  die  diesjährige  Kälte  in  Lappland 
die  gröfste  Kälte  an  der  Hudfonsbay  noci  um  3* 
übertroffen  haben  follte. 

Der  -verßoffene  Winter  ift  inJejCs  gewifs  in 
mehrerer  Rücklicht  einer  der  meickwürdigften,  die 
wir    feit  Jahrhunderten    gehabt   haben«      JMöchte 
doch  ein  zvtreiter  van  Svs^tnden  die  Gefchichtc 
deffelben  überrfehmen  y   und  die  fonderbaren  me- 
tcorologifchen  Erfcheinungen ,  (Frpft,  Schnee,  Ge- 
witter,   Orkane  und^ Erdbeben,)  an  denen  er  in 
allen  Gegenden  fo  reich  war,  genau  befchreibenl 
Vielleicht    würde    uns  das  manchen   neuen   Auf- 
fchlufs  in  dem  npch  fo  unbekannten  Felde  derWit* 
terungskunde  und  der  Meteore  geben«        d.  H, 


1 

1 


< 
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fliehe  nachtragen  zu  mtiflen ,  welche  Herr  HzU 
fenfratz  und  einige  franzöfifche  phyfiker  vor 
vier  Jahren,  (den  igten  Nivofe  im  3ten  Jahre  deir 

^  Republik,)  in  der,  Ecole polytec^mique  zu  Parisf 
'  angeftellt  haben.  *)  Salpeterfaure ,  die  das  fpe- 
dfifche  Gewicht  i/5*6  hatte,  wurde  vonihne^ 
fo  lange  mit  Schnee  verdünnt,  bis  fich  bei  diefet 
Mifchung  keine  Warme  weiter  entwickelte;  das 
ipecififche  Gewicht  der  verdünnten  Säure  war 
1,42  5  und  ihre  Temperatur  -^  9^ ,  -diefelbe  als 
die  Temperatur  der  Atmofphäre.  Daraufmach- 
ten fie  eine  zweite  Mifchung,  aus  drei  Theilei» 
Schnee  und  einem  Theile  Kochfalz,  welches  noch 
fein  Kryftallifationswafler  hatte,  wodurch  ein^ 
Temperatur  von  —  17^  entft^nA  Diefe  behielt 
die  Mifchung  unverändert  drei  ganze  Tage  lang, 
obgleich  indeß  die  Temperatur  der  Luft  zwi-» 
fchen-|-5®  und-:^9^  Schwankte.  Nurerft,  als 
alles  Salz  gef^;:hmolzen  war,  nahm  fie  die  Tempe- 
.ratur  der  Luft  an. 

In  diefe  zweite  Mifchung  wurde  ein  Glas  mit 

- .  Schnee  und  ein  Glas  mit  der  verdünnten  Salpe- 
terfaure gefetzt*  Letztere  erkaltete  in  einer  hal- 
ben Stunde  bis  zur  Temperatur  von  -^  17®>  der 
Schnee  I  hingegen  nicht  ganz  fo  fiark*     Darau£ 

^)  Journal  polyHchniqun  ^  Odb.  i*  Pirit»  Aft«})  p.  U^t 
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^6heM^  miA  deh  ScHoeö,  tiüteift  eine»  ^ 
iBinnten  Bl^hlöfitlS)  nach  v^6,  iiach  io  die  Scäpe^ 
'ierilure  und  rührte  diefeum.  iE:in:\4reing;eift-Tbe^ 
.  jfaiömetery  dt*  in  der  j^üre  hing  y  fiel  wShrtxid 
io  Miriurdn  feht  pierklich  ^  bis  iiif  -^  31^/  fsA 
8ftS  Wir  die  größte  IDUie,  bid  z&  der  itiftn  g^angM 
lukifite.  Denn  li^urdeaisdftnhnqit^  mehr  Sk:^ 
hinzufirethan)  fb  ichwamfh  diefer  in  txeftek  einer 
Eiskftifie  eüfderSInre«  ubd  die  Tenlp^ 


«ttü^ 


1» 


i  Bei  dider'  Sttfierfteh  Kalte  ging  das  Qüeckflf* 
^r  in  ein^  Gtesröhre,  die  gleicäf^  in  dsie 
Mifchung  gehalten  wurde,  in  den  Zuftand  def 
Feftigkeit  über,  wobei  der,  der  fie  hielt,  einen 
kleinen  Ruck  in  der  Hand  zu  fühlen  glaubte; 
wahrfcheinlich,  weil  das  C^eckfilber  fich,  (gleich 
dem  Phosphor,)  beim  Feftwerden  plötzüch'in 
einen  klein^  Raum  zufammeiizog.  Ein  Theil 
des  Queckfilbers  war  kryftallifirt.  —  Von  deiii 
feften  Zuftande  deflelben  verficherte  man  fich 
durch  Hämmern ;  AmboS  und  Hammer  waren 
beide  in  der  zweiten  Mifchurig  bis  iatif —  17®  er- 
kältet worden.  Es  ließ  fich  dabei  ftark  d^hnerf. 
Als  man  es  ehjiige  Zeit  lang  in  der  Hand  biei^ 
entftand  derfelbe  Schmerz  als  beim  Verbrennen. 
Stelle,  die  das  Quecidilber  berühre  hatte; 
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ward  weiß,  unterlief  nachh^  roth  und  ^inerz^ct 
mehrere  Tage  laqg. 

Zuletzt  wurden  npch  fplgende"  beide*  inte* 
reflante  V^riuche  aogeftellt.  %.  Min  goi$  in  eir 
nen  Schmelzüegel  aus  Kohlenftaub ,  ( Creufet  d^ 
jcharbon^)  g  Unzen  Queckfilber ,  deflen  Tempera^ 
tur  nach  einem  fehr  empfindlichen  Thermome? 
ter,  das  in  das  Queckfilber  getaucht  wurde,  -rj-  &? 
betrug;  das  Queckfilber  im  Thermometer  wog 
66 f%^  Decigrammen^  {126,6  Qraa)  Zudiefear 
Queckfilbermafi^)  die  alfb  überhaupt  25x2/61  De^ 
cigrammen  wog,  fchüttete  man  5 1 5;9  Decigr^ni- 
men  Queckfilber;,  da^  im  Begriüe  zu  gefriere;^ 
>^arj  indem  die  Oberfläche,  die  fbnß  convje:jf 
fteht,  fchon.c6ncay  geworden  wiar.  Nach  4ifr 
f&t  Vermifchung  iank  das  Tbennometer  |^u,^ 
q  Grad. 

2.  Dafanf  warf  man  in  diefelbe  Queckfllbei^r 
jnaffe,  wie  vorhitn,  deren  Tea^nperatur  jedpch  pur 
r-  3^  betrug,  eine  Kugel  aus  gefrornem  Quecke* 
iUber,  ebenfalls  wieder  g  i  ^;9  Decigrammen  fch  war. 
Nachdem  diefe  Kugel  gänzlich  geichmolzen  war^ 
ftand  das  Thermometer  auf — 20^. 

In  beiden  Verfiichen  fiel  das  Thermpme^er  (b 
fchnell ,  dafs  fich  darüber  keine  Beobachtung  an-^ 

•V 

ftellen  liefs,  {^ui  n^apas permis  defuivrefatnar* 
xh^i)  darauf  bUeb  es  einen  Au^enbKck  %be99  und 


3m  w«r  äer-^irpiinfct/ziT  weichem  Äeäng«^  * 
benenthertnometerftändegebdren;  cläniiffi^«s  j 
ällmäftlig  wieder.  In  beiden  Rllen  lä(st  ßcb  die  ' 
Wanne  des  Kohientiägetstmd  6kr  Thermometef- 

.^hre  Bicht  mit  ia  Rechnung  bringen;  doch . 
Uroniice  UirEinäufi  auf  das  RiTilltac  4e^  Vei^che 
^r  fehr  ^inge  feyn,  3«  dte  Kohle  Vü^htetäi^ 
»& Warmfeleitet i'ft.       '  •-    ^'-    ,;.-;• 

"■■_  *■    lAitiCette  Ae  MafTe  des  Qiieckfilbei-s  ira 
llegel   und  in  tier  Thermomererröhre    gleich  ;^ 

■  ir'i="iji3j6i'D&6igrammen,  welctiebeiin  erfteti 
\^iRiche  «np'Ternperarur  von  +  8"^,  im  zwei- . 
ffeVon  — ^''hatte,  und  die  Mafle  des  hinzuge- 
icbütteren  gefrierenden  Qjeckfiibers''*  =  515,9 
Decigrammen ;  ib  wurde  dadurch  die  Tempera- 
tör  des  Gemifches  ini  erften  Falle  auf  o,  imzwä- 
ten'  auf  —  20"  gebracht.  Gefetzt  alfo,  Queckfü'  . 
■frer  fey  in  allen  Temperatui'en,  durch  eine  gleiche 
Menge  von  Wärme,  die  hinzukömmt,  immer 
gleich  ausdehnbar,   Und  es  friere  bei-^«°:.ß 

*^  Denn  indem  das  ganze  Gemifch  die  Temperatnr 
'"  »nn  o"  annimmt,  und  die  MalTe  a  Torber'+  g*, 
die  Malfe  Ä  aber  n°  Wirme  bat»;  Co  muh  t'm 
Wärme^eüge,  die  ßch  durch  |  ,a  ausdrucken  JüTil, 
der  Wärinemenge,  die  durch  n  .  A  aa^edruckt 
'%ird,  gerade  gleich  reyn:  nnd'wiird  durch  beide 
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folglich  n  ==:^~  «^  =  ^^Sl^mi:^^^ 

feyn.  Allein  einem  der  vorigen  Verfiiche  zufpIgC;^ 
ift  der  Gefrierpunkt, des  Quecl^filbers  nach  einem^ 
.VVeingeiftiThermQmeterjbei-TT-  3 1°;  einZ^ichePj^ 
dafs  das  (^leckfiibQr,  wenn  es  zum  Gofriejcen 
kömmt,  von  derfelben  Wärmemenge  nicht  fb  ftarkj 
ausgedehnt  \wird,  als  iij  höhecn  Temperaturen. 
Es-ftimmt  darin  vcAt  dem  Wafley  über  ein,  welches 
nahe  beim  Froftpunkte  durcli  Wärme  fc)gar4iiin«5 
der  ausdehnbar  ift ,  als  G\2^  ^^  und,  deflen  Aus> 
Dehnbarkeit  bei  höherer  Tejrpperatur,  zutxi;^ 
nahe  beim  Siedeptmkte,  fehf  fchnell  zunimmr«;^^ 
Hätten  Tiegel  ui;id,  Glasröhre  keine  WärnÄi^jh^ 
gegeben,  fb  wür^e  die  Temperatüi:  derMi£:^iig 
etwas  unter  o  geweien,  und  daher  in  der  Formd 

.  ß  ,  ^  '        -  •  . 

n  =  - — T— ^  ftatt  8  ein  etwas  größerer  Coem- 

?:'  ,  :'•      •  ■  "■'  ^  '       ^'^■^  '  " !" 

cient  hineingekommea  feya  'Schwerlich  dürfte 
dÄfes  aber  fo  viel  betratren  haben*  daß  TOan 
«  =  — 39,5^  fetzen  könnte.   .  > 

Im  Zimten  V^rfucbe^  \^o  die  Temperatur  der 
Mafle  tf,  —  3%  und  die  des,  Geniifches  —  26°  war, 

• 

Wärmemengen,  der  Voraijsfetznng^mätsa  gleiclg 
-viel  Queckfilber  ia  beiden  Fällen «  um  gleich  ri)^ 
ausgedehnt}*  fo  muß  n  fo  Tielmahl^  gröfser  als  8 
feyn ,  fo  vielmahl  die  Mafle  a  die  MaOe  h  in  JQcfa 
enthält«  ...../..        .  .rfä  H. /•.;.; 
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lieh  diefe  Wärme  gleich  67^,%  Nun  aber 
weife  man  aus  ähnlichen  Vcrfuchen,,  daß  Eis 
bei  feinem  Aufthauen ,  wenn  das  Waffer  gleich- 
falls die  .Temperatur  von  o^  behält,  60°, 
^nach  Blacks  Verftchen  62"^/ 2,)  Wärme  ver- 
fchluckt.  Hierin  fcheint  alfo  das  Queckfilber 
mir  dem  Waffer  fehr  nahp,  wo  nicht  genau 
übereinzuftimmen«  , 


nach  Fahrenheit,  0,8254;  und  redocirte  man 
den  SjEand^delTelben  auf  die  Höhe,  eines  Quipdkfil- 
iMsr  Normalthermometers ,  fo  ergab  fich  aus  fei" 
ndn  Verf neben  der  Frol^punkt  des  Queckiilbers 
bei  —  40*  nach  Fahrenbeit,  oder  -^32^  nacb 
Ueaumür. 


I . «     •  ■ . 
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IX. 

t 

i  V  ■.  • 

Ureter-  die  .Zerfetzung    des  Sauerßoff'» 
gas  durch  die  reinen  Erden.  ^ 


i.  Brief  des  Herrn  von  Humboldt  an  den 
/)•  Ingenhouss  über  die  Bgenfchäft  «- 
nigerErden^  die  amofj^härifcW  Luft  zu  zet> 
fetzen.*)  '         -'' 

^  Ich  eile,  Ihnen  das  Refill  tat  meiner  Verfuche  über 
die  einfachen  Erden  mitzutheilen ,  da  diefö  Ver- 
fuche  nicht  nur  über  die  Natur  diefer  problemati» 
fchen  Elemente  einiges  J^icht  zu  verbreiten ,  fbn- 
dern  auch  Ihre  fcharffinnigen  Bemerkudg^n  in 
der  Schrift  über  die  Ernährung  der  Pflanzen  **) 
fehr  zu  unterftützen  fcheinen.  Ich  harte,  wie  Siej 
bemerkt ,  dafs  der  Humus  ^  oder^  die  vegetabiü^ 
fche  Erde,  die  atmofphäri(^he  Luft  zerfetze,  in* 
dem  er  ihr  den  Antheil  SauerftofF  raubt,  und  n^r 
Stickgas,  und  einige  Hunderttheile  kohlenfaure» 
Gas  zurückläfst.    Ich  fchrieb  dies  bisher  den  Au* 

*;  Journal  de  Pkyßque ,  par  DelamithvHe ,  Tom.  IV, 

pag.  323- 
*♦)  ^Imgbhhouss  über  Ernährung  der   Pflanzen  Uftd 

Fruchtbarkeit  des,  Bodens,      Ueberfetzt  von  Cb«Fi- 

[eher,  Leipzig  ijyi*  Insbefondere  &  ij^»    A, 

0  T 


\/ 


i^oSe  u.  £  w ,)  ZU)  welcbf;^  dch  ümiher  darin  vorga* 
den«  und  yermuchete,  die  Fruclubatkjeic  des  Bo«» 
dens  hänge  eben  von  jpnen  Oxyden^  {Oxydes  flu 
carbone  et  ^hydreghuj)  ab)  welche 'fich  tiier  üp 
Boden  bilden,  und  gefchickter  als.Kphlenflqre 

vnä  Wdfler  find,  vpn  den  VegetabÜien  zeri^ 

,  '       ■••'./  ■  ■  •  .1  ,'■•■.  .  — 

za  werdeiü  Indium  ich  hierüber  arbiäitece,  &nd 
ich,  dafi  die  graue  l%dnerde,;  di6;<3angarc,  in 
welcher  das  Steint  im  Oefireichifi:äefi  undSalz- 
bnigifiAien  vorköiounr^  (das  L^ber^Qela.^ 
4euiicii0ii  Bei^leute,)  di6  Eigeo&hifi:»  4>*  tf* 
mofyVi^ch»  Luft  zu  zeriStzen,-  eboi  Ü^ mt  d» 
vegetabilifche  Erde  hat»^  Ich  brachte  angefeuch- 
tete Thorierde  von  diefer  Art  unter  einer  iGiocke, 
bei  einer  Temperatur  von  14  bis  15^  Reaumur> 
jtnit  dfer  Luft  in  Berührung,  und  fo  wurden  eheii 
die  Gasarten  unter  derfelben  gebildet  die  fich  im 
Steinfiilzberg werke  finden.  Von  3000  Theilea 
atmofphärifcher  Luft,  welche  na^ehi. einer  fehr 
genauen  Anaiyle ,  (dem  Volumen  nach;}  zufanir 
mengefeczt  war 

aus   852  Theilen  Sauerftoffgas, ' 
.ai03  Theilen  Stickgas  und 
45  Theilen  Kohlenräure, 
blieben  nach  ig  Tagen  nur  noch  2460  Thdle, 
und  von  dielen  waten 


8 1  Theile  Sauerftoffgas,        n 
2107  Theile  Stickgas,  vermifcht  mit  WaC- 

(erftoffgas^ 
17a  Kohlenfäure.  Zur  Bildung  der  127, 
(172 — 45,)  Theile  kohlenfturen  Gas  .werden  nach 
Lavoifiers  Beftimmung  35,5  SauerftofF  erfor- 
dert.  Da  'alfo  der  Rtickftand  von  [2460  Theileo 
liur  8 1  Theile  SauerftofF  enthielt,  fo  kann  man 
behaupten,  daß  von  0,28  Theilen  Sauerflpff*,  die 
in  der  LuftmafTe  enthalteri^^^aren  ^  0,24  Theile  ^ 
den  gasförmigen  Zuftand  verlaflen,  und  mit  dec 
Thonerde  fich  verbunden  haben.  Einige  Mona- 
te nachher  fand  ich  in  Vauquelins  Laborato* 
rio  eine  weiße  Thonerde,  (von  Montmartre,) 
die  iii  gleicher  Zeit  und  Temperamr,  (17  bis  20^ 
Reaumur,)  mehi*  Oxygen  als  der  Phosphor  vdr-  ' 
fchluckte.  Diefe  Erfahrungen  führten  mich  zu 
jener  Entdeckung ,  welche  ich  Ihnen  mitzuthei* 
len  geeilt  habe,  dafs  die  &$nfach^  reinen^  mit  de^ 
fiillirtem  Waßer  angefeuchteten  Erden  ^  bei  einer 
niedrigen  Temperatur  9  den  Sauerßoff  dei'  Atmo- 
sphäre abßrbiren.  Ich  habe  iii  zehn  Tagen  durch 
Thonerde  reines  Stickgas  bereiter.  Schwererde 
ließ  nur  einen  Rückftand  von  o/)8  SauerftofF,  nach- 
dem fie  O/igTheüe  abfbrbirt  hatte.  Kalkerde  zer- 
let?tdie  atmofphärifche  Luft  auch,  aberlangß- 
m^r.    Kiefel  -  und  Talkerde  fcheinen  diefe  Eigen- 


• « 
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fchaft,  nicht  z»  befitzen.  Ein  Verfuch »,  in  wel- 
chem  die  Kiefelerde  O/09  Oxygen  abfbrbirt  harre, 
(chien  mir  doch  noch  zweifelhaft;  Diefe  über« 
rafchendeft  Erfi:hcinungen  verdienen  eine  nähere 
Betrachtung  und  veränderte  Verbuche.  Sie  be* 
\ireifen,  dafs  die  Erden  es  find,  welche  im  HumuS 
öder  der  Gartenerde  das  Sauerftoifgas  abforbiren, 
Sind  es  nun  diefe  ^roblematifchen  Elemente  felbft, 
die.  fich  mit  dem  SauerftofFe  verbinden?  Odet 
ertheilen  fie  durch  Änen,  bis  jetzt  noch  unbe* 
kannten  Verwandifchaftseinflüft  dem  deftilUrten 
Wdfler  die  Eißenfchaft,  das  Oxygen  zu  zerle- 
gen?  Das  find  Fragen,  über  welche  ich  jetzt 
noch  nichts  entfcheiden  mag,  doch  glaube  ich, 
daß  fich  diele  Ericheinungen  {ehr  gut  mit  denen 
Ideen  vereinigen  laÜen,  die  Sie  über  die  Säurung 
des  Bodens  geäußert  haben.  Nur  üurcn  Vermeh- 
rung der  Erfahrungen  werden  wir  zur  LöCmg 
des  großen  Problems  der  Vegetation  gelangea 
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:r  %  ßrhf  SAvssvikE  desSolms  an  J.  C.  Dbp 
LAMtTiiERiE,  ffi  Welchem  bewiefen  IvirJ^ 
dofs  die  *r einen  Erden  den  Saua^ßqff  nichi 
abforbiren.  *)  V 

Ich  habe  meine , Behauptung ,  dafs  die  grünen. 
Theile  der  Pflanzen,  wie  die  Thiere,  fawohl 
inni  Sonnenlichte  als  im  Scharten,  die  atmofphä^ 
rifche  Luft  verderben,  fob^ld  diefe  Luft  mit  ' 
einer  Subftanz,  welche  das  kohlenfaure  Gas 
abforbirt,  in  Berührung  fleht,  durch  mannigf^l- 
lige,  forgfälcige  Verfuche  beftätigt.  Meine  er- 
ften  Erfahrungen  beftanden  darin ,  daß  ich  ab- 
wechfelnd  die  Pflanzen  demEinflufl!e  des  Sonnen- 
lichts und  der  Fiafternifs  ausfetzte;  aber  iman 
könnte  daraus  immer  noch  fchiießen,  daß  jfie. 
.die  Luft  nur  im  Finftern  verderben,  weil  das 
kohlenfaure  Gas ,  welches  fie  nach  Ingen- 
houls's  Behauptung  nur  während  der  Nacht 
bilden ,  und  das  dxirch  die  im  Recipienten  liegen- 
de Kalkerde  zurückgehalten  würde ,  voa  dem 
Lichte  nicht  wieder  zerfetzt  werden  kann.  Aber 
als  ich  nachher  die  Pflanzen  blofs  beim  Sonnen- 
lichte mit  kauftifchem  Alkali  oder  gebranntem 
Kalke  unter  einen  Recipienten  fetzte,  und  gegen 
Abend  herausnahm ,  fo  erhielt  ich  ftet&  daflfelße. 

*>  Journal  de  Phyßque  par  DtlamStherie ,     Tom.  IV, 
Aflt  6,  pag.  470« 
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Refiiltat^  namlicli  Verminderoiqgf  des  SatterAoff- 
Ig^s  und  Verminderung  des  ganzen  gefperrten 
t,uftrattm$ ;  da  hingegen  die  Pflanzen,  welche  io 
*  eine  gleiche  Lage^  aber  ohne  Alkali  oder  ohne  Kalk 
,  gefetzt  wurden^    ihren  Lufhraüm  velbeli&neii^  • 
oder  wenigitens  nicht  verfchlimmeneiu  « Au6e^ 
'dem  bewies  ich,  dafi^  das  kohlafiiur^  Oas»- das  9 
geringer  Menge  mit  der  acmoIphirUchen  Luft  j 
vermi&ht,  die  Vegetation  der  entwickelten  FBub  ' 
2en  befördert,  fi>wohl  im  SonneolcheiQe  als  im 
Schatten  das  Keimen,  des  Saamens  verzögert^ 
und  in  aUen  Verhaltniflen  den  jvingen  PJBaiazea 
Schadet.  . 

Ich  kann  hier  die  neueften  Er^hruiigea 
H  u  m  b  o  1  d  t's  nicht  übergehen,  deren  Genauig- 
keit ich  indeffen  in  Zweifel  ziehen  mufs.  Daß 
der  Humus,   welcher  ein  Produkt  der  Vertni- 

ichung 

'  , 

'^  Die  Notb wendigkeil  des  SaoerftofFs  zum  KeimeB 
de<  Saaioens  ift  jetTit  hinlänglich  bekannt.  Wie 
ftark  aber  die  Anziehung  des  koblenfauren  Gas  zum 
Sauerf tof fgas ,  und  eben  deswegen  auch  das  Hin- 
dernifs  des  Keimens  in  einer  mit  kohlenfaurem  Gas 
fehr  reichlich  verfehenen  Luft  ift,  beweifet  ein 
Verfuoh  Humboldt^s,  nach  welchem  in  einar 
Luft)  die  0;3  5  koblenfaures  Gas  und  0,75  Sauer« 
ftofF^as  enthielt  I -noch  kein  Liebt  brennen  wollte. 
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fchnng  zerfetzter  Vegetabilien  mit  noch  unzer« 
fetzten  ift,  das  Sauerltoffgas  abforbire;  ift  frei- 
lich nicht  neu,  da  es  bekannt  genug  ift,  daß  die 
vegetäbilKchen  Subftanzen ,  die  fich  freiwillig  an 
der  Luft  zerfetzen,  iti  einen  Zuftand  der  Gährüng 
kommen,  bei  welchem  fie  Sauerftoffverfchlucken. 
Außerdem  ift  diefer  Einflufs  des  Humus.auf  die 
atmofphärifche  Luft  fchon  im  Jahre  1788  von 
Ingenhou^fs  bekannt  gemacht  worden.  Aber 
eine  (ehr  wichtige  Entdeckung  wäre  es  immer, 
diefe  Abfbrbtion  des  Sauerftoffs  durch  die  reinen 
angefeuchteten  Erden  darzuthun.  Ich  kann  in- 
deflen  ver fiebern,  dafs  diefes  bei  Erden ,  die  von 
aller  vegetabilifchen  Subftanz  befreiet  find,  nicht 
der  Fall  ift,  fbbald  man  nur  kein  l^ochendes  Waf 
fer  zu  ihrer  Befeuchtung  anwendet,  weil  dieies 
das  Sauerftoffgas  in  größerer  Menge  als  dasStick* 
gas  ablbrbirt. 

Schon  feit  vier  Monaten  habe  ich,  vier  Unzen 
Thonerde,  (aus  demAlaun  durch  Ammoniak  prä* 
cipitirt ,  wiederholt  gewafchen ,  an  der  Sonne  ge* 
trocknerund  darauf  mit  einer  hinli^jiglichen  Men-^ 
ge  von  Waflfer  angefeuchtet:,  um  fie  weich  {chictile^) 
zu  machen,)  mit  50  KubikzoU  atmofphärifcher 
Luft  in  Berührung  geletzt,  und  die  Thonerde  hat 
jioch  nichts  von  diefer  Luft  aMorbirt.  —  Diefelbe 
Erfahrung  habe  ich  mit  kohignfaurer  Kiukerde 

AnnaL  d.  Phyfik«  i.  fi.  4.  St*  '         Kk 
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imd  änEender  K«Ikerde  geaiajcht;  der:£rfo%iv^ 

der(elbe.     Ebea  <ks  beobachtete  ich  auch  bd 

'  ■      '  ■  •  ■-    ■ 

der  Kielelerde. .  '  .x    .  .     1 

Humboldt's  eudiometrifche  Umerfiichim* 
;gen  find  (charffinnig  ^  aber  die  Grenzen  de&  Ire- , 
ÖmmSy  welche  er  fiir  das  Pbospher^Euäimeter  an- 
letzt)  find  lucht  genau,  uäd  find  nicht  fi>  arg,  dafi 
ipari  dieles  Inftnunent  venv^rfen  mOisfp.    Esifi 
wahr,  es  zeigt  nur  tS!  oder  i2§  Saüerftofl|^  ia . 
derAtmo^härean;  aber  dieie  ze^t  es  bei^ndig^  . 
wie  'auch  die  Geflalt  des  Ge0ßes,zur  Uoterfiif  i 
cbung  und  die  Schnelligkeit  der  VobtennungJ 
ieyn  mag.     Wenn  man  eine  bekannte  Menge  ^ 
von  Stickgas  oder  Sauerftoifgas  der  atmbfphäri- 
fchen  Luft  hinzufügt,   fo  wird  das  Eudiometer 
diele  Menge   mit    aller  Genauigkeit   anzeigea 
]Für  einen  Ungeübten  hat  unläugbar  das  Phos- 
phor-Eudiometer  vor  dem  Salpetergas-Eudio- 
metei ,  *  wegen  der  Leichtigkeit ,  mit  die(em  zu 
irren,  wefentliche  Vorzüge.     Dies  ift  mein  ür- 
theil,  nach  dreijährigem  täglichen  Gebrauche  bei- 
der Inftrumente. 

Was  die  Hinzufügung  dps  fchwefelfatu-en  El- 
fens  bei  dem  Gebrauche  des  Sälpetergas-Eudiome- 
ters  betrifft,  fb  hat  mich  die  Erfahrung  von  dem 
Nachtheile  diefes  Verfahrens  überzeugt;  denn 
diele  Subflanz  aj^forbirt  nur  fchwer.  und  niemals 
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ganz  das  Salpetergas ,  wenn  es  mit  Stickgas  ver* 
riiifcht  ift.  -Es  verbeffert  außerdem  nicht  die  Ur* 
fache  von  Fehlern  y  wegen  welcher  man  mit 
Recht  Fontana's  Eudiometer  anldagr,  und  bei* 
fbnders  die  nicht,  welche  durch  die  fchnellerc 
oder  langfamere  Abfbrbrion  des  ^auerftoffgas 
durch  das  Salpetergas  entftehen,  .  Ich  glaube  da«»' 
her,  fi) wohl  in  chemifcKer  Rücklicht)  als  auch 
wegen  der  dabei  nöthigen  complicirten  H^nd* 
griffe,  diefe  Aenderung  verwerfen  zu  müflen. 

0,  A.  F.  von  Humboldt's  Antwort  an 
Delametherie  über  die  Ze^fetzung  des 
Sauerß offgas  durch  die  einfachen  Erden.  *) 

Diefe  Antwort  Huipboldt's  will  ich  im  Aus- 
Zuge  vorlegen ,  da  die  Verficherung  und  Behaup- 
tung S  a  u  ff  ü  r  e's ,  jene  Entdeckung  gänzlich  wi- 
derlegt zu  haben,  zu  unvorfichtig ift ,  um  nicht, 
eine  Menge  von  Blößen  zu  geben.  Zuerft  erin- 
nert Humboldt,  ob  man  wohl  erwarten  kön- 
ne, in  Vauquelin's  Laboratorio  Erden  zu 
finden,  die  mit  vegetabilifchen  Subftanzen  vef- 
imreinigt  find;    er  erinnert  femer,  ob  wohl  je^ 


*)  Journal  de  Pkyßque  par  Dst  AM«  THiKXS,   T,  V, 
An  7,  pag.  13  a. 
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m^ls  «kl  Chemift^  auch,  fdbft  tnfit  kdcheni^eiQi 
'WiKTer)  atmoiphiiiiiche  Luft  in  Stickgas  y 
deir  habe;  und  ob  wohl  einige  en^gepftehen^  ^ 
de « Verfiiche-  Sanffilre's    eine  ganze  Rähe^  ;| 
inir  gutem  Erfolge,  unter  KennetiMigen  angeifiellte  i 
Verlache,  widerlegen  können?  /Er  weifs!nichL 
was  er  zu  dem.Von0iäir£b  Sanfffire^s  .figeti  : 
iollv  als  wenn  ler  daa  Salpätergas  und  fiii'frdel- 
iaüres  £i(en  zugleick  im '  Eudioipeter  brauch^  ^ 
und  glaubt)  da£i  rhian  bei  einer  Vergleichung  fö- . . 
nes  Memoire  über  da?  Salpetergas  mit  Vau- 

Q  u  e  1  i  n '  s  Auffetze  über  das  fch  wefeÜaute  Eifen« 

?■  '. '.    .  '■      •        ' 

die  Unbilligkeit ;  des  Vorwurfe  einfehen  werde. 
Er  braucht  es*  nur ,  uni  die  Güte  des  Salperergas 
2u  beilimmeiij  indem  er  fleht,  wie  viel  Sauer- 
ftüffgas  erforden  wird,  ein  Hundcrttheil  damit 
Zu  lät eigen.  Außerdem  be weifen  die  genau^fteti 
zahlreichen  Erfahrungen  j^  da{§  das  fchwefellaure 
Elfen  bei  einer  Temperatur  von  30.  bis  40?  auch 
das  geringfte  Ueberbleibfel  an  Salpetergas  hinweg- 
'  nimmt.  In  Rücklicht  des  Nachtheiligen  des 
Phosphor  Eudiometers  beruft  er  fich  auf  feine 
Erfahrungen;  eben  fö  fuhrt  er  über  die  Abfbrb-. 
tibn  des  Sauerftoffgas  durch  die  Erden  noch  ei* . 
nige  V  erfuche  an ,  die  hier  anzuführen  nicht  der  . 
Ornfl:,  .eine  fo  gänzliche  Niederlage  fie  auch  fei- 
nem Gegner  bereiten  mögen.  .  Was  den  Haupt- 
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punkt  des  Streits ,  nämlich  die  Vcrfchlitckurig 
des  SauerftoflTgas  durch  einfache  Erden,  betrifft; 
fo  ließe  fich  vielleicht  fiir  beide  Phyfiker,  ohne 
ihre  Genauigkeit  oder  ihre  Geübtheit  in  Verfu- 
chen  in  ein  nachtheiliges  Licht  zu  ftellen ,  eine 
friedliche  Vereinigung  finden.  Angenomnien, 
daß  die  Erden  der\  Sauerftoff  abforbiren ;  wäre 
es  dann  nicht  möglich",  daß  Humboldt  mit 
noch  ungdfättigter,  Sauffüre  mit  gelärtigtei: 
Erde  experimentirt  hätte  ?  A* 

4.  F.  A.  von  Humboldt  über  die  Zerß- 
tzung  des  Sauerßoffgäs  durch  die  einfachen 
Erdeil  y   und  über  den  Einßufs  derfelben  auf 

die  Kultur  des  Bodens.  *y 

•    '•■■.  '         ■ 

Aus  diefer  intereflanten  Abhandlung  können  wir 
unfern  Lefern  nur  einen  Auszug  liefern,  um  uns 
nicht  dem  Vorwurfe  auszqferzen ,  Freibeuterei 
in  'das  Gebiet  der  chemÜchen  Journale  ZQ 
treiben. 

Alfo  hier  noch  zuqrft  eine  Reihe  von  Ver-» 

•     ^  ■     •"  ■     ' 

fliehen  mit  deni  Tbone  aus  den  Stein£dzge!f 
birgen. 

^  AnnaUs  de  Chimie,  Aa  Jf,  Flttrioft,  JNrö,  S^s  F«  i^jT« 
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Volam^Mi  ■Cfiiö- 
ff^hiriTcber  Luft, 

^a  Ofty  8au«r- 
rtoffffi».   welche 
dtmit  an  B«rllb- 

rnng  nebrachc 
worde.' 
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Verfiiche  mir  dem  Humus,  aa  verfchieäenen 
orten  eingeÄmmelt.     ' 

ROckftand  von  den  anfaaia  v•rllaBdeBeBpirfl7Tliä- 
'  len  Saaerfcoffgai  in  fflnf  Olocken» 
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ffee. 


0,3C 

0,16 

o,xo 

0,0g 
0,05 


ste. 


0.34 
0/30 
0,15 

0,12 
0,10 
0^10 
0,06 


Ite, 


O/I4 

O/O4 


4€e» 


0,30 

o  08 

0,0g 


\ 


5te. 


0,16 

0,17 

0,09 


Verfiichö  mit  einfachen  Erden. 


RückTtand 

' 

von  den  an- 

fänglichen 

1 

0/27  Th  eilen 

Sauerftoff. 

+bonerdle, 

0^00 

Tbonerde, 

^     0^00 

Schwererde, 

oog 

Tbonerde, 

-      0,12 

■f  hon  erde, 

0;08 

iUlkerde, 

0,10 

Schwererde, 

0,11 

Zeit. 
17  Fructid.  bis    4  Venden. 

5  Vendem.  bis  14  V^endenu 
17  Fructid.  bis    4  Vendem. 

6  Fructid.  bis  14  Vendem. 
\6  Fructid.  bis  14 Vendem. 

6  Fructid.  bis  14  Vendeiiik. 
6  Fructid.  bis  14  Vendem. 

Humboldt  zeigt  hierauf  die  mannigfaltig^ 
Anwendung  die(er  Erfahrung  zur  Erklärung  der 
Fnichtbarkdlt  desTboobodeQS^  des  Humusiüber- 
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haupn  ^es  Nutzehs  der  Brache,  defs  XJm>vendeh8 
an  die  Luft  durch  den  Pflug.  Er  bemerkt,  dafe 
CS  ßch  jetzt  leicht  erklären  lafle ,  warum  die  Luft 
im  Humus  (b  (ehr  azoiifch ,  aber  deflen  ungeach* 
tet  deri  darin  wohnenden  Gefchöpfen  allein  zu- 
träglich fey.  Auch  den  fchädlicben ,  von  dem 
Gärtner  längft  wahrgenommenen  Einflufs  der  uö* 
bedeckt  aus  dem  Boden  hervorragenden  Wurzeln 
^^ubt  er  leicht  aus  der  Ungewohnheit  äner  ßark 
mit  Sauerftoff  angefüllten  Luft,  in  welche  fie  jetzt 
verfttzt  find ,  erklären  zu  können. 

'  Nach  einigen  Bemerkungen  über  die  Chemie 
der  Vegetabilien ,  nach  einem  RücKblicke  auf  die 
bekannten  Pfeifenftiel4lk^erfijche  und  deren  wahif- 
fcheinliche  Erklärung  aus  der  Abfbrbtiott  des 
Sauerftoffga^  durch  die  Thonerde,  geht  er  zur 
Erklärung  der  Bildung  des  Sa/feiers  über.  Die 
Gegenden ,  welche  reich  an  Tbonerde ,  wie  Thi- 
bet,  Ungarn  und  ein  Theil  von  Deutfchland  find, 
find  ao'^h  die  reichfteji  im  Salpeterertrage.  Hier 
lenfct  fich  d  :r  SauerftofF  zur  Erde ;  hier  ift  das  Vep- 
hälmifs  geg^n  das  Stickgas  abgeändert;  es  bildet 
fich  unter  L  mfl:änden,  welche  befonders  durch 
die  bei  Üngev  ittern  häufig  in  die  negative  überr 
gehende  Electricität  herbeigeführt  fcheinen,  Sal- 
peteirfäure.  Vielleicht,  fährt* Humboldt  fortj 
da(s  auch  das  Gewächs- Alkali ^    von  dem  man 


\ 


•• 
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•flicht  den  achten.Theil  vorher  im  Humtis  finden 
'idur^h  eine  Zerietzung  des  Wauers,  bei  welchem 
:der  Wafleritoff*  mit  dem  atmoiphärikhen  Scickr 
-ßoife  iich  verbindet )  hervorgebracht  rwird  •— 
•poch  will  er  (Ich  hier  in  kein  Reich  wagen,  wp 
i jetzt  noch  blo(se  Vermuthungen  die  Stelle  der 
-Thatfachen  vertreten  müfleo.    ^ 

Eine  Behauptutig,  (^e  Hu m b old t  hier  auf- 
-fiellt:  daß  Körper  y  die  «gleiche  BeftandtheiTe 
:bei  der  Anatyie  geben,-  doch  (ehr  ver(chiede9e 
£r(cbeinungen  darbieten  können ;  wird  dem  L^ 
ftt  beim  erfteii  Anblicke  aufiallen  und  durch  die 
:  von  ihm  gegebene  Erklärung,*  dfi(s  der  ynt€^ 
ichied  •  nur  daher  entft^MI ,  wie  die  Steife  ver- 
(chieden  an  einander  gebunden  find,  (z.  B.  in  der 
einen  Verbindung  von  Sauerftoff,  (i,)  Sdck- 
ftoff,  (2O  KohlenftofF,  (3.)  und  Waflbrftoff,  (4,) 
2  und  4  oder  3  und  4  (ich  verbunden  haben,) 
weder  erklärt  noch  bewiefen  findeiv  Aber  diefe 
Behauptung  kann  doch  zuweilen  wahr  (eyn, 
,  wenn  entweder  einige  die(er  Stoffe  nicht  chemifch 
verbunden ,  fondern  nur  eingemengt  find ,  oder 
wenn  unfre  Analyfe  fo  unvollkommen  ift,  daß 
£e  die  Ver(chiedenheit  nicht  wahrnehmen  kaiuL 
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X. 

.      BfiMERKXTNG 

gegen    Hassentratz's    Behauptung  von 

dem  Einflu/fe  der  Adhärenz  auf  die  Be^ 

ftimmung    des    fpecififcben    G'e'wicktsi 

.HASSENFkATz's  AntivortJ  J^emerkun*   ; 

gen  über  beide ^      ^  j 

In  Delametberie's  Jaurnvle  der  Fbynk^*)  wurda^ 
gvgen  H.  H  äffen  fr  ata^if  Behauptung  von  dem  fchäd« 
Heben  EipQufle  dar  Adhärenz  auf  die'gewöhnliebe  De« 
ftimtnung  des  fpecififcben  f^j^ewicbtes.  der  Körper  dev' 
Zweifel  erhoben»  daftyi4i(- die  Wafferfcbicht«  wielcha 
der  Aufsenfläobe  des- Kör.|^9i:s^  adbärirt,  im  Gleiol^wich«* 
Xfi  mit  den  umgebenden  Wadbrfkulen  i&,  difj^.^dhaM w 
auf  das  fpecififche  Gewiqht  Aiph)  anders  EiQflvfs  haben* 
könne,  als  wenn  dadüricb  das  WaHer  in  .feiner  Dicbtig^ 
keit  veränderi  würdest  w^lobes'aber  Cphwerlicb- an^u««^ 
Befamen  fey«  .  /  •     .  f 

H.  Haffen  fr  ata  antwortetet^)  darauf,  diefeEriii^^, 
nerung  treffe  ibn  nur  dann»  w^nn  die  abgiew9igeQen  Kövc 
per  fchwer  genug  'wären ,  um  die  Affinität;  der  iVlplekllii 
len  der  Flanigkeit  zu  überwinden;  *^^^  wären  fie  diab 
fes  aber  nVcbt  ^  fo  pipfste  der  Körper  allerdings-  in  .dlinf 
FlüQigk^it  fcb.webend  erbolten  werden,  und  fein'GiNr 

*)  Journal' äe  Phyjt^uet  par  ;0elamistrsris," Toäi.  IVJ 
An6,  pa'g.  6).'        -V.;:::,-.  .».,  ,      :     .  :-l 

••)  Journal  tUPkyßque\  T;  IV,  *An  ^,  p.  374-^ «7$.  '  r-s*^« 
***)  Er  überfirnilste  «in  Stfick  Pappelbolz.,  t  rDeg^mater.  Ist- 
Quadrate  und  1  Ce^tim^ter  dick»  fo  dafa  es  in  jec^i  .Lfj^^ 
unter  deftillirtem  Waffer  blieb»  legti)  eine  JSleikugei  dar- 
auf, deren  fpeciHfches  Geyricht  er  vorher  und  in  diefsr 
Lage,  bi^  anf  eine  Kleinigkeit  gleich  fand»' und  glaubt 
diefea  dadurch  direct  bevriefen  sa  haben*    i      • 

Annal.  d.  Fhyfik«  i«B.  ^St.  LI 


''• 


*^ 


;#Mltt  gAp ftam.  Ar  }cdei  anders ArMmMtr^lpli  Atrdv 
ttoir»bergfchat  Töllig  Teriorfflt«.Cr  fcbreibii.  diefef  x..dcr 
Afßnitit  'zwiTcben  der  Flüfllgkrit  und  de«  Körper»  wd« 
^er  gewogen  wirdi  und  der  gegenCdUgen  AfBnitSt  dar 
4||p<e^&l»i^  pfifft  FloOigl^cit  zu ; ,  derlclben ,  «reldbe  mdt» 
f%x  tp  Lnft|  gepnlTerten  Söhiefer  in  WelÜMr  o.  L  w., 
(f b^ieheo  .T09  der  deren  liängenden  hüh^  fjobwebend 
einhalte,  dsde  Urlecbe  by'welcbe  fie  wolle  V  und  ^  dem 
Pnlerfcldedv  ditfef  beiden  AfTiniciten  iW.  Wellertfa A 
W^n  unc#r  ficb  viAtAx  de»  KOrper»  befbndert  encb 
4Ar  Cotf^iNaitaiUtit  ^  W^meßblfty  ^  «r  indeft  eift 
b  diefer  Venlieidignig  m  HfliÄi  rkft«  .  Zujileich.  be- 
^ertfert  er  .leine  BeiebeAiung  divob  nnihrere  nenü  Ver« 
lbelNinii)t-serAMksirte9»Sienie]j;.'v.   *'--^  ^   - -^" 

.  SleTe  :|faHkliriingen  MdMte  <A' MefiTweÄiI  nidit 
fenx  irnn  ober  pd^if /e  ptimip^trAtfftwSkm  bUn^  denn 
ftm  sii eei|eii, .wie kernt  ÜlerAdhitmk fiinBnle  beben, 
iMn«!  Jie^'nnr,  deft  Haffen  trat  z  Jenen  Einfluls  dar 
Adhärenz  zuibbreibl.  Wie  di^fe  hier  wirkfam  fey,  das 
nöcbee  freiltch  wtAA  bei  der  In  Frankreieh  eingefubr« 
ten  Erklärung  durch  Molekalen,  wo  der  Stob  die 
Stelle  der- Amiehung  vertreten  nulis,  niöbr  leicht  zu 
neigen  feyn.  F&r  die »  welche  eine  anziehende  Kraft 
ennebmen,  fällt  aber  diele  Schwierigkeil  weg;  deon 
deft  eine  anziehiDnde  KraFt,  wenn  Ee  einer  andern  An- 
iliebüiig,  wie  z/B.  der  Schwere,  entgegenwirkt,  die 
Wirkung  diefer  dadurch  vermindert,  hat  nickt  das  min« 
d^fte  S<j^wierige.  Des  iftebi^r  hier  der  Fell.  Das  WeT« 
^er«  in  welchem  der  Körper,,  deßen  rpe;<ri(ir<pbes  Gewicht 
xä'^tk  fucbt,  gewogen  wird/h'at  eine  ft&rkere  Anzieboeg 
nn'  deni  Körper,  als  die  Luft,  in  welcher  man  ihn  zu* 
^  ^^bwie|^.  Folglich  mufs  die  Schwere  eines  Körpers 
ptcfit  hlofs  durch  den  Gegendruck  der  Flüdigkeit,  in 
die  er  getaucht  wird,  (der  fo  viel  als  das  Gewicht  ei« 

nes  gleichen Volunene  der  FliUHgkeit  beträgt,)  reiMvnn- 
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d^  werden;  fsndem  auch  feine  grabet»  oder  genngert 
Anziehung  zu  dem  Medio  hat  Einflufs  auffeia  relatiTea 
Gewicht)  mithin  auch  auf  die  gewöhnliche  Art  fein  fpe- 
ciiiiches  Gewicht  zu  beftimmen,  und  in  £6  fern  hat  Hrn« 
Haffenfratz'a  Erklärung  nichts  Widerfpreobendes«  *> 

*)  Ich  niaff  gefcehea,  daCf  et  mir  einige  Schwierigkeit  suh*« 
ben  fcheint,   diefe  ErklSrung  bei  einer  FlfiXIigkeit  sazu» 
lauen,  die  den  Körper  rings  umgiebt,ihn  durch  ihre  AifhS« 
ranz  nach  allen  Seiten  su  gleich  ftark  zieht,  und  die  durch 
ihr  AdbSriren  an  dem  Körper  das  relative  Gewicht  deflel- 
ben  in  der  FlOffigkeit  weder  .vermehren  noch  vermindere 
.;     ,kann.     Vielleicht  möchte   hierbei  eher  di^  Cohitrcnz  der 
'.        Wallertheilchen  unter  Hefa  in  Anfchlag  kommen,  wodurch 
der  Druck  des  Körpers  im  Waffer  etwas»  und  zwar  um  la 
Jtoehr  vermindert  werden  könnt«»,'  je  gröfser  die  Oberfläche 
idet  Körpers  ift.  Damit  wfirde  die  Verfchiebbarkeit  der  Waf-s 
Certheilchen  unter  fich  durch  die  kleinfte  Kraft  recht wolil 
l^ftehen  können,  lielse  ßch  gleich  ein  fremdiirtiges  Farti&el- 
^en  dann  nicht  mit  der  kleinften  Kraft  im  Waffer  hin  und 
her  bewegen,  weil  es  nämlich  gegea  dieCobdiion  der  Waf* 
Icirtheilchea  unter  fich  zu  wirken  hätte.  —    Indefs  möch- 
tan  lieh  wohl  hieraus  anf  keinen  Fall  die  aufserordentU* 
iohan  Ungleichheiten  in  fpecififchen  Gewicjite  des  ganzen 
«ad  serftäokten  Staniols  erklaren  lafTen,    die    Haffen- 
Ir.ats  in  feinen  neuen  Verfnohen  fand,  welche  folgend« 
Tafel  darftellt : 


Spec  Gewicht, 

als  die  filütter  zwi 
fchen  den  Walzen 
eines  Streckwerks 
zufammenge- 
prefj^t  waren   — ' 

fyn  Hnmb,  Areom. 

als  die  Blitter  unter 
d.  WafCer  getrennt 
worden  waren 

im  Homb.  Areom. 

als  d.  Bl.  anter  dem 
.  Waff  wied.mitd. 
Hand  znfammen 
gedrfickt  wurden 

im  Hbaib.  Areom 


>^rfneh  i, 
mit  I20  PI. 

Staniol 
nach 

dem  Aus 


f#744 


9/714 


n       9/9«4 


Vcrfnch  s» 

mit  6"^  BUttern 

Staniol, 

nach 
der  Luft 


vor 
pnmpen 

'5/975 
7il 


I/U4 
1/5)5 


r 


7#«9^ 


1/^75 
4/141 


Verfuck  |, 
mit  <(oBl. 

Staniol 

nach 

unter    der 

Luftp. 

ß/575 
7;M5 


5/tl| 


—      I     7H05 


1 
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